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Bon ben neueften Verhandlungen und Borferit 
ten zwiſchen den Königlich - Preußichen, Fuͤr⸗ 


ftenthümern in. Franken. und dem Teutſchen 
Orden. Aunsbach den Teen Jänner ade: 3 
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Has Publifum kennt aus der im Monat Julius des ver) 
flofienen Jahres öffentlich bekannt gemachten, im erften 
Theil diefes Staatsarchivs pag. 28 1 abgedruckten Dar⸗ 
ftellung, vollftändig die Staatsverhältnifle der in den Ko⸗ 
. niglich» Preußifchen Fuͤrſtenthuͤmern Ansbach) und Bay⸗ 
reuth gelegenen Teutfchorbenfchen Beſitzungen. Nach die⸗ 
ſer Ausfuͤhrung hatte Brandenburg alle Mittel vergeblich 
erfchöpft, um zu einem guͤtlichen Vergleich mit: dem 
Teutſchorden zu gelangen. Es follte daher nunmehr auch : 
die mit Urkunden klar belegte Königl. Landeshoheit üben! 
die Teutſchordenſchen Diſtrikte zu Ellingen, Stopfenheim 
und Abſperg „ſo wie über die zur Kommende Nürnberg : 
gehörige zerftreute Befigungen zwar geltend gemacht und : 
ohne weitern Aufihub.in Ausübung gebracht, dabey aber 
dem Teutſchen Orden noch immer der. Weg offen gelaffen 
werben, ben Königl. Preußifcher Seits fo oft vergeblich. 
angebothenen. gürlichen Vergleich anzunehmen und abzu⸗ 
ſchließen. Mit dieſem Stempel der Friedensliebe und 
ER waren baber alle bisherige Brandenburgifche 
A 2 Vor⸗ 
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Vorfchriete bezeichnet. Der dirigirende Königl. Herr 
Minifter in den Sränfifchen Fuͤrſtenthuͤmern wendete fich, 
nach den Beylagen 1. und 2,, ehe noch der geringfte 

Schritt zur Ausuͤbung der Rönigl, Landeshoheit geſchah, 

im. Juli v. J. unmittelbar an Se. KRurfürftliche Durch« 
laucht ," den Herrn Teuͤtſchmeiſter, fegte mit Ueberſen— 
dung. der Druckſchrift die Nechte feines Königs vor, er 
both ſich. aber zugleich nochmahls zu einer güclichen Beyle⸗ 
gung des Streits durch einen Purificationg =» Vergleich, 
und zu einer mündlichen Unterredung hierüber,, wenn Se. 
Kurfürftliche Durchlaucht: folche in jener Hinficht für raͤth⸗ 
lich und noͤthig erachten würden, | 

- 28 $, 2. 

Letzteres wurde zwar nach der Beylage 3. angenom⸗ 
men, aber durch die Kriegsvorfaͤlle in Franken, welche! 
die Entfernung des Herrn Teutſchmeiſters aus dieſen Ge⸗ 
genden veranlaßten, bevor der Miniſter von Hardenberg 
zu einer Unterredung mit Sr. Durchlaudyt gelangen’ 
fonnte, wieder verhindert; Indeſſen wurde dem von 
feinem Herrn dieferwegen nach Ansbach gefenderen Teutſch⸗ 
ordenfchen Heren geheimen Nach Kleudgen, der drin⸗ 
gende Wunfd eines Vergleichs wiederholt ans Herz ges 
legt, und derfelbe im Allgemeinen auch mit den Grund: ' 
fügen befannt gemacht, auf welche man den Vergleich 
abzufchließen, Königlich» Preußifcher Seits geneigt war. 
Diefe berubten darauf, daß man zwar Königlicher Seits 
niemahls den im Jahr 1792 den Nachbarn der Fränfi- 
fen Fuͤrſtenthuͤmer mit fo unendlihem Nachtheil zugeo 
fiandenen ftatum quo wieder bewilligen werde, - weil‘ 

. u Die 
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diefer offenbar die. Vergleiche mehr ‚gehindert als befoͤrdert 
hat, daß ‚man ‚aber. gleichwohl nicht abgeneigt fey, in 
Ellingen das; militärifche Conferipfiong > Geſchaͤft, fo wie 
alle weitere nähere. Landeshoheits Werfügungen.( denn im 
Allgemeinen tar mittlerweile die Königliche Landeshoheit 
bereits in Beſitz genommen worden) in der Hoffnung, 
vorerſt einzuſtellen, daß Teutſchordenſcher Seits unver⸗ 
weilt nähere Vergleichs⸗Erxoͤffnungen geſchehen wuͤrden, 
ja daß man auch mit Vergnuͤgen den Teutſchordenſchen 
Wuͤnſchen mit der Erklaͤrung der volleſten Bereitwillig⸗ 
keit dahin entgegen kommen wolle, den Ellinger Terri⸗ 
torial⸗Diſtrikt gegen den. Virnsbergiſchen abzutreten; 
um dem Teutſchen Orden noch. weiter ‚eine annegmiche 
Eimer bey Elingen zu ae — 
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Diel Königliche Zufage. wurde auch pünktlich ei. 
Zwar wurde im Auguſtmonat v. J. ſowohl den ſaͤnmtlichen 
Teutſchordenſchen Officialen, den Unterthanen zu Elling an 
und in den übrigen. Grundherriſchen Diſtrikten des Ordens 
der Huldigungs ⸗ Eid für den König abgenommen und, bie 
Landeshoheits zeichen aufgerichtet, auch erſterer um ſo be⸗ 
reitwilliger ohne alle Weigerung geleiſtet, weil der da⸗ 
mahls ſo ſehr geſuchte Schutz des Koͤnigl. Adlers eine ſichere, 
aber nach wieder entfernter Gefahr eben nicht dankbar er⸗ 
kannte Schutzwehr gegen das nahende Kriegsungemach 
darboth. Außer dieſen allgemeinen Beſitzhandlungen ließ 
man Preußiſcher Seits in Ellingen alles ruhig in ſeinem 
alten Zuſtand. Man dachte weder an militaͤriſche Con— 
feription noch fogar an die Entfernung des Teutſchorden⸗ 
a3 ſchen 
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ſchen Militärs man ruͤhrte weder an die alte Steuer 
noch an die Supeloerfäffing; ; und ſah fo ganz ruhig big 
in den Novembermonat des v. J. den gehofften Teutſchor⸗ 
denſchen Bist s ZAutagen — Aber immer 
—— Be an 
Ari —— 
au. D5_ — 4. 
nes Amten Se ‚endlich forberte ber K. dirig 
* Miniſter Freyhert von Hardenberg den Teutſchor⸗ 
denſchen geheimen Rath Kleudgen in einem eigenen Schrei⸗ 
ben Beylage 4:) nochmahls zum Vergleich auf und er⸗ 
innerte 'wenfelben: an bie ‚gemachten Zuficherungen und 
die ſo lange irn — itung —— mit der Er 
klaͤrung: | 

Daß woferne nicht in be Saufe des — 

eine guͤtliche Uebereinkunft zu Stande kommen ſollte, 
man gezwungen ſeyn wuͤrde, auch in Ellingen alle Aus: 
> flüffe'der Sandeshoheit, ‚mithin auch die Confeription, 
2 Eu Ausuͤbung zu deingen. 

Hierauf erfolgte erft at 2 5. November die’ Teutſch⸗ 
— ganz ierndartete Antwort an gedächten Rö- 
niglichen Herrn Miniſter, (Beylage 5 ) dahin: 

BVon jeher geneigt und bereit, die mit Brandenburg 
vorwoltenden Itrüngen mittels eines gütlichen Ver: 
gleichs zu befeitigen‘, würde es St: Kürfuͤrſtlichen 
Durchlaucht uͤberaus angenehm ſeyn, wenn Se. Ercel- 

lenz belieben wollten, die Vorſchlaͤge zu machen oder 
machen zu laſſen, wie ein ſolcher Vergleich zu wech⸗ 
ſelſeitiger Zufriedenheit und zum — Ben 
| erzielt werden — 


Noch 


? 

2 Mod am nemlichen 25 ten Noember wurde hierauf 
Koͤniglich Preußiſcher Seits die Antivort, nach der Bey 
lage 6, dahin abgegeben, daß man ſtatt der bloß wieder 
im Attgerheihen‘ erklären Bereitwilligkeit zu einem guͤtli⸗ 
hen Vergleich, vielmehr den in dem Schreiben vom 
13. Juli Geylage 1.) erbethenen naͤhern Vorſchlaͤgen 
hierzu entgehen geſehen haͤtte, und daß in deren Erwar⸗ 
tung die wegen Ausbung der Koͤniglichen Landeshoheit zu 
Ellingen ertheilten Befehle'noch bis zum ı 34 Decemb! 
zuruͤckgehalten werden ſollten, wobey als Grundlage zum 
Vergleich wiederholt die Geneigtheit Sr. Königlichen 
Majeftät erklärt wurde, gegen den Birnsberger Tetris 
torial= Bezirk einen angerieffenieh in ac Diſteitt 
um Ellngen abzutreten. | 


a Zr 

So unwiderſprechlich aus diefen — von 
Brandenburgiſcher Seite geſchehenen freundſchaftlichen 
Aeußerungen und dem ganzen dabey beobachteten Bes 
nehmen der aufrichtige Wunſch hervorleuchtet, die vor: 
waltenden Landeshoheitsirrungen durch einen Purifica⸗ 
tions» Vergleich beygelegt zu ſehen; ſo gewiß hätte man 
nunmehr aud) von Seiten des Teutfchen Ordens die längft 
erbethenen nähern und fpecialifirten Bergleichs-Worfchläge 
erwarten follen, Statt diefer erfolgte unter dem 8. Der. 
v.%. (Beylage 7.) die unvermurhere Erklärung: der von 
Brandenburg als Grundlage geäußerte Vorfchlag fey zu all 
gemein und zu unbeftimmt, - Teutfchordenfcher Seits fer 
man übrigens zu einem guͤtlichen Vergleich gar nicht ab. 
geneigt, nur muͤſſe dabey ver ftatus poffeflionis , wie 
A 4 er 
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er beym Königlichen Regierungs » Antritt geweſen, "zum 
Grund gelegt werden, und der Vergleich felbft ſich auf 
mwechfelfeitige, nicht bloß einfeitige Convenienz gründen, 
Daher anftänbige Aequivalente von Seiten Ansbachs vor« 
zufchlagen wären ıc. _ 

Man fann ganz ruhig die Schlußfolgerung, bie 
aus diefen Teutfchordenfchen Aeußerungen von felbft fließt, 
jedem Unbefangenen überlaffen. Nachdem man Branr 
benburgifcher Seits im Jahr 1794 ‚mit dem Teurfchen 
Drden durch beyderſeits Bevollmächtigte einen Purifica- 
tions» Vergleich bereits bis zur Vollziehung abgefchloffen 
hatte; nachdem diefe bloß von Teutfchordenfcher Seite 
auf eine auffallende Weife nicht bloß verzögert, fondern 
indeffen nicht einmahl eine weitere Erklärung mehr darüber 
ertheilt wurde; nachdem endlich im Julimonat v. J. 
die Königlich Preußifchen Gerschtfame gegen den Teute 
ſchen Orden dem Publifum.offen, mit Urfunden beftärfe, 
vorgelegt, gleichwohl aber in mehreren Schreiben die 
dringendften Vergleichs: Aufforderungen an die, Teutfch« 
‚ordenfchen Behorden wiederholt erlaflen, ja fogar nad) 
ben eigenen von diefen gefchehenen Wünfchen verfchies 
dene nähere Vergleichs» Vorſchlaͤge beygefügt wurden — 
an wen war wohl nunmehr die Reihe, ſich beſtimmt auf 
diefe verfchiedene Vorſchlaͤge zu äußern, und mit einer 
deutlichen, unummundenen und zum Zweck führenden Ers 
Flärung hervorzugehen? — Konnte man von Bran- 
denburg noch mehr erwarten, als es ſchon gethan hat— 
te? — Sag es in ber legten Teurfchordenfchen Erklaͤ— 
rung nicht ganz offen da, daß man ficd) durchaus nicht 
vergleichen wollte, und daß man bloß die Abſicht hatte, 

tie 


9 
die Unterhandlungen hinzuhalten und in fruchtlofe Wei« 
terungen zu verwideln? — War es nicht bey diefen fla« 
ven Beweifen der wahren gegenfeitigen Gefinnung durch ⸗ 
aus unter der Würde einer felbftftändigen Regierung, 
ſich noch länger durch eitle Hoffnungen taufchen. zu lafe 
fen? — — 


$. 6. | 

Dieſe ‚Gefühle konnte man auch Königlich Preußi⸗ 
ſcher Seits unmöglic) unterdruͤcken und ihnen zu Folge 
blieb nichts weiter uͤbrig, als den ſo lang unterhaltenen 
aufrichtigen Wunſch zu einem guͤtlichen Vergleich mit dem 
Teutſchen Orden endlich, obwohl ungern, ganz aufzuge⸗ 
ben, und die Koͤniglichen Gerechtſame ohne weitere 
fruchtloſe Rruͤckſicht nunmehr in Ausuͤbung zu bringen. 
Diefer abgedrungene Entfchluß wurde in der Beylage 8. 
erklärt, dabey aber gleichwohl wieder der Weg zu einer 
freundfchaftlichen Uebereinkunft dem Teutfchen Orden 
noch immer offen gelaffen. Ganz unerwartet waren aber 
nunmehr die Auftritte, welche die jegt nicht länger zu ver: 
fhieben möglicdye Ausübung der Königlichen Landesho⸗ 
heitsrechte in Ellingen nach fi zogen. Die dafelbft aufz 
gerichteten Königlichen Sandeshoheitszeichen waren, den 
offieiellen Berichten zu Folge, von durd;ziehenden Oeſter⸗ 
reichifchen Truppen, unter Begünftigung und Aſſiſtenz 
der Einwohner abgeriſſen worden. Dieſes Faktum zu 
unterſuchen, wurde in ben letzten Tagen des verfloſſenen 
Jahres ein Koͤniglicher Regierungs-Commiſſarius nach 
Ellingen abgeſendet, auch traf zu gleicher Zeit die Ko: 
niglice Canton» Commiffion, welche indeffen die Miti- 
45 | taͤr⸗ 
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tr» Eonſeription in den Koͤniglichen Landen beynahe 
vollendet hatte, in der Gegend von Ellingen ein, "int die⸗ 
ſes Geſchaͤft ſowohl in Ellingen ſelbſt als der umliegenden 
Gegend vorzunehmen. Die Buͤrgerſchaft in’ Ellingen 
weigerte ſich aber nicht nur ſchlechterdings, auf die Vor⸗ 
ladung der Civil. und Militaͤr-Commiſſarien zũ erſchei⸗ 
nen, ſondern drohte auch ganz ungeſcheut, in dem Fall, 
wenn man Ernſt gegen ſie gebrauchen wuͤrde, „mit thaͤt⸗ 
licher Widerfetzlichkeit. Die Teutſchordenſchen Beam⸗ 
ten zu Ellingen machten bey den Koͤniglichen Behoͤrden 
die nemliche Anzeige, verſicherten, daß alle ihre Abmah⸗ 
nungen hierüber fruchtlos ſeyen, daß die Buͤrgerſchaft 
feft enefchloffen fen, jeden Zwang mit ihrem Blut und mit 
ihrem Leben abzuwehren, daß ſie ſich bereits bewaffnet 
und die ernſtlichſten Vertheidigungs- Anftalten getroffen 
babe und daß unter diefen Umftänden, wenn man Kö- 
niglicher Seits das Conferiptiong = Gefchäft durchfegen 
‚wollte, das ‚größte Unglück und Blutvergießen zu bes 
fürchten fen. Zu deffen Abwendung verficherte zugleich 
der Obergerichts:Bermalter, Hofrat Kleiner ‚zu Ellingen, 
ſchleunig an Se; Kurfürftliche Durchlaucht nach Mer« 
gentheim berichten zu wollen, um ſich die noͤthigen Be⸗ 
fehle zu erbitten. 


.. % 
Mehrere ganz fichere Nachrichten beftärften diefe 
Anzeigen vollfommen. Die Bürgerfcehaft in Ellingen 
hatte fich indeffen wirklich bewaffnet und mit Pulver und 
Bley verfehen, harte die Freyheits- Kokarde aufgeſteckt, 
Wacht: Poften ausgefteilt, ‚ verfchiedene Vertheidigungs: 
Diane 
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Plane gegen einen fahre, und dem Verneh⸗ 
men "nach beſchloſſenn, "HH Die Tutſchordenſchen 
Bollenaus der gingen imiiegenden Gegend‘, "le auch 
Sie bottanſtoßigenvielen Eychftättifchen Angehörigen 
vurch Seturinlaͤuten Fl grannlu chaftichen Sneei mit iht 
auzubiechen ware ande t Haie 
Dieſe Nachrichten, verbunden mit beit ——— 
mandlichen Aeußerutigeu⸗ ves Teutſchorden ſchen geheimen 
RÜBER," Baier Vorfũll⸗ zudetfcheich 
etfolgen dutden , nilhtenn· nothwendig Auf’ die Mer 
churtigb einesſchon länger Her hietauf angelegten Plans 
fuͤhren, und es war daher um ſo noͤthiger, Königlich 
Preigifher Seits mit dem gehbrigen Ernſt und Nach⸗ 
bruck zu Werke zu gehäh, um dieſe gehuldigten, hres-Eide 
und äh Pflichten’! aber ganz vergeſſenei Unterthatien, 
| wiebls Für ſchuldigen — gurüchpifüßeen Hair. 


— ut; I;uh 139 ya u? 

na ah na reines 9. ‚8. —— ee, 

ann Di Enthtuf zur Ergreiffung der eenſtllchſten und 
—* Masregeln wurde um ſo dringender; “ale 
am Aten Jaͤnner d: an den Königlichen Kanton ⸗Com⸗ 
miſſaͤr, Kammierdirektor Schegk, von dem Teutſchorden⸗ 
ſchen Obergerichtsverwalter Kleiner zu Ellingen, das un« 
ter Nummer 9. und io. beyliegende Schreiben mit dem 
angeſchloſſenen Reſcript Sri Kurfürftlichen Durchlaucht 
des Herrn Teutſchmeiſters einlief, deſſen Inhalt die eigne 
Aufmerkſamkeit und Beurtheilung des Publikums ver⸗ 
dient, und keines weitern Kommentars bedarf. 

Sen indeſſen die Abſicht aller dieſer Aeußerungen und 

se gewefen, welche fie wolle! Der Erfolg 

| war . 
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war ſo, ‚wie man ihn Königlich Preußischer Seits kalku⸗ 
lirt hatte· Am 6ten: Banner Morgens, um; zehn Uhr 


Hundert. Mann Hufaren, und Snfoneriei in Elingen, durch 
die Anfangs zwar verfhloffenen, ‚aber auf Verlangen ſo⸗ 
gleich geöffneten Thore, ohne allen weitern Widerſtand ein, 
und ſtellte augenblicklich die Ruhe und Ordnung unter der 
verblendeten Buͤrgerſchaft wieder her, welche jetzt nur um 
Schonung, Gnade und Vergebung wegen der aufwieg ⸗ 
leriſchen Auftritte bath, zu deren Unterſuchung ſich bereits 
eine Koͤnigliche Reglexung⸗ Kommiſſion zu Cunsn be⸗ 
findet. 
‚Möchte dieſer Vorfall, — pieſe nur am SR 
gen Dre mit feftem Nachdruck und Würde verbundene, ‚bey 
dem ganzen Gang der hier. Dargeftellteri Unterhandlungen 
Königlicher. Seits bewiefene Nachgiebigfeit und, Mäßie 
gung, dem Teutfchen Orden, po wie den übrigen Nachbarn 
ber Königlichen Fuͤrſtenthuͤmer in Franken, doch ihr wah⸗ 
res Intereſſe einfehen lernen, welches unmöglich darinnen 
beſtehen kann, auf ungegründeten Prätenfionen in einem 
Zeitpunfte noch beftehen zu wollen, wo Fein Spielraum 
für felbige mehr eriftirt, fondern vielmehr darinnen, zum 
wahren Wohl der Unterthanen mit einer Regierung i inein 
freundfchaftliches Einverftändniß zu treten, welche durch 
die bereits vollzogene Dettingifche und Hohenlohiſche Ver⸗ 
gleiche gezeigt hat, daß es ihr ein wahrer Ernſt ſey, mit 
den Nachbarn in Ruhe und Eintracht zu leben. 





| Bey—⸗ 





5 Beylage be | 
Abfchrift Sörisene des Königlichen FR 
Staatsminifters' Freyherrn von Har- 
denberg an Se Kurfürflihde Durch⸗ 
laucht und Königliche Hoheit den Herrn 
Kurfürfien zu Kölln und Teutfhmeifter 
zu Mergentheim, d. d. Aucbac d. 13. us 
lius 1796. 


u B. 
Ew.i 2c. find zu gerecht, um meinen Eifer zu verken⸗ 
nen, mit Dem ich mir es ſeit dem Jahr 1792 angele⸗ 
gen ſeyn ließ, einen Purifications-Vergleich zwiſchen 
den hieſigen Koͤniglichen Provinzen und Em. ꝛc. $anden 
berzuftellen, und dadurch Em. ꝛtc. eigenen jenes mahls 
geäußerten höchften Wuͤnſchen, wegen Hebung aller 
vorwaltenden Irrungen zu entſprechen. Es wollte mir 
aber nicht weiter gluͤcken, als daß im Maͤrz 1794 ein 
Entwurf’ zu einem Putifications- Vergleich in’ Nuͤrn⸗ 
berg zwar zu Stande fam, "der aber von Ew. ꝛe. Bevoll⸗ 
mächtigten, dem Herrn Gefandten von Kleudgen, nicht: 
vollzogen werden wollte, ohne erſt der: Ratification 
Ei, 20. verfichert zu ſeyn. Es ift indeſſen weder dieſer 
noch eine Fathegorifche Erflärung von Seiten Ew. ꝛc. 
erfolge, fomit das Vergleichs - Gejchaft: nicht durch 
meine Schuld abgebrochen worden. Des Koͤnigs mei⸗ 
nes allergnaͤdigſten Herrn Majeſtaͤt haben fü ch indeffen, 
weil die nachbarlichen Werbältniffe in der für Sie fo 
nachtbeiligen Lage nicht länger bleiben fonnten, über die 
Staats -Verhältniffe mit ihren ſaͤmmtlichen Fränfifchen 
« Nachbarn ausführlichen Vortrag machen laſſen und 


den durch die Brandenburgiſchen Hauß ⸗Geſetze — 
aufer⸗ 
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auferlegten Pflichten; fo wie Ihrer Würde gemaͤs ge⸗ 
halten, Sid) nad) der ehrerbietigft anliegenden in Drud 
erlajfenen Erklärung öffentlich zu außern, und diefer 
Aeußerung zu Folge ohue weitetin Verzug zu verfahren, 
In Abſicht aufı Ew. ꝛc. Beſitzungen im hiefigen Fuͤr⸗ 
ſtenthum, giebt die weiter devoteſt angeſchloßene Drud- 
ſchrift naͤhere Auskunft, um dem. Publikum die nörbige 
Aufklärung zu ertheilen. Ew. x, find zu Einſichtsvoll 
und zu Gerechtigkeitliebend ; ‚una nicht ſalbſt fi ich über- 
zeugt zu fühlen, ‚daß die ngch dieſen Erklärungen nun⸗ 
mehr vorzunehmenden Biaeergei gegen Em. ıc. Ange- 
hörige und Befigungen, Schritte der Nothwendigkeit 
und des Rechts find, und daß ich folche nad) den vor» 
liegenden. Berfältniffen und. ſchuldigem Gehorfam ger 
gen beftimmte Königliche Meſchle , abzuwenden außer 
Stande bin, ; | 
Möchten Em. x. geruhen, mie diefer Ueherzeugung 
gemäß, einen Wink über ſolche Modificationen zu ges. 
ben, die, ohne das einmahl nad) reifer Ueberlegung an⸗ 
genommene und mit Feſtigkeit nunmehr nothwendig zu. 
befolgende Syſtem felbft zu verrüden, ſich in daſſelbe 
einpaſſen, und! damit vereinigen. laſſen koͤnnten. Mit 
wahrem Vergnuͤgen und der polleſten Bereitwilligkeit, 

werde ich in dieſem Fall Ew. 2. hoͤchſten Wuͤnſchen ent⸗ 
gegen kommen, und dadurch nicht nur meiner ‚eigenen, 
Ehrfurcht gegen Hoͤchſt Dief elben folgen, Sondern, 
deln, welche nichts mehr winfden, als mit & wir. in 
Eintracht und Freundſchaft zu bleiben. Ich beharre ꝛc. 


Ew. Se er — 
‚Hardenberg 
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ax 
een DR ar 
Schreiben ebendeffehben an ebendenfelben. 


‚Les sentimens. d’attachement respeeturux et de 
haute veneraiion que jai voeüds a V. A, E. et R. 
m’avoient fait prendre la resolution de lui faire ma 
Cour à Mergentheim ; j’etois.deja en, chentin' ’orsqug 
jappris qu’,Elle setoig.rendue a Francfort-y. m. mon 
plan füt done de Lui demander la permission de L’y 
aller trouver, lorsque les derniers malheureuses evene- 
mens, L’ont fait quitter cette ville, Vous &tes trop 
clair voyant et trop- juste,,Msg’. pour ne pas approuver 
Vous même, que jobserve religieusement mon deyoir 
enyers le Souverain,. que .’ai ’honneur de servir, mais 
V..A. E. et R. ne me-fera pas le tort de douter un in- 
stant de mon tres - vif. desir de combiner ce devoir avec 
 mes,sentimens pour.Elle. Je suis pr&t de. me rendre 
ä Mergentheim, si Elle croit. qu’un entretien pourroit 
Etre de quelque utilit@, et me jugerai infiniment heu- 
reux de Lui renouveller.‘en personne l’hommage du 
plus: profond respect avec lequel je suis 

. „Ansbach. ce 14. Juillet 1796, J 
AMonsceigneur de V. A. E. et R. 
;19 ee ee etc. ete. 4 
Hardenberg. ı 





we Dedlage 3 e 
Antwort Sr. Kurfürftliden Durchlaucht 

zu Kölln an den LKöniglihen Herren 
Staatsminiſter Freyberen von Harden- 

Je viens de recevoir Votre lettre du 13, de ce: 
mois dans un moment, ou je me trouve.sur Je eon 
us e 
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* partir d’ici, pour Nurembetg. Ce ne pourra donc 
Etre que dans, cette ville, et vers le Commencement 
de la Semaine prochaine que je pourrai Vous recevoir, 
jusque lä je ne puis que Vous-assurer de la parfaite 
si avec laquelle je suis 
- Monsieur 

Mergenheit ke 17. Juillet etc. etc. 

- 1796; | Marx. Francois ‘Electeur 

V— de Cologne, 2 


Benlage 4 
Abſchrift Schreibens des Koͤniglichen 
Herrn Staatsminifters Freyherrn von 
Hardenberg an den Teutſchordenſchen 
Herren Geheimenrath und Kreisgefand» 
ten Kleudgen zu Nürnberg, d. d. Ansbach 
d. 2. November 1796. | 


P. p. 


Ew. ꝛc. belieben Sich unſrer letzten — 
zu erinnern und daß ich Ihnen verſprach einige Wo⸗ 
. hen mit der Conſcription zu Ellingen zuruͤck zu halten, 
weil Sie mir. Hoffnung machten, daß abfeiten Ihres 
gnädigften Herrn Bergleiche - Eröffnungen gefchehen 
würden, und ic) nichts jehnlicher wuͤnſchte, als diefem 
großen Fürften, den ich innigft verehre, meine Dovos 
tion zu bemweifen, fo weit es ‘meine Pflichten immer 
zulaſſen. 

Es iſt aber in ſo langer Zeit nicht das Mindeſte er⸗ 
folgt und ich darf nunmehr die erforderlichen mir vor⸗ 
geichriebenen Maaßregeln nicht länger ausfeßen, viel» 
mehr fehe ich mich genöthiget, Em. zc. anzuzeigen, 
Daß, mofern nicht in dem’ Laufe des November : Mos 
nats eine gütliche Uebereinkunft zu Stande kommen 

follte 
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fllte ‚ich gezwungen bin, auch in Ellingen alle Aus⸗ 
flüffe der Landeshoheit, mithin aud) die Eonfeription; 
in Ausübung zu bringen. - Ich beharre u: 2 
Ew. x. x. xe. 2 
ZZ  Hardendeng 





Beylage ra 
Abfchrife der Antwort auf das vorige 
DICAIER, d. d. — d. 23 Nov. 1796. 


Auf Em. Excellenz ⸗ Zuſchrift vom 
2. dieſes würde ich die ſchuldige Ruͤckaͤußerung unvere 
weilt ertheilt haben, wenn es nicht erforderlich geweſen 
waͤre, uͤber den Inhalt derſelben die hoͤchſten Geſinnun⸗ 
gen Sr. Kurfuͤrſtlichen Durchlaucht meines Herrn for⸗ 
derſamſt einzuhohlen. 

Dieſe ſind nun ſo eben eingetroffen, und ich nehme 
mir die ehrerbietigſte Frevheit ſolche weſentlich dahier 
einzurücken : Be 
. Bon jeher geneigt und bereit, die mit. Brandenburg 

vorwaltenden Irrungen mittels eines gütlichen Vers -. 
gleichs zu .‚befeitigen, würde es Sr. Kurfürftlichen 
Durdl. überaus angenehm fepn, wenn Ew. Excel» 

. len; belieben wollten, . Höchjidenenfelben die Work 
ſchlaͤge zu madyen oder machen zu laffen, wie ein 
folcher Vergleich zur mechfelfeitigen Zufriedenheit 
und zum wechjeljeitigen Vortheil erzielet werden 
Eöonne? 

Dem ich. annoch beyfügen folle: ) 
> daß St. Kurfuͤrſtliche Durchlaucht nunmehe wieber 
nach Mergentheim zuruͤckgekehrt, folglich nicht mehr 
gehindert wären, dem etwaigen Vergleichs-Ge— 
ſchaͤfte, die deſſen Wichtigkeit angemeffene Aufmerl 
ſamkeit, widmen zu koͤnnen. 

Fr. St. A. 3.808 1. Heft, vB Dep 
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Bey dieſer mehrmahls beſtaͤttigten fürbeharrlichen 
—— zur guͤtlichen Vergleichs» Unterhand⸗ 
ung koͤmmt es nun lediglich darauf an, ob Ew. Excel⸗ 
lenz hierzu die Einleitung in der bemerkten Maaß, mit 
tel Hoder unmittelbar zu treffen und mir etwa Hoͤchſt⸗ 
Ihro dießfallſi igen Geſinnungen zu eroͤffnen geruhen 
wollen. Ich erneugre dabey die unbeſchraͤnkteſte Vers 





ehrung k c. ꝛe. ꝛc. 
— ann. ed Kleudgen. 
Beylage 6. 


Abfſchrift weitern Schreibens des Könige 
len Herren Staatsminifters Sreyberrn 
-9on- Hardenberg an den Herrn Geheimen: 
.. Kath Kleudgen, d, d. Ansbach d. 25. Nov. 
— 


BE} | 

Ich habe zwar aus Ew. x. (hägbarem Schreiben 
von vorgeftern die von Sr. Kurfürftlihen Durchlaucht 
im Allgemeinen erklaͤrte Bereitwilligkeit zu einem güt- 
lichen Vergleich mit Vergnügen erfehen, aber die na- 
bern Senfeitigen Vorſchlaͤge Hierzu, fo wie ic) ſolche 
in meinem Schreiben an Se. Kurfuͤrſtliche Durchlaucht 
vom 13. Sul. d. J. mir nad) den gegenwaͤrtig geänder« 
ten Verhaͤltniſſen babe erbitten müffen, gänzlid) ver 
mißt. 

Sch würde mich daher, meiner Erklärung vom 2.d. 
gemäß, gezwungen fehen, mit Ende diefes Monats alle 
Ausflüffe der Landeshoheit auch in Ellingen in Ausübung 
zu bringen ‚ wenn nicht die Freundjchaft des Königs 
und meine Devotion gegen Se. Kurfürfiliche Durd)- 
laucht e8 mir zum angelegentlichiten Wunſch mad)ten, 
0 eine gürliche ss aller a 

or⸗ 
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Vorſchritte entuͤbrigt zu ſeyn, und ein guͤtliches Ein⸗ 
verſtaͤndnis bald moͤglichſt hergeſtellt zu ſehen. 

Ich werde daher in dieſer Hoffnung die wegen Aus⸗ 
uͤbung der dieſſeitigen Landeshoheit zu Ellingen ertheil⸗ 
ten Befehle noch bis zum 15. k. M. zuruͤckhalten, er⸗ 
bitte mir jedoch ſchleunigſt von Ei, ꝛc. die nähern jen⸗ 
feitigen Vorſchlaͤge, um die Tractaten anzugehen und 
bis dahin’ einen annehmlichen Bergleid wirklich zu 
Stande zu bringen. 
Als Grundlage hierbey kann ich im voraus die Ge⸗ 
neigtheit Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt erklaͤren, gegen den 
Virnsberger Terrtitdrial⸗ Bezirk einen angemeſſenen 
Landeshoheits⸗Diſtrikt um Ellingen abzutreten. Län⸗ 
der als bis zum 15. k. M. kann ich aber nach meinen 
Pflichten in Feiriem Fall die erforderlichen Vorſchritte 
zuruͤckhalten, indem ich bierbey ſchon das Aeußerſte ge⸗ 
than habe, und bloß meinen devoten Geſinnungen ge⸗ 
gen Se. Kurfuͤrſtliche Durchlaucht sefeigt bin. Ich 
bebarre ꝛc. J 

— 





Beylage 7. 

Abſchrift Schreibens des — 
Herrn Geheimen Raths Kleudgen an den 
Koͤnigl. Herrn Staatsminiſter Frebherru 
von Hardenberg, d. d. Nürnberg den gi 
December 1796. | 


BP 


Bon Sr. Kurfürftl. Durchlauche meinem — 
erhalte ich mit heutiger Poſt auf Em, ꝛc. hoͤchſtverehr⸗ 
liche Rüdaußerung vom 25, des vorigen hoͤchſt Ihr⸗ 
anderweite — ken 5 


’ 
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Der gals Grundlage geaͤußerte Vorſchlag ‚gegen den 
Virnsberger Territorial⸗Bezirk einen ‚angemeffenen Lan⸗ 
deshoheits⸗Diſtrikt um Ellingen abzutreten, ſeye zu 
allgemein⸗ und zu; unbeſtimmt um ſich dießfalls, und 
ohne eine nähere Aufblaͤrung darüber und beſonders 
über die von jenfeit gemacht werden mwollende Abtretung 
gen erhalten zu haben, außern zu Eönnen, ’ ' 
„. Um jedod) den, wiederholten Beweis von der Auf⸗ 
richtigkeit Hoͤchſt Ihro ſchon im Jahre 17.89 des Herrn 
Markgrafen Carl Alexanders Hochfürftlihen Durch- 
laucht geäufferten, und feit dem bey jeder Gelegenheit 
ernenerten Wunfches zu geben, die zwiſchen den Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern Ansbah und Bayreuth und dem Kitterlis 
hen teutfchen Orden beftehende fammtliche Irrungen 
mittels eines gütlichen Vergleichs beygelegt und abge⸗ 
than. zu fehen, wollten Se. Kurfürfiliche Durchlaucht 
fi, über die Grundſaͤtze erklären, die, wenn würfliche 
Bergleichs- und Austaufd) - Unterhandfungen angefans, 
gen werden follen, denenfelben zur Grundlage Diener 
Fönnten. ) 
1) Verſtehe es ſich von felbft, daß bey einem Ver: 
gleich der ftatus pofleflionis, wie er beym Uebertrag der 
Regierungen der beyden Markgrafthuͤmer beftanden, 
zum Grund ‚gelegt, werden muͤſſe, und die neuerliche: 
gewaltſame Befisungen nicht in Anſchlag kommen, 
noch weniger die Zuruͤckgabe der Avalsorum, als eine 
neuexliche Ueberlaſſung betrachtet werden Fönnte. 

2) Muͤſſe ein folcher Vergleich ſich auf wechfelfei- 
ige, nicht bloß einfeitige, Convenienz gründen, daher 
dem Teutfchordens hohen Meifterehum anftändige Aequi⸗ 
valente von. Seiten Ansbach vorzufchlagen waren, wo— 
bey man nicht neuerdings, oder durd) anderweite Mach« 
barn Anſpruͤche und Verhaͤltniſſe gefährder und beunrus; 
higet werde, weswegen zu beſtimmen vorlaͤufig noͤthig 
ſeye, ob man Ansbachifcher Seite 
sl 2 a) durch 


cr. 
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a) durch Austauſchung der einzelnen Unterehanen nach 
dem Verhaͤltnis der größern oder geringern Untertha⸗ 
nen⸗Anzahl in vermiſchten Ortſchaften, dieſe Ort⸗ 
ſchaften puͤriliciren, oder 
b) durch die wechſelſeitige Abtretung ganzer Aemter 
und Diſtrikte dieſen Vergleich ſtandhaft bewuͤrken 
wolle; —— 
Erſtere Art ſchien St. Kurfuͤrſtlichen Durchlaucht 
die einfachſte und narärlichfte. | 
ey dermahligen aber von Jenſeits aufftellenden 
ganz neuen Grundfägen und da Em. ꝛc. felbft auf Aus« 
Tausche ganzer Bezirke den Antrag machten, doͤrfte legs 
tere Art wohl die ficherfte zur bezweckten Ruhe ſeyn. 
Wenn Se. Kurfuͤrſtliche Durchlaucht aber eine 
ſolche ohnehin mit vielen Beſchwerlichkeiten verbundene 
Austauſchungs⸗Art eingehen ſollten, muͤſten Hoͤchſtdie⸗ 
ſelbe auch gegen die abzutretende Stuͤck Untertha— 
nen, Gefaͤlle und Gerecht ſame, wieder ſoiche 
Unterthanen, Gefälle und Gerehtfame u 
halten, welche dem Teutſchmeiſterthum durch ihre Sage 
und ‚Verhältnis zur Entfhädigung und vielleicht zum 
Vortheil durch vereinfachte Verwaltung gereicyen koͤnn⸗ 
ten. — 
Wäre man einmahl über dieſe Hauptgrundfäge ei⸗ 
nig; fo würden Se. Kurfürftliche Durchlaucht nicht 
entſtehen, zue DBefchleunigung des Geſchaͤfts Com⸗ 
miſſarien abzuſchicken, und fie um das Individuelle des 
Austauſches berichtigen zu Eönnen ‚ mit den nöthigen 
Vollmachten zu verſehen ze. | 
" Dadurch, daß ich diefe Kurfürftliche hoͤchſte Geſin⸗ 
nungen zur Kenntnis Ew. Excellenz zu bringen und 
dieſe Hoch⸗Ihre Aufmerkſamkeit zu empfehlen die Ehre 
habe, ‘erhalte: ich die Gelegenheit jene unbefchränftefle 
Verehrung zu erneuern, mie welher ie © 
ven eve Kleudgen, 
B3 Bey⸗ 
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Beylage. 8: m 


Abſchrift Schreibens des Königl. Staat⸗ 

miniſters Herrn Freyherrn von Harden— 
berg an den Teutſchordenſchen Gehei— 
men Rath Kleudgen, d. d. Ansbach den 23. 
Der, 1796. | 


P. P. dr 

Die Erklärung, welche Em. ꝛc. mir unter dem 8. d. 
in Abficht des von dieſſeits mit fo vieler Offenheit anges 
bothenen Purificafions-Vergleihs, Nahmens Sr. Kurs 
fürftlihen Durchlaucht Dero gnädigften Herrn eröffnet 
haben, ift fo wenig befriedigend , daß ic) daraus die 
Gefinnung, fi) auf einen gütlichen Vergleich) gar niche 
einlaffen zu wollen, fchließen muß. 

Die verlangte Bervilligung des ftatus quo Eann nad) 
den mehrmahligen dieffeitigen Erklärungen in Feinem 
Fall, zugejtanden werden, und da übrigens ftatt der er- 
warteten nähern annehmlichen Vorschläge die Sprache 
nur mieber von ganz allgemeinen Präliminär-Bedinguns 
gen ift; jo würde mic, meinem legten Schreiben zu Folge, 
nichts weiter übrig geblieben feyn, als die aus den öffente 
lich dargelegten Berhältniffen von felbft flieffende Vor⸗ 
fchritte ohne weiters ins Werk zu ſetzen. Indeſſen habe 
ic) aus Verehrung gegen Dero gnaͤdigſten Herrn bier- 
über nochmahls die Befehle Sr, Königlichen Majeftat 
einholen wollen, 

Diefe habe ich jest beftiimmt dahin erhalten, daß 
ich) mich von der vollen Ausübung der Königlichen Lan⸗ 
deshoheits⸗Rechte über die ſaͤmmtlich im Lande gelegenen 
Teutſchordenſchen Befisungen durd) nichts weiter abhal⸗ 
ten laffen fol; und ic) habe daher allenthalben das Er- 

forderliche dieſerwegen an die Behörden bereits verfügt. 
Ich bedaure unter diefen Umſtaͤnden, daß ich mei— 
nerſeits nichts weiter zur Einleitung eines guͤtlichen Ver— 
gleichs 


R 
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gleichs thun kann, ſondern daß ich folches Tediglich von 
einer Aenderung der jenſeitigen Geſinnungen und ent 
fprechendern Borfchlägen erwarten muß, wo ich alsdenn 
nach der mehrmahls erklärten Abfiht Sr. Koͤnigl. Ma⸗ 
jeſtaͤt m. a. H. hoffen darf, daß Allerhoͤchſt⸗ Dieftlben 
dazu gleichwohl nicht abgeneigt ſeyn werden. 
Sch beharre übrigens 2c. 


Hardenberg . = 





| Beylage 9. SE 

Abſchrift Schreibens des Teutſchordenfchen 
Obergerichtsverwalters Hofrath Kleiner 
zu Ellingen an den Koͤnigl. Kammer 
Direftor Herrn Schegf zu Weißenburg, 
d,d. Ellingen den 4. San. 1797. 


Ich verfprah Ew. ıc. mündlich, die Entſchließung 
mitzutbeilen welche ich auf meinen » in Betreff des Eon» 
feriptiong - Gefchäftes erjtatteten unterthänigften Bericht 
erhalten würde, 

Unm dieſes Verfprechen zu erfüllen, überfende ih 
Em. ꝛc. vertraulich die Abſchrift des hoͤchſten Res 
ſeripts, welches mir über diefe bedenklihe Sache zu 
gieng. 
Draß ich dem darinn enthaltenen hoͤchſten Auftrage 
pünfelichft zu entfprechen befliffen war, werden Em. ꝛc. 
als ein einfichtsvoller Geſchaͤftsmann , Feinen Augen⸗ 
blick bezweifeln. 
Mit Bedauern muß ich aber dabey Denenſelben 
unverhalten, daß meine wiederholte Vorſtellungen bey 
den befangenen Gemeinden keine Sinnes⸗Aende— 
rung herfuͤr gebracht haben — ihre Entſchloſ— 
ſeeae ſich nicht conſeribiren zu: laffen, 
B 4 fie 
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ſtehet noch ſo vet als fie juͤngſt geſtanden 
i ſt. * 

Unter nochmahliger Verwahrung gegen alle Theil⸗ 
nahme an den. Folgen, wiederhole ich demnach meine 
angelegenfte. Bitte, daß Euer ꝛc. Ihr ganzes Anfer 
ben geltend zu machen, . belieben. mögten, damit alle 
Gewalt abgemwendet werde, die zu Vergießung des Bür« 
gerbluts den Anlaß geben Eönnte, 

Wenn Em, ꝛc. dieſe vollmwichtige Verwendung ein« 
freten laffen würden; fo würde der Allmächtige, den 
die hiefige Bürgerfchaft wirflidy in täglichen Betſtun⸗ 
den, um Abmwendung des fie. bedrobenden Ungluͤcks, 
und, nöchigenfalls um Fraftvollen Beyftand 
anruffet, diefe Ihre wöhlthätige Handlung gewis mit 
dem Segen belohnen, deffen fie würdig ift, 
ch erbitte mir eine gefällige Antwort, und habe 
Becken 0. | 


ꝛc. — 
ERTL EN G. Kleiner, 


, 





> Lab ————— — 

Beylage 10. | 

Abſchrift Fuͤrſtl. Teutſchmeiſteriſchen Re— 
ſeripts an den Hofrath und Oberge— 
richtsverwalter Kleinerzu Ellingen. 


Maximilian Stanz, von Gottes Gnaden Erzbiſchof 
zu Koͤlln ꝛe. Unſere Gnad zuvor; Ehrſam und hoch⸗ 
gelehrter, lieber. Getreuer! Wir haben aus eurem an 
Unfere hochfuͤrſtl. Regierung unterm 29. des vorigen 
Monats erſtatteten Bericht mit aͤuſſerſter Ruͤh— 
rung die Anhaͤnglichkeit und Treue entnommen, welche 
Unſere Unterthanen der euch anvertrauten Obergerichts⸗ 
Verwalterey, und insbeſondere dig Buͤrger⸗ 
ſchaft von Ellingen bey Gelegenheit den ”- 
u Is 
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chiſcher Seits altentirten neuern Conſcriptions⸗ Vor⸗ 
ſchritte bezeigt haben. | BL | 
Dieſe fo freymuͤthige als ungeheuchelte Zeichen, 
daß Unfere getreue Unterthanen mit Unferer Wermaltung 
zufrieden find, und Unfere Bemühungen zur Befoͤrde⸗ 
zung ihres Wohls zu ſchaͤtzen wiffen uud) die Landesherr⸗ 
ſchaft Unfers Hohen Ordens in Gefolg einer ungeſtoͤr⸗ 
sen Erfahrung von mehreren hundert Jahren jeder ans 
dern ihnen aufgedrungen werden mwollenden, vorziehen; 
Eönnen Uns. nur noch mehr aneifern, in der Zufunft 
Unfer Wohlwollen durch die Erinnerung folcher dermahl 
geſchehenen Aeußerungen über Unfere Unterthanen, in 
noch vollfommenerem Maaf, undinsbefondere 
ansjubreiten.. Das von denenfelben in Uns geſetzte 
Vertrauen, verdient, daß Wir ihnen die Verficherung 
geben, daß. Wir Unferer Seite, Uns -eiferigft 
bemuͤhet haben, .um:die gegenwärtigen Auftritte und 
fremde Anmaffungen,  die.auf Fein anderes auch 
nur fcheinbares Recht als jenes des Stär- 
Fern fih gründen, von Unſern getreuen Untertha⸗ 
ven zu entfernen, und daß Wir, obgleich der Erfolg 
Unfern Bemühungen leider nicht entfprochen hat, es 
Uns immer noch zu Unferer erſten Landesherrlichen 
Pflicht, unablaͤßlich rechnen werden, Unfere ges 
freue Untertbanen von aller fremden ge 
waltfamen Unterdruͤckung nah Unſern 
Kräften, und nad den in dem Reichs und 
‚Kreis: Verband Fiegenden Mitteln zu ret 
ten zu Juden Sollten wider Verhoffen 
diefe bereits ergriffene» und nod) zu ergreifende Mittel 
alle fruchtlos bleiben, oder follte Die fremde Gewalt 
von Unfern Untertdanen mit voreifiger Zudringlichkeit 
Dinge fordern, welche, mie z. B. die Conſeripti— 
on und Recrutenſtellung an eine fremde 
Macht, die. Unterthanen ihrer Freyheit und ihrer 
214 ee dev B 52 6 Kin⸗ 
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Kinder durch Abführung in weit entlegene Provinzen 
vielleicht auf immer berauben *), dann blutet Unfer 
landesherrlihes Vaterherz in dem Gefühl der 
Ohn macht, folde Gewaltthaͤtigkeiten hinlänglich ab» 
halten zu koͤnnen. Dann müffen wir Unfern getreuen 
Unterthanen, um deren: perfönlihe Freyheit 
und Gerechtſame .es in diefem Fall hauptjächlic) 
zu thun iſt, uberlajfen, wie fie fi) dabey beneh— 
men wollen. Wir fonnen Unfern getreuen Unters 
thanen nur Gelaffenheit predigen und alle Gefähr einer 
unzeitigen und unfräftigen Hißge und eines 
tollkuͤhnen Aufbraufens vorftellen, wozu Wir euch ins⸗ 
bejondere den Auftrag geben, und Ihr habt fie daher 
weder ‚mit eiteln Hoffnungen zu fchmeicheln, noch mit 
Eraftlofen Verfprechungen zu täufchen. Die Folgen 
des, Widerftandes mülfen ihnen eben fo, als 
. die Folgen der Nachgiebigkeit offen dar- 
gelegt werden, damit Unſere getreue Unterthanen 
den Grad der Gefahr und der beyderfeitigen Kräften 
wohl zu; erwägen ‚ im. Stande ſeyn mögen, ü 


*) Auffallen muß nothwendig diefe Aeußerung in dem Munde 
eined Defterreihifhen Prinzen, da es bekannt ift, daß 
zwar nad dem Defterreihiihen Conſcriptions-Spſtem der 
Eoldat es fih gefallen Taffen muß, nah Ungarn, Böhmen 
oder Gallizien verſetzt zu werden, nad der Preußifchen 
Kanton :Verfaffung aber dieſer Fall ganz undenkbar ift. 
Möchte man doch das neue Kantonreglement für die Fraͤu⸗ 
kiſchen Fürftenthümer nur unpartheyifh prüfen, und erwaͤ⸗ 
gen, auf welde milde Hrundfäge das Conſcriptions-Spſtem 
darinnen gebaut if. Kein einziger Unterthan, der hin: 
laͤngliches Vermoͤgen befist, fih davon fortzubringen, darf 
Soldat werden, und felbft der Soldat ift diefed in Friedens: 
Zeiten nur eigentlich fehs Wochen. Denn die übrige Zeit 
Tann er außer der Gatnifon ruhig beym vaͤterlichen Heerd 
fisen und fein Feld bauen, oder fein Handwerk treiben. 
Laͤßt ſich die Pflicht der Wertheidigung des Vaterlandes wohl 
x. mehr erleichtern? © Noteder Herausgeber. 
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Es iſt ein hoͤchſttrauriges Bekenntnis, daß durch 
den dermahligen Reichs-Krieg, wo die Kaifer- 
lichen und Reichstruppen gegen den gemeinſchaftlichen 
Feind weit entfernt im Felde ſtehen, Unſere — und 
des Reichs⸗Verbands Unterſtuͤtzungs⸗Kraft in die— 
ſem — Ansbachiſcher Seits eigends ge— 
waͤhlten Augenblick gelaͤhmt ſich befinde; dem— 
ohngeachtet werden Wir Uns nie entſchließen, Unſer 
Anſehen dahin zu mißbrauchen, um Unſern getreuen 
Unterthanen, die Unterwerfung unter eine fremde 
widerrechtliche Gewalt ſelbſt zu befehlen, 
die ihre neue Herrſchafft damit anfanget, daß ſie die 
unterjochte Unterthanen ihrer perſoͤnlichen Freyheit 
berauben und dieſelbe unter ein ihr eigenes Con— 
ſcriptions-und ——— ebungs-Sy- 
fiem zieben will. 

Es ift zu hoffen und zu erwarten ‚ daß bey wieder 
bergeftellter Kühe in Teutſchland Gefege und Ver— 
faffung ihre alte — und vielleicht eine nody zweckmaͤ⸗ 
figere Kraft wieder erhalten werden und daß dann alle 
in der dermahlen hberrfchenden Verwirrung 
begangene Ungerechtigkeiten. in ihre gehörige 
range werden verwiefen werden; aber bis dahin herr 
fchet freylich Anarchie, und ift in Unzulängli chkeit 
geſetzlicher, nur Selbſthuͤlfe moͤglich. Um 
die Raͤthlichkeit der Anwendung derſelben zu beſtimmen 
muͤſſen die beyderſeitige Gefahren und Uebel, wie 
auch die beyderfeitige Mittel auf die Waagfchale 
gelegt werden. Wohin fi) dann jelbe neigen muͤſſen 
Mir lediglih Unfern getreuen Unterthanen 
zu entfcheiden überlaffen, indem es bey diefer 
Gelegenheit hauptſaͤchlich umihre eigene perſoͤnliche 
Freyheit zu thun ift und fie ihre eigene Kräfte am bes 
ſten Fennen müffen, Womit Wir Euch mit ꝛc. Mergents 
beim d. 2. Jaͤn. 1797. : Mar. Franz, Kurfürft. 
| | Etwas 
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Etwas über. die Reizenſteiniſchen Reichsafterle⸗ 
hen. im Zinftenthum Bayreuth. 


In dem Koͤniglich Preußiſchen Amte Wunſiedel, welches 
zum Fuͤrſtenthum Bayreuth gehoͤret, befinden ſich in den 
——— Doͤrfern: 

Doͤrfflas, 

Bernſtein, 

Oſchwitz und 

Koͤrbelsdorf, — — 
verſchiedene, oft zwey bis drey Stunden von — 
entfernte Bauern⸗Guͤter, dann einzelne walzende Stuͤcke, 
welche in aͤltern Zeiten das Geſchlecht von Sparneck ber 
faß, in Mannlehens-Qualität Kaifer und Reich: zu gehen 
giengen, und von den von Sparneck an die Afterlehen« 
leute zu durchgängigen gehen verliehen wurden. Der Le⸗ 
henherr zog aber von diefen Befigungen nichts als Grund» 
berrfchaftliche Einfünfte, die Erbzinfen, die Schreibge- 
bihren und Lehengelder bey, Tobes-, Keuf-⸗ Tauſch⸗ 
und ſenſtigen Veraͤnderungsfaͤllen. 

Schon das Landbuch von 1499 des — Wun⸗ 
ſiedel, ein Amt welches, nad) der Beylage,mit ſeinem gan« 
zen Compler ehemahls eine Reichslehenbare Herrfchaft - 
mar, ehees dem Fürftenehum Bayreuth durch Kaiſerliche 
Verleihung incorporivt wurde, beweifet, daß eben dieſe 
Dorffchaften Pertinenzen des Amts ſelbſt ſind. Es be⸗ 
ſtimmt | da= 
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Dörfflas — 
haſcleſt iſ das Hals» Gericht und. alle Sirflice 
Obrigkeit der Herrſchaft gen Wunfiebel — al⸗ 


ee und bis unfer Das yes arte 
niet. 2 2: Beruflein. sin. ac dis 
— das Hals· Gemche und alte: örigeit gen 
NEHM * te ld um 
EFHT — Dfchmwis —— 
we das ganze Dorf: gehört der Serfaftge Sein 
| Korbelsdorf 


und das ganze Dorf gehoͤrt mit dem Hals Bericht gen 
Wunſiedel Joerg und Michel Limpeck fen * — a 
u von den Sparnecffern zu Lehen. nt 

Urkunde ſub Ar ( . — ‚tl 
— e⸗ wird dieſer Beweis um fo igrünblicher, wenn 
man einen Blick auf das Staats-Recht des Mittelalters 
wirft, ‚und bemerft, daß die Dynaſtien Teutſchlands, alfo 
auch Wunfiedel, geſchloſſene Diſtrikte waren, moririnen 
nur dem Dynaſten allein die Obrigkeit, der ſich alle In⸗ 
ſaſſen unterwerfen mußten, zuſtand. 

Dieſe Obrigkeit wuſten auch die — Regen⸗ 
ten des Fuͤrſtenthums Bayreuth ſo aufrecht zu erhalten, 
daß ſie jeden Bewegungen dervon Sparneck, ſich derſelben 
zu entziehen, mit Nachdruck entgegen traten. Selbſt 
die hoͤchſten Reichsgerichte und insbeſondere der Reichs ⸗ 
hofrath bekraͤftigten durch ſchriftliche Anerkenntniſſe dieſe 
Behauptung. 

Kaiſer Ferdinand der zweyte ſcheeibt kebei Jahren 
1622 und 162 4 andie Regenten Bayreuths, an Mark: 
graf Chriſtian, ——— ſub B: (©. 3841.) 
a | tag 
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- die Sparneefifihen Lehenleuthe in Brandenburgl. 
+ Sands Fuͤrſtlicher Bothmaeßigkeit und Territorial 
Herrſchaft, : in diefem Fuͤrſtenthum und Sandes Sie 
licher Bothmaeßigfeit gelegen waere. .. .: mu..un! 

Auch die Beſitzer diefer Lehen, das Geſchlecht von 
Sparneck, Hanns: Chriſtoph Erdmann von Sparneck, 
mußten dieſe Wahrheit oͤffentlich und gerichtlich vor dem 
Kaiſerlichen Reichs⸗ Hofrath anerkennen, und außerge⸗ 
richtlich durch einen mit dem Fuͤrſtenthum Bayreuth ab⸗ 
geſchloſſenen Vergleich anerkennen. 

In den Schriften, welche das Geſchlecht von Spar⸗ 
neck in den Jahren 170X.,. 170 8 bey dem Reichs⸗ 
Hofrath einreichte, und wodurch fie ſich der Landeshert⸗ 
lichen Beſteuerung zu entziehen trachteten, fuͤhren ſie an: 
— noch dahin ſtehet, ob man ex ſolo ca- 

; pitejuris:territorialis von Seitendes Fuͤrſtenthums 
... Bayreuth ,.. aud) die Kaiferlichen Lehenleute nach De 
lieben zu befteugen befugt fen‘ — 

- „Denn erfttich) ob fchon nicht widerſprochen — 7 
daß die gravirten Sparneckiſchen Sehenleute in’ den 
Hochfuͤrſtlich · Brandenburgtchen Territorio — 
find‘ — 

Und in dem Vertrage welcher 1712 
Urkunde ſub C. (.S. 41.) D. (f.S. 43.) 
zwiſchen dem von Sparneck und dem Fuͤrſten von Bay⸗ 
reuth geſchloſſen wurde, iſt auf jedem Blatte erſichtlich, 
daß eben dieſe Sparneckiſchen Lehenleute Bayreuthiſche 

Sandess Unterthanen und Landſaſſen find. 

So unumſtoͤßlich das Recht, dieſe Sehenleute als Land⸗ 
fofien zu behandeln, aus dieſen Prämifien hervorgeht; 

fo 
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fo aufmerffam war zu allen Zeiten. bie Bayreuthiſche Re⸗ 
gierung, alle Ausflüffe der Sandeshoheit über diefe Lehen⸗ 
leute zu behaupten, und den Beſitz derfelben bis — den 
gegenwaͤrtigen Augenblick fortzufuͤhrenn. 

Als Landes⸗ Unterthanen leiſteten ſie in den Hafen 
1622; 1656, 1662,- ihren fandesfürften die Huls 
digung ‚und fehrurenaudh 1712, 1787, "ger an 
dern Unterthanen bie Unterthans · Pflicht. 

Die Gerichtsbarkeit in ihrem ganzen Umfange, buͤrger⸗ 
liche und peinliche, auch geiftliche Gerichtsbarkeit wurde 
über. fie von den Stellen des Landes ausgeübt," wie Die 
einzelnen Fälle darlegen, welche i in einem be gg Vers 
zeichniſſe hier vorliegen. 

Urkunde füb E.' we . 48 * 

Das Recht der Befteuerung iſt durch die —* 

Steuer⸗ Cataſtra und durch den Vergleich von 1712 be» 
gründe. 
Mit dem Mahiaceis ‚ bem Schußgelde, dem Zoll 
und Aufihlag, dann. dem Umgelde hat. es ‚gleiche Bes 
wandniß (der allegirte Vergleich fub D. ) und die über 
eben diefe Lehenleute dem: Fuͤrſtenthume Bayreuth zuſte⸗ 
hende Finanz · Gewalt iſt klar. 

Das Recht der Getreide⸗Sperre über — diefe fe 
benleute auszubehnen, fie dem Bayreuthiſchen Hand- 
werfszwange zu unterwerfen, belege ebenfalls der Ver⸗ 
glei). von 1712 und fo ift aud) die Sandesherrliche Pos 
lizey⸗ Gewalt erwieſen. | 

Die Militär» Gewalt über eben dieſe — er⸗ 
giebt ſich aus den Muſterrollen von 1588, 1605, 

1654, 


Re 
2654,:.:7683 und. fi — dem — von 
rin. iin ! 
Rn, — — — J 
— aus den Befehlen, welche — — renaca 
wegen an die Beamten erlaſſen worden find.’ .... 

So: fteht ‚Die Jandeshoheit des Firftenehums Bap- 
reuth in ihrem : vollen Umfang, ‚üben dieſe Sparneckiſchen 
Beſitzungen feſt, und waͤre der Fall, daß nicht immer 
alle Ausfluͤſſe derſelben auf ſie ausgedehnt wurden; ſo war 
dieſes res merae facultatis,, da die landeshoheit unbe⸗ 
ſtritten war, und dieſe Landes⸗ Unterthanen auf Exem⸗ 
tion feinen gegründeten, Anſpruch hatten. ee 

Diefe Sandeshoheit wurde im Jahre ı 144 mit: bet 
Grundherrſchaft confokidirt ;; ‚machbem in ‚eben diefem 
Jahre. das Gefchlecht von Sparned ausftarb und Carl 
VII. die dem Reiche vermannten Lehen Marfäräf Friede⸗ 
rich wiederum confetirte. Lange dauerte indeſſen dieſe Ver⸗ 
einigung nicht; die Verleihung ſchraͤnkte ſich bloß auf die 
maͤnnliche Deſcendenz Markgrafs Friederich ein, dieſe er⸗ 
folgte nicht, und nach dem Tode dieſes Markgrafen war 
der Kaiſerliche General⸗ Major von Reizenſtein fo gluͤck⸗ 
lich, dieſes Lehen von neuem in dere erg 

im Jahre 1769 zu erhalten.‘ 
: Schon vorhin, gleich nach der erfolgten Apertur, im 
Jehe 1769, wagten die ehemahligen Sparneckiſchen 
Reichsafterlehenleute verſchiedene Verſuche, ſich meh⸗ 
teren Ausfluͤſſen der Landeshoheit zw entziehen; fie brach⸗ 
‚ten ihre Beſchwerden an den Reichs⸗ Hofrath, und von 
da dus wurde ir den geſetzmaͤßigen Wege Schreiben und 
Bericht erkannt, - Nun aber, da der von Reizenftein in 
2 | den 
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den Beſitz biefer Sehen Fam, ‚machte er fid) ein eigenes 

Geſchaͤft daraus, eben dieſe Sandes= Unterthanen, von 

dem ihnen obliegenden Gehorfam abzujiehen, und ven 

Beſitzſtand der Brandenburgifchen Landeshoheit zuftößren. 

Doch liefen auch diefe Verfuche fehr ungluͤcklich ab. Der 

Reichs « Hofrath wieß in den Jahren #772 und 1779 
ben von Reizenftein in die Schranken feines Gehorfams 

und deſſen Sehenleute zu ihren Unterthans« Pflichtert zu⸗ 

ruͤck, erkannte alfo in den allerneueften Zeiten die Bran⸗ 

denburgiſche Landeshoheit über dieſe Lehenleute — 

Urkunden G. H. ne 

>... Der von Reizenftein aber, gewohnt, ‚jeder Landesan⸗ 

ſtalt ſich zu widerfegen, wurde dadurch nicht abgeſchreckt. 

Eine neue Gelegenheit zu Beſchwerden ergriff er im 

Jahre 1794, wo der König eine beſſere Einrichtutig'des 
Enrollements zu Kriegsdienſten in ſeinen Fraͤnkiſchen Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern hatte vornehmen und eben dieſe Reizenſtei⸗ 
niſchen Hinterſaßen, als ass es u. mit vera 
— laſſen. 

Bey dem Reichs⸗Hofrath eu er Biefe Sefchratter 
vor und verlangte Remedur. Der’ Reichs + Hofrarh 
kannte aus vorhergehenden Akten die’ Sage diefer Reichs⸗ 
lehen, er felbft Hatte mehr. als einmahl‘öffentlich befannt; 
daß fie der Landeshoheit des Fuͤrſtenthums Bayreuth uns 
terworfen find; er wufte alfo daß dergleichen Beſchwer⸗ 
den nad) Vorfchrift der Reichsgeſetze nicht unmirtelbar an⸗ 

gebracht werden dürften, fondern vorerſt bey den Gerich⸗ 
ten des Landes eroͤrtert werden muͤßten; er hätt alfo die 
Stelle der Wahlcapitulation, 
Art. XIX. $. 6. 
"ge, St. A. 3.908 1, Heft. C Auch 
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* — ſollen und wollen Wir bey unſern Klagſachen der 
Landſtaͤnde und Unterthanen wider ihre Obrigkeit, in⸗ 
ſonderheit, wenn es die Landesherrliche Obrigkeit und 
Ah ſowohl überhaupt als in ſpeciedie jura cal- 
‚rjectarum, armaturae, fequelae, Sandes- De 
‚Ann, Beſetzung der Feftungen: und Unterhaltung 
„... Der, Garniſon, nach Inhalt des Reichsabſchieds von 
ur BR ad nudam inflantiam. fubditorum feine 
WMandata oder Referipte, welche Anordnungen in mer 
ritis cauſae,· enthalten ıc, ſondern vorerſt die Aus⸗ 
träge in Acht nehmen.“ 

Wenn aber auch. 1, Die Gerichtebarkeie: gegründet 
Hiſt ʒ fo wollen Wir Diefe dennoch ehe ein Mandat oder 
” Reſeript oder eine Ordination ergehet, in allen Faͤl⸗ 

„Jen. mit ihrem: Berichte. und ihrer: Gegenvorſtellung 
„vernehmen, fo. baß. die Obrigkeit im Unterlaſſungs⸗ 
Fall geſtattet ſeyn ſoll, ſolchen Mandat 
ungen, Reſeripten und DOrdinationen feine 
Folge zu leiſten,“ 7 
befolgen und Die Sache an die Yustrage verweilen ſollen. 
Statt deſſen fuhr er mis einem Reſcripte S. C. unter 
dem 20, Febr. 1794 vor, arhtete nicht die. Einwendun⸗ 
gen welche Se, Majeſtaͤt der König:von Preußen, geſtuͤtze 
auf die Neichsgrundgefege, einbringen liefen, erfannıd 
pielmehr Paritoriam, frug endlich fogar dem Fürfibi= 
fchof von Bamberg die Epecutions » Commiffion auf, 
und uͤbertrat abfichtlich die Vorfchriften, welche das ganze 
Deich Diefem hoͤchſten Reichsgericht gegeben hat. —* 
Brenn *. a 


Dem 
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Dem König, als einem der angefehenften Stände des 
teuefchen Reichs, liegt es zu fer daran, daß durch will» 
kuͤhrliche richterliche Deutung, vorhandene Reichsgeſetzo 
nicht verdreht, die einmahl grundgefeglich -aufgeftellte 
Verfahrungsart bey den Neichsgerichten nicht verändert, . 
und die Gerechtfame- der Reichsſtaͤnde, Durch widerrecht⸗ 
liche Ausdehnung Relchshofrathlicher Gerichtsbarkeit 
nicht geſchmaͤlert werden; als daße er es nicht für unnachlaͤſß⸗ 
ſige Pflicht halten ſollte, Pergleighen —— die 
— Folge zu leiſten. 

Es iſt klar, daß die Achenlieinſiho Rachaſter⸗ 
8 Landeshoheit des. Fuͤrſtenthums Bayreuth 
unterworfen find. Es iſt klar, daß ſich ihre Lehenherren 
bey dem Reichs-Hofrath wider das Brandenburgifche 
Recht der Strafen aufgelehnt. Es iſt klar, daß der Reichs⸗ 
Hofrath auf einſeitiges Vorbringen ſogleich ein Reſcript 
8. C. erkannt hat. Es iſt aber klar, daß es Pflicht 
war, das Reizenſteiniſche Geſuch an die Austraͤge zu 
verweiſen wenigſtens vorher Bericht einzuziehen, und 
inzwiſchen die Unterthanen zu ihren Gehorſam anzuweiſen. 
Und fo hat er feine Gerichtsbarkeit widerrechtlich ausge⸗ 
dehnt, in feiner Verfahrungsart wider die Thefin des 
teutſchen Staatsrechts angeftoßen und fich felbft der un— 
angenehmen Lage ausgefeßt, daß auf feine Veſchie keins 
| —— genommen werden don fer, — 
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] AG Pe 5 57”, 
Ä Extradt | 
aus dem Wunfiedler. Landbuche vom Zadre 
1499. ꝛc. — 
Koͤrbelſtorff. — | 
‚Georg grafenreutens ©... 08 
Ale Riß Ä 
Ihoman limpeck 
Heintz Nil 
nickl Rip‘ | 
does vnd michel limpeck ſitzen off Item erb, gef 
von den Sparttneckern zu lehen, iſt die man⸗ 
ſchafft der herſchafft, gibt j kar baberns * 
caſten gein wunſidl. 
Der hyrt iſt die manſchafft des grafenreuters. | 
Vnd das gang dorff gebort mit dem — gein 
wunſidl. zc, 





A. 2. 
Extract | 
aus dem Wunfedier Sandbuge vom ndapre 
1499. ꝛc. 


Mofhwis,. 

der kombt ber vonn Eger 
michel gref Sacob krotſch 
Idem nod) eins Hanns Nurtter ü 
pawrnfeintin Idem noch eins * 
Thoman pawrnfeint hhirt, iſt die manſchafft der 
Schmid hanns herſchafft, gibt j. kar 
Thoman ſchertzer haberns gein hohemberg 
mertl ſchertzer dem ambman. 
die Jungen pawernfeint | 


Das halfgericht gehort gein hohemberg, ift der ber- 
ſchafft. ꝛc. 
Das 
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A. 3. 
Extract 
aus dem Wangedlen eng: vom Sabre 
1499. ꝛe. 
Dörf fleg, ligt am —— redwißz. 
Daſelbſt ſind Fr der von Sperned lehen, Nemlich 


Cunrat neitzen gut 
Taubnerin witwe koleleins gut 
Vlein hafner Schmidſtat 
Zurenn hans — um 
mairhöfer 
Zhoman Röfler a Mardt redwitz hat ein gut 
neithart Richter daſelbſt. 
nickel Neithart Nickl ledrer. 


Daſelbſt iſt das halsger he vnd alle furſtliche Obrig⸗ 
keit der herſchafft gein wunſidel gehorig allenthalben do- 
ſelbſt vmb bis vnter des Marckts thor, vnd der Marckt 
anders woe ERROR dann In Irem mardt, x, 





A.4. 
Extract 


aus dem Wunſiedler Landbuche vom Jahre 
1499. ꝛc. | 


Pernnſtein. — 
der von wunſidl gehorn zu der Bruderſchafft 
VBernhart vngleich hanns hoͤdel 
Jorg Seidl Acker thoman 
Hanns plechſchmid fein | Hanns Seidl. 
ſelbſt anfis dartzu Hanns forchaimer ſitzt pr 
petzl henſl ſeim aigen gut, 
wolffel ſchmd — Edelman ſchneider vom hof 


& 3 “ Hanns 
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Hanns Macht. Hanns Vlttenhofer fein 
Hanns Friſner zu wunſl ſelbſt 

peter hayrles Lorentz Zembſch ſein ſelbſt 
Hanns Haicked 1 Theoman Schwantner fein 


Georg Zembfch ft fein et ſelbſt == 
Georg gelnig fein felbft Bernhart Strimsiuter 


Hirtt, der iſt der Herfchafft, verfpriche Ine ber 
ambtman zu hohemberg , gibt j Far Haberns 

gehort das — vnd alle obrigkeit gein wun⸗ 
ſidel. ꝛtc. 


* 
— — — ©, 


B. ı. 


Serbinanb ber Ander von Gottes — 
Er wehlter Roͤmiſcher Kaifer zu Allen 
deitten Mehrer des Reichs un wu. 


Hochgeborner Lieber Shaim vnd Fuͤrſt. Wir moͤgen 
tz dero wißenſchafft vnd nachrichtung nicht vn⸗ 
angefügt Tagen. "Daß Wir Vnfern und deß Reichs 
Lieben getrewen Hyeronimus Ludwigen von Sparenegg 
vnd waißdorff auf fein ondterfhenigiftes Anfuechen vnd 
pitten mit denn Sparneggifchen Reichs- vnd Stamm⸗ 
lehen vnd maß dennfelbigen anhengig genedig ift, Inue- 
Dirt vnd belehnet; deſtwegen aud) von feinem hierzue 
beuolmächtigten Gwaldttragern die gewoehnliche Lehens⸗ 
Pflicht aufnemmen vnd den gebreuchigen Lehenbrieff auß⸗ 
fertigen laßen.; 

Wann Vnnß dann vorgemelter von Sparnegg an 
Yezt in Vndterthaͤnigkait Clagendt zuerkennen geben, 
daß etliche ſeiner affterlehenleuthe ſich gegen Ime etwaß 
widrigs erzaigen; vnd Die von alterd gepreuchige ſchul⸗ 
digkeit vnd gepuͤr nicht laiſten oder raichen wollen. Alß 
5; Er Vnuß vmb dig Vunſer Khapl, promotorial an 

& gehorfamift een vnd gebetten, wolliches 

wir 


89 
wir Ime alß Bin een vnd der pilfigfait gernäß, wicht 


verwaigern mögen, 
Erſuechen vnd begehren demnach an D. 8. — 
genediglich Sye wolle bey den Irigen Ernſtlich verfuͤe⸗ 
gen vnd daran ſein, damit obgemelte Sparneggiſche 
affterlehenleuthe fo vndter Dr. £, lurisdiction oder Pott⸗ 
meſſigkait ſeßhafft nicht allain zw ſchuldigem gehorſamb 
angehalten; ſondern auch die beſorgende Eingriff glei⸗ 
a geftaldt verhuetert, vnd abgewender werden mögen: 
Daran thuett Vnuß D.L. neben der felbft pilligkait 
* guettes gefallen, dern wir niit Khayl. gnaden vnd 
allem guetten wolgewogen. Geben in Vunſerer Statt 
Dedenburg den vierzehendten luly Anno ze. Sechzehen⸗ 
hundert zway vnd zwainzigifien Vunſerer Reiche ar 
Roͤmiſchen im dritten deß —— im — vnd 


— Bohaimiſchen im Sechten. —RE—— 
FF 
— C Vlm. la Ad 2, Senne as 


Maiestatis proprium 
OR. Pucherl. Mpp. 
Dem —— Chriſtian Marg— 
grauen zw Brandenburg zu Stet⸗ 
ten Pommern’der Caffuben vnd 
Menden Hersogen, Burggrauen 
—zu Nuͤrnberg, vnd Fuͤrſten zu Nür 
gen, Bnnferm — — vnd 


Surfen, 





B. 2. 

Ferdinaudt der. Ander, von Gottes. — 
den, Erwoͤlter Roͤmiſcher Kaiſer, zu 
allen Zeitten Mehrer deß Reichs. 

Hochgeborner, Lieber Ohaim vnd Fuͤrſt, Wir moͤ⸗ 


* Dr. L. zu dero Bien vnd nachrichtung, * 
& 4 mal$ 
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mals vnangefuͤegt nicht laßen, daß Wir Juͤngſtlich vnn⸗ 
fern vnd deß Reichs lieben getrewen, Hieronymum 
Ludwigen von Sparnegg, auf Toͤdtliches Ableiben, ſei⸗ 
nes bloͤtſinnigen Vetters, Hannß Barthlmeens von 
Sparnegg, vnd fein Hieronymi Ludwigs, alß der Zeit, 
deß Eltiſten diſes Geſchlechts, vnd Lehentragers, vnd⸗ 
terthenigiſtes Anſuchen, vnnd pitten, mit den Spar⸗ 
neggiſchen vmbgehenden Reichslehen vnd Stamm, vnd 
waß denſelben anhengig, gnedigiſt inueſtirt, vnd beleh⸗ 
net, derentwegen auch von feinem hierzu Beuolmach⸗ 
tigtem Gewaldthabern, die gemoehnlidye Lehenspflicht 
aufnemen, vnd den Lehenbrief außferttigen laßen, 


Wann Vns aber, vorgemelter von Sparnegg, an 
Jetzo abermals in vnderthenigkait clagend zuerkennen 
geben, daß etliche ſeine vor diſem beſchuldigte Affter⸗ 
rehens⸗Leute ſich gegen Ime etwas widerwertiges era 
zaigen, vnd die von alters gepreuchige ſchuldigkait vnd 
gepuͤer nicht laiſten, oder raichen wollen, 


Alß hat Er vnns, vmb diß vnnſer Kaiſerlich Pro- 
motorial an D. 8. gehorſambiſt angerueffen vnd gebet⸗ 
ten, welches wir Ime, alß dem Rechten vnd der Bil⸗ 
lichkait gemaͤß, nicht verwaigern moͤgen, 


Erſuchen und begern demnach an D. 8. hiemit an⸗ 
derwerts genedigelich, Sy wolle bey den Irigen ernſt⸗ 
lich verfüegen und daran ſein, damit obangeregte Spar⸗ 
nekkiſche Affter Lehensleute, fo vnter Dr. L. Iuris- 
diction, oder Bottmeßigkait ſeßhafft, nicht allain zu 
ſchulbigem gehorſam angehalten, ſondern auch die be» 
forgende Eingrieff, gleichergeftalt befürdert, vnd ab» 
gewendet werdeh mögen, daran thut vnns D. & neben 
der ſelbſt billigkait guetes gefallen, dero Wir mit Kay. 
gnaden, vnd allem guetem wolgewogen, Geben in Vn⸗ 
ferer Statt Wienn den Andern May, Anno Sechze—⸗ 
benhundert, vier, vnd ziwaingig, Vnſerer Reiche, deß 

Roͤ⸗ 
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Roͤmiſchen im Fuͤnfften, deß Hungtiſchen i im — | 
vnd deß Bohembifchen im Sobenden. | 


Serdinandt,.,. 7.070" 
Vt. „Ad Mandatum Sact® Caest® 
Peter Henrich von Maiestatis proprium. 
Stralendorff. 1. R. Pucher, 


= Den Hochgebornen Chriftian, Marge 4; 
grauen zu Brandenburg, _ zu Stettin, . 
«. Pommern, der Gaßuben und Wenden. . 

— Serogen Burggrauen ‚zu Nürmberg,; 
vnd Fürften zu, Rügen, ; vnſerm Be, 

— „ai vnd 


Ha. I 1a —723 
Gr. 
" Extra nn | 
aus Weyland Hann —— EURE 
von Sparned und Weißdorf, am Kay 
ferlich hoechſtpreisl. Reichshofrath 1701 
producirten Schrift. 
ꝛc. Dabey nebens noch dahin ſtehet, ob man ex 
Solo capite juris territorialisvon ſeiten deß Hochfuͤrſtl. 
Marggraffthumbs Bayreuth auch zumahln diſe Euer 


Kayſe Mayj. Lehenleuthe, alſo glechſan nach Des 
lieben zu-befteuern befugt feye &, | 





ev .. „ R 


— De 





= 6% 
| Extradl | 
aus: ‚der, von weyl. Herrn von ——— 
im Jahre 1708. ad aulam caelarcamı 
uͤberreichten Triplic. 
2. Denn" erftlih, obſchon nicht wiederſprochen 
worden, daß die gravirte-Sparnedifche After⸗Lehen⸗ 
A &5 Leu⸗ 
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Leuthe, indem hochfuͤrſtl. Brandenburg Ian an ange | 


'Territorio fituirt.2c, 





— I — | 
aus der non denen Spasnefifhen Affter⸗ 
Lehen-Leuten zu Doerflas und Beruüſtein 
contra“Weyl. Heren Markgraf Friedrich 
Ehriſtian, Hochfuͤtſtl. Durchlaucht Re— 
seripti”rn pto. vari orum gravaminum 
fub 17. Aug. 1765. in aula casfarea 
überreihten Beſchwerungs⸗Schrift ıc, 
20 6 3. Weil dieſe Reuhslehen in dem Hochfürft- 
lich Brandenburg-⸗Bayreuthiſchen Territorio gelegen 2, 
j — 9 A . $ 2 Ar abe 





IS F 
sin \f 3 * Q. 4, 
ra A 6 427 — 59 

Extradtus 


aus ein er⸗ non denen Sparnekiſ. Keih Eat 
ter⸗Lehen Leuten zu Doerflas und Bern 
ſtein in Sachen derſelben contra Bram 

denburng-⸗Kulmbach und Ansbach reſcripti 
etc. den 17. May 1775. in aula caeſarea 
überreihten Borfiellung 


zc. Die vorherig impetrantiſch Sparnefifche Reiche» 
After-schen-teute, hatten niemaln den Gedanfen ge- 
ſchoͤpfet, noch ſich in Sinn kommen laſſen, wider das 
Hochfuͤrſtl. Hauß Brandenburg ⸗ Kulmbach in der nun 
einmal; beygelegten Sache vor dieſem hoͤchſtpreislichen 
Archidicaſterio einen vrdentlichen Pyozeß zu formiren, 

oder hoͤchſtdeſſelben Landesho be eit anzutaſten ꝛc. 
— — |. | Si Uns lei. 
—T | D. 


3 


⸗ J #4. - * * y* * 
... - ..» du . * J er s a a 
nr) NirERW YET ash Ina D; } re t 


Zu wiſſen: Nachdeme bey dem Durchlauchtigſten 
Fuͤrtlen und Herrn, Herrn Georg Wilhelm, Marg⸗ 
graffe zu Brandenburg, in Preußen, zu Magdeburg, 
Stettin, Pommern, der Caßuben, Wenden, zu Mek—⸗ 
Icnbung, auch Schlefien, zu Croßen, Hergogen, Burge 
grafen zu Nürnberg, Fuͤrſten zu Halberftabt, Mine 
den, Camin, Wenden, Schwerin, Heten der Sande 
Roſtock und Stargardt ıc, der Roͤm. Kapſerl. Majes 
‚ fiaet,, dann des heil, om. Reichs und. des Töblichen 
Frankiſchen Crayßes, hochbeſtallter General der Caval⸗ 
lerie und Obriſten uber vier Regimenter zu Roß und 
Fuß ꝛtc. 2c, ber Beite Hann Chriſtoph Etdmann von 
Sparneck unterthaͤnigſt angeſuchet, daß diejenige Ber 
ſchwehrungen, welche Er bißhero wegen allzuhoher Be« 
ſteuerung feinet. in allhieſigem Sand und Fuͤrſtenthum 
gelegenen Affterlehenleute ſowohl, als daß dieſelben 
mit der Kammer⸗Steuer, Mahl⸗Accis, und andern 
Oneribus concurriren muͤßen, erörtert, und dadurch die 
Dagegen an den Loͤbl. Kayſerl. Reichshofrath erwachſene 
Rechtfertigung vollkommen beygelegt werden moͤchte, 
u ſolchem Ende auch deſſen Sohne, den auch Veſten 
—32* Adam von Sparneck, Obriſtwachtmeiſtern mik 
genngfamer Vollmacht abgeſchicket, böchftermeldt Se, 
Hochfuͤrſtl. Durchl. auch diefer Bitte ſtatt zu thun gnüs 
digſt reſolviret, daß dannenhero nad) vorhero gepfloge⸗ 
ner Conferenz mit denen hierzu verordneten Commiſſa⸗ 
rien und der von diefen gefchehenen Vorftellungen durch 
göttliche Gnadenverleihung,, obangezogene Differentien 
nachfolgendergeſtalt verglichen und endlich beygeleget 
worden. | 


= | 
So viel den bei) deren Sparnedifchen Schen-Leuten 
angewachſenen Steuerreſt anbelanget, haben St. Hoch⸗ 
fürftl, 


r 
sind 
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fuͤrſtl. Durchl. aus befonderer gnaͤdigſten Reflection auf 
die von denen von Sparneck beſchehene Interceſſion be— 
williget, daß von ſolchen bis ab Anno 1711 inclufive 
angewachfenen Nücftand drey Viertel aus Gnaden er- 
laßen und abgefchrieben worden. Dabingegen gedachte 
Lehenleute ſchuldig feyn follen, das nod) übrige Wier- 
tel auf naͤchſtkommende Lichtmeß ohn mweitern Abgang 
vollfommen zu bezahlen, und obwohl J 
Aus denen vorhandenen Steuer-Cataftris ſich er⸗ 
geben, daß die Sparneckiſchen Lehenleute vor hundert 
und mehr Jahren weit hoͤher in der Anlage, als ſelbe 
dermaln ſich befindet, geſtanden, mitfolglich die jetzige 
große Steuern nicht ſowohl von dem Steuerfuß als den 
bishero von Jahren zu Jahren ſich vermehrenden Reichs⸗ 
Craiß⸗ und Landes⸗Beduͤrfen angewachſen find, fo wol- 
Ien doh St. Hochfuͤrſtl. Durchl. zu Abhelfung der ge- 
führten Beſchwehrung den gnädigften Befehl dahin 
ausftellen, dag mit naͤchſtkommendem Frühjahr alle in 
der Hauptmannſchaft Wunfiedel bey Redwiz, Arzberg 
uud anderer Orten gelegener Sparnedifcher gehen Güter 
nochmals in Reviſion gezogen, dabey mit der Ein- 
ſchaͤzung ohne Paflion verfahren, und nach Abzug derer 
erweißlichen Lehens praeltandorum das Steuer -Quan- 
tum alfo nad) Befchaffenheit der Lebens» Qualität mo» 
derirt werden folle, daß deren Befigere gegen andere 
Hochfuͤrſtl. Unterthanen ſich zu beſchweren Feine Urfach 
haben, geitalten den, dem von Spatne die vorha- 
bende Revifion notificiret und freygeſtellt werden folle, 
ob Er, ohnbeſchadet der Hochfürfilichen Gerechtfame 
dabey erfcheinen volle, immittelft aber bis zu dem Er» 
folg deßen von dem gefamten Steuer-Vermögen 400 fl. 


“ 


in Abgang gejchrieben werden follen, in Zuverficht, daß 


die Contribuenten die Gurrent- Steuern mit Eingang 
des 1712n Jahrs und fo weiterher richtig bezahlen, 
und 


45 
und Feine Reſte, wie Biöhero gefchehen, ertwachfen laſ⸗ 
fen werden, da übrigens Ddiefelbe mit einiger Kammer⸗ 
Steuer nicht beleget — ſollen. 

Iſt zwar der Mohl Aecis bishero als eine — 
Collectarum erhoben worden, und haͤtten ſolchemnach 
die Sparneckiſchen Lehenleute ſich deßen ſo weniger zu 
entbrechen. Es wollen aber Se. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
gnaͤdigſt geſchehen laſſen, daß ſelbe damit von Anno, 
1743 an verſchonet bleiben, jedoch ohnbeſchadet St. 

* Hohfürfl!- Durchlaucht Landesfuͤrſtlicher Obrigkeit und, 
davon dependirenden Steuer: und andern Gerechtſamen, 
auch daß ſolches von andern — zur ki gezo⸗ 
gen werde. | 1 

— das Shutged alle ER — „ke 
niche angefeßen, dem. Herfommen gemäß zu präftiren 
fhuldig, als merden auch diejenigen Eltern, fo ſich 
von denen Kindern wirklich fepariret, und das Haus- 
halten aufgegeben, deßen nicht entbrechen Eönnen, will 
es auch der von en in Yurfem Fall en bewen ⸗ 
— laßen. * 

Die Beſchwerung wider den ; Zt und uffdfag: ber 
fangend;, "wollen Se. Hochfuͤrſtl. Durchl. die Spars; 
necifchen Lehenleute bey ſolchen Handlungen, welche 
in denen Dorfſchaften, worinnen ſie geſeßen, uͤber die 
Gaſſen geſchehen, hierdurch gnaͤdig befreyet haben, da⸗ 
hingegen· bey antern Handlungen, ſelbe den uͤbrigen 


Landes-Ingeſeſſenen gemäß fi ſich zu bezeigen haben; 


— Vai 
6. 

Die Stadt Wunſiedel des Bier: Verlages wegen, 
bey Hochzeiten‘; Kindtaufen und andern Wohlleben mit 
—— Ptivilegiis verſehen iſt, welches St. El | 

urſtl. 
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fuͤrſtl. Durchl gänzlich aufzuhehen nicht gemeinet fin, 
mithin ſich auch gnaͤdigſt versehen, daß die Sparnecki⸗ 
ſchen Lehenleute das beduͤrfende Bier, wann zumahl 
ſelbiges tuͤchtig und um billigen Preiß zu haben, aus 
ermelter Stadt, von ſelbſten hahlen werden So wol⸗ 
ken jedoch! Se. Hochfürftl, Duvchl.,. tweil, die Befchtoen 
rung meiſtens von der. übereilten: Gewalt.,. ebe hie Er⸗ 
heblichkeiten der Urſach gruͤndlich erörfert werden, her⸗ 
geruͤhret haben folle, hiemit guaͤdigſt bewilliget haben, 
daß erheiſchender Nothdurft nach von Ihnen das Bier 
auch außer der Stadt an einem andern dem Hochfaͤrſit. 
Umgeld beygefhanen Ort genommen werde, jedoch - 
befchadet obgedachten Wunfiedelifchen. Privilegii, und 

daß dabey Fein. Unterſchleif und Vertragung des Um⸗ 
gelds bey Vermeidung nachdruͤcklicher Beſtrafung zu 
ſchulden komme, auch uͤbrigens dieſe Conceſſion an⸗ 
dern zu keiner Canlequom — fol; apa yo Ti 


! Sleihwie Sr. Sehfirft, Durch. fi gnäbigft ver⸗ 
ſehen, daß zu Erhaltung des. Commercii mad guten 
Verſtaͤndniß die Sparneckiſchen Lehenleute dahin bes 
fließen ſeyn werden, ihre habende Feilſchaften denen 
Buͤrgern der Stadt Wunſiedel, vor andern zukommen 
zu laſſen; Alſo ſollen dieſelhen gegen uͤber außer dem 
ſich etwann ereignenden Mangel und beſchehenen allge⸗ 
meinen Verbot, welchenfalls ‚fie ſich andern Landes⸗ 
Ingefeßenen gemäß zu bezeigem haben, mit dem allegir⸗ 
ten genauern Zwang die Feilſchafteni in der Stadt alleine 
zu vertreiben, aus —— Gnaden verfäone blei⸗ 
ben. Dahingegen — 


Dieſelbe zu Erhaltung zuter Ordnung und SR, 
men Nachbarſchaft ſchuldig ſeyn follen, von denen Hand⸗ 
werksleuten in denen Gerichten, morinnen fie gefeßen, 


Dir benoͤthigte Arbeit nerfertigen zu laſſen, ‚wogegen 
b jelbige 


dr 


ar 


felbige wider die Gebühr mit dem John nicht überfeßt 
werden follen; Gleichwie denn auch 


———— re... ale 7 
MNicht geſtattet werden kann, dag mehrbefagte ger 
Henleute derer zu allgemeiner tandes- Defenfion gereis 
enden Mitteln fidy entziehen, und werden daher ſelbe 
als ein Beneficium erkennen, wann ‚bey vorfallenden 
Gelegenheiten, da der. übrige Ausichuß anderwaͤrts 
marfcirt, ihnen inzwifchen die Thore der Stadt Wun- 
fiedel, wie bishero.gefchehen, mis der Wache zu befegen 
auferleget wird. Gejialten nun in... 

10. 23 1 
Dieſe gnaͤdigſten Bewilligungen der. yon Sparneck 
Mandatario nomine. ſowohl, ‚als wor. ſich und ſeine Le⸗ 
hensfolgere mit unterthaͤnigſtem Dank annehmen, und 
dagegen verſprochen bet » daß der. ben dem loͤblichen 
Reichshofrath dieſer Differentien wegen Rechtsanhaͤn⸗ 
gig: Prozeß, nebſt allen dariunen begriffenen Tapıtibus 

oͤllig beygelegt und abgethan feyn ſolle, Ale iſtlend⸗ 
lich verabredet, daß deme zu Folge beiderſeits ſothaner 
Rechtfertigung hiernechſt durch eine beſondere Anzeige 
renunciret, und zur Urthel abgeſaget, "und mithin auch 
obgedacht diefen Vergleich in allen Stuͤcken nachgefeber, 
und deme zumider Feine Contravention geſtattet wer— 
Bon ſolle. Zur Urkuͤnd beſſen iſt dieſer Receß unter 
hoͤchſtbeſagt Sr, Hochfuͤrſti. Durchl. eigen hohen Hand 
Unterfrift, und beygedruckt Hochfürftli'Signet ausges 
fertigt, auch anderfeitd Yon deme von Sparneck ımter- 
fehrieben und Bbefiegelt worden, So gefchehen Bays 
reuth den 2. Dee. An, 1712, | 
(L.S.) Georg Wilhelm, Mi. B. 

uf 4 LE a Oh 


(L.S.) Yohann Adam von Sparnek, 
EL 
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| Verzeichniß 
der peinlichen Faͤlle wider Neizenſteiatſche 
Hinterſaßen. — 


Als im Jahr 1536 Wenzel Schneider, von 1 Arch 
gebuͤrtig, zu Dörflas in des Dorf» Richters Hauß 
entleibet worden, haben denfelben die Wunſi iedler 
Gerichte aufgehoben, weg- und. nach Wunſiedel 
gefuͤhret, dann nach genommenen — daſelbſt 
begraben laſſen. 


Und nachdeme 
2) im Jahr. 1538, den 21. Dezember, Hann Hönikg 
zu Doͤrflas, in Bernhardt Grüners Hauß zu Redt⸗ 
wiz, mie einer A Be worden, ‚Worüber 


Pr dr Ze Se 


ru auf den Sitten — und Tele 
nad) Wunfiedel gebracht, und wurde derifelben in 
Beyweſen des Voigts Michel Gablers durch den 
Gerichtsknecht ein Leibzeichen abgenommen, dann, 
der Kadaver zu Wunfiedel —— 


Ingleichen und 

® ift actenfundig, DIR, als. Anne: 1541. —— 
Schmidt zu Doͤrflas in einem Hader auf einer 
Wieſe verwundet worden, dann verſtorben, Die, 
Wunſiedler Gerichte den todten Koͤrper abgeholt, 
dann nach, im Beyſeyn des Richter Hanns Stein⸗ 
waſſers von Doͤrfles, abgenommenen Leibzeichen zu 
Wunſiedel zur Erde gebracht Bm. 

Noch mehr iſt— 

4) bekannt, wasmaßen, da A —* Georg Drog⸗ 
lauer zu Doͤrflas durch einen Schuß entleibet, der 
Koͤrper nicht nur abgeholt und begraben , fondern 

auch 


nd?» 
- er JUNG 
* 


4) 
auch der Thärer von denen Wunſiedler Berichten ih 
Verhaft gebracht, und gegen Beſtallung einer Cau- 
tion von 200 fl. des Verhaftes Dergeftalten hinwie⸗ 
derum entlaſſen wurde, daß er den Inzichts⸗Prozeß 
bey dem Brandenburg ⸗ Kulmbachiſchen Hofgerichte 
ausfuͤhren wolle. Et “ 
Außerdeme lt 


. 


5) Dorothea Banreißlin zu Bernſtein im Jahr 1676 
eingezogen und als eine Kindermörderin zu Wun- 
fiedel decolivet worden.  . | = 
Alle diefe Malefiz-Faͤlle beftärfen die vorhandene 

Acta und Fönnten noch viele ältere und jüngere Bey⸗ 

fpiele angeführet werden, Geſtalten in denen Kaften« 

ame Wunfiedlifchen Rechnungen zu befinden ,. daß Ä 

6) propter commifla adulteria, Erhard Summa zu 
Dörfles, nebft feinem Eheweib mit 5; fl. — dann 
Hannß Pöhlmann dafeldft, und Kunigunde Brous 
lin mit 10 fl. aa 

abgeftraft, nicht minder a 

7) dem Martin Nehrbauer, wegen des mit Hanns 
Drechſels Eheweib begangenen Adulterii der Stau⸗ 
penſchlag zuerkannt worden. 

Und ſo muſte je | 
8) Johann Kraft von Bernſtein, wegen des mie Do⸗ 
rothea Mepin verübten Ehebruchs Anno 1660 
100 Thlr. Strafe erlegen. | 3: 

Ä Hiernaͤchſt hat — 

9) Mattheus Steinwaſſer zu Bernſtein, das mir Ma—⸗ 

ria Roderin daſelbſt veruͤbte Adulterium mit so fl 

und legtere mit 20 fl. verbüßer, und — 
in puncto Fornicationis wurde : 

10) Roſina Grillmayerin zu Bernftein Anno 1660 

11) Wolf Wiegel dafelbft, Anno 1662, — 

12) Chriſtoph Burruker zu Doͤrfles Anno 1082. 

FIr. St. A. 3. Bd. D 13) 
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33) Hanns Hönifa zu-Bernftein Anno 1685. 
14) Hanns Müller zu Dörfles Anno 1687. 
‚gewöhnlichermaßen mit refpect. 8 dann 6 fl, beſtrafet 
und find aus denen. Amts-Rechnungen noch mehrere 
ältere dann jüngere Falle anzuführen, woferne nicht 
ohnehin ex actis das impetrantifche Eingeftändniß, der 
competirenden Jurisdiction in M alifiz- und allen Fre— 
vel» dann Hader» Fällen, allſchon vorlieget. Jedoch 
von denen letztern nur noch einiger Bepſpiele zu erwaͤh⸗ 
nen; ſo hat ſi fi ch 
15) im Jahr 1590 begeben, daß Thomas Macht zu 
Doͤrfles wegen Gotteslaͤſterung mit 3 fl, und Hanns 
Zoterhofer, dann Hanns Macht zu Bernſtein, 
nicht minder Jacob Wacht, wegen Zank und Schlaͤ⸗ 
gerey beftraft, und da legterer die Geldbuße nicht 
zahlen wollen, durch den Gerichtsfnecht in Verhaft, 
dann ins Gefängnig nad) Wunfiedel abgeführt 
‘worden, ° Und in eben diefem Jahr wurden Nicol 
Gebhardt und Hanns Uttenhofer zu Bernflein, 
wegen verübter Bosheit in dem’ Wirthshaus da⸗ 
ſelbſt, jeglicher um ı fl. beſtraft. Ferner, dann 
1) bat im Jahr 1392 Lorenz Schrifer zu Bernftein 
verfchiedene Verbrechen mit 90 fl. verbuͤßen muͤſ⸗ 
ſen. Es wurde außerdeme 
hd 2 im Jahr 1602. wider den Sparnedifchen Lehen⸗ 
voigt Valentin. Wolf von denen Sparneckiſchen 
Lehenleuten unterſchiedliche Beſchwerden gefuͤhrt, 
und er deshalb per Sententiam de Dechr. d. a. 
zur Strafe condemniret, dann 3 Tage ins Ge— 
fängniß geworfen, welche Strafe ned) langer 
fürgemährer haben möchte, wenn nicht Hieronymus 
von Sparned für denfelben intercediret hatte, 
Sodann find - 
18) im Jahr 1621 und 1612 Schaftian Wagner und 
Conſorten, welche zu Doͤrfles auf Hanns 5 
Ho h⸗ 


J 
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Hochzeit Schlaͤgerey veruͤbet, nicht minder An⸗ 
dreas Purucker zu Bernſtein mit Gefaͤngnißſtrafe 
beleget, Anno 1617 aber 7 

19) Margaretha Schriderin zu Dörfles, welche der 

Katharina Kopanfin daſelbſt die Spindel am linfen 
Arm entzwey gefchlagen , nachdruͤcklich gezüchtiget 
worden. -- Die Wandelx Gerichts - Acta von Anno 
1619, 1620, 1632, 1640, 1656, 1668, und 
die, in denen nachfolgenden Jahren, dann in Dies 
fem Secule, ‚wegen Dieberey, Injurien und 
Schmaͤhhaͤndel verübte Acta, legen mehrfältige 

Faͤlle für Augen, und find die Frevel Theils mie 
Geld, Theils Gefängniß, Theils mit Zuchthaus 
firafe geahndet worden. Ä | 





u: 
Extract 
der - bey Brandenburg » Eulmbadifcher 
Amtshbauptmannfhaft zu Wunfiedel und 
Dafiger Stadtvoigthey befindlihen In— 
ventur-"und Theilungs-Acten. Ä 


Ao, 1683, wurde bey Wolf Albrecht Schuftern zu 
Corbersdorf eines Sparnedifchen Hinter 
faßens Verlaffenfchaft inventiret. 
Im Dorf Bernſtein. 
Ao. 1619, hat man auf dem Guth daſelbſt die Inven⸗ 
tur und Theilung dann Verkauf des Guths 
vorgenommen. 
Ao. 1633. 34. 35 et 36 wurde Veit Zobels Verlafe 
ſenſchaft zu Bernftein inventiret und feir 
nen Stieftöchtern, Marie Catharina und 
Reginen von Sparned, Vormuͤnder ger 
ordnet, | - 
D 2 Ag, 


Ao. 


Ao. 


Ao. 


Ao. 


Ao 


> 


1648, 


1725» 


177% 


1785. 


1786. 
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hat. das. , Stadtrichter- Amt Wunſi edel die 
Verlaſſenſchaft des Georg Schrikers zu 
Bernſtein inventiret, denen minderjähri- 
gen Soͤhnen Vormuͤnder conſtituiret, ‚ die 
Bormundfchafts- Rechnungen .alle 2 Jahre 
abgehörf und 1674 die Xheilung vorges 
nommen. 


„ 1709. wurde von dem Stadtrichter- Amt Wunſie⸗ 
del des zu Doͤrfles verſtorbenen Caſpar 


Grenus, Bierbrauers, hinterlaſſenes Ver⸗ 


‚mögen nad) deſſen letzten Willen ver» 


theilet. 

wurde der Nachlaß des Johann Matheus, 
Sparneckiſchen Lehenmanns zu Oſchwiz, 
von dem Brandenburg⸗-Culmbachiſchen 
Richteramt zu Arzberg inventiret und ges 
theilet. 

hat die Brandenburg⸗Culmbachiſche Amts⸗ 
hauptmannſchaft zu Wunfiedel das Vers 
mögen des Gaſtwirths Hagens zu Dötfles 
inventiref, 

wurde des Sparnedifchen Eenft ten Georg 
Adam Jahns zu Bernftein Verlaſſenſchatf 
inventiret, und 

geſchahe ein gleiches mit dem Nachlaß des 


Handelsmanns Johann Cafpat Midels zu 


Doͤrfles. 


Videantur Acta, sub Rubro: gerichtliche Anvenfüs 


ren, bey den vormalig Sparnedifchen 
Sehenleuren zu Dörfles und. Bernſtein. 


Tal3 8 |r7j20l21j22141][43| 


Extra- 
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ge .  Extractus 
des Kaiferlihen hochpreißlichen Reichs— 
| hofraths⸗Concluſi, Jovis 5. Oct, 1782. 


Svparneckiſche Reichsfehen, in Specie von Reizen 
fein contra Brandenburg. Culm⸗ und Onolzbach pto. 
jurisdictionis in caufa feudali five inpetrand. Ald. Str 

benraud) fub praef. etc. a | 

Ted | 

310 Reſcribatur dem Impetrantiſchen Frepheren 
von Reizenſtein ſowohl bey dieſer, als jeder 
andern ſich kuͤnftighin ereignenden feudal- 
Strittigkeit ein judicium parium mittelſt Zuzie⸗ 
bhaung eines Rechtsgelehrten zu deſſen legaler Di⸗ 
—rection ordentlich zu beſtellen, ſonach acta in- 
ſtructa ad impartiales, exteros zum ESpruch 
Rechtens zu verfenden, und das einlangende 

Urthel Appellatione salva zu publiciten. x. 





E. 

In Ehefcheidungsfahen Catharinen Rukteſchelin, 
gebohrner Blankin zu Bernſtein, Klägerin an einem⸗ 
‘entgegen deren Ehemann, Johann Michael Rukteſchel, 
Webermeiſter daſelbſt, Beklagten am andern Theile, 
erkennen zum Hochfürftl. Brandenburg ⸗Culmbachiſchen 
Conſiſtorio und Ehegericht verordnete Bice-Pröfidene 
und Raͤthe auf erhobene Klage, erftatteten Bericht und 
der Partheyen ſummariſch gepflogenes Verhoͤr und 
"Handlung nad) fruchtlofem Verlauf der geſuchten Güte, 
hiermit für Recht, daß die 

gefuchte gänzliche -Ehefcheidung Feine fintt habe, je» 
doc) beederfeitige Eheleute wegen der unter ihnen ein« 
geriſſenen Mißhefligfeiten und befonders der auf 
Seiten des Weibes wahrgenommenen heftigen Ge« 
| | D 3 muͤths⸗ 
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' muͤths⸗Verbitternng —* zu — mehre⸗ 
ren Aergerniſſes auch anderer beſorglicher ungluůͤckfe⸗ 
liger Folgen, auf Ein Jahr lang zu Tiſch und Bett 
von einander abzuſondern und zu ſcheiden ſeyen; 
geſtalten dieſelben in ſolcher Maaße und auf bemeldte 
Zeit in Kraft dieſes von einander ſeparirt und 
geſchieden werden, mit der ernſtlichen Ermab- 
nung, inzwifchen in fich zu gehen, und einen beſſern 
Sinn gegen einander zu. faffen, mitfolglich ſich lie 
ber zur chriftlichen Ausföhnung und ferneren ehelichen 
Forthaußung anzuſchicken, als es auf mehrere Weis 
terungen hierunter anfommen zu faffen. Die er» 
gangenen Gerichtskoften werden aus bewegenden Lt« 
fahen zu gleichen Theilen verglichen und aufge⸗ 
hoben, 
Bon Rechtswegen. 
Publica et Signatum Bayreuth unter ꝛc. den 
18. May An. 1763, 





In Eheſcheidungsſachen Catharinen Rukteſchelin 
gebohrner Blankin zu Bernſtein, Klägerin an einem⸗ 
entgegen deren Ehemann Johann Michael Rukteſchel, 
Webermeiſter daſelbſt, Beklagten am andern Theile, 
wird von des Hochfuͤrſtl. Brandenburg⸗ Culmbachiſchen 
Conſiſtorii und Ehegerichts verordneten Praͤſidenten, 
Naiee-Peäfl denten und Raͤthen auf anderweit erhobene 
Smploration, und erftatteten Bericht, allem bisheti« 
* An» und Vorbringen nach, hiermit für Recht er⸗ 
annt, 
- daß beeberfeitige Eheleute, nachdeme ſolche geraume 
Zeit her, ſich der Gebuͤhr nach, gegen einander nicht 
betragen, ſondern in argerlicher Unehe gelebt, und 
weder durch die verfuͤgte Scheidung zu Tiſch und 
Bett, wog. andere gebrauchte guͤtliche Mittel, zur 


chriſt⸗ 
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Griftlichen reconciliation dann ferneren ehelichen. eos 
habitatiön und: Forthaußung zubewegen, vielneht 
auf Seiten der Klägerin eine gaͤnzliche Gemuͤthsver⸗ 
bitterung wahrzunehmen geweſen, bewandten Lim» 
fanden nach zu Unterbrechung: mehrerer ungluͤck⸗ 
feligen Folgen nunmehro von einander gänzlich zu 
entbinden und zu ſcheiden; Immaßen dieſelben des 
ehelichen Bandes halben in Kraft dieſes von einandet 
entbunden und freygeſprochen werden, dergeſtalt, 
daß beeden Theilen, ſich anderwaͤtts chriſtlicher Ord⸗ 
nung nach, jedoch in der Stille zu verehelichen ge⸗ 
ſtattet, die veranlaßte gerichtliche Gebuͤhr aber gegen 
einander compenſirt und aufgehoben wird. 


Bon Rechtswegen,/ 1 "7 

' Sigustum Bayreich unter etc. den goten Wii 40. ’ 
176 J Ar RE 

E. 


H — und un 
auch Hoch⸗ und Wohlehrwuͤ rdige, J 
| - Hochgelehrte, | ' 
Inſonders Hochgeehrteſte Herren prife 
dent, Vice⸗-Praͤſident und Rache, " 
Euer Hohmopl- und Hochedelgebohrn en 
dann Ho» und Woh lehrwuͤrden koͤnnen wir 
Endesgeſetzte verehelichte Theile hiemit in geziemender 
Veneration nicht ohnverhalten, welchergeſtalten ſich ei⸗ 
nige Zeit her zwiſchen uns ſolche Vorgaͤnge ereigneten, 
die unſer ehehin beſtes eheliche Vernehmen, dermaßen 
unterbrochen und zerruͤttet hatten, daß unter uns eine 
weitere mutuelle Liebe und Einverſtaͤndniß nimmermehr 
beſtehen, und uns nichts anders als eine perpetuirliche 
Total⸗ Scheidung beruhigen Eönne, 
Wir erkennen zwar fhuldig und gehalten zu ſeyn, 
ein und andere Beweggründe mit mehreren anzuführen, 
D 4 welche 
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welche ung zu dieſen Schritt veranlaſſet Hätten, Alleine! 
nachdenle der eigentliche Grund unfers vermuͤßigten 
Entſchluſſes, uns von einander zu trennen, von der 
Beſchaffenheit iſt, daß durch den wahren und erweißlichen 
Vortrag deſſelben nicht nur die Ehre und Würde. Partium 
litigantium empfindlich gekraͤnket, ſondern auch die Ruhe 


und das gute Vernehmen in unſerer Familie geſtoͤrt werden 


duͤrfte und müßte; als werden und. Euer Hoch⸗ und 
Wo hlehr wuͤrden ſo viel Glauben und Vertrauen 
wiederfahren zu daffen belieben, daß dieſer Schritt, den 
wir zur Abbrechung eines ungluͤckſeligen Lebens zu thun 
uns vermuͤßiget ſehen, ſich nicht auf einen widerrechtli⸗ 
chen Contractum contra matrimonium, ‚oder andere 
den Geſetzen der Ehe entgegen Taufende Abfichten grün 
det, ſondern daß vielmehr ſolche erhebliche Um aͤnde 
vorwalten, die die Fortſetzung der Ehe unter allen Ehe- 
gatten, befonders von-umferm Stande, unmoͤglich ma- 
chen. Um fo zuverfichelicher hoffen wir demnach, daß 
Euer Hoch wohl⸗ und Hochedelgebohrnen, 
dann Ho und Woplehrwürden bie Sache da- 
bin hochgeneigteft und guͤtigſt in Die Wege zu leiten ge- 
ruhen werden, damit durch ein verhtliches Verfahren, 
welches zu weiter nichts Bienen koͤnnte, als daß unfere 
mnd anderer Perſonen Ehre verlegt würde, das Detaile 
von ber traurigen Lage unfever zerruͤtteten — und ſchon 
durch die bereits geſchehene Abſonderung ſuspendirten 
Ehe, die durch vielfaͤltige Werwendung unſerer Freunde 
und Agnaten nicht hat koͤnnen erhalten und redintegri⸗ 
vet werden, nicht meiter aufgedecket, ſondern zu unferer 
beeder Beruhigung, nach Unſerm wohluͤberlegten — 
und unter Beyrath umferer Freunde gefaßten Wunfch 
and Verlangen durch eine gänzliche Auflöfung unfers 
unglüdlichen Ehebandes brevis ımanu fchleunigft wieder 
‚hergeftellet werde. Und zumahlen diefer unſer Wunſch 
und Wille ſich dadurch allerdings beſtaͤttigen wird, - 
| au 
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auch derjenigen Forderungen halber, welche pon der ab» 
geidyiedenen Ehegattin nomine dotis und it andere 
Mege gemachet werden koͤnnten, dieſe bereits genug⸗ 
fam geuchert iſt; als werden Dieſel be um fo minder 
Anand: nehmen, unſer vereinigtes Defiderium perpe- 
tui ixortů huldreichſt erfuͤllen zu laſſen, als warum wir 
‚dann auch hiemit in, derjenigen ſchuldigen Hochachtung 
* ehrung bitfen, in der wir verharren, 
nee Hoch wohl⸗ und Hochedelgebohrnen, 
dann Ho: und. — en 
— Reichs Lehen Doͤrflas u 
und, Marke Redwitz den: Bin Mom 
Suny 3786: ER N 
e \ ganz gehorſame F 
DVohann pn Freyh. von Razenſtein. 
Heuriette Carolina Wilhelmiria de Rei- 
enſtein nee de Reizenftein. 
Wilhelm Freyh. von Lindenfels, 
als von beyden Theilen requirirter Schieds⸗ 
I, © ae und Beyſtand der gnaͤdigen 
RE - raum s 
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In — — Sir des 8 Rail 
"Lich Köni lichen Hrn. Eammerherrn und General Major 
"Johann hilipp Freyherrn von Keizenftein zu Dörflas 
an..cinem — Damm beffen bisheriger Ehegemahlin, 
Frauen Henrietten Carolinen Wilhelminen, gebohrner 
Freyfrau von Reizenſtein zu Mt. Redwitz am andern 
Theile, wird von des Hochfuͤrſtlich Brandenburgifchen 
‚Confiltonit und Ehegerichts perorbneten Präfident, Vice⸗ 
Praͤſidenten und Raͤthen auf beederfeitige Imploration 
wegen der unter ihnen ausgebrochenen Mißhelligfeiten 
und daraus entftandenen gänjlichen Abneigung der Ger 
nn D 5 muͤther, 
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muͤther, weshalber die von beeberfeitigen Agnaten vera 
fuchte Wieder » Vereinigung. derfelben nicht zu erzielen. - 
gewefen, zu Unferbrehung größerer beforglichen un» 
glückfeligen Solgen, die gebethene Eheſcheidung bewilliget, 
geftalten beede Theile des ehelichen. Bandes hafben Kraft 
dieſes von einander loßgezaͤhlet und gejchieven werden, 
da benebft jedem derfelben die andermärtige Verheira⸗ 
thung nach Gelegenheit und cheifklicher Ordnung gemäß 
nachgelaffen bleibet, und ihte Wermögens’- Abfonde- 
rung zur guͤtllchen Ausgleihung ausgefege wird. Die 
erwachfene Gerichts » Koften werden aus bewegenden 
Urſachen gegen einander verglichen "imd aufgehoben, 
WVon Rechtswegen. — 

vignatum Bayreuthukter ꝛe. den 14. Junii, Ao. 

BEER lg | 
Schnell. II. WE 
, — en. 

Dem Latirentio Friderico Peufchel, Paftori zu Bern⸗ 
fein, wird hiemit auf fein unterthänigftes Anfuchen pro 
Refolutione ertheilet,daß demfelben gegen Erlegung 
der gewöhnlichen Iurium Stglae, nad) vorhergegangener 
einmahliger Proclamation, die Privat Eopulation gnaͤ⸗ 
digſt foll verftattet feyn. Wornach ſich behöriger Orten 
gehorfamft zu achten. Signatum Bayreuth, den 6ten 
Julii 1709 ee 
| G. 8). Joh. &. von Beringer, 
Concordantiam  copiae et'originalis teftatur, | 

Wunfideliae ipfis Cälendis Septembribus 

A. R. S. cioiocoxciv. 

(L. 8.) M. Ioannes Georgius Wunderlich 
"pP, PR. e Sup, 


E. 


h 
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. — Y .s u Inu ns 24164 * 
re et ? 
%,,, Sieber Here und Freund! 


* 


Spottul- Amt zu. Beet 


244 


Datum Bähyreuth den 10. Januarii 1781, 
+ 5 + > — 
An Herrn — 
zu Me, Redwiz. 25 
2 fl. 22 kr. er i 
„Hrn. Zar 6 fl. — “nn 
‚zum Zuchthauße 36 Er. Dad 





Hohmohlgebohrner Herr, 
Gnaͤdiger Herr — Landes⸗Regie⸗ 
| rungs-Ratb, 
—Wohlgebohrne, Hochwuͤrdiger, Hochge⸗ 

REEL ’ lehrte, 
Gnädig und Hochzuverebrende Herren! 
Es hat ſich Georg Ehriftopd Meyer, Micbefiger des 
Burgguts zu Lorenzreuth, Johann Carl Meyers, Mits 
befigers-des fogenannten-Meyerhofs zu Heeg, aͤlteſter 
Sohn, Iedigen Standes, ‚mit Suſanna Barbara, 
ir% Jo⸗ 
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Johann Caspar Miedels, Jowohners zu Doͤrflas, ehe⸗ 
leiblichen aͤlteſten Tochter, in eheliches Buͤndniß eingelaſ⸗ 
fen, ‚und, mit beyderſeits Aeltern guter Bewilligung, 
die gewoͤhnliche Proclamation auf den zweyten Weyh⸗ 
nacht ⸗Feyertag zum erſtenmahl beſtellen laſſen. Rach⸗ 
dem aber die Braut, des Braͤutigams Ander- Geſchwi⸗ 
fiert- Kinds: Baaſe iſt, und dahero die Copulation der⸗ 
ſelben ohne ‚erhaltene Dispenfation von dem Hochfütfte 
lichen — Conſi ſtorio nicht geſchehen kann; 
als habe dieſes nicht nur in aller Unterthaͤnigkeit anzei⸗ 
en, ſondern auch zugleich im Nahmen ermeldter Vers 
bten, Euer Hochwohlgebohrn — Wohlge— 
bohrn en — und Hochwuͤrden Ercellenzieu 
und Herrlichkeiten, um das erforderliche Diſpen⸗ 
ſations Decret, und wie hiemit geſchiehet, unterthaͤ— 
nigſt gehorſamſt erfuchen ſollen. Wobey zu Hochd e⸗ 
rofelben Gnade und hohen Gewogenheit mich unter⸗ 
thaͤnig gehorfamft empfehle und mie ber allervollfom- 
| mẽenſten Hochachtung erharre 
Euer ꝛc. 
Georg Chriſtoph Meyers zu Lorenzreuth 
Diſpenfations-Decret betr, 
Redwitz den 23ten Dec. BER 
1780. unterthaͤnig gehorfamfter 
.. Sobann Nicolaus Schlemmer. 
‚Schema genealogicum. 
Simon Es zu. Dörflad, 


®, 


aſpar Miedel Eau verheirathet an Johann 
| Meyer au Hees. 
Johann Caſpar Miedel, Johann Karl Meyer daf. 
Sufanna Barbara Jo Georg Chriſtoph 


‚wollen. zuſammen heyrathen. 


Von 
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E. se 
Bon Gottes Gnaden, Friedrie Mar 

£ —graf zu Brandenburg x, x. 
Unſern gndl, Gruß zuvor, Wohlgebohrner auch Hoch⸗ 
gelehrter dann Wuͤrdig und Wohlgelehrte, liebe Ge⸗ 
treue! Sub remiſſione Communicatorum erhaltet ht 
anſchluͤßig in Abſchrift, was wegen Johann Chriſtoph 
Steinwaßers zu Bernſtein continuirenden liederlichen 
Lebens Art auf Euern Bericht de 17. m, pr. an das 
Sradtrichter Amt Wunfiedel fub hodierno erlaſſen wor⸗ 
den. Denen Wir mit Gnaden gewogen. | 
Datum Bayreuth den zu April 1756. 


G. W. v. Köder. 
IB’ G. W. v. Oberländer, 
—— FG6. Naec.. 
Conſiſtorium Ernſt Wilhelm Meermann. 
F. Z.B.C. 


| L G. Demnach laut nebenſchluͤßigen Eonſiſtoriol⸗ 
Berichts de praeſ. 30. paſſ. und deſſen Beylagen die 
Anzeige geſchehen, daß Der bereits wegen feines liederl. 
Wandels im Zuchthaus gefeffene Johann Ehriftoph 
Steinwaßer zu Bernftem in feiner affotifchen Lebens⸗Art 
fortzufahren feinen Scheutrage; Als befehlen Wir Die 
| gnadigft, du follft benfelben fofort captiviven laſ⸗ 
ſen, dann ihn uͤber die angefuͤhrten Umſtaͤnde kuͤrzlich con⸗ 
ſtituiren und wenn er ſich darunter nicht völlig zu exculpi- 
en vermag, felbigen ohne weitere Ruͤckfrage anderweit in 
das Zuchthaus auf umbenannte Zeit liefern,. auch, wie es 
gefchehen, ſub reiniflione Accluſorum hinwieder berichten. 
Wornady ꝛc. Dat, Bayreuth den 5. — 1756. | 
— 
Vnnſer freuntlich willig Diennſt zuuor Getzeige 
edle Hochgelarte vnnd ehrnuefte fürfklihe Brändenbur- 
giſche Oberhauptmansverweſere vnnd ae 
reihe: 
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freuntliche liebe Herren, ſchweger vnd freunde, Dem 
nad) wir von dem Durchleuchtigenn Hochgebornen Für- 
fen, vnſern gnedigen Herren Marggraff Georg Friede» 
richen zue. Brandenburg ꝛc. mit etlihenn beuelchenn, 
vmb verprönung fchleuniger ereguirung vnſerer mif recht 
erlangten lehenſtuk halber neben zufendung vnſerer vnge⸗ 
horſamen vnd zum Thail aidtpruchigen lehenleut einge⸗ 
wanten nichtigen exceptiones an E. g. vnnd Hn. gewie⸗ 
ſen worden, als haben wir zu vntertheniger gehorſamer 
volg vor acht tagenn E, g. vnnd Hn. vnſer gegenbericht 
vnd widerleg mit gegruͤndter warheit vberſendet ‚ Dars 
auff finde wir durch ein Cantzlei zettl. Inn acht fagenn 
wider anfuchen zulaffenn befchiedenn, Bittenn derhal⸗ 
benn an. fat hochgenants vnſers gnedigen fürften vnd 
Heren, E. Hn. vnterthenig, fonnften gar freuntlic), 
Die wollen vnns mit gnedigen vnnd gonnftigem Beuelch 
zuuolziehung angeregfer erecution, perſehenn, dieſelben 
Ins ambt wunſidel vnnd Hohennberg ergehen laſſen, 
dardurch wir zue vnſer gerechtigkeit komen, vnd des 
mercklichen ſchweren vnkoſtens mugen erledigt werden. 
Das ſindt wir ſampt vnnd ſonnderlich nebenn andernn 
vnſernn Brudernn vnnd vetternn, vmb Ir fuͤrſtlich 
gnad, ſowoll, E. Hn. mit zuſetzung leibs guts vnnd 
pluts alzeit vnterthenig, vnnd freuntlichen zuuerdinenn 
befliſſenn vmb gnedige vnnd gonſtige beuelch vnd erle⸗ 
digung des Hañdelß pittennbe, Datum denn. 20. Juny, 
Anno ꝛc. 6otl. 
Hannß, Itziger eltiſter, Meichior, vnnd 
Hanns thoma alle vom Sparneck geuettern 
vnnd Brudern zu Locheding. 
Denn Geſtrenngen Edlenn hochgelartenn vnnd 
ehrnueſten fuͤrſtlichen Marggreuiſchen Bran⸗ 
denburgiſchenn Ober Hauptmans verweſeren 
vnnd Rethenn vffen gepirg 2c. vnnſernn freunt⸗ 
lichenn liebenn Herren, ſchwegernn vñd freun⸗ * 
denn. —Re- 
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.Recess. 


swifcen Hieronymo Ludwigen von. or 
— und ſeinen ELCH: vom 
‚21. Dec. .1624, | 


* * Gemein « Buch Lit, M. pag. 93: 


Von Gottes gnaden Wir Chriſtian, 
Marggraf zue Brandenburg, inn Preußen, zue Ste⸗ 
tin, Pommern, der Caßuben vnd Wenden, auch in 
Schleſien, zue Großen vnd Jaͤgerndorf herczog, Burg⸗ 
graf zue Nuͤrmberg vnd Fuͤrſt zue Rugen, Vrkunden 
hiermit: Demnach die Roͤm. Keyſ. auch zue Hungarn 
vnd bohaim Konigl. Mayj., Vnſer allergnedigſter Herr 
in neuligkeit uns nicht allein allergnedigſt zu erkennen 
gegeben, Wasgeſtalt ſie vf toͤdtliches ableiben Hañſen 
Bartholomeens von Sparnek deſſen Vettern Hierony⸗ 
mum Ludwigen von Sparnek alß der Zeit Eltiſten die⸗ 
ſes Geſchlechts mit den Sparnekiſchen vmbgehenden 
Reichs Lehen vnd Stam̃ vnd was denſelbigen anhaͤn⸗ 
gig, allergnedigſt inveſtiret, Sondern auch weiln bier 
auf bey Ihr. Mayt. derſelbe wider theils ſeiner After⸗ 
Lehenleuth, als ob fie ſich gegen ihme etwas widerwertig 
erzeigten vnd die von alters gebreuchige ſchuldigkeit vnnd 
gebuͤhr nicht leiſten wollten, ſich vnterthenigſt beſchwerth, 
vnnd vmb gnedigſte promotorialn dieſelbe angeruffen, 
vns benebenſt erſucht vnd begehrt, gedachte Sparnekeri⸗ 
ſche Lehenleuth, fo in Vnſerer iurisdiction und potmeſig⸗ 
keit zue ſchuldigem gehorſam anzuehalten, das wir zue« 
foͤrderſt hoͤchſternannter Ihr Keyſ. auch Koͤnigl. Mayt. 
zue vnterthenigſten ehren vnd gehorſam, dann auch in 
anſehung, daß gedachte Lehenleuth vnſere Vnterthanen 
innzwiſchen eine vnterthenige supplication hierunter bep 
Vnſer Canzley eingewendet, vnd Uns alſo vf ihr vnter⸗ 
thenig anlangen eraft habender Landesduͤrſtlicher hoher 
Hbtzaleite in der ſachen die gebuͤhr vnnd billigkeit zue 
ver⸗ 


64 


„ verfiigen obgelegen, die fchleithige Berordnung gethan, 
das beede Partheyen vor vnſere hauptmannſchafft Wen 
fiedel beſcheiden vnnd gegen ‚einander in ihren beſchwe⸗ 
rungen gehört worden, Alß fie auch vber allen ange- 
- wandten. DVleiß vnd vielfeltige Handlung der enden nicht 


Fönnen. entſchieden und verglichen werden, furter zue 
- Bnfer Hofrathſtuben anhero gen Culmbach diefelbe bes 
tagen faßen, Smmaßen sub dato den 11. diß beede ber 
von Sparneck perfönkich dann in Vollmacht mehrerwehn⸗ 
fer Lehenleuth, Weit Zobel und Nicof Vorruker zum 
Bernſtein, Hann Burger weißer Bierbreuer, vnd 
Blaſtus Maier zum Doͤrflaß gehorſamlich erfchienen, 
vnd haben die berürte abgefertigte nechſt Vberreichung 
zweyer abfonderlicher und bey den Adtis befindlicher Ger 
waͤlt fi) dardurch zue legitimiren, wider ernañtten von 
Sparnef lagen vor und anbringen, Welchermaßen der- 
felbe nad) abfterben droben gemeftes feines Vettern 
Hannfen Barthelmeens zue onterfchidfichmafen ihre inn- 
habende Sparnefifhe Lehen anderweit in gebürliche 
pflicye zue nehmen, vnd fodann dem berfommen vnd 
rechten gemeeß das lehengelde vnd todtes Fall zue ent 
richten fie laden, und citiren laßen, deßen fie‘ fi} aber 
keinesweges bierumben fchuldig erachtet, das fie dem⸗ 
felben folche Lehens⸗Gebuͤhr nur vor wenig Ihr an, vnd 
wie fie iczt abnehmen Fönnten alß ofternanttem feinem 
Vettern diefe vmbgehende Lehen zue gefallen, der ſchul— 
digfeit nach geleiftet, er fie auch hingegen mit noftürftie 
gen Lehen Briefen verfehn, Vnd weiln darinnen fein 
Hanns Barthelmeens nicht gedacht, viel vnd ofter- 
nannter Hieronymus Ludwig aber confirmirter Erb⸗ 
und Lehenherr genennet worden, hielten fie anderft nicht 
daruor dann das er bereits damahls mit ſolchen Lehen 
erblich belieben gewejen, wie er dann bey erwehnter 
ihnen befchehener belehnung ſich felbften vernehmen Taf 
fen, das fie nunmehr fo fang er lebte, einiges Lehen» 

gelde 
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gelbe nicht mehr geben doͤrften, dahero auch ihrer viel 
dieſer Lehen erft mehr an ſich erhandelt, welches diefelbe 
fo fie folchen Fall noch voßfich — hetten, 
Inſonderheit aber hat obenbeſagter Hannß Burger zum 
Doͤrflas ſich dieſes paß halber, vnd daß er inzwiſchen 
mit deme von Sparneck ſelbſten vmb fein Hauß getau⸗ 
ſchet, vnnd 350 fl. zue geben, wie auch ein ander hau 
von neuen vf dem Sehen erbauet (wordurch er denn. fol- 
chergeitalde vmb ein merkliches am Lehengeldt tiefer ein- 
geriethe) hoͤchlich beſchweret, dem hat aber allen der von 
Sparned entgegen gefezet, das er zwar ehedeßen ſie in 
pflicht genommen, gewoͤnliche Lehenbrief hierüber aus⸗ 
gefertigt vnd darauf die ſchuldige Lehengebuͤhr empfan⸗ 
gen, das aber alles were von wegen ſeines damaligen 
bloͤdſinnigen Vettern geſchehen, vnd hette er ſolches 
nur an deßen ſtadt gethan, vnd hingegen ihne den alten 
Vertraͤgen gemees notturftig vnterhaltten, Immaßen 
er ſich deshalben vf ofthochermelte Keyſerl. Promotot 
riales auch in handen habenden vnd in originali produ- 
cirten Keyfs Lehenbrieff berufen, Alß aus welchem 
clerlich zu befinden ſey, das nad) vielgenannten feines 
Vettern töbel, Hintritt dieſe Kevſerl. Zehen ihm erſt ges 
liehen, aber vordeßen nur vor ein Lehentraͤger gehaften 
worden, Vnund obwohlen in angezogenen ihnen denen 
Lehenleuthen damahlen erfheilten Lehen-Briefen die ers 
wehnte Wort zu befinden, wehre doch folhes nur eu 
wan aus irthumb oder dahero das er vfm fall feines Vet 
tern Abfterbens deßen vnzweiflicher Succeflor vnd Le⸗ 
hensfolger vorgangen, So wuͤrden dieſelben nimmer⸗ 
mehr gnugſam beybringen koͤnnen, das er ſich ob doͤrf⸗ 
ten ſie Zeit ſeines Lebens einig lebengeldt nicht meht 
reichen, vernehmen laßen, Ob auch einer vnd der ander 
im̃ittelſt diefer Lehen mehr an fich erfauft, wuͤrde er 
Verhoffens nichts minders ſchuldig ſeyn, ſich nebenſt 
den andern der gebuͤhr mit ihme des todtsfalls halber 
Fr. St. A. 3. Bd. E zue 
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zue vergleichen mit angeheffter vntertheniger Bitt, erafft 
angeregter hochanſehnl. Keyſ. promotorial zue entrich⸗ 
tung ſolcher (chulgigen Lehengebuͤhr den Gegentheil an⸗ 

zueweiſen. — 
Woann wir dann in erſehung der hierunter einkom⸗ 
menden Acten die Sachen anderſt nicht dann der von 
Sparneck in Antwort vorbracht befinden koͤnnen vnd ſich 
alſo oft angeregte Lehenleutt der Schuldigkeit ſelbſten 
endlichen erinnern muͤßen, Alß haben Wir vf vorgan⸗ 
gene gnugfame Cognitionem caufae aus Lands Fuͤrſtli- 
her hoher Obrig⸗- und Pottmeſſigkeit folche dahin ver- 
abſchidet, daß oftbenambte Lehenleut, fo viel deren in 
Vnſerer vnwider fprechlichen jurisdidtion gefeßen, ihre 
von dem von Sparnek babende Lehen ohne alles ferners 
tergiverfiren gebührlicher weiß recognoseiren, vf erfor 
dern die fehuldige pfliche ablegen, vndt fodann das ver» 
fallene Lehengeldt entrichten vndt guthmachen fi fih) auch 
fonft gegen dem Lehenherrn wie ſichs gebührt als gefreue 
Lehenleuth bezeigen vnd erweifen follen, hingegen hat 
der von Sparnef ſich anerbothen, denfelben insgemein 
nicht allein ohnverzuͤglich vnd gerne zu leihen, mit 
neuen Lehenbrieffen zur Gnüg fie zue verfeben, vnd 
aud) fonjten weder den einen noch den andern wider die 
gebuhr zue beſchweren, Sondern auch vf bewegliches 
zuereden Vnſerer verorbneten Ganczler und Raͤthe ons 
zue vnterthenigen ehren vnd gefallen, vnd damit fie die 
gute vnd twohlmeinend zue ihnen tragende Affection im 
werf verfpüren möchten, bey anleg- und einbringung 
ſolches todtfalls fo viel die vnverenderten ſtuͤckh vnd le— 
hen betreffe, bey dem vor ihn den Hieronymum Ludwi⸗ 
gen aufgerichten Lehenbuch befindlichen tax vnndt Lehen⸗ 
geldt ſie allerſeits vor dißmahl verbleiben zue laßen, die 
verenderten vnd ſeit deßen neu erkauften lehen aber ſol⸗ 
ten ſie nach dem hieruͤber getroffenen vnndt im juͤngſten 
Kauf-Briefen befindlichen Kaufſchilling EN 
o 


67; 


So hat er auch furter wegen der von Hannßen Burgern 
abſonderlich vorgebrachten beſchwerung ſich dahin end⸗ 
lichen ercklehret, das er demſelben das vfm Lehen neuer⸗ 
bautes Hauß zue dieſemmahl ohne einig entgeldt; das⸗ 
ienige aber fo er von ihm ertauſchet, vnd 550 fl. auf 
das ihme Sparnefern abgetretene. Haufi, zuegegeben, 
obwohl fonften das Handtlohn dauor 55 fl. austruͤg, 
iczo auf Vnſer Canzler vnd Raͤth zuereden gegen Ent» 
richtung 40 fl. verleihen wolle, Sonſten die vbrige ſeine 
Sparneferifche gehen foll er nach obbeſchehener derwil⸗ 
ligung ob ſie vnverendert, oder nur erhandelt zue ver⸗ 
lehengelden ſchuldig ſein, —— 777; 
Schließlichen wolt er der von Sparneck es auch 
wegen Veiten Zobels zum Bernſtein geſchehen laßen, 
Das weiln feine Lehen off ein zimliches hohes ſich belau⸗ 
fen theten, er ibm vor dißmahl foviel wie bey: derſelben 
juͤngſt vorgangenen Belehnung reichen vnd geben ſollte, 
welchem allem dann fie die Lehenleuth ein ſattfames 
Önügen. zue thun -verfprochen,  . ie RE 
VBVnd nachdem auch die. Lehenleuth vnderſchiedliche 
gravamına wider mehrgenañtten von Sparneck zugleich 
vnnd in termino eingeben, dieweiln aber deswegen Der! 
von Sparnek nicht. eitirt worden, Alß ſoll deswegen 
forderlichſt eine Commiſſion verordnet, vnd angeſezet 
werden, vnd nach Befindung die gebuͤhr darauf er⸗ 
olgen, 2 En ———— ur: 
Zue Vrkund, auch fleter, veſter vnd vnverbruͤch⸗ 
licher Haltung deßen iſt gegenwerttiger Receſs in duplo 
gleiches lauts verferttiget, mit Vnſerm Canzley Vecret 
becreftiget, vnd jedem theil vmb die Gebühr ein Exeni- 
plar zuegeftellet ‚worden, ‚Gefchehen vnd geben zue 
Culmbach den 11, Dec. Ao. 1624, DV—— 
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— Vergleichs— Receſſus 
jtoifhen der Sparnefil, Gehen» Bersfcafft 
und’ deren Lehen-Leuthen in denen Hoch— 

fuͤrſti. Brandenbl. CTulmbachl. Sechs 

Aemtern, de Anno i728., | 


am mißens Demnath ber Sr. Hohfürfit. 
—* zu Brandenburg. Culmbach 20: die in Dero: 
Anus Haupt ⸗Mannſchafft: Wunſiedel geſeßene Adelich 
Sparnekl. Lebenteuthe wieder: den. bißherigen Lehen⸗ 
Verwalter Johann Michael Findeißen wegen ihnen zu⸗ 
gemutheter angeblicher Neuerungen untern 6. lulii vori⸗ 
gan Jahres unterthänigſte Beſchwehrung gefuͤhret, an⸗ 
ders Theils auch von Ihro Kayferiv Maj. die 
Adelich Sparnekl. Vormundſchaft ein alletgnaͤdigſtes Re-i 
ſeript von 18. eiusdem auni, um Sie bey den Genuß: 
felcher sehen zu ſchuͤtzen und zu handhaben: alletunter-! 
thänigſt ausgewuͤrket; und dann hoͤchſtgedacht Se. 
Hohfürftk Durchl. son hoher Lanbes⸗Herrſchaft 
wegen von felbft geneige geweſen, beeden Iheilen was 
recht and billig wiederfahren zu laßen, auch alsdann ge⸗ 
dachte Vormundſchafft fich: angebothen der LehenLeuthe 
angegebene Beſchwehrungen, in ſo weit ſolche gegruͤn⸗ 
des, ſelbſt abzuſteller, die Querulanten an ſelbige ver⸗ 
wieſen worden, welche auch die vermeinte Grauamina 
guten Theils erlaͤutert und: guͤtlich abgethan hät, fo, 
daß faſt nur der einzige Paſſus des Todten⸗Falls oder 
Sterb⸗ Handlohns übrig 'yeblieben,: worunter beede 
Theile, fowohl. rationie Caufsae fine: cafimin in quibus‘ 
exigi debeat ,‘ ‚als auch: rättone quanti' differenter Mei: 
nung geweſen; als haben mehr Hoͤchſtgedacht Se. H och⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. ſich bewogen gefunden ex officio eine 
Commiſſion anzuordnen, um ſolches object zu unterfus 
— Age wo Re in der Güte gleichmäßig zu ap- 
er 2 —2 pla- 
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planiren, immäßen denn folde Commiſſion dem Tie, 
Tot. Herrn:Leoni Bernhard vun Lindenfels, 
Hochfuͤrſtla Brandenbl;”Geheimen » Rath- und 
Amts-Haupt- Mann ꝛc. und Fit: Heren Johann P hi⸗ 
lipp Erben, Hochfuͤrſtl. Brandenburgil. Hof 
und Juftitien-Rath auch NHofgerichts-Afleflöri;'etc. per 
Refcriptum vom 10, April, c. a. auffgetragen worden, 
welche einen Commiflions-Termin’auff anhero ausge 
fchrieben.,ı bey. deme von Seiten Sparneckl. Wormund⸗ 
fhafft in Nahmen und von wegen des dermahlen noch 
minderjährigen Gefchlecht8-Senioris, Herrn ' Lotharit 
Franfcifei Ferdinandi von Sparnef.und Weißdorff, uff 
Reuth, Efchelsdorff und Puͤchesreuth ꝛc. Tit. Tot. 
Herr Johann Andreas von Blumenthal auff Gaͤnlas ꝛe. 
Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. in Bayern Truchſes und Ober⸗ 
Pfaͤltzil. Regierungs-⸗Rath zu Amberg, dann Pfleger 
zu Rüden, als von Churfuͤrſtl. OberPfaͤltziſcher Regie 
tung zu erfagten Amberg conflituirtet Vormund vor ſich 
und in Vollmacht feines Mit⸗Vormunds Tit: Herrn 
Ehriftoph Ferdinandi von Sazenhoffen, uff Wildenau, 
Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. zu Pfals-Sulsbad) Cam⸗ 
mer⸗Junkers und Herr Johann Sebald Mayer J. VL 
Churfuͤrſtl. Regierungs⸗Advocatus zu vorgedachten Ama 
berg als rechtlicher Beyſtand, dann von Seiten derer 
Lehen⸗Leuthe der meiſte Theil derſelben, wie Sie in eine 
Designation nominetenus gebracht und dieſe dem Com- 
miſſions· Protocoll eingeleget, nebſt ihren rechtlichen 
Beiſtand Herrn Gottlieb Friedrich Thomas des Höch— 
fuͤrſtlich Brandenburg ⸗Bayreuthiſchen Hof: und Ritter⸗ 
Lehen⸗Gerichts⸗Advocato ordinario erſchienen ſind, da 
denn ein jeder Theil ſeine zu haben vermeinte fundamen- 
ta ad protocollum vorgebracht, inſonderheit aber die 
Adeliche Vormundſchafft auff die Poſſeſſion vel quasi 
des ſowohl in caſu mortis domini als vafalli hergebrach— 
ten roten Guldens und zwey angeführte:Recefle' de 
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anhis 1624. et 1625. fich bezogen, bie querulirende 
Lehen⸗Leuthe hingegen das ius feudale commune und die 
Obfervanz hieſiger Lande, wie auch des benachbarts 
Egerifchen Ereyfes, als worinnen eben auch dergleichen 
Sparnefifche Lehen⸗Leuthe befindlich zu allegiren und 
anbey einzuwenden vermeinet, wasmaßen der Beweiß, 
daß bey allen Sterb-Fallen eben praecife et vniformiter 
der zehende Gulden abgereichet worden, hinlaͤnglich 
nicht beyzubringen, weniger in Denen bezielten.Receflen, 
Die eigentliche Quota exprimitef fey. ; 
Odb nun mohl ein jeder Theil bey verfchiedenen Sef- 
fionibus bei feiner Meinung zu beharren gefuchet, und 
die Lehen⸗ Leuthe Anfangs ein mehrers nicht, als bey jeden 
Sterb-Fällen: nur den-giwangigften siue Fünf Gule 
den von Hundert verwilligek, die Lehenherrſchafft hin- 
gegen von den praetendirten roten Gulden durchaus 
nicht abweichen wollen, fo haben doc) endlich, da auf 
bewegliche commißsorialifche Vorſtellung die Lehen⸗Herr⸗ 
fdyafft in ſolo cafu mortis vafalli zwey Gulden gutmwillig 
als einen Nachlaß fallen und es bey 8 fl. — von Hun⸗ 
dert -bewenden zu laßen fich erklaͤret, die Lehen-teuthe - 
aus tragenden Respect gegen ihre Lehen⸗Herrſchaft nach⸗ 
gegeben, fo daß endlich durch Beywuͤrkung Goͤttlicher 
Gnade es zu einen Vergleich gefommen , wie folget: 
1) Solle bey bißheriger Observanz|, wenn ein Lehen⸗ 
Gut oder Lehen⸗Stuͤck kaͤufflich überfommen, er« 
tauſcht, oder alio titulo inter viuos adquiriref wird, 
das dem Adauirenten feinem Ehemweib und leiblichen 
., Kindern Männ» und Weiblichen Gefchlechts gegen 
.  Abftattung des Lehen⸗Geldes nach dem Kauff- pretio 
als von 100, fl. — zehen Gulden ohnmeigerlich zu 
verleyben, es das fernere Bewenden haben, audy 
die Gebühr des Lehen-Verwalters alfo eingerichtet 
feyn, daß nad) dem Werth bey Kauff- Zaufch- und 
dergleichen Fallen | | 
| | von 
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von 1. 1: biß; 20. fl. — - Kapferl 15. ft. rheinl. 


von2obißzo.fe.— > | 00, fi. — 
von 50. biß 100, . 0. — 
von 100 biß 500, fl. . 45. kr. — 
von 500 biß 1000. fl.  » 1. fl. ⸗ — 
von 1000. biß 2000. fl.⸗ uf — — 


von 3000. biß ꝛc. 3. fl. — 
bey Todtes Faͤllen aber. nur die Helffte und ein meh⸗ 
rers nicht genommen werden ſolle. 

2) Wenn der EheMann oder Vater mit Todt abgehet, 
eine Wittib mit Kindern oder auch Kinder nur allein 
verlaͤßet, und dieſe wollten innsgefammt das Lehen⸗ 
Gut oder Stuf in communione behalten, folle es 
ihnen unverwehret feyn, jedoch daß Sie nach dem 
Werth, aus welchen der Erblaßer das chen über 

. nommen, zu einen Sterb⸗Handlohn oder fogeranns 
ten Todten-Sall von hundert acht Gulden, 
da die übrige zwey Gulden, wie oben erwaͤhnet, von 
der tehen-Herrfchaft aus Gnaden und in Confidera- 
tion befonders vorgemwalteten : Umſtaͤnde pro futuro 
erlaßen ſeyn follen, nebft der Lehen⸗Gebuͤhr, wie 

| *3 regulirt, erlegen ſollen, und mögen Sie als- 
dam in communione verbleiben, fo lange, biß das 
jüngfte Kind das 2ote Jahr feines Alters: erreicher, 

Da auch in währender Communion die Mutter oder 
auch eines und. Das andere von denen Kindern vers 

- flirbet,. wären die übrige nicht‘ ſchuldig, deßen Ans 

theil zu vertodtenfaͤllen, wuͤrde aber das juͤngſte Kind 
das 20te Jahr ſeines Alters zuruͤk geleget haben, 
ſollen Sie ſich zu ſepariren verbunden und ſolchen 

Falls, oder auch, wenn. Sie noch vor ſolcher Zeit 

zur Theilung fchreiten und einer allein oder hoͤchſtens 
zwey Die Lehen annehmen, die von denen andern über- 

nommene Antheile nad) dem pretio conuentionis zu 
| rg ſchuldig ſeyn, worneben dem Anneh⸗ 
| E 4 mer 
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mer fein allfchon verliehener Antheit zu guten gehet. 
Es folle auch denen Erben zur Anzeige des Todten⸗ 
Falls das tempus legale, als ein Jahr, zugeftanden, 
‚und dißfalls nicht ehender an Sie gedrungen werden, 
da aber derley Anzeige des Todten- Falls von ihnen 
. felbften ehender befchehete, oder eine _ Theilung zwi⸗ 
ſchen ihnen vorgienge, auff ſolchen Fall ſollen Sie 
gehalten ſeyn, auch den Todten⸗Fall oder Sterb⸗ 
Handlohn zu ſelbiger Zeit zu erlegen, und wenn eine 
Wittbe waͤhrender Communion, oder auch, wenn 
Sie ohne Kinder iſt, ſich wieder. verheurathete, der 
. neue. EheMann aber fi) das Gut oder. Stuͤk iure 
dominii. nicht zufchreiben laͤßet, ſolle er mit den $e- 
hen⸗Geld und andern £chen-Praestandis gaͤnzlich ver- 
F ſchonet werden; daferne aber communio bonorum, 
wie in unverdingten Heurathen vermoͤg Hoch fuͤrſtl. 
Landes-Conſſtitution eingefuͤhret iſt, zwiſchen ihnen 
Ehe⸗Leuthen vorhanden wäre, uff ſolche Begebenheit 
ſolle beſagter neue Ehe-Mann die von dem Weib: ihme 
zugebrachte Lehen⸗Stuͤke zu verlehengelden ſchuldig — 
Sie aber, wenn der Mann vor ihr verſtirbet, von 
Abreichung eines fernern Sterb⸗Handlohns wegen 
des Mannes Todt befreyet ſeyn. 
Wuͤrden aber | 
3) Nad) eines Waters oder Mutter Tode die Erben 
‚ alfobalden ſich fepariten,, folle der .Annehmer eines 
„tehen-Guts oder, Stuͤcks, wenn vorbero. das He- 
. fammte Sterb-Handlohn mie Acht Gulden von Hun- 
dert von denen. Erben innsgeſam̃t erleget, auch das 
- Kauff-Handlohn ratione deverjenigen Antheile, welche 
- er von denen MitErben adquiriret, nehmlich den 
zehenden Gulden, wie obgedacht, erlegen, und fol- 
her Geftalle die inueftitur erlangen. Da aber ein 
- eingiger Erb vorhanden, zahlet er ein mehrers nicht, 
als das FERIEN oder den 
IR cht 


73 


Acht Gulden von Hundert, und die ——— 
Gebuͤhr nach dem leztern Tax und weite 

geld. Hingegen in denjenigen Fall, wenn ein Ba- 
terrobder eine Mutter noch bey ihren Leben das Lehen 


in Lehen⸗ 


«veinen oder zweyen von ihren Kindern um einen ge- 


1° 


wißen Anſchlag übergeben, tie dann ihnen folches 


zu thun freyſtehet, folle das Kind fehuldig feyn, das 
RKauff“ Handlohn nad) den Vaͤterlichen Anfchlag, 
‚wenn zumahl die übrigen Kinder, als 0b es nehm⸗ 


0 


9 


lich zw wohlfeil hingelaßen waͤre, Feine legitimam 
contradicendi cauſſam haben, nehmlich den zehenden 
"Gulden abzuſtatten, doch, daß dem Annehmer, tie 


obgedacht, fein Antheil daran zu guten gehet. Sollte 


f} 


"aber: bey erftberührten Verkauff ein fcheinbarer dolus 
oder Vervortheilung vorgehen, auff ſolche Maaße 


' wurde dem Lehen⸗Herrn das Gut taxiren zu laßen, 


freyſtehen und unverwehret ſeyn. -Belangend 


4) den Todten⸗Fall wenn die Veränderung von Seiten 
des Lehen · Herrns ſich begiebet, find die Lehen⸗Leuthe 


der Meinung geweſen, und haben ihre Adeliche Le—⸗ 


hen⸗Herrſchafft darum inſtaͤndigſt gebethen, daß Sie, 


weil dergleichen Fälle ſich fo gar offt eraͤugneten, wie 
bey andern Seniorat - Lehen, da nur der 20te Gul⸗ 
den gegeben würde, es ebenmaͤßig bey ſolcher Quota 
bewenden laſſen moͤgte, wogegen aber die Lehen⸗ 
Herrſchafft ‚, daß bey dem Geſchlecht von Sparneck 
“ein: anders hergebracht fey, und dem Herren Curatori 


nicht zukommen wolle, feinem Herrn Curando, nod) 


‚weniger aber denen Fünfftigen Succefloribus darunter 
etyas zu vergeben, vorgeitellet, da denn endlich zwar 
die Lehenteuthe auff den zehenden Gulden nad) den 
Werth, um weldyen das Gnt oder Stud letztmahls 
verlehengeldet worden, in regula fi fi) eingelaßen, je- 


doch aber vor dißmahl um einen etwelchen Nachlaß 
| gebethen, da denn auff bewegliches Zureden der Hoch⸗ 
Es 


fürftli- 
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fürftlichen Commiflion in honorem Sereniflimi com- 
mittentis, und in Anbetrachtung daß bishero die Le⸗ 
hen» Herren fich fehr offt verändert und denen Lehen 
Zeuthen bie Zahlung fo häuffiger Todten⸗Faͤlle fehr 
ſchwehr gefallen, bey dermahliger Entrichtung des 
Haupt-Tpdten-Falls der Herr Curator fi) gefallen 
laßen, mit einen gutwilligen Remils, wie Er fi} 
gegen die Commiſſion ad protocollum befonders er» 
Eläret hat, ‚ihnen zufügen, dabey aber verlanger, 
daß gegen über die Lehen »Leuthe nicht allein die bey 
dieſer Sache erwachfene Cangley » Commiflions- und 
Amtshauptmannfchafftlice Gebühren allein über ſich 
nehmen moͤgten, ohne daß die Vormundſchafft in 
geringſten etwas dazu beyzutragen haͤtte, ſondern 
auch ihre auff dieſe Sache verwendete privat-Unko⸗ 
ſten zu reſtituiren, da denn die Lehen⸗Leuthe auff 
commiſſorialiſches Zureden jene Koſten zwar uͤber 
ſich genommen, dieſe letztere aber depreciret, ſo die 
Vormundſchafft endlich der Commiſſion zu Ehren 
ebenmaͤßig geſchehen laßen, worneben noch 
5) mas die obtangirte von der Lehenherrſchaft felbft in- 
privato abgethane Beſchwehrungen betrifft, zu ge 
denken, daß, wie der Lehenverwalter diefelbe zum Theil 
wiederfprochen, zum Theil erläutert, und durch bie 
obreceſſirte Regulirung der Todtenfälle das meifte 
von felbft cefliret, alfo eine Hochfuͤrſtliche Commif- 
fion hic et nunc ein- und anders fpecialiter zu be 
rühren vor unnöthig erachtet habe, nur aber noch 
diefen Anhang zu thun ſich nicht entbrechen Fönnen, 
wasmaßen die Lehenherrfchafft fich erkläre, bey des 
nen Todtenfällen die Meliorationes nicht mit zum 
Anfag des Tax zu bringen, fondern es nur bey dem 
letztern Anfchlag bewenden zu laffen, und ſomit ei» 
nen Kauf- Taufch » oder andern dergleichen Veraͤn⸗ 


derungsfall zur ar des zu a 
| Werths 
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Merths zu erwarten: Es folle auch Feine auff denen 
Feldern und Wiefen ftehende Frucht mit verlehengel- 
det oder vertobtenfället werden, weniger follen Lehen⸗ 
leute fchuldig ſeyn, mit andern als in hiefiger Amts» 
bauptmannfchafft gäng und geber Current Münze 
ihre. tehen-Schuldigkeiten zu bezahlen, gleich dem 
aud) Lehen⸗Verwalter folle erinnert ſeyn, mit denen 
Lehenleuten beſcheiden umzugehen und den unvermö- 
genden bißmweilen einige wenige Nachwart zu gönnen, 
ihre zu: Lehenverwaltung abgegebene vorige Lehen⸗ 
briefe, ‘Damit die neuen nad) jenen koͤnnen eingerich⸗ 
tet werden, jedesmahl ohne Aufenthalt ihnen wieder 
zurüczugeben , und die bezahlten Gebühren ſowohl 
ad marginem des Protocolls zu annotiren als in de⸗ 
nen zuertheilenden Lehenſcheinen zu exprimiren. Und 
obwohlen 
6) Einige unter denen Lehenleuthen ſich gefunden, wel⸗ 
che ein und anderes ihrer Meinung nad) bisher in- 
debite bezahltes zu repetiren vermeinet, fo hat doc) 
Lehen⸗Verwalter allenthalben eine ſolche Erläuterung 
erſtattet, wodurch jener ihre Repititio in ziemliche 
Difficultaet geſetzet zu ſeyn geſchienen, bey welcher 
Beſchaffenheit dann die Lehenleuthe in. geſicherter Ans 
boffung, daß ihnen kuͤnfftig wieder Gebuͤhr nichts 
zugezogen werden wuͤrde, ſich ſolcher gar vielen 
Schwuͤrigkeiten unterworffener repetition begeben 
und am Ende ihrer Adelichen Lehen⸗Herrſchafft allen 
Reſpect und Treue ferner zu erweiſen verſprochen, 
wormit alſo die Sache zu Grund aus verglichen 
worden. 

Daß nun ſolch vorherbeſchriebenes und alſo ver⸗ 
glichenes eines jeden Theils eigentlicher Wille und 
Meinung ſey, Sie auch deme unverbruͤchlich nach- 
zuleben gedenken und wuͤrklich ſich verbunden erach⸗ 
ten, haben Sie beym Schluß gegenwaͤrtigen Re- 


ceflus, 
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eellus; welcher ihnen vor deffen Ausfertigung ad 
. monendum communieciref, und mie er bier vor Au⸗ 
gen, nochmahls vorgelefen worden, reeiproce con- 
ftanter flipuliret und. Commiſſioni darob_ängelober, 
mit fegerlichfter Abfagung aller, dawieder zu erfinden- 
ben Exceptionum und Remediorum juris, wie Gie 
Nahmen haben mögen, wie dann auch folder Recefs 
zur Uhrkund in triple mundiret, von Commiſſions 
wegen :unserfchrieben und. befiegelt, aud) von denen 
Partibus dergeftalt dergleichen gethan worden, daß, 
was die Lehenleuthe betrifft, ihr rechtlicher Beyſtand 
ſowohl als einige aus ihren Mitzel die Nabmens-Un- 
. serfchrifft vor fih und die-übrige beygetragen, wie 
Denn auch deren Adfenfus individualiter ad protocol- 
lum commiſſionis genommen und jedem. Theil ein 
Exemplar von diefen Recefs zu Handen geftellet, das 
dritte aber ad. Commillionem beybehalten worden, 
um ſolches zur Hochfuͤrſtlichen Regierung mit ein⸗ 
ſchicken zu koͤnnen, ſo geſchehen in Wunſiedel den 
31. Aug. Anno 1728. 
| Leo Bernhart ohann Philipp 
(L. D. ) er — (1.5. a Erb. ai 
+ A von Blu ohann Sebald 
(L.S.) menthal. (L.S.) Meyer, 
(L S y’ Gottlieb Sriedrich "Thomas. | 
= Nicolaus Rockſtroh. 
Simon Kolb. 
Sohann —— Schwanter. 


xF 
Wohlgeborner Herr, 
Beſonders hochgeehrter Herr Geheime 
Regierungsrath und Amtshauptmann— 
ſchaftl. Verweſer! 
Nach meinen Lehensherrlichen Befugniſſen Habe ich 


vor einiger Zeit, das von mir zu Lehen ruͤhrende Gut 
oder 


* 


= 


oder Sig zu Bernftein, durch zwey von dem Hochfuͤrſtli⸗ 
chen löblichen Kaſtenamt dortfelbft, abgegebene verpflich⸗ 
tete Viertels⸗Leuthe ordentlich einſchaͤtzen laſſen, und 
ſodann nach dem pretio taxato, das mir ſchuldige Lau- 
demium: von der jetzigen Beſitzerin Anna Catharina 
Muͤllerin und. deren Curatotibus abgefordert: nachdeme 
ſich aber leztere wie vorhin ·alſo auch wiederum unjezo, 
atif Die halsſtartigſte Art und Weiſe weigern, - ihre 
Schuldigkeiten an mic). zu-praefliren ; ſo ſehe ich mich 
genötbiger, Euer Wohlgeborn ergebenft zu erſuchen, 
Dieſelben wollen mie dem Herrn Oberſt von: Dedrdorff 
vermög: Hochfuͤrſtlich guädigften Regierungs⸗ Refer. 
did; 245 Sept. 1773 dahinicommuniciren,' daß mir 
diefer nachſtkuͤnftigen 27, Ku) ı Corporal nebſt 3 Mann 
Gemeine von dem Landausſchuß, anhero in meine 
Reichslehens ⸗ Admimſtration beordern laſſen tolle, wel⸗ 
che fobann entgegen dieſe halsſtarrige und morole De · 
benten als wuͤrkliche Execcution gebraucht werden koͤn⸗ 


nen, ‚13; 7 PER W TER 7 LER 2 BROS ' LEI TER orte 
eich in Anhoffung geneigter Willfahrung mit 
vollkbnmenſtet Hochachtung beharre id m... =) 
G' sp Ew. Wohlgeborn TI Re SEE int, 
Kaifert, Reichslepen Döras 
den 33 Se re: 
ne a erölbenfter, Diener - 
a Johann Philipp Freyherr 6. Reizenſtein. 
Zur Hochfuͤrſtl. Brandenburgiſchen 0 | 
hochloͤbl. Arntshauptmannfchaftlihen  . .... : 
Verweſung der Stadt und Sechs 
Aemter Wunſiedel 
zu Wunſiedel. 
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Durchlautigſter Markgraf, :”.- > 
Gnadigfter Fürft und Herr! i 

Em. Hochfüsftlihe Durchlaucht habe ich gnaͤdigſt 

befanntermaßen in der Rockſtroiſchen Laudemien-Sache 


inne) 


Euer Hochfürftl. Durchlauuch sorer... 
Kapferl. Reichslehen Dörflası u. 0 
den 25. Jun 17709. 
unterthaͤnigſt gehorfamfter 
Johann Philipp Freyherr v, aa or 
ler 


) 
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Allerburhlaudtigft- Großnmaͤcht igſter 


oͤnig 
Allergnaͤdigſter König und Herr! 

In des Bauersmann Chriftoph Meyers zu Wölfau 
Sehengelds- Sache; hatte ih Ew. Königlichen Maje- 
ftät ze; Durlauchtigften Heren Regierungs⸗Vorfahrer, 
fchon bereits sub 10. Dec. 1790 unterfhänigft monen- 
do bebelliget, und bis anhero auf eine fernermweitig gnä« 
digfte Refolution» aber leider! umfonft gehoffet: ich 
fehe mich dahero genöthiget, „mein vormald sub 26, 
Sept. 1789 unterthänigft erhibirtes Bitten, gegenwärtig 
‚abermals allerunterthänigft zu repetiren, Ew. Koͤnigli⸗ 
he Majeftät wollen nunmehro der 

Königlichen wohlloͤblichen Amtshauptmannfchaft 
Wunſiedel allergnädigft anzubefehlen geruhen, daß 
mir diefelbe wider diefen halsflarrigen Bauersmann | 
Chriſtoph Meyer zu Wölfau auf 12 fl. 30 Fr. chf; 

Lehengeld und 3 fl. d. v. Einfhägungs-Koften mit: 

ereeutivifchen Zwangsmitteln, an Handen gehen 

ſolle, 
An diesmalig allergnaͤdigſter Willfahrung nicht zwei⸗ 
felnd, erharre ich mit allerprofundeſten . 

Euer Königliche Majeftat ıc. 
Veſte Reuth den 
3. Mart. 1792. allerunterthaͤnigſt gebosfarmffer 
Johann Philipp Freyherr v. Reizenſtein. 
Zur Koͤnigl. Preußl. aller⸗ 
hoͤchſtpreisl. Regierung zu 
Bayreuth. 
Alierdurchlauchtigſt Großmäßtigfer 
nig 

Allergnaͤdigſter König und Herr!..  : 

Bey Ew. Königliche Majeftät hatte ich in des Bauers- 
mann Epriftoph Meyers zu Woͤlſau, Lehengelds-Sache, 

meine 


go 


meine vorhinnig ımterthänigfte Monition vom 10. Der, 
1790 bereit8 menfe Marty h.;a. allerunterthänigft wies 
derholet, Da ich- aber aud) hierauf bis anhero ohne 
allergnädigfte Refolution gelaffen worden; fo fehe ich 
mic) fernerweit genöthiger, Em, Königliche Majeftat 
allerſubmiſſeſt zu bitten, Allerhoͤchſt Dieſelben wollen. 
auf mein vorhinnig unterthaͤnigſtes potitam vom 
26. Sept. 1789 nunmehro 
der Koͤniglichen wohlloͤblichen Amtehauptmaimſchaffe 
Wunſiedel allergnaͤdigſt anzubefehlen geruhen, daß 
mir dieſelbe wider dieſen ſo dußerft halsſtarrigen 
Bauersmann Chriſtoph Meyer zu Woͤlſau, »aufinzfl, 
30 fr, rhl. Lehengeld und. 3fl. d. v. Einſchaͤtzungs⸗ 
Koſten mit exeeitiviſchen Zwangsmitteln — an 
Handen gehen ſolle. 
Der ich mic) Diesmalig allergnäbigfter Willfahrung un⸗ 
zweifelhaft getroͤſte, und in —— — 
arre, 
Ew. Königliche Mojefiäc PO To 5 
Mefte Reuth ben BT 
3» Aug· 792: allerunterthaͤnigſt gehorſamſter 
oJohann Philipp Freyhetr v. Reienfteih; 


- 





Zur Königl. Preußl. aller». — 
a Regiexung zuu 0 
OR» — ART a 
— | i 
aus dem älteften Kirchenbuch zu Bern 
fein’ von 592. Ba 


fol. 2, 6) ‚Jüftas Frafius Munchbergehfis- bin ich von 
Dem Schulmeiſters Dinſt von. Keenffert@off 


vorgehende des. hochloͤblichen Negimeutannd; 
des 


| 8 
des Herrn D, Streitbergeri General - Sur 


‚perintendentis ordentliche Vocation vnd Or» 


“ dination vff diefe Pfar Pernftein gezogen 


. dem. 6. Dec, Mitwoch nad) dem Advent des 


1592. Sahrs und hernach Dom, 3; Adven- 
tus 17. Dec. von Hern Special -Superinten» 


denten zu Wunfiedel Friederico Stretzio in- 
velſtirt, praefentirt ond vorgeſtellet worden, 
fol. 3. a.) Das Dorf Bernftein bat — mie volget; 


1). die Erbauete Kirchen zu S. Jacob, 
2) das Pfarhaus, 


3) des Schulmeifters Wohnung, welche 


vunſers gnedigften Furjten vnd Herrn, Vol⸗ 
gen die andern Wohnung, welche dem Edlen 
vnd Ehrenveften Hang Eiteln von Sparneck 


(ol. 12.) 


‚zu leben gehen, aber dod) unter des Herrn 
Caſtners zu Wunſiedel ſchutz find ze, 


Gotteshaus Rechnung 1595. 
10 fl, hat der Edel vnd Eprnveft Hanf Eis 
tel von Sparnef der alte Lehenherr zum 


Gotteshauß für feine Begräbnisftätte zu ge 


ben verjprocyen, warn Ihn Gott von der 


Melt abfordert, Actum am heiligen Abend 


des zu Ende laufenden 1594, Jahres, wel⸗ 
ches Geld von dem Edlen und Ehrenveften 
Melchior von Tettaw zu Buch nad) feinem 
tödlichen Abgang Anno 1598 ift erleger 
worden, 


Concordantiam copiae ex originali fincere defumtae 
teftatur, atque fubferibendo et figillando corroborat, 
Wunfideliae ipfis Calendis Septembribus A. O. R, 


clalsccxcıv, 


(L. S. ) M. Joannes Georgius Wunderlich, 
P. 


P. & Sup, 


| Pi St. A. 3. Bd | 5 Ron 
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Von Gottes gnaden Chriſtian 


Marggraff zue Brandenburg In Preußen ꝛc. Her⸗ 
zog ꝛtc. 
Vnnſern gnedigen gruß zuuor, Wuͤrdig vnnd wol⸗ 
gelarter liebe getrwe. 


Nachdeme wir vf eingezogenen —** vnd guet⸗ 
achten vnßerer KirchenRaͤthe, Johann Chriſtoph Schoͤn⸗ 
nigern, geweßenen Cantor zue Münchberg, zue vnße⸗ 
rer verledigten Pfarr naher Bernſtein gnedig vocirt vnd 
angenommen, derſelbe auch darauf das gewoͤnliche 
Jurament vor vnßern Hoff-Raͤthen geleiſtet, vnd allſo 
hierzue allerdings confirmiret und beſtaͤttiget worden: 
Als befehlen wir hiemit gnedig, Ihr wollet Euch mit 
oberwaͤhnten Schoͤnniger eines foͤrderlichen tags verglei— 
chen, vnd nach bemelten Bernſtein, verfuͤgen, dann 
denſelben der Gemeind vnd Pfarrvolk in chriſtlicher of- 
fentlicher verſamblung praeſentiren vnnd einweiſen: 
Mit gewoͤhnlicher erinner: vnd vermahnung gegen die 
Eingepfarrten; das Sie Ihne fuͤr Ihren Pfarrer vnd 
Seelſorger halten, erkhennen vnd Ehren, Auch allen 
ſchuldigen gehorſamb ſein Ambt betreffendt, leiſten vnd 
erzeigen, vnd die Beſoldung, Immaßen der negſtge— 
weſene Pfarrer ſolche gehabt vnd genoßen, Jedesmals 
zue rechter gebuͤhrlicher zeit folgen vnd wieder fahren 
laßen: Dargegen wird Er Schoͤnniger in dieſen ſeinen 
Dienſt, beedes in lehr, leben vñd Wandel vnßers ver⸗ 
hoffens ſich allſo erweißen, wie es ſein Ambt erfordert, 
derſelbe auch verſprochen vnd zuegeſagt hat. 


Welches wir Eeuch nicht pergen, vnd vnns zuege⸗ 
ſche⸗ 
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ſchehen verlaßen wollen, deme mwir mit gnaden ges 

wogen. | Ä — 
Datum Bayreuth den 20, Augufli Ao. 1649. 

Georg Rittershaußen. Dr, Joh. Fried. Glaßer, 


. Dem Würdigen onnd Wolgelarten, vnnfern. 
Superintendeaten zue-Wunfiedel vnd lieben 
‚getrewen, M. Cafpar Conrad Saher, dann 
Thriſtoph Schwarzbergen, Caſtnern da- / 
ſelbſten. / —— Zu 
Daß vorftehende Copia refcripti mit derfelben Ori- 
ginal vollfommen einftimmig fey, wird fub fide 
peftorali atteflirt, und mit Gieglung und Nah 
mens » Unterfchrift beftärfet, . F 
Wunſiedel den 1. Sept. 1794, 
® | (L S ) M. Johann Georg Wunderlich, 
Pe u PP &Sup ! — 





E. | 

Bon Gottes gnaden, Ehrftian Ernſt, 
Marggraff zu Brandenburg, zu Magdeburg, im Preus 
fen ꝛe. Hertzog, Burggraff zu Nürnberg, Fürft zu 
Halberftadt, Minden vnd Camin, Graff zu Hohen 
zolfeen, der Roͤml. Kßl. Mſtt. beftalter Gral. über die 

Cavallerie und Obrifter. = / 

Unfern gndl. gruß zuvor, Würdig und Wohlgelaͤhr⸗ 

“ ter, liebe getreues 

Nachdeme uff eingezogenen Bericht vnd gutachten 
Unſerer Praefidentens und Afefloren deß Confiftory, 
M. Chriſtian Gottfried Schönniger, zu der durch ab⸗ 
fterben feines Vatters, Weyl. Johann Chriſtoph Schoͤn— 
nigers, verledigten Pfarr Bernſtein gdſt. vociret und 
angenommen, derſelbe auch „das gewöhnliche Jurament 

5 2 v 
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vff beruͤhrte Pfarr in Unſerer HoffRathſtuben Wirklich 
geleiſtet und alſo hierzu allerdings Beſtettiget und con- 
firmiret worden; Alß befehlen Wir hiemit gdft, Ihr 
wollet Euch mit oberwehnten M. Schoͤnniger eines für- 
derlichen Tages vergleichen und nacher beſagten Bern⸗ 
ſtein verfügen, ſelbigen der Gemein vnd PfarrBolf in 
Chriſtlicher offentlicher Verſamblung praeſentiren und 
einmweifen, mit gewoͤhnl. erinner. vnd Vermahnung ger 
gen die Eingepfarrten, daß Sie ihn für Ihren Pfarrer 
und Seelforger halten, erfennen und ehren, auch allen 
ſchuldigen gehorſamb, fein Ambt betreffend’ leiſten, vnd 
erzeigen, und die Beſoldung jedesmahls zu rechter ge- 
buͤhrlicher zeit folgen vnd wiederfahren laſſen jollen; Dar: 
gegen wird Er in feinem Dienft, beedes in Schr, Le⸗ 
ben und Wandel, Unfers Verhoffens ſich alſo erweiſen, 
wie es ſein Ambe erfordert, derfelbe ‘auch verfprochen 
undt zugeſaget hat. Welches wir Euch) nicht bergen 
undt Uns zugeſchehen verlaßen wollen, Deme wir mit 
Gnaden gewogen. 
Datum Bayreuth den In July Ao. 1686, 
HP. Wolzogen Freyhl., J. L. H. ©. Zieritz, Her- 
man Hoffnann Dr, Germanus &indefe, Lob, Guolf- 
gang Frank, Joh. Adam Drechfel, 
Chriſtian Leopold. 

Dem Wuͤrdig vndt Wohlgelaͤhrten, Unſern 

Lieben getreuen, M. Johann Conrad 

Sa her, Superintendenten, vnd Johann 
Wolfgang Friſchen, Caſtnern zu Wunfiebel. 

Daß dieſe Abſchrift mit dem Driginal- Reſcript 
vollfommen ubereinjtimme wird hiemit fub fide 
paftorali verificirt, Wunfiedel den ten Septb. 
1794. 

(L.S.) M. Johann Georg a. 

P. P, et Sup. 





E. 
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Bon Gottes gnaden., Chriſtian Ernſt, | 

Marggraff zu Brandenburg, zu. Magdeburg, in 

Preußen ꝛc. Herzog, Burggraff zw Nuernberg, Fuͤrſt 

zu Halberfiadt, Minden und Camin, Graff zu Ho⸗ 

henzollern, der Rom. Kayſerl. Maytt. wie auch des 

loͤbl. Frank. Craiſſes beftelter General - Feld» Mara 
| — und Obriſter uͤber Ein —— 


Cuiraſſirer. 


Unſern ont. gruß zuvor, Wirdig. und hechgelahe 
ter, liebe getreue, Nachdeme uff eingezogenen Bericht 
und gutachten Unſerer Directoris, Raͤthe und Aſſeſſo- 
rum des Conſiſtory, M. Adam Wolfgang Eber, 8. 8. 
Theol. Studioſus, auff ableiben M. Johann Chriſtoff 
Schoͤnnigers, Pfarrers zu Bernſtein, zu dieſer ver- 
ledigten Pfarr gdft. vociret, und angenommen, derfelbe 
auch bereit3 ordiniref, nnd das gewöhnliche Jurament 
auff beruͤhrte Pfarr Bernſtein in’ Unſerer Hoffrath Stu- 
ben wuͤrklich geleiſtet und hierzu allerdings beſtettiget 
und confirmiret worden; Alß befehlen wir hiermit gdſt., 
Ihr wollet Euch mit vberwehnten M. Eber eines forder⸗ 
lichen Tages vergleichen, und nach mentionirten Bern⸗ 
ftein verfügen, felbigen der Gemein und Pfarrvold in 
Ehriftlicher offentlicher Werfamblung praefentiren, und 
einweifen ; mit gewöhnlicher Erinner - und Vermah 
nung gegen die Eingepfartten, daß Sie Ihn für Ihren 
Pfarrer und Seelforger halten, erkennen, und ehren, 
auch allen fchuldigen’ gehorfam, fein Ambt betreffend, 
leiften, und die Beſoldung jedesmahls zu rechter gebuͤhr⸗ 
Ticher Zeit folgen, und wiederfahren laſſen follen. Das 
gegen wird Er in feinem Dienft beedes im lehr, leben 
und wandel, Unſers verhoffens, fich alfo ermeifen, mie 
es fein Ambt erfordert, derfelbe auch veefprogen und 


ugeſaget hak. 
zugeſaget h 5 —— 


Welches wir Eud) nicht bergen, und zugefchehen 
verlaßen wollen, _Deme wir mif gnaden gewogen. 
Datum Bayreuth den 16. Septembris, 1697. °  _ 
Gaaghl. von Reichenbacher. Sigmundt von 
Hohenfeldt Freyhl. Joh. Adam Drechſel W. 
Johann Röder, Idhann Wolfg. Schwarz. 
Dem Wuͤrdig. vnd Hochgelahrten, Unſerm 
Kirchen⸗Rath, Superintendenten zu Wunſie⸗ 
del, und lieben getreuen, Johann Georg Pert⸗ 
ſchen, der heil. Schrift Doctori dann Johann 
Wolfgang Friſchen, Caſtnern daſelbſt. 
Daß dieſe Abſchrift mit dem Original vollfommen 
gleichlautend fey, wird fub fide paftorali atteflirt, 
Wunfiedel den ı. Sept, 1794» 
F (L S ): M. Johann Georg Wunderlich, 
nt 2 P. P. & Sup, 





| E. 
- Bon Gottes Önaden, Friedrich, Marg- 
‚graf zu Brandenburg in Preußen, zu Magdeburg, 
Stettin, Pommern, der Caßuben und Wenden, zu 
Mecklenburg, aud in Schlefien und Eroßen, Herzog, 
Burggraf zu Nürnberg, Fürft zu Halberftadt, Min- 
den, Camin, Wenden, Schwerin und Raseburg, 
Graf zu Hobenzolleen und Schwerin, Herr der Lande 
Roſtock und Stargard; der Nom. Kaiferl, dann des 
Königs in Preußen Maj. Maj., wie auch des löbl. 
fraͤnkiſchen Craißes refpective beftalter General » Seld« 
marfchall» Lieutenant und Obrifter über drey Negimen- 
| ter zu Roß und Fuß. 

‚ Unfern gnaͤd. Gruß zuvor, Würdig und Wohlger 
lahrter, dann Erbarer, liebe Getreue: Wir laffen euch 
‚bierdurdy gnaͤdigſt ohnverhalten, was geftällten zu der 
vacant gewordenen Pfarrfielle zu Bernſtein anderweit 
der bisherige Pfarrer zu Schnabelweyd Simon Haaß, 
B durch 


= 


87: 
durch Unfer Eonfiftorium ordentlich vocirt worden, der⸗ 
felbe auch Heute vor Unferer Regierung die gewöhnliche 
Pflicht darauf abgeleget,, mithin die Confirmation er⸗ 
halten. . Nachdeme num annod) übrig, daß gedachter 
Haaß der Gemeinde zu Bernftein vorftellig gemacht 
werde; Als habt Ihe Euch mit Ihme eines gewiſſen 


Tags zu vergleihen, ihn daran der Gemeinde und ges 


fambten Pfarr - Wolf bey öffentlicher Verſammlung zu 
präfentiren, mit der Erinnerung, daß fie Ihn vor ih« 
ren Pfarrer und Seelenforger halten und ehren, dem⸗ 
felben aud) allen Gehorfam, fein Ambt betreffend, er- 
weißen, nicht weniger, was ihme an Bejoldung und 
andern gebühret, zu rechter Zeit abgeben und folgen laf 
fen follen. | 
Dahingegen Unfers Verhoffens er Pfarrer Haaß 
in Schr, Leben und Wandel fid) fo zu verhalten wiſſen 
wird, tie es fein geiftliches Amt erfordert, Er aud) 
verfprochen und zugefaget. Verlaſſen Uns ſolches zu 
gefchehen, denen Wir mit Gnaden gewogen. 
Datum Bayreuth den. 19. Suny Ao. 1739. 
J. W. Freyherr von Seckendorf, M. von 
Feilitſch, Joh. Joachim Jahn, Johann 
Chriſtoph Braun, Joh. Georg Fried. 
Wunſiedel Knebel, Thungreau. 
Praefentation des Pfarrer Haafend 
zu Bernftein betr. Ä 
- Denen Würdig und Wohlgelehrten, dan 
Erbarn, Unſern Superintendenten dann 
Caſten⸗Amtmann zu Wunfiedel und lieben 
Getreuen, Georg Alerander Leopold und 
Joh. Friedrich Schwarzen. Wunſiedel. 
Daß nebenſtehende Copia mit dem Original woͤrt⸗ 
li) einftimmig ſey, wird fub fide paltorali bes 
| zeuget. Wunſiedel den 1. Sept. 1794- 
(L s ) M, Johann Georg Wunderlich. 
se 54 E. 
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| E. 
Von Gottes Gnaden, Chriſtian Frie— 
drich Earl Alexander, Marggraf zu Branden⸗ 
burg, in Preußen, zu Schleſien, Magdeburg, Cleve, 
Juͤlich, Berg, Stettin, Pommern, der Caſſuben und 
Wenden, zu Mecklenburg und zu Croſſen, Herzog; 
Burggraf zu Nürnberg, ober- und unterhalb Gebuͤrgs; 
Fürft zu Halberftade, Minden, Camin, Schwerin, 
Ratzeburg und Moͤrs; Graf zu Glas, Hohenzollern, 
der Mark, Ravensberg und Schwerin, Herr zu Na- 
venftein, der Sande Roſtock und Stargardt; Graf zu 
Sayn und Wittgenftein, Herr zu Limburg ic. 2c, des löb- 
lid Sränfifchen Eraißes Eraiß- Obrifter und General- 
Seldmarfhall, Ihro Romifch- Kaiferl. auch Königl, 
Preuß. Maj. Maj. refpective General» Major und Ge- 
neral⸗ Lieutenant, auch Obrifter über drey Cavallerie⸗ 
Regimenter zc, ꝛc. 

Unſern gnaͤdl. Gruß zuvor: Wuͤrdig, Ehrbar und 
Wohlgelahrter, liebe Getreue! Wir unmittelbar haben 
dem bisherigen Hof⸗ Cantor Benjamin Friedrich Schmie⸗ 
del, die erledigte Pfarrey Bernſtein bey Wunſiedel, 
dnedigſi uͤbertragen. 

Nachdem nun derſelbe hierauf von Unſerm Conſi- 
ſtorio ordentlich vociret, und nad) geſchehener Ordina- 
tion heute vor Unſerer Regierung gemwöhnlichermaßen 
verpflichtet worden; fo habt ihr nunmehr gedad)ten 
Schmiedel an einem — mit ihm concertirten Tag als 
Pfarrer ber Gemeinde zu Bernftein vorftellig zu machen, 
mit der Ermahnung an diefelbe, daß fie ihn für ihren 
Pfarrer und Seelforger aufnehmen und erkennen, ihm 
in allen auf fein Amt einen Bezug habenden Verhaͤlt⸗ 
niffen den gebührenden Gehorſam erzeigen, nicht weni- 
ger dasjenige, was demfelben an Befoldung und Xccis 
denzien geordnet ift, gerne und willig abreichen follen. 
Dahingegen Wir uns zu ibm, Schmiedel, verſehen, er 

werde 


8) 


- werde fich in Lehre, Leben und Wandel: alfo verhalten, 
wie es fein geiftliches: Amt erfordert , und er anheute 
verjprochen bat, — geſchiehet a. — 
Befehl. 
Datum Bayreuth * 1. Sept, 1791, 
An hna. 
die Superintenbur. und das Kaſten⸗ | 
Amt Wunſiedel. 
PER MWunfiedel, 
Nebenftehende Copie ift mit dem Original vol | 
kommen :übereinftimmend. Solches wird hier 
mit unter priefterlichen Treu und Glauben at- 
teftirt und mit Sieglung und eigenhändiger 
Nahmens ⸗ Unterſchrift beſtaͤttiget. Wunſiedel 
v9 2. den. ıten Sept. 1794. 


.d 8 ) M. Johann Wunderlich, 
P. P. et Sup, 





| Bon Gottes Gnaben, Friedrich, Margı 
graf zu Brandenburg, _ in. Preußen, zu Schlefien, 
Magdeburg, Cleve, Juli, Berg, Stettin, Pom⸗ 
mern, der Caßuben und: Wenden, zu Medlenburg und 
zu Croſſen Herzog, Burggraf zu Nuͤrnberg, Furft zu 
Halberftade, Minden, Kamin, Wenden, Schwerin, 
Nageburg und Moͤrs, Graf zu Hohenzollern, der 
Mark, Ravensberg und: Schwerin, Herr zu Raven 
ftein, mie auch der Lande Roſtock und Stargardt ıc, 2. 
des loͤblich- fraͤnkiſchen Craißes, beftallter General» 
Feld-Marſchall, und Obriſter uͤber drey Regimenter 
zu Roß und Fuß ꝛc. 
Unſern gnd. Gruß zuvor: Wuͤrdig und Wohlge⸗ 
lehrter dann Erbarer, Liebe Getreue: Wir laſſen Euch 
hiermit ohnverhalten, was maßen zu der vacant gewor⸗ 
denen Pfarr Bernſtein anberweit der Studiofus Theo- 
ed 5 * 


ie 


90 
logiae, Johann Chriſtoph Schade, als Pfarrer von Un⸗ 
ſerm Eonfiftorio ordentlic) beruffen worden, derſelbe 
auch. heute bey Unferer Regierung die gemöhnliche Pfliche 
abgeleget, mithin die Konfirmation erhalten, ad) 
deme nun annoch übrig, daß gedachter Schade als neu 
angebender Pfarrer der Gemeinde vorftellig gemacht 
werde; Als habt Ihr Euch hierzu eines gewiſſen Tags 
mit ihme zu vergfeichen, ihn daran bey öffentlicher Ver⸗ 
ſammlung der Gemeinde zu prafentiren, mitder Erinnes 
zung und Ermahnung, daß fie ihn vor ihren Pfarrer 
und Seelenforger annehmen, benjelben allen Gehorſam 
fein Ame betreffend, ermeifen, ihme auch alles dasje⸗ 
nige, fo ihme an Befoldung und andern zufommet, zu 
rechter Zeit abgeben und folgen laffen follen, dahinge- 
ger Unfers Verhoffens Er Pfarrer Schade, in Lehr, 
Leben und Wandel fid) alfo zu verhalten wiſſen wird, 
wie es fein geiftliches. Amt erfordert, er auch verſpro⸗ 
hen und zugefaget hat, Wornach ihr euch gehorfamft 
zu achten, Deme Wir mit Gnaden gewogen, 
Datum Bayreuth, den 16. May 1749. 
| - von Muffel. Johann Ehriftoph Braun. 
Wunſiedel Schulin. Petermann, Thungreau. 
des Pfarrer Schads zu Vernſtein 
Praͤſentation betr. 
Denen Wuͤrdig und Wohlgelaͤhrten auch Er- 
barn Unſern Superintendenten, auch Ca— 
ſten » Amtmann zu Wunſiedel und lieben 
Getreuen M. Johann David Ellrod, und 
Johann Georg Schreider. Wunfiedel. 
Daß nad gejchehener Collationirung dieſer Ab- 
fchrift mit dem Driginal beyde gleidylautend be- 
funden worden find, bezeuget fub fide paſto- 
rali und beſtaͤtiget subferibendo et figillando, 
MWunfiedel den 1. Sept. 1794. 
(L S ) M. Johann Georg Wunderlich, 
en P. P. et Sup. ä 
Aus 
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auß den Kapitels Rechnungen zu Wunfiebel 
von 
1572. seqg. in bet Superintendur Kegiftratur da⸗ 
ſſelbſt. 
1573. Ausgab Zubues zur Viſitation — 9 gr. zum 
Bernftein, 
1574. Ausgab zo gr. minus 1 pf. zu Bernſtein ver⸗ 
zehrt. 
1577. Ausgab bey der Viſitation verzehrt 15 gr. 9 pf. 
zum Bernſtein. 


1578. Ausgab 2 gr. zweien knaben die Sy nodalem 

epiſſolam ghen Weiſſenſtadt vnd Bernſtein ge⸗ 
tragen. 

1579. In der Viſi tation — 6 gr. zu Bernftein. 

1580, 2 gr. einen Knaben fo die Citation Schriften 
off den Synodum gegen Weißenſtadt und Bern- 
ftein getragen. 

1590, Bey der Bifitation 6 gr. zu Bernſtein verzehrt. 


1593. Bey der Bijitation zu Bernitein verzehrt 3 gul« 
den. 


1594. Einnahm beim Synodo # Thaler. Iuftus Frafius 
Pfarrer zu Bernftein, 
1612. Einnahm beim Synodo 14 gr. Friedrich Kempf 
Pfarrer zu Bernftein. 
1622. Einnahm beim Synodo ı fl. Georg Winter, 
| Pfarrer zu Bernftein pro introitu. 


1638. Einnahm beim Synodo & fl. Johann Ehriftoph 


Häberer, Pfarrer zu Bernſtein. 
‚1687. Einnahm beim Synodo ı rthle. Hr. M. Schön. 
niger Pfarrer zu Bernſtein pro acceflu, 


170% 
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3708. Einnahm beim Synodo ı rehle, Johann Wolfg, 
» Eber, Pfarrer zu Bernftein,pro acceflu.. 
Daß diefe Abjchrift mit dem Original vollfommen 
gleichlautend fey, wird ſub fide paftorali getreu- 
lich bezeuget und figillando et fubfcribendo beftä« 
figet. Wunfiedel den 1. Sept. 1794. 
(L 9.) M. Johann Georg Wunderlich, 
— P. Pet Sup 





u — 
| Auszug | 
ausdem Superintendur⸗ Bericht nuch ge 
Haltener Kirchen; Vifitarion den ı 3ten 
Aug 1657. 5 \ 
Herr Pfarrer zu Bernftein Johann Chriftoph 
Schoͤnniger verfieher feine Kirche. trewlic), 
bringe ſich Fümmerlih bin, muß fein ererbtes 
patrimonium mit zu buffen. | 
Daß diefe Abfchrift mit dem ‚Original vollfommen 
gleichlautend fey, befcheiniget und beftätiget durch 
Siegel und eigenhändige Unterfchrift,. 
Wunſiedel dent, Eept. 1794. ° — 
(L D.) M. Sobann Georg Wunderlich, 
72 se P. E, et Sup. J 





Vnſern guͤnſtig: Freundlichen Gruß und 
Dienſt zuvor, Ehrwuͤrdig und Wohlge— 
lahrter, auch Erbar, Lieber Herr und 
Freundt, auch Lieber Caſtner. | 

Aus Bepliegender.abjchrifft des von Sr. Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Durchleucht an uns untern 29. paflati ergan« 
genen gnädigften Rescripts, geben Wir Eud) zu ver— 
nehmen), daß des verſtorbenen Pfarrers zu Bernftein, 

—F Wey⸗ 
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Weyland Johann Chriſtoph Schoͤnnigers/ hinterlaße⸗ 
nen Kindern der halbiaͤhrige Gnaden · Nachſitz verwilliget 
worden. Aa u cab NE SEE EBEN TEE | 
Wollet daher ihnen davon nachricht ertheilen, den 
effect fothaner gnaͤdigſten verwilligung, ſo viel an Euch 
‚ihnen angedeyhen Laßen, übrigens Ihr der Superinten- 
dens daran fein, daß nach der Capituls⸗ ordnung, do 
unter den geſchwiſtrigten deshalber jrrung entſtehen ſolte, 
zumahl der Bruder zur Succeſſion beruffen, dieſelbe 
entſchieden werde. —2* 
Mochtens Euch nicht bergen, deme Wir mit güns 
ſtig freundlichen Willen! und Dienſten beygethan. 
Datum Bayreuth den 18. luny Anno 1686, 

Des HochFuͤrſtl. Brandenbl. Consistoeii und 
> en. Egerihts perorducfe Praesident ynd Alsef- 
4»111308 söres da 3 a Be —— 

Cafpar von Lilien, Joh. Guolfgang Franf, 

M. Georgius $ried, Pertſch. M= Johann 
Leonhard "Schöpff, Johannes Matthaeus 


Haßfurter · | 
Dem Ehrmuͤrdig und’ Wohlgelahrten, auch -- 
Erbarn, M. Johann Conrad Sabern, 
Superintendenti, :dann| Johann Wolfe 
gang Friſchen Caſtneru, beeden zu Wun ⸗⸗· 
ſiedel. Unßern lieben Herrn und Freund. 


J 





* 


rc, Chriſt ian Ernft ꝛc. — 

Siebe andaͤchtige und Getreue, demnach Bey Uns 

M. Ehriftian Gottfried Schönniger, nebenft feinen 
Beeden Schweftern, Wegen Ihres verftorbenen Vat⸗ 
ters, Johann Chriſtoph Schönnigers, geweſenen Pfar⸗ 
rers zu Bernflein, umb den halbjährigen Machfiz utgfte 
anfuchung gethan, und Wir Dann denen Supplicanten 
bierunter goſt zu. Willfahren gemeinen; Alß babe Ihr 


Die 
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bie verfügung -zu thun, damit Denenfelben angerechter 
balbjähriger Nachſitz gleich andern angedeyden möge, 
Hieran befchieht unfer an, Vefehl. Denen Wir mit 
gnaden gewogen. | 

Datum Bayreuth den 29..Maj. Anno 1686. 


Ad Consistorium. 


Die Uebereinftimmung — Copien 
mit den Originalien bezeuget unter pfarramt⸗ 


lichen Treu und Glauben. 


Wunſi edel * 


I. Septbris. Ao. 1794. 
(L S J M. Johann Georg Bande, 


P. P, et Sup--: 


— — — 


undt Bernſtein. 


F. IA 


Benrüenn“ der —— zu BR 


Dorfflaß. 


David Wohlraab, Corpo- Pa Schug: 


ral. 
Nicol Schug. 
Andreas Sommer. 
Chriſtoph Roͤßler. 
Hanß Franck. 
Johañ Haagen. 
Johann Kohl. 
Adam Pösel, 
Hang Frans, 
Erhardt Huber. 
Hand Heifchman, 
Hang Schmiedt. 
Peter Sommer. 
Andreas Pender. 
Wolff Sieber, 
Erhardt Heinrich Stör, 


Wolff Roͤßler. 

Georg Koͤllner. 
Hank Stör.. 2... 
Chriſtoph Sieber, - 
Andreas Miedel, 


Hanf Meyer. . .i....; 


Nicol Schmiede. 


Chriſtoph Schrifer, 


Michael Sad, 

Nicol Mathes, 

Nicol Windling. . 

Heinrich Reißlaͤnd. 

Nicol Schreyer. 

Hang Mathes Schufter, : 

Chriſtoph Pesel, Ä 

Matheus Meyers. | 
Han 
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Han ir Hank Jahn. 


Veith Müller, | Michael Schreyer. 
Hanf Pender, Johañ Schreyer. 
Hang Roͤßler, Schmiedt. Cunradt Schreyer. 
Johañ Soͤllner. Andreas Muͤller. F 
Hanf Mathes, Schmiedt. Heinrich Beck. 
Martin Somer, : Hanß Kucjenceither. 
Simon Kohl. . ‚| Georg Rod, ſi ſchumach. 
Han Naſer. | Nicol Som̃er. 
RN Summe 51. Mans. 
Bernſtein. Fer 
Hanf Burufer, Matheus Steinwaer 
Gielch Fliegel. Andreas Schertzer. 


Hanß Schwandtner. Hanß Rieß. 
Georg Hönicad. Ad. borentz Müller, 


Leonhardt Göring. ° JJacob Magt. 

Leonhardt Pland. Georg Chriſtoph Guͤndtner. 
Erhardt Scheibel. Michael Seidel, 

Hanß Reichel. Hanß Magt. 

Hanß Ketzſchke. | Adam Segeret. | 
Erhardt Nürnberg. Hanf Barthel Teufen 
Wolff Adam Burufer, brodt. | 

Hanf Jaͤger. | Georg Magt. 


Hang Kohlfchreiber, Nicol Hönica, 
a Summa 25. Mann. 





£ en 
Durchleuchtigſter Fürft, 

0 Gnädigfier Herrt 
Em, Hochfuͤrſtl. Durch, geruben. ſich gnadigft zu 
erinnern, wasgeſtalt Diefelbe unterm 9, Augufli 
or Jahrs, die Sparnekeriſche Affter⸗Lehen⸗Leuthe 


zu 
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zu Beehrnſtein und Dörfles zu denen Auffzugen und 
Mufterungen alhero zu sehen ꝛc. Alſo habe diefelben 
auch, bey iezt angeftelter Außſchußmuſterung, zu biefi- 
ger Statt-Compagnie mit ihrem. Gewehr zu erſcheinen 
uff anheute. Beordren laßen, da fie dann. in dieſem 
ſtuͤkh Ihren fehuldigen gehorſamb fämbel. (außer ezlichen 
wenig; fo umb.gehabter Ehehafften willen, außenge⸗ 
blieben, und ſich entfchuldigen laßen) zc. erwießen; Alß 
e3 aber dahin gefommen, daß Sie unter. ehrgemelte 
Statt - Compägnie'geftellet werden follen, haben Sie 
fi) miteinander dagegen gefezet 2c. darwider nichts helfe 
fen mogen, ob Ich Ihnen gleichigenügfam remonflri- 
ven lagen, auch. endlich felbften Durch gute und ernftliche 
Vorſtellungen ꝛc. bedeutet, daß E. Hochfuͤrſti. Durchl. 


es alſo gnaͤdigſt anbefohlen, deroſelben Sie die Man- 
ſchafft ja zu leiſten ſchuldig feyen, und Ihnen nichts 
unrechts Begegnete ꝛc. Auf deßen gefchehung erftlich 
bie Beehenfteiner und hernach auch die übrigen fubmit- 
tirt, durch hiefigen Capitain und andere Officier umb 
Verzeyhung bitten lagen, dann ſowohl gedl. Capitain, 
alß dem Richter albier, Mi Fünfftig geborfamb zu er⸗ 
weiſen, umd in Keine wege mehr zu wiederſezen, fandte 
verfprochen und angelobet, wie Sie ſich dann ꝛc. unter 
die Statt-Compagnie vertheilen laßen, mif aus der 
Statt marchiret und dafelbjt gemuftert worden, Ob 
ich nun wahl nicht hoffen will, daß hinfuͤhro mehr eine 
ſolche Sperrung von Ihnen unterfangen werden folle, 
maßen Sie hoch contellirt, Wann E. Hochfürftl. Durchl, 
gnädigfte Verordnung und Befelch Sie vorhero fo ge- 
nau und aigendlich, wie Sie anizo erfähren gewußt 
hetten, Sie ſich hierunter auffzubalten nie zu Sinn 
genommen haben würden ꝛec. So habe E. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. von diefen Vorgang gehorfambften Bexricht er⸗ 
flatten, anbei unterthaͤnigſt dahin ftellen wollen, ob ich 
auff allen unverſehenden Fall, wenn ſich wiederumb, 

eins 


$? 
eine folche renitenz ereignen wuͤrde ꝛc. mit Strafe dages 
gen. verfahren folk, Zu Dero — 
Wohiieden den 2; kunu 1684. ee 
| E Hochfuͤrſtl. Dinägl, 19 abi: X 
Unterthaͤnigſt Treu — Diener 
orent ‚von Stein. Ne — 
IT. ft; 3 ER —— 


lldten leiden: 29° 93%; 


Auff Euren unterthaͤnigſt —* — Men | 
3: hj., die von denen zu Auffzů⸗ und Muſterung erfor⸗ 
derten Sparnekeriſchen Affter-$ehen-$euthen zu Behren⸗ 
ſtein und Doͤrſles zu ſchulden gebrächte Wiederſetzlich⸗ 
keit, doch aber hinwieder auff geſchehene remonſtration ıc, 
bezeigte Submiffion, auch Euer darauff geſtellte Anfrag, 
wie Ihr etwa kuͤnfftig 26, wieber fie zu verfahren, be⸗ 
treffend, laßen Wir Euch in Gnaden unverhalten, daß 
wir zwar wohl Urſach hatten, Ihren der Sparnekil. 
Affter⸗Lehen⸗Leuthe bezeigten Wievderwillenꝰ mit ernſt⸗ 
licher ſtraff anzuſehen, jedoch aber, weil fle ſich eines 
andern Bedadır;, und zu ſchuldigſter acdomodation fub- 
mittiret, forhanen aus übereglen entftandenen Fehler 
dermahln condoniren wollen. ' —— deſtoweniger und 
deßen ungeacht / habe Ihr Ihnen ſolchẽ pracipitanz 
ernſtlich zu verweifen, daß fie detgleichtnnicht mehr zu 
fhulden Eommen lagen, ſondern Ihre ſchuldige Mann 
ſchafft Uns als Ihren Landesfürften, auf, jedesmahlig. 
geſchehendes Auffborh Teiften follen, widrigenfalls ꝛc. 
Sie mit ſolcher Animadverfion angefehen werde, als 
dergleichen ungehorſam, nach fich zoͤge. Wie Ihr dann“ 
auff begebenden Fall deswegen Bericht zu erſtatten, 
und fernern Beſcheids zu erwarten. Deme ꝛc. Datum 
Bayreuth den ar, luli Ao. 1684. 
An Herrn | 
zu te RN 
ir.E. A. 3. Bd. G G. Ex- 
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org sinn . ”% ..Gr RE Bar) EN er 
Exeractüs | 
ex — des Kapßerl. hoͤhſtpreißl. 
Reichs Hufratdß,, Martis a1. lant. 1772. 
n-Sadıen 
der Sparnsfil, Kopkerl. Reichs ⸗ After· Lehens⸗ Untertha⸗ 
nen zu Doͤrflas ꝛc. contra den Herrn Markgrafen zu 
Brandenburg Kulm - und Önolzbad) pto. dio. gravam. 
five intervenientl; Suphasl: von Reizenſteinil. Anwald | 
ya Erbrice line 20. 
| referibatur bem Herrn. Marggrafen zu Brans 
* denburg ex ‚Oficio, = 
IJ. K. M. wären zwar nicht gemeint, den 
Herxrrn Marfgraffen in Ausübung derer von 
u. ihme ante litem motam exereirten Landes⸗ 
herrlichen Gerechtſamen, während Dem dar» 
2.2... über. obwaltenden. Rechtsſtreit, in; ‚einigerlep. 
San...” MBege behindern zu laßen, verfehen fich.aber. 
auch zugleich zu feiner bekannten. Gerechtig⸗ 
und Billigkeits-Liebe, er werde den After- 
Lehen⸗Leuten, die zeithero aus, uͤbler Bea 
— — ni ⸗ 


— 


al * — * x. 


H. 

Ri Marti 9. Martii 1779: | 
Cal, Reichs⸗ Lehen - Invefliturae ‚. in ‚Specie die, 
Reichs⸗After⸗Lehen⸗Leute zu Doͤrfles betrl. nunc fiscalis- 
Imp"® aulicus und v. Reizenſtein c- das Fuͤrſtl. Hauß 
Brandenburg Culmbach, pto. divers. gravaminum. 

Absoloitur Relatio et, Conclufum, - . 
Fiat rejecta exceptione fori fententia dahin: 3 
Nachdeme weder von Seiten der impetrantl. Reichs» 
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After⸗Lehen⸗Leute, noch des von Reizenſtein einige 
gegründete Beſchwerden oder praegravation gegen 
den in dem Jahr 1772. ertichteten Recefs , in Adis 
errwieſen worden iſt; Als wird beflagter Theil von 
der. gegen ihn angeftellten Klage hiermit abfolvirer 

und losgeſprochen, Compenlatis expenfis. 

| Igd. Hofmann, 








5 Veneris ı1. Dec. 1795. 
von Reitzenſtein cont. den König in Preußen als Marggras 
fen zu Bayreuth, Rfpti paritorii, das milifär Enrolle« 
ment und Ausheben auf den vormahls v, Sparnedifchen 
nun v, Reigenfteinil, freyen Reichslehen betr, ; sive im« 
petrantl, Aldt. v. Stubenrauch fenior fub Praes. 9. mens, 
curr. docet de infinuato Concluso Caefareo de 2, Od. 
an. curr. lapſoque termino et fupplicat pro, deficiente 
paritione ‚; decernenda executione reali, eamque in do» 
minum Principem Episcopum Bambergensem et Domi- 
num DucemSaxo Gothanum expediendo, App. Sigl. © 
° ımo) Ponatur Documentum infinuationis Conclusi. 
Ccaeſarei de 2. Oct. an. curr. ad acta. | 
2do) Fiat nunc Commiflio ad exequendum auf den 
Ä Hrn. Fuͤrſtbiſchof zu Bamberg als ausfchreiben« 
ben Fürften des Fränfifchen Kreifes und den 
Heren Herzog zu Sachen Gotha, etcum in-- 
clusione Rescripti et paritorii refcribatur iisdem,, 
dem impetratiſchen Theile zuvorderft noch eine 
zweh monatliche Stift ad fatisfaciendum Re- 
feripto' Paritorio zu praefigiren, nach deren 
f fruchelofem Ablauf aber one weiters mit der 
Execution wider denfelben auf deffen Koften 
2 vorzugehen, und, wie es gejchehen, Kapſerl. 
Maj. zu feiner Zeit allthgſt. anzuzeigen, 
| | 89. Hofmann,  - 
Ö a2 IU. 
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I. ' 
Schritte des Fraͤnkiſch⸗ Nitterſchaftlichen Diret⸗ 
torii gegen das Brandenburgiſche Landesho⸗ 
heits⸗Syſtem in den Fuͤrſtenthuͤmern Ansbach 
und Bayreuth. 


Sobald die öffentliche Erklärung wegen der Brandenbur« 
gifihen Landſaſſen in den Fuͤrſtenthuͤmern Ansbach und 
Bayreuth, welche ſich hinter dem Rücken des Branden« 
burgifchen Haufes mit der fränfifchen Ritterſchaft verbun« 
den hatten, erlaffen war, befam der geheime Regierungs- 
Rath Kretfehmann den Befehl, von diefen Landſaſſen 
den Huldigungs- Eyd abzunehmen. Er befolgte diefen 
Befehl mit der größten Puͤnktlichkeit und fand nirgends 
Widerſtand als bey einigen wenigen, wo ein ganz be= 
fonderes perfonliches Intereſſe fie leitete. Faſt alle 
huldigten fie bereitwillig, überzeugt, daß die Vortheile, 
welche die Preußifche Staatsverfaffung ihnen gewährt, 
und welche der König ihnen befonders zuficherte, diejeni« 
gen weit überwiegen, welche fie zeither Doch nur prefär ges 
noffen haben. Nur die Ritter « Cantons hielten, geftügt 
auf ihre ehemahligen Waffen, auf die einfeitigen Reichs— 
gerichtlichen Mandate, eine folche Veränderung nicht 
für möglid) und waren um fo mehr betroffen, als fie er= 
führen, daß ihre ehemahligen Mitglieder die Pflichten 
anerkannten, welche fie feie ihrer Entftehung gegen den 
Staat hatten, und die Verbindung auflößten, welche 
ohne rechtmäßigen Titel gefchloffen war und den Urverhaͤlt⸗ 
niſſen ganz widerſprach, in den die eingeſeſſenen Nitter« 
güser mit dem Hauſe Brandenburg ftanden, 
= Eben 
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Eben daher verfuchre es das fraͤnkiſche Ritter⸗Di⸗ 
rektorium, nach den Beylagen ‚, die Brandenburgiſchen 
Sandfaffen gegen. ‚die Regierung aufzuhetzen und felbft dem 
Landesminiſterio ſtellte es dieſe Aufhetzung als rechtmaͤßig 
dar. Der Erfolg beguͤnſtigte aber ihre Wuͤnſche nicht 
und das Landesminiſterium trat mit Maasregeln entgegen, 
welche wohl jeden weitern Verſuch der Auſwieglung ver⸗ 
eiteln möchte. Rechtlich war der Schritt des Direftos 
riums ſchone an ſich nicht, denn die Anſpruͤche des Bran⸗ 
denhurgiichen Haufes auf feine Sandfaffen waren mit zu 
Starken Gründen dem Publifum vorgelege. Er waraber 
auch nicht politiſch, denn er gab die Gelegenheit, daß 
nun bie Verhaͤltniſſe eines jeden einzelnen Ritter⸗ 


8 


—— —— allen Seiten zu recht⸗ 
fertigen und, die unmoraliſchen Mittel aufzudecken, wel⸗ 
her man ſich in der Vorzeit von Seiten der Ritterfchaft 
bediente, Unterthanen ihren rechtmäßigen Sandesherrn 
unfteu zu machen, Und follten wohldiefe fpeciellen Dar⸗ 
ftellungen nicht einft der Maaßſtab werden, nad) den aud) 
andere Sandesherren, mo noch) die Fahne der Ritterfchaft« 
lichen Verbindung weht, ihre wahre Staatsverfaffung 
„ ebenfalls näher unterfuchen laſſen und Ufurpationen vere 
nichten ; melche derfelben ſchwer fallen? 

Die Eultur des teutſchen Staatsrechts und der Dis 
pfomatif, wird auf jeden Fall dabey gewinnen. Die 
Verſaſſungen einzelner Territcrien, werden zweckmaͤßi⸗ 
ger als zeither bearbeitet und die Archive, welche zeicher 
nur todte Schäße aufbewahrten, werben für bie Eee 
Bunte gemeinnugig werden. 

G3 Heoch⸗ 


102 
Beylagen. 


Hochwohlgebohrner Freyherr, 
Inſonders Hochgeehrteſter Herr — 
Staats⸗Kriegs-und Kabinets⸗ Mini. ! 
-fter! | i 
Mittelſt Ew. Ercellenz ochgefälligen! Antwort 
vom 28ten Sunius d. J. haben wir die im Druck ers 
fhienene öffentliche Erflärung gegen die Reichs Ritter⸗ 
(haft, als das Reſultat der allechöchiten Entjhliefung 

Er. Königlichen Majeftät von Preußen auf die dießſei⸗ 
tige Beſchwerdefuͤhrung, zu erhalten die Ehre gehabt, 
mit einer öffentlichen Widerfegung derfelben aber bishet 
um deswillen zurüdgehalten, weil wir nicht nur die Mit- 
theilung des verfprochenen Urkundenbuchs vorerſt abwar- 
ten wollten, fondern aud) in Ruͤckſicht auf die in der 
öffentlichen ErElärung dargeftellten vermeintlichen Recht 
fertigungsgründe, Seiche - Verfaffung, Gefege und 
Verträge, dann das bey dem gefammten teutfhen Pu- 
blifum entftandene große Aufſehen, kaum glauben Eonn» 
£en, daß manvon Seite der Königl. Be... Dika⸗ 
ſterien und Amtsſtellen ſogleich zuſahren, die angeſpro⸗ 
chene Landeshoheit auf denen in den Brandenburgiſchen 
Fuͤrſtenthuͤmern gelegenen Gütern der reichsrikterfchaft- 
lichen Mitglieder durch Anwendung militairifcher Ge— 
walt geltend zu machen, und ſich in deren Befis zu 
ſchwingen frachten wuͤrde. Da nun aber gleichwohl von 
vielen Orten ber gegen alles Vermuthen; die Anzeis 
gen vom Gegentheil bey uns eingegangen ſind; ſo haben 
wir ung, vermoͤge dermahl führenden fraͤnkiſchen Spe- 
cialdirectorii und durch die Pflicht gegen Kaiferliche 
Mijeftät und das Neich aufgefordert, verbunden erad)- 
tet, nicht nur gegen alle bisherige gewaltthätige Wor« 
ſchritte und Unterjochungsanſtalten der Königl, Negie 
rungen zu Bayreuth und Ansbach, und deren unters 
geordneten Amtsftellen, wie hiemit gefchieht, ——— 
er⸗ 
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Verwahtung einzulegen/ und As bisher erduftetẽe da⸗ 
bey aber ſehr folgenvolle Bedruͤckim 4 = — 
allerhoͤchſten Orts beſchwerend ft anũ⸗ 
zeigen, ſondern auch an unſern — der Alt⸗ 
muͤhl das in Abſchrift biebengehende ernſtliche AB% mib 
Anmahnungsſchreiben zu erlaſfen und en glich⸗ 
falls hier bey verwahrte Patente Weiland, ‚Küfer Cart 
Des VI, beyzufuͤgen. 

Wir ermangeln nicht‘ ‚En! rein eng" hievon 
geziemend und ehrerbietig zu benachrichtigen‘; ; und noe 
"immer 'von dem Vertrauen "Be 7 , daß weder G 
"Köngil Majeftät von Preußen, nad Hoͤchſtdero ei 
nen Großmuth und Gerechtigfeitöfebe‘; noch auch Hoͤ 
dero in fo vielen Fällen durch Weisheit und die etha⸗ 
benſten Geſinnungen ausgezelthnetes fuͤrtreffliches Mi⸗ 
niſterium, vorgegangene Handlungen in der Folge und 
bey deren hiernaͤchſtigen Beleuchtung‘ gut Heißen und von 
Wirkung erflären werden, die mit aͤllen Gefegen und 
Reichs⸗ und Kreisverfafſung in dert lauteſten Wider⸗ 
ſpruch ſtehen, harren wir mit unbegtängter Vereine, 
| Em. Excellenz | 
Datum " Dienftergebenfte · 
gs ben 21. Nov.-ı 796; 1% 
| — Roͤmiſch⸗ Kaiſerlichen —— 
reſp. wirkl. Raͤthe, Haliptmann 
Raͤthe und Ausſchus der unmittelba⸗ 
"ren Reichsritterſchaft in Fanken, 
Orts Rhoͤnwerra DD. 


Xn den 1öblihen Cauton Alt muͤhl. 
Reichsfrey ꝛc. 

Unſern ꝛtc. war bekannt, daß man im Begriff ftand, 
jene im Druck verbreitete und von des dirigirenden Hrn. 
Staats und Cabinetsminiftersd Freyherrn von Harden⸗ 
berg, Excellenz, als das Refultat der Königlichen Ent⸗ 
ſchließung mittelſt Schreibens vom 28ten Junius d. I. 

G 4 hieher 
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hieher mitgetheilte oͤffentliche Erklaͤrung gegen die Reichs⸗ 
xitterſchaft, ‚gründlich widerlegen zu laſſen, und mit 
dieſer öffeutfichen, Widerlegung bisher nur um desmillen 
‚zueugigehalten ‚worden ſey, weil man die Erfcheinung 
deg von Sm Preußiſcher Seite dem Publikum ver⸗ 
ſprochenen Urkundenbuchs vorher erſt abwarten wollte, 
indem ſich mit. Grunde permmithen. ließ, daß Der Redak⸗ 
teur jener Erklärung feine gerühmte Urkunden vielleicht 
‚größteneheils ohne Zuſammenhang aug, ‚manchen Akten 
‚heraus, gerilen; folglich nur Bruchſtuͤcke geliefert, und 
dadurch wahre Thatſachen und Geſchichten nicht nur ſei⸗ 
nem ‚allergnädigften Monarchen, fondern dem: ganzen 
Puhlikum auß einer durchaus ſchiefen Seite dargeſtellt, 
Am Ende alſo weder, bey letzterem, noch bey ſeinem ge⸗ 
rechten yud großmuͤthigen Monarchen mit ſeinem rhapſo⸗ 

| Unfeen. 16, war nicht, weniger: bekannt, daß, ‚folange 
oc... Reichs « und Kreisverfaffung , Reichsfriedens⸗ 
ſchluͤſe Sofege und Verträge. in Anſehen ſtehen, Se. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen i in fändifcher Eigenfchaft 
eben fo wenig befugt.find,; „eine von. Kaifer und Reich 
beſtaͤttigte, durch Verdienſte ihrer Vorfahren ausge⸗ 
zeichnete und dabey in das Syſtem des teutſchen Reichs 
mit verwebte ‚Gefellfchaft eigenmaͤchtig zu exauctoriren, 
dieſelben eines mehrhundertjaͤhrigen Beſitzes ihrer remu⸗ 
neratdriag. und aus eben dem Grunde, wie andere hoͤchſt 
und hohe Reichsſtaͤnde, genießenden Rechte, Vorzuͤge 
und Freyheiten zu. entſetzen, ſich in dieſe mit bewaffneter 
Hand hinein zu ſchwingen, feperliche Verträge mit den 
Durchiauchtigſten ‚Herrn: ‚Negierungs » Vorfahren gera- 
dezu fuͤr unverbindlich zu erklaͤren, in den vorwaltenden 
Irrungen zwiſchen den beyden Brandenburgiſchen Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern und der benachbarten unmittelbaren Reichs- 
ritterſchaft, mithin in der eigenen Sache, ſich zum Rich— 
ter aufzuwerfen, und die Zuftändigfeit der hoͤchſten 
Reichs-Juſtiz ganz bey Seite zu fegen 2c. ꝛc. als wenig 
Ä aud) 
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auch Unſern ece. gebuͤhre, ſich won ber beſtehenden engern 
verfaſſungsmaͤßigen Verbindung mit der Reichsritter⸗ 
ſchaft und der gegen, Kaiſerl. Maj. und. das geſammte 
Reich tragenden teuern Pflicht und unmittelbaren Ver⸗ 

wandniß trennen, und zu einem voͤlligen Landſaſſiat bey⸗ 
ziehen zu laſſen, zu deſſen Entfernung unſere Vorfahren 
Gut und Blur. aufopferten, und dadurch fuͤr ihre Mache 
kommen das Kleinod der edlen Freyheit bis dieſe Stunde 
erwarben, und den iberhaupt die Geſchichte 
Frankenlands nur den Nahmen nach kennt. Un 

‚verborgen konnte Unfern.2c. ferner, ſowohl nach der Natur 
der Sache, als auch in Ruͤckerinnerung an die Wuͤrten⸗ 
‚berg und Bayreuthiſche Recursſache und den darin ger 
faßten Reichsſchluß nicht ſeyn, daß ſtrittige Anſpruͤche 
und Gegenſtaͤnde, wie die vorliegenden ſind, nur allein 
der Aallergerechteſten/ hoͤchſtrichterlichen Beurtheilung 
Kaiſerl. Maj. unterliegen gdie⸗ Reichsritterſchaft ſchon 

mehrmahlen das Lopsder Mindermaͤchtigen, gewaltthaͤtige 
‚Bunöthigungen und Unterjochungsverſuche, erfahren, aber 
‚immer mittels des Panzers ihrer gerechten Sache und 
Standhaftigkeit obgeſieget, und zulegt-allezeif in dem 
Vertrauen bey dem ganzen Publikum um fo mehr ger 

wonnen habe, je heftiger die: gewaltfame Mittel: und 
Drohungen waren, die ihre Gegner gegen fiegebrauchten, 
Ohnmoͤglich koͤnnen endlich Unſereetc. jene ernſtliche 
und eingreiffende allerhoͤchſte Patente in das Gedaͤchtniß 

zuruͤckgefuͤhrt haben, welche von weiland Kaiſer Karl 

VI. Majeſt. durch Veranlaſſung eines aͤhnlichen Bran⸗ 
denburgiſ. Landſaſſiats ⸗Beginnens, an die ſaͤmmtl. Mit⸗ 
glieder. aller VI Orte in Franken, und insbeſondere an 
die Darunter mitbegriffenen Marggraͤflich ⸗ Culmbachiſchen 
zur, unmittelbaren Ritterfchaft von Alters ber gehörigen 
Vaſallen, unterm 23. Aprilis 17 22 erlaffen worden find, 
und davon eine Abfchrift hierbeygeht. Umfo größer mufte - 
billig unfer Erftaunen über die uns zugefommene, ganz 
unerwartete Nachricht ſeyn, daß Diefelben gegen — 
G 5 aiſ. 
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Kar Maſeſtaͤt und das Reich tragenden. theueren Pftich« 
ten, ſey es aus ungegruͤndeter Furcht für Drohungen 
und Gewaltthaͤtigkeiten der Koͤnigl. Preußiſchen Dica⸗ 
ſterien und deren nachgeordueten Amtsſtellen oder aus 
fonftigen Bereggründen;’ außer Augen gelaſſen, dem 
Reichsgeſetz · und Verfaſſungswidrigen zudringlichen An⸗ 
muthen des in der Eigenſchaft eines Koͤnigl. Preußiſ. 
Commiſſatũ aufgetrettenen bekannten Herrn geheimen 
Regierungstach Kretſchmann ſich gefuͤgt, und nicht nur 
die Verpflichtungen Devo Beamten, Diener und Unter⸗ 
thanen, ſomit eine Unterwerfung derſelben uater anmaß⸗ 
liche Koͤnigl. Preuß. Bothmaͤßigkeit zugegeben, ſondern 
auch zum Theil fuͤr Dero Perſonen nebſt mehrern reichs⸗ 
ritterſchaftlichen Herrn Mitgliedern, welche Guͤter und 
Beſttzungen in den beyden Fraͤnkiſchen Fürftenthämern 
Ansbach und Bayreuth haben; den geforderten Huldi⸗ 
gungs⸗ oder Unterthans⸗Eyd abgelegt, ja ſogar mit Ent⸗ 
richtung Dero ſchuldigen Macricular⸗ Beytraͤge zur 
Directorial⸗ Kaffe; Anſtand genommen, und die zudem 
Ende, und zur Erhaltung des ritterſchaftl. Staats er⸗ 
forderlihe Ausschreibung der Steuern und deren execu⸗ 
tive Beytreibung in fulpeufo: gelaflen Hätten. 1.1.97 

Wir enthalten uns, im eine umfändliche Paraphrafe 
hierüber einzugehen, und diejenige ſchwere Ahndung vor- 
aus fühlbar zu machen , welche auf die zu erftattende als 
lerunterthaͤnigſte Offizial- Anzeige: fücher nicht ausbleiben 
wird, "fondern begnügen uns:einftweilen, zu Salvirung . 
der Allerhoͤchſt⸗Kaiſerlichen und -Reichsritterfchaftlichen 
Gerechtſame, unfer obhabende Direetorial-Pflicht zu er 
füllen, und Unſern etc. befannt zumachen, wie wir alle vom: 
Denenfelben; Dero Herren Mitgliedern, geift - und welt⸗ 
lichen Beamten, Dienern und Unterthanen geleiftete Ho- 
magia die ohnehin tanquam vi et metu extorta und ohne: 
Vorbewuſt und Einwilligung des allerhöchften Reiches 
oberhaupts von der mindeften Wirkung nicht feyn Eön« 


nen, a allen auf, den — Bezug u 
ands 
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Handlungen und Vorgängen, für nichtig und unkraͤftig 
erklären, und die Verantwortung deshalb lediglich zur 
allerhoͤchſt Kaiferl. Beurtheilung anheim ftellen, von 
Denenfelben aber die ohnfehlbare fernere Beyhaltung 
zur reichsritterſchaftl. fraͤnkl. Genoſſenſchaft, fo wie die 
Entrichtung Dero ſchuldigen Matricular⸗Beytraͤge zur 
diſſeitigen Matrikular⸗Caſſe und die ungehinderte Aus⸗ 
ſchreihung der Ritterſteuern in Dero Canton ohne wei⸗ 
tern Verſchub um ſo gewiſſer erwarten, damit nicht noͤ⸗ 
thig ſeyn möge, bep kaiſerl. Majeftät den allerunterthaͤ⸗ 
nigſten Antrag zu machen, die Erecution auf die Mas 
trikular praeſtanda fomohl, als die Steuer⸗Ausſchrei⸗ 
bung, mittelſt Allerhöchfidero in. der Nähe befindliche 
Truppen, zu realifiren,. 
Wir „sehen. hierüber, einer flandhaften Erklärung 
binnen drey Wochen entgegen, und. harren mit vollkom⸗ 
menſter Oochachtung | 
Unferer ꝛc. 

Datum NE U 4, O. Ki, — 
Schweinf. d. 21. Rov. 
en n BZ9I68 gi 





Mir Sail der Sechſte von Gottes Sachse 
gewählter, Roͤmiſcher Kaiſer, zu allen Zeiten Mebrer 
des Reiche, in Germanien, zu Hifpanien, Hungarn, 
Boͤheimb, Dalmatien, Croatien und. Sclavonien, 
König, Erzherzog zu Oſterreich, Herzog zu Burgund, 
Steyer, Karndten, Crain und Wirtemberg, Graf zu 
Tyrol ꝛc. Entbiethen 

allen und jeden zu Unſerer und des Reichs ohnmittelba- 
ren Reichsritterſchaft in Franken, aller Sechs Orten 
gehoͤrigen adelichen Mitgliedern und insbeſondere auch 
Denen darinn mit begriffenen immediaten von Alters 
angehoͤrigen Marggraͤflich Bayreuthiſchen Vaſallen, de⸗ 

nen dieſer Unſer offener Brief, oder eine avthentiſche 
Abſchrift dapon, Dero wir eben den Glauben als dem 


Origi- 
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Originst ſelbſten zugeſtellt· wiſſen wollen /vorkoimnet, 
hiemit Unſere Kaiſ. Gnad und fuͤgen Denenſelben an⸗ 
bey zu wiſſen: Was maſſen Uns in Untertaͤnigkeit vor⸗ 
gebracht worden, Wie daß des Marggrafens zu Brans 
denburg Bayreuth LI. an deffen Ober- und Beainte 
unterm: dreyfigſten Augufii Siebenzehenhundert ein und 
zwanzig ein höchft bedenkliches Reſcript erlaffen: sätten, 
worinnen alle Dero Fuͤrſtl. Bafallen vor Landſaſſen / Le⸗ 
hendienſte vor Nitterdienfte, Reiß und Folge, "das Ri 
terfhafl: Corpus vor eine verboftene und denen fürffk, 
Brandenburgl. iuribus ſchaͤdliche auch - fo' beſchaffene 
Conſociation ausgegeben darinnen machinatioues con⸗ 
cebtirt, der fuͤrſtlichen Obrigkeit iurato abgeſagt/ wider 
die goldene Bull und Reichs» Sazungen Unruhe hd 
Confufiones erregt wuͤrden und dahero obgedl. Dero 
Fuͤrſtl. Vaſallen anzufügen befohlen worden, daß gegen 
diejenige, fo das ritterſchaftl. Jurament bereits abge⸗ 
ſchworen und ohne Vorwißen ſich zu vereinigen unters 
Standen, die Ahndung vorbehalten bleiben; ‘älleiund jede 
aber fürs Eünftig abgemahnet werden, daß Feiner bey 
Verluſt der Lehen-und anderer Beftrafung ſich unters 
fangen follte, ohne fpecialer Erlaubnuß folderley Ver» 
bindnäß zu füchen, das Nitteraid abzulegen oder‘ auff 
Rittertaͤgen zu erſcheinen, vielweniger einige Fuͤrſtl. 
Lehen und auf denenſelben geſeſſenen Untertanen betref⸗ 
fende Sachen vor fremde Cognition zu bringen, noch 
einigen Conſilüs fo darwider gefaßt würden, beyzuwoh⸗ 
nen, ‚damit fonften nicht die transgreflores mit Felonies 
prozeffen dere Schärfe nach zu ſchuldigem Gehorfam an 
zuhalten und die immorigeros’ von denen Fuͤrſtl. Lehen 
und DObrigfeiten wegzuſchaffen, nachdruckſame Mittel 
vor die Hand zu nehmen, nöthig ſeye; wobey dann in ei: 
nem P. S.diefes Marggräfl. Schreibens: die Unfererund 
des Reichs unmittelbarer Nitterfchaft gebuͤhrende Titus 
latur zu-geben, und fie Reichsftey unmittelbare, oder 
Nachbade zu nennen, allen fuͤrſtlichen Beamten verbo⸗ 

ten 
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fen worden; nebft: deme auch: unter einem ſub eodenz 
dato ergangenen Fuͤrſtl. Decret denen Advocaten unters 
faget worden, die Landsfuͤrſtl. Obrigkeit nur einiger 
maßen in Contradictien. zu ziehen, und darwider ir 
Fürftlich „oder andern Gerichten: ichts was zu ſchreiben 
midrigenfalls fie als Rebellen ohne einzig; hoffender 
Gnad traktirt und wo einige darüber verftürben, ſolche 
als ehrlos erkläret, die gezogene Befoldung von denen 
Erben repetiret, und ihre Kinder und Nachkommen, 
uon allen Fürftl. beneficiis und Beförderungen in per- 
petuum. ausgejchloffen werben follten; immaßen dann 
and) unterm vierten Suly Siebenzehenhundert ein und 
zwanzig demjenigen von Adel, fo vermöge Ritterſchaftl. 
iuris Auftraegarum et primae inftantiae Klag erheber, 
oder Erfänntnis nehmen thut, fein Domicilium ander» 
märts zu trangferiren auferfeget worden. 
Wann nun durch ſolche Marggraͤfl. anmaßliche 
Verordnungen nicht nur alle eingangs gedachte Unferer 
und des heiligen römifchen Reichs ohnmittelbaren Rit⸗ 
terichaft von Uns und Unfern Vorfahren fo teuer ers 
worbene privilegia auf-einmal übern Haufen geworfen 
und fie durchgehends zu Landfaffen gemacht und gar 
fubjugirt würden, deme Wir aber fowohl Kraft unferer 
Kaiſ. Wahl-Eapitulation, als aud) Unferer Allerhöch« 
ſten Kaiſ. Jurisdiction alfo: fchlechterdings nicht zuge⸗ 
ben, oder nachſehen wollen, noch koͤnnen. 

Als haben Wir nicht nur mit Caſſirung deren ob⸗ 
gedachten von des Marggrafens Lol. ſowohl wegen wah⸗ 
rer auch Unſerer und des Reichs ohnmittelbaren Ritter⸗ 
ſchaft, als deren Advocaten Conſulenten res”. am vier⸗ 
zehenden July und dreiſigſten Aug. naͤchſt vorigen Jah⸗ 
res erlaſſenen Verordnungen Unſer Kaiſ. Mandatum 
fine - claufula inhibitorium vet de non contraveniendo 

rivilegiis Equeftribus gegen des Marggrafens $dI., Dero 
Regierung und. Beamte fub poena quinquaginta marca-) 
zum erkannt, ſondern auch benebens euch eingangs * 
36. * dach⸗ 
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vachten aller "und jeden Neichsadefichen Mitgliebern al⸗ 
ker Sechs Orten in Franken und darunfer mit begrifs 
fene Markgraͤfl. Culmbachiſche dieſer Unſer ohnmittel⸗ 
baren Ritterſchaft von Alters angehoͤrige Vaſallen durch 
dieſen Unſern offenen Kayf. Brief alles Ernſt anbefeh⸗ 
ken wollen, daß ihr bey Straf zehen Markf loͤthigen 
Golds euch; denen Ritterſchaftl. privilegiis, und diefer 
Unferer darauf gerichteten Kayf, Verordnung gemäß 
hezeiget, daran auch über ſolch ein ſo anderes die Mas 
nutenenzkommiſſion Unferm lieben Neveu des Churfuͤr⸗ 
ſten zu Maynz oh als Biſchoffen zu Bamberg, wie auch 
des Herzogs zu Sachfen: Gotha Lol. als Inhaber des 
Hennebergl; Anteils aufgefragen haben. Andeme bes 
ſchieht Unfer goſt. und ernſtlicher Will und Meinımg. 
3 Aal kesia 53 j a r sid 

Geben in Unferer Stade Wien den drey und zwan⸗ 
zigften Aprilis Anno Siebenzehenhundert zwey und 
zwanzig, Unſerer Reichen, des Roͤmiſchen im Neun« 


” 


zehenden, des Hungariſchen und Boͤheimbiſchen im 
zwoͤlften. | — 
Carl ES) 


Ve. Graf von Schönborn, 

J Ad mandatun Sac*® Caes. Ma- 

jeſtatis propfium, = 0 © 

- Franz von Menfhengen 


— 


das Ritterdirektorium Rhönwerra. 
SC PEB 27h. Tal ait 
Eirer ꝛc. ꝛc. Eönnen ſich uͤberzeugt halfen, daß die‘ 
binbigften- und aus: unverfälfchten Urkunden gehobenen 
Gründe Sr.-Maieftär den König, meinen allergnadig- 
fren Heten, veronlaßt gaben, Diejenigen Güter, welche ins‘ 
* nerhalb 
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werhalb. des Territorii der fraͤnkl. Fuͤrſtenthuͤmer liegen, 
Pertinenzien derſelben ſind, und ſich hinter dem Ruͤcken 
des Brandenbl. Hauſes mit der fraͤnkl. Reichsritter⸗ 
ſchaft verbunden haben, unter. die Brandenburgl. Lan 
deshoheit zu reflamiren. Dieſe Gründe liegen niche 
allein in dem Urkunden» Buche, welches ich Euer ꝛc. in 
ber, Deylage-mittheile; fondern fie liegen guch nod} in 
andern Documenten, welche über jeds einzelne rekla⸗ 
— — geſammelt, und der Preſſe ſchon zum 
Theil uͤbergeben ſind. Aus dieſen wird das Publikum 
wahrnehmen, wie die Stuͤtzen beſchaffen ſind, auf des 
nen das Ritterſchaftl. Syſtem, in Abſicht auf die hieſi⸗ 
gen Fuͤrſtenthuͤmer, ruht, und die Maaßregeln Sr. Mi⸗ 
jeſtät des Königs auf einer andern Seite betrachten, 
als Dieſelben ſolche vorzuſtellen bemuͤht waren. 

Geaͤndert kann in den bereits getroffenen Maaßre⸗ 
geln gar nichts werden und ich muß es Euer ꝛc. gang 
allein uͤberlaſſen, welche Wege Dieſelben einſchlagen 
werden, indem ich. auf jeden Fall die Koͤnigl. Landes⸗ 
hoheit aufrecht zu erhalten und allen etwan gen Eingrif⸗ 
fen zu begegnen befehliget b iiiin. — * 
Was Euer ze, an einzelnetandfäffige Ritterguthsbe⸗ 
ſitzer und an den ſogenannten ehemaligen Canton Alt⸗ 
muͤhl erlaſſen haben, kann von: gar keiner Wuͤrkung 
ſeyn, wird Das einmahl angenommene Syſtem nicht im: 
mindeften ftören, und diejenigen $andfaffen, ‘welche zu, 
ihren Pflichten zuruͤckgekehrt find, werden Ahndung nur 
dann: zu, erwarten haben, wenn fie den Huldigungs⸗ 
Eid zu übertretten wagten. -  - Ä Se: 
Ich füge nod) die Erflärung hinzu, daß ich jedem 
Ritterſchaftl. Offizial, der ſich in dem Gebiete der fraͤnkl. 
Fuͤrſtenthuͤmer, mit Ritterſchaftl. Inſinuationen und 
dergleichen Aufhetzungen, wie das an den ſogenannten 
Canton Altmuͤhl iſt, betretten laͤßt, gefaͤnglich einziehen 
und ihm den Prozeß machen zu laſſen, mich genoͤthigt 
ſehen werde. Wie ich mich aber auf Dero Erklaͤrung 
gegen 
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gegen die Landſaſſen benommen, werden Diefelben aus 

der ſerneen Anlage zu entnehmen belieben. 

Ich verharre mit wahrer Hochachtung —E —— 

Ansbach den 26. Nob. ro Re a 
Euer ꝛc. | J J DUB 0, 





Wir ‚Srieveri Wilhelm von Gstres Sno 
den König von Preuffen u 
Es ift Uns die Anzeige geſchehen, daß das Die 
forium der Keichsritterfchaft in Franken es unternom⸗ 
men hat, diejenigen Inſaſſen, welche ſich ehedem hin⸗ 
ter dem Ruͤcken des Brandenburgiſchen Hauſes mit der 
fränfifchen Ritterſchaft verbunden haben, von Uns aber 
zu ihren urſpruͤnglichen Pflichten zuruͤckgefuͤhrt worden 
ſind, von Befolgung dieſer Pflichten abzumahnen, zum 
Ungehorſam aufzuhetzen, und an ben ſogenannten Can⸗ 
fon Altmuͤhl ein beſonders Abmahnungs · Schreiben er⸗ 
gehen zu laſſen. 
Wir find zwar im Voraus von der Treue Unſerer 
gehuldigten Landſaſſen uͤberzeugt, daß ſie ſolchen Lockun⸗ 
gen von ſelbſt kein Gehoͤr geben, ſondern vielmehr. den! 
Uns gefchtvornen Eid puͤnktlichſt erfüllen werden, ins 
dem Wir ihnen Kraft diefes gegen jeden Anſpruch und 
gegen jeden Angriff, Unſern Koͤnigl. Schutz verſichern. 
Sollte es aber dennoch irgend einer von den Landſaſſen! 
tagen, die Verbindung mit der Reichsritterſchaft forte 
äufegen, und dadurch die Unterthans⸗ «Pflichten vers 
legen ;.. fo werden Wir ohne alle Ruͤckſicht deffen Güter 
in Befchlag nehmen und wider feine Perfon den Prozeß 
formiren laffen, Wornad) ſich alfo ein — zu Er 
und vor Schaden zu hüten hat. 


Ansbach, den 26. Rov. 1796. BR 
Auf St. Königlichen Majeftät = e"” 

| allergnädigften Spezial » Befehl." nn * 
Hardenberg. F * Ki u 4 
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Weir 
Die beßhnptet geihe ——— bes — 
„‚serrlig von Geuderifchen Ritterguts Herolds— 
berg; diplomatiſch geprüft von dem Königlich Preuſ⸗ 
u fchen — Kari⸗Heintich ‘ ang 
179 7: ⸗ 





“re EUER 

; $. i. 

Das Rittergut Heroldsberg wird irtig für ze 
Reichsherrſchaft oehalten. uu.,-, 0 


13% 7} 


Einige Glieder bes Freyherrlich von Beuderifchen PM 
ſchlechts, in der Meinung, als ob ihr Gut Heroldsberg 
eine unmittelbare Reichsherrſchaft waͤre, ſuchten fich des 
Sr. Koͤnigl. Preußiſchen Mojeſtaͤt gebuͤhtenden Huldiz 
gung zu entziehen; , Zu Diefem Ende glaubten fie anfuͤh⸗ 
ren zu duͤrfeg, daß Heroldsberg ein Reichslehen 
ſeye, welches ſie von jeher lediglich gegen Kaiſer und 
Reich verdient, daß ſie daſſelbe als ein mic: Fuͤr ſt li chen 
Rechten begabtes Gut. erkauft, daß es immer elne 
ſelbſtſtaͤndige Herrſchaft geweſen, niemahls zu einein Sara 
desherrlichen Territorium, am allerwenigſten zu jenen) 
des zwey Meilen davon entlegenen Oberamts Ortes 
Bayersdorf gehört. Eine naͤhere bifterifche Betrachtung⸗ 


wird ſie von ihrem Irrthum belehren. 


——— — 
Beſtandtheile des Oberanites "Bnpersönif 
Das König, Oberam Bahecebeitin in — 
a 2: done 
Ir.St. A. 3.80. $ Br ı) 


— 
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1) die urfprünglichen Burgaräflien Do: 
| mänen, 
Br die dem Burggraͤflichen Haus zugefallenen Guͤter 
des erlauchten Braun ek iſchen und Gruͤnd⸗ 
Aachiſ chen Geſchlechts, 
3. 9 einen. anfehnlicden Theil der ehemahligen edlen 
Hoerrſchaft Schluͤſſelberg. 


.3. 
Heroldsberg gehörte anfänglich zur Dynaftie Schlüffelberg. 


7: Den.eblen Herren von Schluͤſſelbetg gehoͤrte Neu⸗ 
ſe Altdorf und Buttenheim, Neuhof ‚ Tauchersreuf, 
Guͤntersbuͤhl, Ober und Miderſchellenbach/, Simmeln. 
berg, die Gabelmühl u. a. O. m. In allen Dörfern, die 


darum gelegen waren, gebüßeten — Se 


sichte ‚und die Habergirlte *) 9 

Der von .diefen Orten ganz umfehloffene Herbldebern 
gehoͤrte alſo nothwendig mit zu dem Bezirk der Schluͤſſel⸗ 
bergiſchen Gerichtsbarkeit und oberſten Schutzherrſchaft, 
weich letztere man in jenen Zeiten durch das Symbol der: 


— anzuerkennen pflegte. 


VWon da aus erſtreckte ſich das Schluͤſſelbergiſche Ges 
— weiter, in das Koͤnigl. Amt Streitberg und die 
Bambergiſchen Aemter Ebermannſtadt und Weiſchenfeld. 
Selbſt der dan) don welchem Johann Phi. 

. lipp ; 


- 


®) ſ. Lehenbrief: Karls Wefuͤr die Burggrafen Johannes und 
Albrecht über die eröfnete Schlüffelbergifge Lehen; d. d. 
Nurnberg dm Allerheiligen Abend 1337. fteht bereits ges 

drudt inSchütz Corp. Hift, Brand. IV. Abth. CCXX, . 
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lipp von Geuder, in der erſten Helfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts wegen feiner Mutter Anna Eliſabeth von Ra— 
benſtein, aus einem landſaͤſſigen obergebuͤr— 
giſchen Geſchlecht, den Mahmen angenenimen) war 
eine. Schlüffelbergifche :Wefte.. : Sogar das berüchtigte 
Nürnberger, Saalbuͤchlein, in fo verſtellten Zügen es 
übrigens an das Tageslicht getreten, : hat doch noch niche 
die Spur diefer alten Wahrheit verlohren, indem es ſagt: 

28 ſtehen aus dem Amte zum Herolds« 

berg dem vom: Schlüffelberg zu 

fünf Dörfer und eine Mühle *), 


IF 


en cm Joe tus Also 
Der Hetolböberg. wird. eine Zubehörhe der Reichsburg Kaths-! 
— mierſtein. u er 


.. ‚Diefe: Schlüffelbergifche Güter fielen dem Burg⸗ 
zraͤflichen Hauſe zus m na 
. 2) vermoͤge des Rechtes;der Eroberung, weil Konrad, ' 
der letzte und unbeerbte Herr von Schlüffelberg,, im : 

Jahr 1.3.47 von dem Burggräflichen Heer: in feis 
ner Veſte Rabenftein belagert und durch eine eis 
— de, d. i. eine Wurfmaſchine erſchlagen wur⸗ 
Ve) gan: ee Ne Ba 


82... ln tage 


I 





*) f. Codex diplom: Norimb. pag. 6- einige’ bereits gedructe 
Naechrichten von dem Schluͤſſelbergiſchen Dynaſtengeſchlecht⸗ 

findet man in Meuſels hiſtoriſchen Anterfuhnugen kg 
®r) das alte Lanbbuch der Hetifhaft Babreuth (Liber antip ,, 


auus Burggravii Johannis) fol. 54. 
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. 2) vermöge des Nechts der Verwandtſchaft, weil 


RKonrads Schwefter Sophia in das Zollerifche Haus 
vermaͤhlt war, Graf Johann’ von Schwarzburg 


aber wegen feiner Großmutter Richza, der älteften 


Schweſter dieſes Konrad, im Jahr 136 5 zu Gun⸗ 

ſten der Herren Burggrafen und: des Bifchofs zu 

+ + Bamberg feiner Anfprüche auf Sand — 

Leute und Gut ſich begeben. 

er Vermoͤg der Kaiferl, Verleihung: der von den 

u:  Schlüffelbergern befeffenen Reichslehen und Plant. 
ſchaſten im, Jahr 1347 

Außer den Reichslehenbaren Gütern Neuhof, / Tar 

chersreuth, Guͤntersbuͤhl, Ober- und Nieder Schoͤllen⸗ 


bad, Simmeluberg, Hoͤſfles, Gabelmuͤhl, erhielten 


die Herren Burggrafen durch den zu Sphoven am St. Jo⸗ 


hannstag ante Portam. Latinäm mir: den Bifchöffen 


von Bamberg und Würzburg getroffenen Vergleich noch 


die Veſte Nabenftein, Besenftein,‘ und das Ge- 
richt zu dem Meuenhof. Aus diefem wurde ein Burg« 
gräfliches Amt Nahmens Neuhof (bey Efchenau) errich- 
tet, worüber die befondere Landbuͤcher noch vorhanden find; 
als: aber im Jahr, 1 40 5 Burggraf Friederich an Berch⸗ 
told Pfinzing zu Mürnberg die. Zinfen und ‘Gefälle zu 


Neuhof, den beyden Schoͤllenbach, Tauchersreuth, Guͤn- 
tersbühl und Simmelnberg verfaufte, wurden die übri- 


gen, Schluͤſſelbergiſchen Erwerbungen, nebſt dem Ge⸗ 
richt, uͤber alle. dieſe Guͤter dem Amte Bayer 

Dorf.-übertragen.. 
Jedoch lange Zeit bevor, * das Schluͤſſelbergiſche 
Geſchlecht erloſch, iſt der Heroldsberg von dieſer Dyna⸗ 
ſtie 
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ſtie ab: und zu bar Reichsburg Kammerſtein gekom⸗ 

men. Sin einem Lehenbrief vom Jahr 1348 Mittwochs 

nah St. Jacobstag verleiht Karl IV des BE 

den Kammerſtein 
„mit allen den Maͤrkten und Doͤrfern, 
„die dazu. gehören, Bei Namen 
„Schwabach, Heroltſperg, Korn— 
„burg, Altorf ꝛc. 
(Die Urkunde iſt bereits gebrudt in der Hlistor. dipl, 
Norimb.) 


4. 5. 


und iſt eine Zeitlang in den Haͤnden der Grafen von Naſſau. 


Inm Jahr 1299 *) derpfaͤndete König Albert dem 
Grafen Emicho von Naſſau und feiner Gemahlin: vie 
Meihsburg Kammerſtein mit den Dörfern Schwa⸗ 
bad), Altorff und, Heroldsberg um 2000 Marf 
Silber. Ymabr 1,30 5.(Frankenfurt II.Kal.Aprilis) 
‚erhielt diefelbe Gemahlin des Grafen Emicho, die nun 
Anna heißt, eine fernere Werpfändungsurfunde aufidie 
Gefälle zu Heroldsberg und zum: Scheide, melche 
‚zuvor eine Gräfin von Werdenberg beſeſſen, für: zoo 
Mark Silber. Im Jahr ı 3 29. Mittwochs vor St. Wal. 
— verſchreibt K. Ludwig dem — Johann, 
H 3* ei⸗ 








MN Eine früpere Urkunde von 1295 7 indeskeim V. non, 
Maii) worinn Conrad Furer, Burger zu Nürnberg, eine Ver⸗ 

ſchreibung anf dad Amt Heroldsberg erhält, hat König Adolf 
ald deutſcher Neichsregent, nicht als Graf von Naf; 
fan, ausgeftelt. Denn Er — an dieſen Kammerfteinte 
ſchen Guͤtern keinen Antheil. 
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. einem Sohn des Grafen Emiche auf die Burg Kammet⸗ 
fein, auf die Hofmarft zu Schwabach und Alvörf, auf 
das Gericht zn. dem. Hersltfperge, das 
auch Die Hofmarfe genannt ift, außer dem von feinen EI: 
tern ſchon vorgeſtreckten Geld, nochferner 20 0 o Pfund 
Heller, und in demſelben Jahr Mittwochs nach St.. Cä- 
eilientag abermahl 1200 Pfund. Im Jahr 1348 

machte u — alle dieſe Guͤter zu EN 


S 6. 


Die Naffaner haben biefe Güter durch ihre Serbeirathung mit 
einer Burggräflichen ee als ein —— Heiratgut 

empfangen. * 

Es entſteht alſo die Frage, wie find die Gier zu fand 
‚gar. nicht einheimifche-Maffaue zu diefen Befigungen ge 
fommen? Im Jahr 1255, mo. die-Stifter der beyden 
Naſſauiſchen Hauptlinien, Walram und Orto ihre Län- 
der.theilten, haben fie von alle dem rioch nichts befeffen, 
‚Der erfte Erwerber war Graf Emicho im Jahr 1299, 
wo er die Tochter des Burggrafen Friedrichs, Anna, 
heirathete, und mit ihr den Genuß. von Kammerftein, 
Heroldbsberg, u. f. w. ſtatt eines Heiratsgutes er: 
hielt. Vor 1299 mar alfo Heroldsberg fehon in Burg: 
geäflihen Händen. Zwey Jahre vorher, 
(1297) überläße Burggraf Friederich das Eigentpum) 
bes dafigen Zehentens dem Egidienkloſter in Mürn 
berg *), alfo nicht: jege erft: wurde es von K. Albrecht 

vers 





” Die Urkunde ſteht in Oetters Ilten: Verſuch & 709. 


dig 

verpfaͤndet ſondern nur die aͤltere Verſchreibung "auf 
den Nahmen des neuen Nutznießers umgeändert ). 

— $. T« i 
Was damahls im Burggraͤflichen Hand ivegen ber an Töchter und 
Witten überlaffenen Güter Rechtens gewefen: : . J 

Bey dem in jenen Zeiten ſo ſeltenen baaren Geld 
behalf man ſich im Burggraͤflichen Haus damit, daß 
— z ver > | j 9 4 ir * > \ , man 


⸗ 429 





*) An St. Dionyſientag 1303 verſpricht Burggraf Friederich, 
im Fall fein Schwager, Graf Emicho von Naſſau und 
Auna feine eheliche Hausfrau, des Burggrafen Schwe⸗ 

— ſter, ihn um Erbtheil anſprechen würde, unverzůglich 
Rechtens zu pflegen. I EZ ee 
L.-Wents Hebifhe Landesgefhihte, I. Urkundenbuch, S. 
241. Das Geſchlechtsſchema der hier vorkommenden Naſſaue 

it folgendes ; — Er —— 


* 





Heinrich 
en To 
- + vor 1289; 


Emiho-t vor 1349, ° 





Johann Emichq 
lebte noch 1394. wur a 
Heinrich Johann 
Iebt 1363. lebt 1363. 


TE Meinparde hiſteriſch jariſtiſche wusfüpennden. 
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man einer auszuftattenden Tochter, einer auf-ihe Wit⸗ 
chum zu verſicherenden Frau, irgend ein Schloß mit ei⸗ 
nem gewiſſen Umfang, oder ſonſt eine Domaͤne, zur Nutz⸗ 
Bun überließ. F 

Die neue Beſißerin, bie daruͤber oft befondere Hul⸗ 
bigung des zugehörigen Adels empfieng, ſich eigends be» 
lehnen ließ, übte Die yplle Gerichtshapleit ans, erhob 
Beden nnd Steuern, ‚und ſchaltete mit einer folchen Uns, 
eingeſchraͤnktheit uͤber ipe 1 Unterpfand, daß man es bey⸗ 
nahe fuͤr ein gaͤnzlich vom Hauptland abgeriflenes Stud. 
hätte halten. ſollen. | 

Gleichwohl befand: das Geſetz, daß alle einmahl 
von den Voreltern erworbene ‚Güter, bey. der Herr- 
(haft bleiben follten, und dieß erhielt man ba- 
durch, daß man entweder ausdruͤcklich die Veräußerung 
in fremde Hände verbot, daß man ſich den Ruͤckfall be- 
Dingen ließ, oder mo dieß alles nicht geſchah, daß man 
die angemwiefene Domäne als eine Pfandſchaſt betrachtete, 
welche der Familie zu jeder Zeit wieder an ſich zu löfen, h 
das unwiderſprechliche Recht gebührte, 

Als die genannte Burggräflihe Tochter, Anna, 
welche Ihrem Gemahl pen Heroldsberg zubrachte, ihren 
Toͤchtern am St, Marfeinstag 13 49 mehrere ihrer Pris 
vatdomaͤnen im Oberlande als ein Vermaͤchtniß be⸗ 
ſtimmte, verordnete fie dabey: 

„es ſollten weder Johann noch Emicho, ihre Soͤhne, 

„noch ihre Erben, auf die vorgenannte Güter und 
„Gülten weder Bede noch Steuer, noch eini» 
„cherley Beſchwerung, legen, oder die Seute, die. 
„darauffigen, mit GBericht anſprechen, als 

| „lang 


ser 


Hang die vorgenannten Gut und 
vGuͤlte von den vorgenaunten Soͤh ⸗ 
„nen und ihren Erben ungeloͤſet find.“ 
In Burggraf Friedrichs ‘Beftättigung des von feis 
ner Mutter Clifaber errichteten Teſtaments (Samftag 
vor St, Michelstag 1361) heißees: — — 
und wenne ir:eine geſtirbet, ſo iſt vns oder vnſern 
„Erben dieſelb gult ie ledig vndelo zz worden, 
ↄvdie man ir gereicht hat, "Auch iſt geret worden, dag 
s dieſelbh vnſer lieb Muter furba mehr dhein 
„ir gut verſchiken noch verſchaffen, noch! 
vermachen ſoll. 
Derſelba Burggraf Friedrich verſchreibt ſeiner Ge⸗ 
mahlin Plaſſenburg, Kulmbach und Berneck zum Leib⸗ 
geding (an St, Elizabethen Abend 135 ) alſo 
5 daß ſie zu ihren lebendigen Zeiten oder nach ihrem 
3 Tode die obgeſchrieben tuſend mark ſilber Fr morgen⸗ 
3, gabe geben ſchiken vnd vermachen mag wem fie ip . 
"9 ofber oftgenannsen Herrſchaft zu Plaſſenberg vefteni 
„wand; flefen, vnd vnib dieſelben Tuſend mark ſullen 
x, dann vnſer erben nach irem Tode dieſelben Herſchaft 
pveſten vnd ſtet ledigen pnd loͤſen, ob ſie die 
alſo verſchrieben vnd vermacht. 20 
Ob nun gleich die Burggräfin Eliſabeth Kraft dieſet 
Verſchreibung uͤber ihre Morgengabe wirklich disponirte 
(Sortags vor Lichtmeſſen 137 5.), fo erkaunte fie doch mie 
folgenden Worten Die Wuͤrkſamkeit der Hausgeſetze⸗ 
Wazʒ der nberigen vnſer Morgengabe iſt, ober daz, 
2 daz wir als obgeſchriben iſt verſchikt und vergeben 
„haben, —— allez genzlich vnd gar 
a 5 


vm 


f 
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m vnſern lieben Sunen vnd wollen, daz basfelbe 
— ‚bey: der. Haſqaft zu — en 
ae: 9 8 

2 Der Serolbeberg fält wieder an die Burggrafen zuruͤc. 


MNicht als eine neue Erwerbung, nicht als ein eigent⸗ 
licher Kauf, fondern. als eine auf das.alte Familien · Recht 
‚begründete Wiederloͤſung war es alſo anzuſehen, daß 
Graf Johann von Naſſau im Jahr 1361 den — 
berg wieder an Burggraf Albrechten uͤberließ. 

Inzwiſchen ‚, da dieſe Einlöfung mie dem: Geld ſei 
ner Gemahlin Sophia geſchah, ſo gieng in demſelben 
Augenblick dieſe zuruͤckgekehrte Domäne neuerdings wies" 
der in die Natur eines Unterpfands uͤber, deſſen Genuß 
der Burggraͤfin Sophia und ihren Toͤchtern zuſtand. Die 
Durggeäfin wurde, welches damahls nichts ungewoͤhnli⸗ 
ches war, (1361. Montags nad); Quafimodoge- 
niti) förmlich damit beliehen, Allein dieß ſcheint nur 
propiforifch ‚gefchehen zu ſeyn, denn einige Monate: fpä- 
ter, am Montag nad) St. Bonifacientag, erfolgte erft 
die wahre feyerliche Belehnung, die Burggraf Friederich 
als Sehenträger, nicht für die Wittwe Sophia, nicht 
für, die Fräulein Anna, fondern für.bie ältere 
Schweſter Margarete, und noch) dazu mit dem auf die 
Burggraͤflichen Hausgeſetze gegründeten Beyſatz erhielt: 

„vwer aber daz dieſelbe Margareta on Erben ab⸗ 
gienge vnd verſchide, fo ſullen dieſelben lehen vnd 
‚ „gut an in (den Burggrafen Friedrich) vnd ſeine 6 
ih ben on alles ‚Gebernifle geuallen. ſ. Beylage I. 
28 $. 9. 
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Herzog Swantibor ans Pommern ki böh’ Ketofpäherg- dung‘ 


feine" Heprath mit der —— Anna — ihn an die 
von Geudet. 


4 fx "n4 um 24) 
. U Zee 


ADer Heroldeberg ehien ſobecht z zu einem ame Tührmele 
he irrender Ritter gemacht. Kurz vorhin: ſahen wit⸗ 
ihn in den Händen eines Naſſauiſchen Ebentheurers. 
Yun, kommt gar einer aus Pommern! 

Nach dem Tod ihrer Mutter Sophia eheilten fich bie 
beyden Schweſtern Margarerha und Anna im Jahr 1 1374 
in die von ihr hinterlaſſene Leibgedingsguüter. 
Fräulein Anna, die nad) dem Rath, ihres Ohems 
des Burggrafen Friedrichs, und nach dem Willen ihrer" 
Mutter hätte geiftlich werden follen, ſtatt deffen aber ci’ 
rien Prinzen Swantibor aus Pommern heirathete/ — 
nebſt andern Stücken, den Heroldsberg zu ihrem Antheil, 
welchen ihr Gemahl, Montag in der heiligen Pfingften”' 
1391, an bie Gebrüder Heinrich’ und RKenrad Geuber, 
Burger zu Nürnberg, verkaufte *). ' tan n3 
Hier - wir billig ftil, um mit‘ Verwunetung 
auszurufen:. Wie kommt dieſer Pommerſche Woiwode 
dazu, ein Gut, dag i im außerften Fall nicht ihm,. ſon⸗ 
dern ſeiner Frau gehoͤrte, ein Gut, womit weder er noch 
ſeine Frau, ſondern die Prinzeßin Margaretha beliehen 
war, ein Gut, das nach der Margaretha Tod, 
Mies 





FE | J 

2) Dieſer Kauf, ſceint nicht einmahl den ganzen —— 
begriffen zu haben; denn in dem aͤlteſten Lehenbuch von 

“1420 komnit auch noch ein Caſpar Hetzelsdorfer als ein be- 

güterter Edelmann zu Heroldäberg vor, ber Burggräfticher 

Vaſall war, 


124 \ 
wieder an die ee IR u, eis 


— Vor 


—* von —** auf —— zu be — 
Am Ende finder ſichs, daß ſelbſt ihr — 

zu waufen beginnt, J 

—— + $& 10. 43 


ag * dem wertauf üben bie Herren Wursgrafen ihre Hohelt | 
rechte über Heroldsbers aus. 


Wenn alſo die Herren Burggrafen biefen Verkauf, 
des. Heroldsberg nicht auf der Stelle umgeſtoßen, ſo ge⸗ 
ſchab es wahrſcheinlich deswegen, weil ſie ihn, wie alle 
vorhergehende, als eine bloße nutznießbare Pfandſchaft 
angeſehen, und ihnen die Wiederloͤſung desjenigen Gu⸗ 
tes das nach den Hausgeſetzen bey der Herrſchaft bleiben 
mußte * in jedem Augenblick zu Gebot ſtand; ja, wenn, 
es die Freyherren von Geuder darauf woll⸗ 
ten anfommen laffen, noch —5 zu⸗ 


ſtaͤndig waͤre. 


Unterdeſſen ſehen wir die Herren Burggrafen und’ 
nächherige Marfgrafen auch nach diefer Zeit im Beſitz 
der wichtigſten Hoheitsrechte, des Wildbanns, bes 
Geleites, der Fraiſch und ber Nürgertichen 
Serichtsbartett 

In dem 1530 unter öffentlicher Autorität vers 
faßten Landbuch des Amtes Bayersborf wird die Gre⸗ 
nitz vnnd Rn des — alſo be 
ſtimmt: 

| en 
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Weytter vonn prulh Ihenſait des‘ maflers or 
„Rednitz hinauff bis an die Gruͤndiach vnnd alsdann 
©, vom Dorff· Gruͤndlach beit Weg gein Puch vom 
„Puch die ſtraß gein Nürmberg, ‚ vonn Nürnberg 
„vor dem Laufferthor die Heroldsperger ſtraßen 
„und durch den Wald biß gein Heroitsperg 
“ „und vor dannen biefeibe ſtrcßen big gein 
: Eſhenaw he. 

Das Vergeichniß der Holzer die In ſolchem sgejirk 
— die ein wilbtaseiſter iu ——— su — 
Bat, nenne © dc 
onen Nuͤrnberger waldt vrnderheld der Ming vie von 
Muͤrmbetg gein Heroltsperg vnd Eſchenaw geht, ſampt 
allen anhangenden söhern vnb Holtecũ ER D 
* — 5 * * — Tee 


vergönnt Marfgtaf Beläge — Geuder, aus“ bes 

| fondern Gaben ‚. jedoch auf Widerruf, daß er je au Zei⸗ 

. een zu feiner buſt in des — 52 Wildbann 

vom Heroltsberg aus ein dieh in Haſengornen 

fühen möge;, welche Besinfigung 1 5 1 5 wieder aͤuf⸗ 
| gehoben wurde, — 

Ueber das unbeflrittene Hecht bes Geleites — 

es niche nöthig feyn, bier ein Wort zu verlieren. __... 


Zu der Zeit, als durch die Brandenburgiſcher Säfte 
erhobene und nahmentlich mir gegen Martin Geu« 
ber gerichtete Klage. der beruͤhmte Nürnberger 
Sraifeh-Progeß’eröfriet watbwurbe Heroldsbetg if zu 
Kalfreuch und was bafelöft um und auder 

mans 


i 
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Schwabach gelegen, gerechnet, und. unter: diefer 
Rubrik mit in die Klage gezogen *). 
.; Das angeführte, Bayersdorfer Landbuch erkläre ſich 
* folgendergeſtalt: 
y Item es haben auch die Herſchaft die freifchliche Ober⸗ 
keytt zu den zweyen geſchaiden zum keßwaſſer zu vn⸗ 
„term vnd obern ſcholnnpach zum Neuenhofe vnnd 
„zun falfreuth vnnd fo weytt ſich folche dorffer 
⸗ vnd weyler mit. Irer Markung erſtreken auch dar⸗ 
„untter herab auff dem Nurmberger 
„Walde bis gein prukh, woe ſich obbemelter ortth. 
„oder zwiſchen pruk vnnd kalkreutt auf ge— 
„dachten walde fraiſchliche Handlung begaͤbe oder zu⸗ 
Struͤge. Aber Inn vnnd auſſerhalb bemeltter ortt 
then die von Nurmberg vnd die Gewder zum He⸗ 
„„roltsperg der Herſchaft der fraiſchlichen oberkeytt ein⸗ 
F trag vnnd vermeynen Iren furſtlichen gnaden der 
angezeigtten ortten der nit geſtendig zu ſein. Wie⸗ 
wohl bei dieſem vnnd ander der Herſchaft Amptlewth 
yalweg nach der fraiſch der angezeigtten orth gegriffen, 
Etlich darob gefangen vnd gein Bayrßdorf gefurtt, 
Auch fraiſch pfanndt genumen vnd derhalb nichts 


— desgleichen dann die Gewder oder 
* 


ν ———————— ——— A 1 —— 
In der dem Churfuͤrſten von Sachſen 4. 1382 uͤbergebenen 
Mepräfentation ihrer Beſchwerden ſagen die Nürnberger? 
" Kaltreuth gehöre mit der hohen Sbrigteit in das Sales 
gericht des Reichsmarktes Heroldsberg. Man fieht alfo, 
buß.man damahls Kalkreuth und Heroldsberg, . Heroldäberg 
und Kalkreuth, als bepbe Geuderifh, für gleipbedeutend 
3 Behpimen, ! 


a7 


.» „bie Iren von Heroltfperg aus aud) nad). der ſraiſch 
greiffenn, dieweyl es Inn gein Heroltsperg gelege- 
„ner, dann gein Bayrßdorff iſt, Vermainen ſie der 
„Herſchaft (wie obſtet) keiner fraiſchlichen oberkeytt 
„zugeſteen vnnd die gein Heroltzperg zu ziehenn. 
In der am ı gten Nov. 157 2 uͤbergebenen Dupli 
beißt es: 
„, Brandenburgifcher Anwald ift nicht geftänbig, r daß 
„bie zu Nerolzberg und Nemlbaſs⸗ bohe — 
„haben. 
weswegen denn auch der aſeſ der rule 
Nr. 53 Außer: — — 
Marchiones adhuc —— in — Camera ‚COBr 
" ‚„tendunt cum.Geuderis, quod illis.in locig, 
vipſis (Bruck und Heroldsberg) non. vn. 
„tat Halsgeriche.““ | 
War mithin der Herolzberg unter — Pe 
* begriffen, in welchen Brandenburg ſchon von; Ye 
fang des Fraiſch⸗Prozeßes (1526) die Fraiſch beftrite 
und behauptete; fo ift es‘ nauͤrlich auch unter biejenigen 
zu rechnen, über welche das enblih 1583 erfolgte? 
Uetheil dem Haufe Brandenburg in allgemeinen. Aus— 
drücken den Befigftand verſicherte. Deswegen wurde 
fü ch denn auch alſogleich nach erſolgter Urtheil darauf be⸗ 
zogen: 
„ber — liege im Burgeräficen, fan 
| „fuͤrſtenthum * 
es, } 


YL{ den gedruckten Renee hol, do a. 1585. fol, 
35b. QM U 








I Zu 
RE haben auch die Herren von Geuder, vor den 


Burggraͤfkichen Gerichte Recht genom⸗ 
Men und gegeben. So hat z. B. im XV. Yapıo 
hundert Heintich Geuder vor dem Bur ggraͤflichen Landee⸗ 
richt NEE gefücht, ja ſogar bey einer andern Gelegenheit 
bei Herolbeberg veratitwortet, das Heiße, ef 
eine wegen Heroldsberg erhobene Klage ſich eingelaffe 
wi Yang Grundveſte 3,30) 
Daß Kaifer Friedrich II. dem Pfätzifchen Saridges 
richt gu Sulzbach umterſagt keine Klage ber den He⸗ 
roldsberg anzunehmen, beweißt nicht, daß die Geuder 
anmittelbar/ ſondern vielmegr , daß fie Burggräfti. 
che Unterkhanen geivefen. "Der ſchon ir Jahr 
1355 MER; Karl demſelben Sulzbacher Landgericht 
geboten:. —— 
der Burggraben Leute und Unterthanen nicht 
wiladen PT 


— —— ae 
im Anfang des XVII Jahrhunderts wollen fih die Freyherru 
von Geuder zur Fränkifhen Ritterſchaft gefellen, tretten aber- 
wieder ab und erflären ſich feyerli als Brandenburgifce 2ands 
: faffen. De 0 a Een 
"Am Jafıe'r6 43 den 15. Jenner ließ ſich der erſte 
Geuber unter die Fraͤnkiſche Ritterſchaft des Kantons“ 
Gebuͤrg aüfnehinen. Seirie Aufnahmsurkunde iſtin 
Wills Nuͤrnbergiſchen Muͤnzbeluſtigungen I. 1 5 5 zu 


* 


: A ER) \ u 
») ſ. Jung a. a. O. 6, 65, 
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Gleichwohl iſt in einer von dem Kanton im Jahr 16 2 4 
dem Herrn Markgrafen zu Brandenburg Kulmbach uͤber⸗ 

gebenen Ritter Matrikel der Geuderiſche Nahmen nicht 
anzutreffen., Entweder hat.alfo der. Kanton diefe Auf— 
nahme damahls od) verheimlichen wollen, oder er 

wollte dieſem Stäbrifchen Gefchlecht noch nicht recht gern 
neben fid) einen Plag vergonnen, 

Die Art, wie fi) diefe Freyherren von Geuder dem 
Herm Marfgrafen Das erſtemahl als Fränfifche Ritter 
ankuͤndigten, war gewiß nicht von der Art, um in ihm 
große Beſorgniſſe wegen ihrer kuͤnftigen Praͤtenſionen zu 

erregen. In Geſellſchaft mehrerer Ritter, deren Nach⸗ 
kommen ſich unmittelbar waͤhnten, welchen Rittern da⸗ 
mahls ein Kaiſerlicher Commiſſaͤr ihre Güter einziehen 
wollte, weil fie gegen den Kaifer die Waffen. ergriffen, 
erfchienen auch zwey auf der Proferiptionslifte bemerfte 
Herren von Geuder, bie den. Herrn Markgrafen flehent. 
lich, ja beynahe fußfällig um Rertung baten; und von 
dem Kanton ſelbſt mis — Grund em⸗ 
pfohlen wurden: 
daß. es ja hierbey auch auf St. Durchlaucht Jura 
+ „filci, $uperioritatis und. Regalia anteuane.“ 
ſ. Beylage II. | 

Sm Jahr 1662 hoben Johann Friederich und Yon | 
hann Adam Geuder ihre Verbindung mit dem Kanton 
gänzlich. auf, „und zogen wieder indie Stadt Nüräiberg, 
wo fie fid) allen. Pflichten eines Bürgers untermarfens:; ) 
Kurze Zeit darauf, nehmlich den yten Dee, 11669) 
zu Neuſtadt an: der u befennet ‚auch —— — 
Geuder: 

Sr. St. A. 3. DB, 3 „daß 


— 
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un 


Hthaͤnigſtes (rifliches und münbliches Bitten , * 


„und die Seinigen, mit ihren Haab und Guͤtern, 


angehoͤrigen Unterthanen, Hinterſaſſen und Lehen» 


leuten, in den gnädigften Verſpruch, Schutz und 


83, Schirm, alſo angenommen, daß er gleich andern 


„getreuen Vaſallen, Landſaßen, Schutzverwand⸗ 


2. „ren und Unterthanen vertheidigt werden ſolle, da⸗ 
„gegen er vermittelſt eines koͤrperlichen Eides gelobe 
„und verſpreche, einem jeden jtzigen oder kuͤnftigen 


„Regenten des obergebuͤrgiſchen Fuͤrſtenthums aus 


„dem Haufe Brandenburg, freu, gehorſam und ge—⸗ 


„waͤrtig zu ſeyn, auch feine Hinterſaſſen dazu anzu⸗ 


5 weiſen, wenn es zur Contribution oder Steuer⸗ 
„Anlage kommt, mit der Vogtlaͤndiſchen Ritterſchaft 


zu concurriren, nirgend anders als vor den Lan⸗ 
ydesherrlichen Gerichten Recht zu geben und zu 


„nehmen, und alles dasjenige zu thum,  twas einen? 
4, getreuen verpflichteten -Wafalten , ' Landfaflen und 


„Anterthanen gebührt, wozu er ſich feine Erben 


„und Lehensfolger bey feinen wahren Worten, ade⸗ 
— „lichen Ehren, Treuen und Glauben, und bey feiner 


„wirklich abgelegten Erbhuldigung — das — 
„ſte verpflichte. 
. Beylage No. III.) De eeut 
—* nun dieſer Heinrich Adolf Geuder ic auch für 


feine ige noch lebende Nachkommen aus der ältern Naben 
feinifchen Linie verpflichtet, und da die Vor⸗Eltern der 
übrigen Herren von Geuder fich bereits etliche Jahre vor⸗ 
.r von dem anmaßlichen Bund der Fraͤntiſchen Ritter⸗ 


fh 
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ſchaft wieder losgemacht; fo ift nicht abzufehen, wie fie 
aun neuerdings ihre Verbindung mit ihr und die darauf 
gebauten Anfprüche einer Unmittelbarkeit, vor Gott, der 
jene Schwüre gehört, vor der Welt, der fie ihre adeliche 
Ehre verbürgee, und vor ihrem Gewiffen, das fie zur 
Dankbarkeit gegen die Brandenburgifchen Regenten, als . 
ihre Retter und Wohlthaͤter, auffordern muß, veranfe 
worten fönnen. . 
| $. 12, 
Die Kaiferlichen Lehenbriefe über den Heroldgberg dienen zu kei⸗ 
‚nem Beweis feiner Unmittelbarteir, 
Man hat vor einiger Zeit gegen die Inſaſſen der 
Sränfifchen Fuͤrſtenthuͤmer den Grund gebrauht: 
„ein unmittelbares Territorium koͤnne der Kegel nach 
„von feinem Machbarn, oder fonft einem andern 
„Stand, fondern bloß vom Reich zu sehen ruͤh⸗ 
yren,® . 
denn rührt es aus irgend einer andern wohlthaͤtigen 
Hand her, ſo muß es ja nothwendig urfprünglich zur 
dem Gebiet desjenigen gehört haben, der es gegeben 
bat, | | 
Vergeblich bemühen ſich die Srenherren von Geuder, 
diefen Grund zu ihrem Vortheil nun ſo umzuwenden, 


als ob es fo viel heißen wollte: — | 
Ale Güter, die vom eich zu schen gehen find une 

mittelbar. 
Wenn ich fage, ein’ jeder Reichs- Kicker 
foll ein Pferd haben, kann ich denn darum auch 
behaupten: — | 
y wer aber ein Pferd hat, ber ift ein Reichsricter ? 
2 Die 
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Die Hirfhberge in der Amtshaupemannfchaft 
Hof, die Sparnefe, in der Amtshauptmannfchaft 
Wunſiedel *), haben ſich niemahl beyfallen laffen, eine 
Unmittelbarfeit zu behaupten, wenn gleid) ein großer 
Theil ihrer Güter vom Reich zu Sehen rührte, Das von 
jeber landfäßige Gefchledht der Herren von Waldenfels be 
faß in der Gegend von Heilsbronn reichslehenbare Güter, 
über welche gleichwohl das Dbergebürgifche Hofgericht den 
vollfommenften Gerichtszmang ausgeübt. (f. Hofgerichts⸗ 
buch vom Jahr 1470 fol. 105°), 

Inzwiſchen bey diefer Sache bieten ſich noch mehrere 
Betrachtungen dar! 

Dis zum Jahr 1348 iſt der — kein 
Reichslehen geweſen. Erſt Graf Johann von Naſſau, 
der vorher des Reichs Mann nicht geweſen 
(ſ. Lehenbrief von 1348) machte den Heroldsberg dem 
Reiche lehenbar. Nun fragt ſichs, hat er das ohne 
Einwillignng der Burggrafen, von welchen 
dieſes Gut an ſeine Familie gekommen, und die es uͤber 
kurz oder lang wieder ausloͤſen durften, mit Guͤltigkeit 
thun koͤnnen? Und geſetzt, daß wir den Kammerſtein 
und Heroldsberg bloß in der Eigenſchaft eines Reichs— 
Pfandes betrachten, follte er befugt gewefen feyn, von 
einer Sache, die nicht fein wahres, Eigenthum war, eia 
nem andern das Ober-Kigenthum zu übertragen ? 

Und was follen wir denn davon denfen, wenn mir 
nach einer chronologifchen Bergleichung diefer Lehenbriefe 
ein 





®) Staats: Archiv der Königl. drenßiſcey fuͤrſtenthuͤmer in 
Franken, 111. Band, ©. 26 
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ein fo beftändiges Schrauben und Künfteln bemerfen, 
daß nicht ein einziger dem andern ähnlich ift!. 

‘ Der .erfte Sehenbrief von 1348 verleiht den He— 
rolöfperg als eine Zubehörde der Neichsburg Kammer- 
ftein, unddie Gerichte, Rechte, Freyheiten u. 
ſ.w. die darinn benennt werden, find nicht ſowohl auf 
den nur obenhin benannten Heroldsberg, als auf bie 
Keichsburg Kammerftein uͤberhaupt zu deuten. Der Le—⸗ 
benbrief von 1361 benennt den Heroldsberg unter der 
einfachen Bezeihnung: mit allen Zugehdruns 
gen: 

Herzogs Swantibor Werfaufbrief von 1391 übers 
giebt den Gebrüdern Geudern den Heroldsberg mit allen 
Nuzen *, rechten, dienften, gewonhei« 
ten und Freyheiten, Halsgeriht und Dorf 
gericht. | 

Gleichwohl heißt es in dem auf die Geuder geftellten 
Sehenbrief: mit allen und jeglichen Fürftlidhen 
Rechten, Halsgerihten und andern Gerid- 
ten, 
Man würde ein allzutreuberziges Publifum voraus 
fegen, wenn man ſich mit dem ungeftalten Vidimus, be« 
gnügen wollte, welches ein ganz unbefannter No» 
tar, ohne Beyfügung feines Siegels, ohne Bemer⸗ 
fung, wo das Driginal fich befinde, und wer es 


J 3 ihm 


*) Dieſes hier primo loco geſetzte Epitethon Nutzen beftät- 
tigt Die Behanptung, daß das Neht, momit die Grafen 
von Naffau und nachher wieder Herzog Swantiber den Hes 
an befeffen, nur ein Nupnießungsredht ge: 
weien, 
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ihm vorgelegt, unterfchrieben hat, In welchem ganze: 
Zeilen ausgeſtrichen, und dafür andere von neuerer 
Hand, ja fogar mit anderer und roter Dinter einge: 
[hoben worden. Indem wir alfo mit gerechtem Un⸗ 
willen unfere Yugen von diefer mit offenbarer Verfaͤlſchung 
geſtempelten Abſchriſt wenden, ſo fragen wir Wo iſt 
denn das Original? warum verheelt man Uns die Ur, 
ſchrift, um darinn mit unfern eigenen Augen jene wun⸗ 
derbare Verleihung von Fürftlichen Rechten an 
Nürnberger Bürger zu erblicken? Ein ganz fonderbarer 
Umftand berechriget uns noch fo viel mehr, diefem Fal- 
farius mit feiner roten Dinte auf den $eib zu geben. 

In einem den 3. Sul. 1678 an den Kanton Ges 
birg erlaffenen Schreiben beruft fich der Herr Markgraf 
von Brandenburg Kulmbach) auf diefen Wenzeslauifchen | 
Schenbrief, kraft deffen den Geudern aufgegeben werde, 
über die ihnen verliehenen Güter einen Keichsftändifchen 
Schuß und Schirm zu imploriren *). 

In der Antwort des Kantons vom 28. Dechr. ift 
man Diefer wahrhaftig hier fehr entfcheidenden Klaufel ge⸗ 
fändig, und nun bittet man, feine Augen wieder auf das 
bunte Vidimus des Heren Motars zu werfen, ob man 
davon eine Sylbe finden wird. Freylich, warum er diefe 
vielleicht feinen hochgebierenden Herren misbeliebigs Stelle 
ausgelaflen, laͤßt fich leicht entziffern. | 

Sonderbar! der darauf folgende Schenbrief von 
1414 weiß ſchon wieder nichts von den Fuͤrſtlich : n 

Rech— 


ns 


*) f. Acta Heinrich Adolf Geuders Aufnahme in ‚Die Vogtlaͤn⸗ 
diſche Ritterſchaft betreffend. 
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Kehren, ſondeen beilciht den Heroldoberg blos mit den 
dazu gehoͤrigen Guͤtern die vogthaft ſind, item 
den Bann über das Halsgeridt und es | 


gerxicht. 


P} “ 


Der Sehenbrief von 1419 foricht blos vom PR 
gericht und dem Bann, der Lehenbrief von 1442 
aber (man höre!) von der Fraiß und Bogtbars 
feit auch dem Bann und 'Halsgericht. Weil 


aber doch das Wert Fraifch, womit man blos den In⸗ 


begriff der hoͤchſten Sandesherrlichen Gerechtfame bezeich⸗ 
nete, gar zu auffallend ſchien, ſo ließ man ſie im Jahr 
1497 wieder aus, und begnuͤgte ſich blos mit ‚dem 
Halsgerihr und dem Dann, Ä 

| Uebrigens ift es befannt, daß das Verhältniß der 
Sandfäfferey und Unterthänigfeit der $ehens-Pflicht gegen 
einen Dritten nicht im Wege fteht, wie denn aud) der 


obenbemerkte Heinrich Adolf von Geuder feinen Sandfaflen« 


Revers mit Vorbehalt ber Seiner, Kaiferl, 


Majeftät gebüßtenden Lehenpflicht gusge« 
ftelle, 


g. 13« 


Die Herten yon. Geuber haben dem Haufe — wie — 


⸗ 


re vom niedern Adel gedient. 


Wenn ſich die Herren von Geuder zum EN 
daß fie feine Brandenburgifchen Unterthanen wären, dar⸗ 


- quf. berufen, daß fie niemand anders als dem 


Kaifer gediener, fo darf man fie nur an den Vater 
desjenigen Heinrich Geuder, welcher Heroldsberg ge« 
fauft, und ein Burggraͤflicher Schultheiß zu 

34 0° Niüene 
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Naͤrnberg geweſen y, an den Heintich Adolf von ai 


der, der Amtmann zu Bayersdorf war, und ar fo viele 
andere, die nach den vorliegenden Bieder maͤnniſchen 
Tabellen in Brandenburgiſchen Civil» und Militaͤrdien⸗ 
ſten ftanden, erinnern. - 

Einer der wichtigften Dienfte iſt boch — der Le⸗ 
hendienſt. Als Vaſallen tragen ſie von dem Hauſe 
Brandenburg zu Lehen 1 Hof zu Kalkreuth, 1 Hof zu 
Haundorf, 14 Tagwerk Wismats zu & Aker zu Klein. 
gelcheid, die Reut genannt, fo fie von einem dafigen 
Bauern erfauft, und ein Gut zu Heroldsberg felbft, 
das Mohlguͤtlein genannt, Weit entfernt, bey biefen 
Belehnungen als unmittelbare Herren ausgezeichnet zu 
werden ‚ fiehen fie mit denſelben nicht einmahl in der 
Kaffe der Ritterlehen. Am 17. October 165 2 leiftete 
der Ritterhauptmann Ludwig Ernft von Geuder Ver— 
zicht, auf alle in Abfiche der lehenbaren Güter zu Kalk— 
reut und Haundorf ſich angemaßte Obrigfeit. 

Aud) denen von den Herren Markgrafen zufammen- 
berufenen Landtaͤgen haben die Herren von Geuder 
beygewohnt. Auf dem Landtag zu Heilsbronn im Jahr 
1532, einem ber legtern, wozu fic) überhaupt noch der 
Edelmann eingefunden, war Matthes Geuder auch noch 
zugegen **). 

Alle dieſe —E— vereinigt fuͤhren uns auf 
den reinen Schluß: 


daß 





ME Wille Muͤnzbeluſtigung. I. 154, 
e) ſ. Jung a. a. O. ©. 39. 
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daß der Heroldsberg Feine ummittel« 
bare Herrfchaft fey, daß die dazu 
gehörige Geuderiſche Hinterſaßen Sr. 
Koͤniglichen Majeſtaͤt am 21. Juli 1796 
von Rechtswegen gehuldigt, und daß 
auch diejenigen Glieder der- Freyherrlich 
von Geuderiſchen Familie, welche mie 
der aud) von ihrer Perfon geforderten 
Huldigung bisher angeflanden, damit, 
: ohne die Aufmerkſamkeit des Fisfals zu 
‚‚ertegen, feinen Augenblid mehr N 
' dürfen. 


5 Bey: 





| Beylage I; 
ELehenbrief 


K. Karls IV, für Burggraf: Friedrich zu 
Nürnberg über ben Markt Altdorf und 
das Dorf Heroldsberg. 


d. d. Prage montag, nad) fand Bonifacien tag 1361. 


| Mir Earl von gots graben Romiſcher keiſer zu allen 
czeiten merer des Reich, vnd kunig zu Beheim, Beken⸗ 
nen, vnd tun kunt offenlich mit dieſem brief, allen den 
die in fehen oder boren lefen, daz wir dem Edlen fride- 
richen Burggrafen zu Nuremberg, vonfern lieben Stves 
ber, Altorff den marge mit dem Eirchenfaß, dofelbift, 
daz dorff heroltſperg, mit mulen, houen czehenden, 
melden, wiſen, wazzern vifchweiden edern, czinfen, 
nusen vnd gulten ond allen andern iren zugehorungen 
die dorzu gehorn wie man die mif funderlichen worten 
genennen mag, die von vns vnd dem Reich zu lehen 
ruren die der Edfe albredyt etwenn Buragraf zu Nurem- 
berg, von dem Edlen Johans Grafen zu naſſaw herren 
zu hadmar, recht vnd redelic) Faufer hat vnd von Feis 
ferlicher macht geliben haben, alfo daz er, die marga- 
rethen dejfelben Burggraf albrechts Tochter, vnd iren 
erben zu getrewer hant tragen fulle „wer aber daz 
„die felbe margaretha, on Erben abgienge, 
„vnd verfchiede, fo fullen diefelben Leben 
„ond gut, an in, vnd fein Erben on alles 
„binderniffe geuallen,“ Mit vrfund dicz brie- 
fes verfigele mit onfer Eeiferlichen maicftat Infigel der 
geben iſt zu prage nad) Eriftus geburt dreuczenhundert 
Kar, dornach in dem cin vnd Schtzigiftem Jare an 
| dem 


| 39 
dem nebften mantag nad fand Bonifacien fag vnſerer 
Reiche des Romiſchen in dem Sechtzenden des Beber: 
mifchen in dem funftzenden vnd des Feijertums in dem 
Sibenden are. — — 
Con p. Johem 


Decanu Glogl. 


EN — — 
LSN p_dınn, Impatore 
) Ioh. Eyſteten. 


append 


Vorſtehende genau verglichene Abfchrift ſtimmt 

mit der im Königlichen geheimen Archiv zu Plaſſen⸗ 

burg verwahrten Urfchrift durchaus überein; Urkund⸗ 

lich des hier vorgedruckten Königlichen Archiv Ste 

gels und meiner Nahmens Unterfchrift; Plaſſenburg 

den 31. Jenner 1797. 

(L.S.) Karl Heinrich Lang 
würflicher geheimer Archivar zu Bay- 
veuth und Plaſſenburg. 





Beylage I. 


Vndertheniges anbringen der Reichs Kit» 
terfchafft vnd Marggravifcher Vafallen 
abgeordneten, wegen der albereit vor- 
genommenervnnd noch beforglidher.con- 
fiscation, 


_ Praes. Bayreuth in Consilio durch die abgeordnete den 
a3ten obris!630, 


Durchleuchtiger Hochgeborner Fuͤrſt, E. Frl. Gnd. 
offeriret inn vndertheniger bereitwilligkeit die Reichsbe⸗ 
freyte Ritterſchafft Orts gebuͤrgs, wie auch dero vnder⸗ 

the⸗ 
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thenige trewwillige Vasallen, durch vns ihre abgeordne⸗ 
te, alle ſchuldigkeit wuͤntſchen derofelbigen aller Fürft- 
lichen wolſtandt vffnehmen vnd prosperite. Das nun 
E. Frl. Gnd, vff vndertbenig anmelden zu ebenmeßiger 
anbringung ihres Schweren Obliegens, vns gnädigen 
Zutritt ond audienz ertheilen wollen, davor haben mir 
mit onderthenigen Dank zu melden vnd folches mit glor- 
würdigen ruhm zu predieiren, vnd wirdt E, Frl. GL. 
Zweifels frey durch vnderthenigen bericht vorkommen 
fein, welchermaſſen Rom, Kayß. auch zue Hungarn 
vnd Böhmen Königl, Mayt. onfer allergnadigfter Kay- 
fer König vnd Herr, allergnedigfte commisfiones er- 
theilee, denen von Adel in Francken wie aud) derofelben 
onderthenigen Lehenleuten ihre Gutfer dahero, das ſich 
biefelbe wigder Sie rebellando vergriffen, vnd dero fein- 
den gedienet haben folten, confifcando einzuziehen, mie 
dann ſolche Commitliones theils albereif wie mit E. Frl. 


Gl. eigenthumb zu Pommersfelden ipsa inſcia et irre- 


quisita vnd andern mehr, alß Saßenfahr, Walsvorff, 


Burkenfeld, Frankenberg, Michelbach vorgangen, 


exequirt, theils nochmahls exequendo vollzogen werden 
wollen, 


Wiewoln nun allerhochſtgedachter Roͤm. Kayß. 
Mapt. befelch dahin gehen wollen, wann nemblic) daß 
delictum in confesfo notorium ond manifestum , alfo 
das der vnſchuldige ſich nichts beforglichen zu befahren 
bette, So befindet fid) doch inn einer hin vnd wider 
diuulgirten lista, das viel vnſchuldige die bey Rom. 
Kay. Mayl, die Zeit Ihres Lebens inn aller vnderthe⸗ 
nigfter devotion blieben folche inn geringften nicht offen- 
diret, mit begriffen vnd vffgezeichnet, welche ebenmäfft« 
ger confifcation fich befährlichen zu beforgen vnd vmb 
fo vielmehr, meiln die commisfarien mandati fines 


excediren, obliegender fchuldigkeit nad) Keinen hören, 
viel» 


— 
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vielweniger zu ‚feiner verantwortung vnd defension, 
quae nemini deneganda, Kommen laſſen, ſondern alſo 
balden contra inauditos indefensos, non convietos et 
sic sine ulla cauſſæ cognitione vel sententia vnd alfo 
gang nulliter via facti verfahren, Demnach aber Öne- 
Diger Fuͤrſt vnd Herr, dem Adel fo ehr darbey acquieſ- 
eirt bey Künfftigen Kayſern vnd der lieben posteritet es 
boeje concepta vervrfachen Könnte, vnd megen- eines 
oder Des andern Berbrechen nicht alle leiden vnd das 
elend bauen muͤſſen, haben zu E. Fl. Gl. dero vnder⸗ 
thenige trewwillige Vasallen nechſt Gott ihre Zuflucht, 
in vnderthenigkeit nehmen, vnd dieſelbige vndertheni⸗ 
gen beſten vleißes bittlichen erſuchen wollen, damit die⸗ 
ſelbige inn gnaden ſich ihrer, ſonderlichen inn ihrer 
offenbarer vnd landtKuͤndigen vnſchuldt annehmen, 
ſollche alzugeſchwindte vnd nullo colore juris salvirliche 
proceſs vnd periculum confiſcationis bey denn Kayf. 
Commißariis verhuetlichen abwenden, auch do man ge» 
gen ein oder dem andern Zu - vnd anſpruch hette, den» 
felbigen mit feiner notturfft vnd Zulaffiger — 
BE bören möchte, | 


Meiln nun Gnediger Fürft und Herr dießes under 
thenig fuchen dem Rechten vnd der billigkeit gemeß, 
ruina der allten Adelichen Gefchlechter dergeftallt verhuͤe⸗ 
tet wirdt, E. Fl. Gl. hohes interesfe auch vielfältig 
mit betrifft, vnd concerniret, (inndeme bderfelbigen 
„fonften directum dominium wo nicht entzogen, doc) 
„gefchmälert, jus fifci benommen, jura superio- 
„ritatis vnd regalia violirt, in Ihr Creiß Dbri 
fiem Ambt gegriffen, die executionordnung vberſchrtit⸗ 
ten, vasalli non acceptabilo obtrudiret werden, ande« 
zer dependentien vnd inconvenientien fonderlid) des ge« 
wiſſens freyheit zu geſchweigen) vmb ſo viel mehr getroͤ⸗ 
— ſich vermoͤge vndertheniger bitt ein loblicher Kit» 

ter 


I 


\ 
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terorth vnd E. Fl. GI. vnderthenig getrewe Vasallen 
Sie als gnediger LehensFuͤrſt werden ſich ihrer in gna⸗ 
den ſo weit ex jure reciprocationis annehmen, vnd bey 
mehr allerhoͤchſt gedachter Rom. Kayß. Mayt. vnſern 
allergnedigſten Herrn, intercedendo bey den Commis- 
fariis aber interveniendo die ſachen dahin (geftalt Sie zu 
thuen wol vermag und zu derfelben die Kitterfchafft das 
groͤſte ondercherige vertrauen haft) disponiren ,, Damit 
die vnfchuldigen ihrer vnſchuldt fich Zu erfreuen, "mit 
folcher thaͤtlichen allzugeſchwinden Procedur nicht 
vbereylet ein ieder mit feinen rechtmeſſigen defensioni- 
bus notturfftig gehört Keiner beſchwert, bey feinem 
Haab vnnd guet gelajfen, oder aber einen vnpartheyis 
fchen Fürften rechtmeßige inquisition einzuziehen, com- 
mittendo anbefohlen werde, vnd wo folches vber Zuver⸗ 
ſicht nicht Zu erhalten, die allbereit verordnete Com- 
anifsarii vnd dero fubdelegirte vff vorgangene legitimas 
tion secundum jus et ordinem juris procediren, verfahs 
ren, vnd niemand beſchweren, vnd inne piftere elend 
treiben mögen, Inn dieſer erweißen E, SI. GI. dem 
Kitterlichen orden, vnd denn in böchfter gefahr ſtehen⸗ 
den vnderthenigen gehenleuten eine hohe Gnad cumuli- 
ren vorige vielfältige Fürftliche Gutthaten, erhalten Zu⸗ 
gleich Ihre fefbft eigene jura vnd securitatem in Derv 
Landen, vnd verdienen ſich vmb das ohne das noth« 
leidende Evangeliſche Weßen zum hoͤchſten, welches 
die Ritterſchafft vnd dero vnderthenige Vasallen mit 
vndertheniger bereitwilligkeit die Zeit ihres Lebens vn⸗ 
verdroßen zu verdienen, vnd erſetzlichen zu verſchulden, 
ſich befleiſſigen wollen, auch. Die werthe posterität mit 
glorwuͤrdigen Ruhm pradiciren vnd Ihrer Fl. GI. zu 
vnausleſchlichen Lob gereichen wirdt. Befehlen E. 
Fl. Gl. ſich zu beharrlichen Fuͤrſt milten Gnaden, vnd 
gnaͤdiger willfaͤhriger resolution, vnderthaͤnigen beſten 
vleißes, wie dann auch nichts minders deroſelbigen wir 
21 die 


N \ 
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Sie Abgeotdueten · vns zu Fuͤrſtl. gnaden vnberchanig er⸗ 
geben vnd recommendiren, u 
ul wann a > Hanks Heinrich von , 
und \ . ie u ; I Kindtsſperg, — 
| Bonauentura Bauer. D, 


Worſtehende genau verglichene Abfchrift ſtimmt 
mit der im Königl, geheimen Archiv zu Plaſſenburg 
vermwahrten Urſchrift durchaus überein ; — 
des hier vorgedruckten Königlichen Archiv-Siegels 
und meiner Nahmens⸗Unterſchrift; Plaſſenburg den 
31. Senner 1797. 

-(E 5.) Karl Heinrich Lang | 
vuͤrklicher geheimer Acchivar zu Bay⸗ 
— | reuth und Plaffenburg. 
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5 — Beylage II. 0. 
 Sandfaßen und Unterthans Revers: Hein— 
rd Adolf Geuders Beer 


% d.d. Neuenſtadt an der Ayſch den gten Xbr. 1669, 


.Ith Heinrich Adolph Geüder von and 
Zum Heroldsberg, vor mic), meine Erben, und $e 
benfölgere , biermie Urkunde und Bekenne, Demnach 
der Durchleüchkigfte Fürft und Hert, Herr Chriſtian 
Ernſt, Marggraf zu Brandenburg, zu Magdeblirg, 
in Preößen, zu Stettin, Ponmern, der Cafuben 
and Wenden, auch in Schlefien, zu Eroffen und Jaͤ⸗ 
gerndorff, Herzog, Burggraff zu Nürnberg, Fuͤrſt zu 
Halberftadt, Minden und Camin, Mein gnadigfter 
Fuͤrſt und Herr, auff mein, fo fehrifft- alß muͤndlich ⸗ 
beſchehenes unterthenigſtes anlangen, und bitten, 
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mich und die Meinigen, ſambt Haab und. Güstern, 
auch angehörige, Unterthanen und Hinterſaßen, auch 
Lehenleuͤthe, die Ich anieso habe und befige, oder 
Künfftig Durch Erbfchafft, und andere Fälle, erlan« 
gen möchte, jedoch ohne praeiudiz Ihrer Kapßerl. 
Mayttl. Competirenden tehenbefugnus, in Dero gnä- 
digften Verſpruch, Schug und Schirm, Dergeftalt 
auff- und angenommen, daß Se. Hochfürfil. Durchle, 
Uns, gleich andere Doro getreue Vasallen, Landſaßen, 
Schutz Verwandte und Unterthanen, auf bedörffen, 
handhaben und, Vertheidigen wollen, Daß ich mich 
hingegen obligiret, und, Wermittels eines Eörperlis 
chen Eydes, angelobet und Verſprochen, Sr. Hoch— 
fürftl. Durchlt. und Dero EFünfftigen Ehelichen Leibs- 
und Lehens Erben, abfteigender lini, oder im fall der— 
gleichen nicht vorhanden, Dem jenigen herrn Marg⸗ 
grafen, aus dem Chur» und Furjil. Haug Branden« 
burg, welchem die Succesfion in den Landen, deß Fürs 
ſtenlhumbs Burggraffthumbs Nürmberg, Oberhalb 
Geburgs, von Rechtswegen, und nad) innhalt iezt 
 böchft» und hochgedachten Chur + und Fuͤrſtl. Haußes, 
AltVaͤtterlicher compactaten, gebühren wird, als Un— 
fern nafürlihen Schug- und Erbheren, getreu, ge⸗ 
mertig, und gehorfamb feyn, Ihren frommen wer« 
ben, und Befördern, hingegen allen fdyaden ‚warnen 
und wenden, auch meine Hinterſaſſen Zu dergleichen 
anweifen, und wann es zur Contribution oder Steuer⸗ 
Anlage kommet, mit. Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. Ritter⸗ 
ſchafft, in Vogtland und Sechs Ämbtern Wonſiedel, 
concurriren, und pro rata daß Unſerige beytragen, in⸗ 
ſonderheit daß Sch, und die Meinigen, nirgend ana 
verit, als vor Sr. Hochfuͤrſtl. Durchlt. und deren Ge⸗ 
richten, oder wohin Diefelbe Uns weifen werden, recht 
nehmen und geben, auch fonften alles das jenige: thum, 
und deme nachkommen : follen, und wollen, wo. 

ee⸗ 





145 . | 

beeden, mit ieztgedachter Nitterfchafft, Anno 1615, 
und 1626. aufgerichten Recesſen mehres enthalten, 
und getreuͤen Verpflichfeten Vasallen, $andfaßen und 
„ Unterthanen, ohne dem, Bon Rechts» und billigKeie 
wegen, oblieget und gebubret. Obligire.mich auch hi 
ie und ar * or mid Din Chen und 
Tehensfolgete nochmals "dahin, Beh "Heinen fahren 
wortten, Adelichen Ehren, trauen und glauben. "und 
fonderlidy der Jenigen Pflicht und Erbhuldigung , die 
ich u ‚gu end gefezten dato, würdlichen abgele- 
get, Zufagend und Verſprechende, daß Sch, meine 
Erben und Lehensfolgere, Diefem allem, tie iezter- 
Zehlet, getreuͤlich und fleißig nachkommen, Darinie 
ni handeln" Noch andern Veraleidjen cn une £ 
oder verſtatten, Sondern Ihnen ſelbſten, nach eußer⸗ 
ſten Vermoͤgen, refistiren ſollen und wollen. Treuͤlich 
und ohne gefehrde. Deßen Zu Urkund, habe ich dies 
fen Revers eigenhaͤndig unterſchrieben, und mein ange⸗ 
boben Adeliches Petſchafft vorgedrudet, So geben: 


und gefchehen Zur, Neuͤenſtadt an der Ayſch, den yn.. 
Decembris, Anno 1669 MR | 
Ri | Henrich Adolph Geüder mappria. ’ 


„i3IGE 


Mer Ct S, ‚ N. 3SMIO MIR 
Ent: in mind" nd Bor 6 
TE N ER, 1 2 
Vortſtehende genau verglichene Abfchrift ftimme, 
mit der im Königlichen geheimen Archib zu Plaſſen⸗ 
biırg verwahrten Urfchrift durchaus uͤberein; Urkund⸗ 
lich des hier vorgedruckten Koͤniglichen Archiv⸗Sie⸗ 
gels und meiner Nahmens Unterſchrift; Plaſſenburg 
den 31. Jenner 1797. En un. EHI 
(L S.) Karl Deinrih Lang... 
772wuͤrklicher geheimer Archivar zu Bay 
„eu und Plaffendurg. — — 
Fe St. a. 3.80. K V. 
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Eiwas über einige nruertich von Surbeanbeik 
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* dem Staatsardiv ber wire puũ 
ßiſchen Fuͤrſtenthuͤmer in Franken, herauss 
gegeben von Hänleinund Kretſchmann fin« 
det ſich in des erſten Bandes zweyten Abtheilung gleich 
Anfangs ©. 32 5: ein Aufſatz: Won den Streitigs 
Feiten, welche die— Sandeshopeit über die im 
ven Brandenburgifchen Fuͤrſtenthuͤmern bes 
findlichen, theis benachbarten Reichsſtaͤn⸗ 
ben, theils andern Gussbeſitzern gehoͤri— 
gen Hinterſaſſen betreffen: Nachdem der Ver⸗ 
faſſer etwas von der hoͤchſt widerrechtlichen Verkuͤrzung 
der Koͤniglichen Gerechtſame in den Fraͤnkiſchen Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern durch eigenmaͤchtige Exemtion der Landſaſſen ge⸗ 
ſprochen/ und daraus die Nothwendigkeit herzuleiten ges; 
ſucht hat, endlich fefte Maasregeln zu ergreifen, weiche . 
zwar bloß auf das, mas Recht ift, gebaut, dennoch aber - 
mit Ernft und Nachdruck durchgefegt werden follen, fo 
koͤmmt man endlich) p. 228— 229 auf folgende merke 
wuͤrdige Stelle „ die eine EEE Anzeige verdient. 
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Es iſt zwar nicht zu laͤugnen, daß ber 
neueſte, uſurpirte, doch Brandenburgiſcher Seits 
„immer beſtrittene Beſitzſtand in manchen Fällen bey 
„dem Gegensheil if. Es iſt nicht minder wahr, 
„Daß der. König feine Rechte als Suceesfor fingu- 


Alaris et ex providentia mojorum vor dem 


Michter ausführen. und fich durch ihn in den 


9» Defis fegen laffen müßte, wenn man: den or⸗ 
.„dentlihen gefegmäßigen Weg, firenge 


„verfolgen: wollte. Wer wird es aber niche 


„gleich .einfehen, daß es gleich viel ſeyn würde, 


‚„biefen Weg einzufchlagen, oder die evidenteften 


Rechte des Königs aufzugeben. Die Verfaflung, 


„darinn ſich leider die deutſche Reichs. Juſtitz befindet, 
„die bekannten Grundſaͤtze, und ber Einfluß des 


Kaiſerlichen Hofs, die große Anzahl erfchliches 


ser, und auf einjeitiges. Anbringen des Gegeris 


— — 


; sthells ergangener wider rechtlich er Reichshof⸗ 
„raͤthlicher Mandate, laſſen auch nicht den 


„entfernteſten Anſchein uͤbrig, auf die— 


S»ſem Wege den Zweck je zu erreichen. 


9 Eben ſo wenig laͤßt ſich dieſes von Vertgleichen 
und gütlichen Auseinanderſetzungen hoffe, wie oben 
„ſchon gezeigt worden, wenigſtens bey den mehrefter 


. Z,unferer Nachbarn fo lange niche, bis nicht fehr 


„ernſtliche und anhaltende Vorſchritte 
„ſie darzu geneigter gemacht haben wer« 
„den, Indeß wird man dem ‘Befehl des Königs 
Majeſtaͤt gemäß, diefen immer weit vorgugiehenden 


Weg der Güte da immer begierig, ergreiſen, wo es 


83 „nur 


148 


„nur möglich feyn-wird ;- und daß diefes bey gutem 
„und redlichen Willen der Nachbarn wirklich möglich 
„möglich ſey, zeige der neuliche Vergleich mie den 
„Fuͤrſtlichen Häufern- Hohenlohe -Neuenfteinifcher Li⸗ 
„nie, wodurch allen gandeshoheits- Streitigkeiten auf 

- :„einmahl ein Ende gemacht ift. Bey den angeführ- 

— „ten Umftänden: tritt offenbar der Fall ein, wo bey 
„Ermanglung eines Richters Selbſthuͤlfe, um 
„zu feinem völlig erwieſenen Rechte ju- gelangen, 
„Nothwendigkeit wird. Denn wie Fönnte 

man es wohl mit Billigkeit dem Könige anmuchen, 
„zum offenbarften Schaden feiner Unter: 
„thanen, wenn er felbft auch dem ihm gebühren« 
„den Vortheile entſagen wollte fi eine Serechtſ a⸗ 
„me ganz aufzuopfern. 
„Nach den Brandenburgiſchen Hausgeſetzen ſo— 

„wohl, als nad) den Erbverbruͤderungen find: Sr. 
„Majeſtaͤt hiezu nicht einmahl befugt, vielmehr zu 

„den Schritten: welche auf Hoͤchſtdero Befehl 
 „jeßt unternommen werden, verbunden.“ 

Es wird nöchg ſeyn, zum allgemeineren Verftänd- 
niß dieſes zum Theil noch fcheinbare Raiſonement in — 
— Saͤtze und Folgen aufzuloͤſen. 

Die neueſten Vorfaͤlle in den Fraͤnkiſchen — 
hänsen find dem Publikum fo wenig, als die darüber 
ergangenen öffentlichen Koͤniglich Preußiſchen Erflärun- 
gen unbekannt. Freylich laͤßt fich noch Fein beftimmtes 
Urtheil fällen, fo lange die gefränften Glieder des Rei— 
ches ihre vollſtaͤndige Vertheidigung und Beſchwerden 
nicht bekannt gemacht haben. Indeſſen laͤßt ſich doch 

= ſchon 
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ſchon manches gewiße aus dem bereits über jenen. Gegen 
Fand Erfchienenen. abnehmen, befonders aus der von 
dem Ritterore Altmuͤhl bekannt gemachten‘ Deduftion, 
mehr aber noch aus den bereits zur zweyten Auflage ge⸗ 
fommenen Beyt raͤgen zum Staats, und Wöls 
kerrecht von D. € 5. Schmidt Franffurt 
und Leipzig 1797. die, wie wir vorausfegen Eön« 
nen, jeder. Leſer im Stande feyn wird zu benußen. Webris 
gens find die von: Heren Kretfchmann — denn nur er 
allein fann der Werfaffer jenes Auffages feyn — aufe 
geftelften Säge von ſolcher Art, daß fie in jedem Falle 
angewendet, und ohne weitere Kenntniß vom Objekt: des’ 
Etreites geprüft werben fönnens ; Zuerft alſo 

1) In manchen Fällen — mir fagen fed 
in allen, und fördern den Gegenbeweis auf — ift der 
neueſte Befißftand bey dem Gegentbeil, 
wenn ihn gleich Brandenburg für ufurpirt erklärt, aud) 
öfters turbirt har. 

Sobald ein Staat beftehen, und ben Staatszweck, 
Gluͤckſeligkeit und, Sicherheit der Bürger erreichen fol, 
fo muß er Sicherheit ves Eigentums gewähren. Eine 

nothwendige Folge hievon iſt, Unverleglichfeit des *De- 
fißes, oder. es wird bald: jeden mächtigen Räuber frey 
fiehen, mich zu feiner Beute zu machen, Sobald alfo 
ein Beſitz eriftirt , fo muß er refpectirt werden , "denn die 
bioße Behauptung des Angreifers macht ihn nicht zum 
Uſurpirten. Ohnehin kann dieſer, der felbft Partey ift, 
‚darüber nicht, entfcheiden. . Wer fid darüber wegſetzt, 
‚und den Befiger gewaltſam ftört ; begeht ein:Spolium , 
und thut er es in Deutſchland mit gewaffneter Hand und 
— 83 Ver⸗ 
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Verletzung ber Öffentlichen Sicherheit gegen ihm nicht 
Unterworfene ‚fo begeht er einen Landfriedensbruc) , ver» 
fälle alfo in die Strafe der Reichsacht. 

2) Brandenburg, oder vielmehr: — 
mann, — denn eg läßt ſich auch im Traume nicht den⸗ 
fen, daß der König und feine Minifter fich ‘fo weit vers 
geffen koͤnnten, ihrem Seberführer folche Unbefonnenbeis 
ten einzugeben, wodurch fie fich ſelbſt unverantwortlich 
vor dem Publifum fompromittiren würden, — fann 
nicht läugnen, daß der König, wenn er 
hätte gefegmäßig verfahren wollen, feine 
Rechte vor dem’ Richter ausführen, und 
ſich von ihm muͤße in den WENN fegen 
laſſen. 

Hierdurch wird alſo geradezu eingeſtanden, daß ber 
König in ſeinen Maasregeln gegen feine angeblich wis 
berfpenftigen Sandfaßen ungefesmäßig, alfo willkuͤhrlich 
verfahren, daß er, der in feinen eigenen Sanden den Ges 
feßgeber machen, und feinen: Unterthanen Achtung für 
bie Gefege einprägen follte, bie Geſetze eines andern 
Staates, deſſen Bürger er iſt, nicht refpectire babe, 
Wenn aber der erfte Beſchirmer des Anfehens der Ger 
feße öffentlich erfläre, er habe fie nicht reſpectirt, er fuͤm⸗ 
mere fi) nicht Darum, ſo ſind die Gefege felbft ein Nichts, 
Aber nur die Gefege allein enchalten das Staatsrecht 
eines Reichs und nur durch fie Finnen Recht und Wer 
bindlichfeiten des Negenten und ber LUnterthanen bes 
flimme werden, allen alfo jene weg, fo müffen auch 
diefe aufhören, folglich fieht es mit ber Majeſtaͤt des 
— und den Pflichten ſeiner Unterthanen gegen ihn 

hoͤchſt 
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höchft prefär aus, fobald es dieſen nur einfällt, hierüber 
nach zudenken. Hat Herr. Kretſchmann dieſe Folgen Ve 
dacht, als er jene Stellen niederfchrieb ? si ch 

3) Es ift gleihpiel, ob. man den or» 
dentlihften, gefegmäßigen Weg einfhläge, 
oder die evidenteften Rechte aufgiebt. — 

Deutfchland ift alfo das. Sand; wo das evidente 
Recht ſich nur auf eine ungefegmäßige Weife ‚verfolgen 
läßt, wo folglich. die Geſetze nur das evidente Unrecht 
begünftigen ‚ folglich Käubereyen ‚und Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten an der Tagesordnung find. Wenn dem fo iſt, ſo 
hätten wir ja nicht Urfache, gegen Frankreich das impo 
nivende Anfehen der Keinen gegen die Suͤnder anzuneh⸗ 
men, nod) zur Bekaͤmpſung des Schreckensſiſtems aus⸗ 
zuziehen. Wir ſind wahrlich auf dem ſchoͤnſten Wege 
dazu. Dann moͤgen aber die deutſchen Schreckensmaͤn⸗ 
ner: auch bedenken, daß das Beyſpiel des Nachbars ung 
früher aus dem Traume werfen wird, als jenen, daß 
deurfche Fäufte derber und Fräftiger treffen, als die des 
Franken, und hab unfer a — u na weit 
ſeyn wird. Ti 

4) Die Berfaffung, ber. — Aeide 
juſtiz verhindert, auf dem geſetzmaͤßigen 
Wege zu feinem Rechte zu gelangen; Die 
Heihsgerichte werben durch ben — 
* Hof geſtimmt. 

Hierinnen liegen mehrere gehaͤſſige N ON 
a4) Das Zuftigwefen im deutfhen Reiche 
iſt ſo befhaffen, daß man feine gerechte 
— gluͤcklich aus fuͤhren kann. .:.mu 
K 4 Es 
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dl Es ift — —— ‚bequeme Mode derjenigen 


Pobteh welche ein ungũunſtiges Urtheil bofuͤrchtet, den 
Richter in den Augen des Publikums verdaͤchtig zu ma⸗ 
Ha. RZwar auch ſchon etwas abgenutzt, und dießmahl 
ſelbſt ein wonig⸗ üngefthieft" arigensanöt, ‚wie man von 
einem · ſo gewandten inid feinen! Dialecktiker nicht haͤtte 
erwarten ſollen. Dugegen erfaͤhrt über auch das einer 
Belehrung: bedürftige Publikum einige ganz neue, eigen? 
thuͤmliche Wahrheiten. Etnige ſchwache Geifter moöch⸗ 
ten frehlich "von ihrer re 


 AugenbHieklich‘ ‚ergriffen werden, EB iſt aber nicht zu 


zweifeln, daß die Preußifchen Wapeheitsprediger = 
ihre Bekehrung⸗ werden zu Herzen gehen laſſeu. 
wird uns hier ganz unerwartet eröffnet, daß es’ un 
lich ſeyy wenn ein Klaͤger der Beklagter dem Richtet 
entgegenfehreyer du biſt verdächtig, biſt mir ge⸗ 
faͤh rlich um ihn zu berechtigen; dieſen Richter num 
duch; ganz und gar zu uͤbergehen, und ſich ſelbſt Recht 
zus verfchaffens it Bisher hatten wir ebenfalls in dem 
Wahn geftanden; man muͤſſe alle faktiſche Behauptun⸗ 
gen, beſonders wenn von Verdaͤchtigmachen eines Rich—⸗ 
ters die Rede iſt u beweiſen fo wie gleichfalls, daß die 
Eviden einer rechtmäßigen Praͤtention nur durch Urtheil 
und Recht) nicht aber durch einſeitiges Vorbringen des 
Ptaͤtendilenden klar gemacht werden koͤnne. Das war 
ganz falſch. Dieſer Mühe find wir ingkuͤnftige uͤberho⸗ 
beit, ‚denn wer wollte nicht dem erhabenen Beyſpiele der 
Neupreußiſchen Geſetzgeber blindlings folgen? Es läße 
fi} erwarten; doß ihr Syſtem gelehrige Schuͤler finden 
wuerde ‚ und dann find’ alle Proceſſe mit einer bewund⸗ 
| N, rungs⸗ 
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eiigenwürbigeriSeicheigfeit abgethan "Ein weſentlichor 
Gewinn fuͤr den armen Klienten, der nun in Zukunft 
nichtmehr nörhig haben wird, ſich von einem raubſuͤch⸗ 
eigen Richter und Advokaten zu dem andern ſchleppene zu 
haſſen· Preußen: darfıfich Gluͤck wuͤnſchen,¶ daßdſich 
eben! eine ſchone Gelegenheit ſfindet/ feinen. neugepredig⸗e 
ten Marimenpraktifchinachzuahmeni Die in die Land⸗ 
ſaͤßerey gezogenen unmittelbaren Reichsglieder find durch 
die oͤffentliche Preußiſche Erklaͤrungen uͤber 
die Jandeshoßeitsagrrungem in den Fränki— 
ſche m Fuͤrſtenthuͤmern mit ihnen Reklamatidnen 
an das. Röniglicher Landesminiſterium verwiefensi&g 
täße fich ‚Teiche begreifen, : Daß ihnen dieſe Inſtanz vera 
daͤchtig vorkommen muͤße, und daß ihnen auch nicht der 
entfernteſte Anſchein übrig bleibe, auf dieſem Wege zu 
ihrem‘ Zwecke gut gelangen," ihrer ebident en Rechte 
durchzuſetzen. Mach ver Kretſchmaͤnniſchen Theorie finb 
fie natuͤrlich berechtigt, die verdaͤchtige Preußifche: Lan⸗ 
desregierung ganz zu uͤbergehen und ſich ſelbſt zu Hhrem 
Rechte zu verhelfen folglich einen Generallandſturm zu 
erregen , die zuruͤckkehrende Kaiſerliche Rheinarmee zu 
Huͤlfe zu rufen‘, und die Preußiſchen Executionskoms» 
—*— tod zu ſchlagen/ wo fie fie ‚finden. : 

Wohl befomime es ihnen! 

Ernſthaft. Wenn die Reichsjuſtiz an —— 
ihrer Verfaſſung leidet, wenn nicht allemahl das ſtrenge 
Recht den Sieg zu erringen vermag, wo liegt die Ur— 
ſache d In der aͤnnern Einrichtung ? weſentlich nicht, denn 
die Langſamkeit iſt oft vonder Matur der Sache unzer⸗ 
trennlich, und kann auch in letzter Inſtanz vom Texrito⸗ 
14,7 u ri⸗ 
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tinfoberapellationsgerichten ſelten vermieden werden. 
Durch langſames Verfahren allein gewinnt auch gerade 
nicht am Ende der Ungerechte, aber der Mangel an An⸗ 
ſehen, den rechtlichen Verfuͤgungen den gehoͤrigen Nach. 
druck zu gebenzindie fehlende Execution gegen mächtige. 
Reichsſtaͤnde, die von dieſen den ‚vorigen Kaifern ‚unges 
recht’ abgedrungenen übermäßigen privilegia de'non 
appellando, das find: die wahren Steine des, Anftoßes, 
Mindermaͤchtige unter ſich fanden ſelten Urſache, fich 
uͤber Mangel an Gerechtigkeit weiter als in allgemeinen 
Ausbrücen zu beklagen, wie jeder verlierende klagt, aber 
gegruͤndete Beſchwerden fuͤhrt haͤufig der Schwache ge⸗ 
gen den, Mächtigen, wenn dieſer in feiner Stärfe des 
Beleidigten fpottete , und der Exekution trotzte. Und 
gehörte etma Kurbrandenburg nicht zu jenen, da es eine 
fo geraume Zeie ſich ganz von dem Anfehen des Reichs: 
fammergerichts-losfagte, und felbft feine Obliegenheiten 
in Anfehung der Kammerzieler nicht erfüllte, 

Und was berechtigt Brandenburg: von — 
Gerechtigkeit zu ſprechen, ehe es noch den Verſuch ges 
macht hat? Fuhr man etwa nicht gleich faktiſch und ge⸗ 
waltthaͤtig zu? Hat man wohl eine Klage bey den Reichs⸗ 
gerichten nur angebracht. Einem ſo anſehnlichen Reichs⸗ 
ſtande kann es doch nicht an Huͤlfsmtteln fehlen, ſeine 
gekraͤnkten Rechte gegen die Beleidigungen des Ohn⸗ 
maͤchtigen geſetzmaͤßig zu vertheidigen, auch beym Man⸗ 
gel an guten Willen des Richters. Bleibt ihm gegen 
dieſen nicht die Sinndikatsklage frey? Hat er nicht den 
Rekurs an den Reichstag offen, in dem erſt kuͤrzlich der 
winzige Fuͤrſt von Neuwied in Seiner hoͤchſt ſchwanken⸗ 


| u; 
den Sache gegen Bas Anfehen bes’ vereinigten Reſchs⸗ 
fammergerichts fiegte, wie vielmehr Rurbrandenbnrg,: 


das ſich auf evidente, voͤtlig — er 


by Die Reichsgerichte ſtehen unter Eine 
flug des Kaiferlichen Hofes, müffen folglich 
na, beffen Orundfägen ſprechen. J 


Ach will nicht in Abrede feyn, baß Oeſterrelch —* 
= in dem gegemmwärtigen Augenblicke nicht Die vors 
sheilhaftefte Idee don Preußen haben mag. Es waͤre 
ſeit ziey Jahren auch leicht zu begreifen ,’ und allenfalls? 
nicht zu verdenken. Ich will auch’ zugeben, daß man’ 
dem Reichshofrath öfters vorgeworfen hat, das Organ⸗ 
des Kalfetlichen Hofes zu ſeyn, und ſich zumahl in zwei⸗ 
felhaften Fällen nach deſſen Spftem zu richten. Dafür 
genießt aber das Reichsfammergericht' faſt durchgängig. 
ben Ruf der firengen UnpärteylichEeit, und meines Wiſ⸗ 
fens hat weder Bamberg, Eichftäde, der deutſche Or⸗ 
den, Moch die Fraͤnkiſche Reichsritterſchaft, wenn Branz 
denburg gegen ſie klagt, das Privilegium eledtionis 
fört. Auch ſcheint es eine ſchwere, und fo fange fie 
ohne Beweis daſteht, verlaͤumderiſche Befchuldigung zu 
ſeyn, "bern Reichshofrarh vorzumerfen , daß er, ſelbſt 
bey dem evidenteften, voͤllig ermiefenen Rech— 
te, die ihm zur Pfliche gemachte "Gerechtigkeit feiniee 
Anhängfichfeit an das Syſtem des Wiener Hofes gm 
Opfer bringe: Wir erfahren hiebey die Merkwuͤrdig 
keit, daß feßterer es ſich zum Grundfag gemacht hä⸗ 
ben muͤſſe, das evidente Unrecht zu begünftigen, FAR 
Se wel 
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welche Tiebreiche Behauptung unfer: Kaifer allerbings : 
Urfache hat, Herrn. Kretſchmann verbindlich. zu ſeyn. 

Die: große Auzahl Reichshofraͤthli— 
her Mandate iſt erſchlichen, und auf; eins 
feitiges Anbringen bes Segentpeitt wider— 
rechtlich ergangen. 

Dieſe Behauptung laͤßt vermuthen, Herr ghetſch. 
mann, der doch in Jena und Erlangen ſich Ach etwäs 
mit der Rechtsgelehrſamkeit abgeben wollte, ſcheine nicht 

zu wiſſen, daß ein Mandat allemahl nur auf einſeitiges 
Anbringen der einen Partey, und ohne Klaͤger und Be⸗ 
llagten mit einander abzuhoͤren, ergehe, daß es ein be⸗ 

wieſenes Factum nullo jure juſtificabile vorausſetze, 
und. nur eine proviſoriſche Verfuͤgung zu Aufrechthaltung 
des Landfriedens und Rechtes enthalte, daß ferner, ber 
dadurch widerrechtlich Gekraͤnkte, wenn er Erſchleichun⸗ 
gen vermuthet, nicht noͤthig habe, die puritoriam 
plenam abzuwarten; ſondern gleich feine Exceptienes. 
fub - et obreptionis-auseinander fegen fonne, . War 

zu ‚einer ſolchen Anseinanderfegung die Keetſchmaͤmniſche 
* nicht geſchmeidig genug? 

Wer hat am Ende Brandenburg in bie — 
digkeit verſetzt, dieſe erſchlichenen Mandate zu veran⸗- 
laſſen? Warum iſt es nicht ſelbſt als Kläger.. aus ben. 
evidenteſten und vollig erwieſenen Rechts⸗ 
gruͤnden aufgetreten, und hat, da es ſo bitterlich uͤber 
Anmaſſungen ſeiner eigenmaͤchtig eximirten Landſaſſen 
klagt, nicht in Bezug auf ſein klares Recht pon dem 
Reichskammergericht Mandate gegen die birpirenbe 
Rocherinter extrahirt? | 
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y Branden burg iſt Auch in der uͤblen 
age daß es zu ſeinem klaren Rechte nicht 
einmahl durch angebotenen Vergleich und 
Fuͤtliche Auseinanderſetzung kommen fanil. 

Seine Widerſacher haben ſo wenig guten 

und redlichen Willen, daß ihnen diefer ncht 
anders, als durch fehr ernſtliche und anhat« 

— Vorſchritte bey gebt acht werden kann. 

8Kunftig wird mãnalſo den Wahn aufgeben muͤſſen, 

Ken Vergleiche aufivem frenem und guten Willen‘ 

Parteyen beruhen, und‘ daß, wenn ſich j jener nicht er 

finden kann, die Sache ihren meitern ‘Gang vor den 

Richter nimmes "Das if gar nicht mer noͤthig, und 

kann weit kuͤrzer abgemacht werden. "Der, ‚ der ſich vet 

gleichen will, braucht nur ſeinen Gegner zu "überfallen, 

"und ſo lange zu knebeln/ bis fich der gute Wille nach imd 

nach einfindet. Bisher ftand diefem freylich der Ute 
ſtand etwas im Wege," daß nach der neuen Theorie feih 

-Succesfor fingularis an bie Handlungen ſeines Vor⸗ 
fahren ‚gebunden ſeyn koͤnne wenn dieſer Rechte und Be⸗ 
ſitzungen zum: Nachtheile der Familie veraͤuſſert babe. 
Nun konnte man nicht anders lauben)? als daß jedem 
Vergleiche, — bey dem, ſeiner Natur nach, beyde 
Theile von ihren gegenfeitigen Foderungen ſo lange etwas 

nachlaſſen, und fich-gegenfeitig etwas bewilligen, bis 
eine Art von Gleichſtellung unter ihnen ſtatt findet, — 
eine Veraͤußerung zum Grunde liege. Mit dem Nachs 
‚theile der Familie war es auch eine mißliche Sache, fo. 
bald ſich der Nachfolger herdusnehmen wollte, 'einfeirig 
daruͤber zu entſcheiden, wo es keine Muͤhe koſten konnte, 

4 jes 
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— Nachtheil überall zu finden - Nun ſind aber alfe 
Schwierigkeiten mit einemmahle befeitige, und es iſt kein 
‚Zweifel, daß der gute und redliche Wille überall zeitig 
‚genug fommen werde, um den König ‚nicht in, die unan⸗ 
‚genehme Nochwendigfeit zu ſetzen, Den weit vorzuziehen« 
‚den Weg zuvorfommender Güte, den er. fo er⸗ 
greifen moͤchte, zu verlaſſen. 

Wenn nun aber, durch dieſes Benfpisl aueßorifie, 
es Defterreich, Rußland, Engelland, ja in den jegigen Zeite 
„umftänden ſelbſt Frankreich einfallen follte, Preußen, von 
deſſen guten Willen fie fich allerdings wenig zu verfprechen, 
‚Urfache haben, .mit, Krieg zu überziehen, um es durch 
ſehr ernflihe und anhaltende Vorſchritte 
‚zu einer geößern Geneigtheit empfänglich zu machen, fo 
laͤßt ſich nicht abſehen, wie es mit. Preußen je wieder zum 
Srieden kommen fonne. Denn ohne gegenſeitige Vers 
‚dufferung von Rechten, Foderungen, und Befigungen 
laͤßt ſich fein Frieden denken, und wie kann fich Preußen, 
‚oder wer kann ſich mit Preußen auf VWeräußerungen ein⸗ 
laſſen? Der Krieg müßte folglich fo lange fortgefege wer⸗ 
I ‚ bis jene Mächte, ober umgekehrt Preußen ihre 
Gegner ganz. vertilge Haben, Kine angenehme Per- 
ſpective! 
Es iſt übrigens im hoͤchſten Grade laͤcherlich, das 
Beyſpiel des fuͤrſtlichen Hauſes Hohenlohe: Neuenſtein, 
als einen Beweiß des redlichen, guten Willens zu einem 
Vergleiche anzufuͤhren, deſſen allgemeines Nichterfolgers 
man, nicht verſchuldet zu haben, glauben machen will. 
Kennt man etwa die Verhaͤltniſſe mit dem Fuͤrſten von 
— Ingelſingen nicht, wodurch ſich der König 


kann 
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‚kann bewogen ‚gefunden haben, diefem: Haufe mit mehr 
Glimpf zu begegnen? Und fo gar vortheilpaft für dag 
Haus Hohenlohe ift denn doc) deffen eingegangener. Ver 
gleich auch nicht ?. Kann ſich aber, irgend ein andres einer 
folchen Schonung rühmen ? Sind nicht alle dringenden 
Vorſtellungen und Vergleichsvorſchlaͤge unbeantwortet | 
geblieben? Hat nicht Ellingen, bat nicht Schwarzene 
berg nebft andern vergebens Erbiethungen gemacht, ohne 
daß man es Anfangs nur der Mühe werch geachtet hätte, 
darauf, Rückficht. zu nehmen, „Seitdem aber nahmen 
die Ansbachiſchen Aemter Krailsheim, Uffenheim, und 
das nie mit einer Jurisdiktion verſehene ehemahlige Klo⸗ 
ſteramt Muͤnchſteinach die ſchwarzenbergiſchen Doͤrfer 
Michelbach, Bullenheim mit 300 Unterthanen weg. 
Und jetzt treibt man den Hohn der Geſetze und des Rechts 
ſoweit, das man ſich Preußiſcher Seits nicht entbloͤdet, 
der gepluͤnderten Regierung zu Schwarzenberg ihr ge—⸗ 
raubtes Eigenthum wieder anzubieten, um dagegen ande= 
re Stücke abgetreten zu erhalten, Heißt. das nicht mit 
der Gerechtigkeit fpielen, Straffenraub begehen, und 
dem Beſtohlenen fein. Eigenthum wieder zum Verkauf 
anbieten? Miet welcher, Stirne fann man alsdann über 
Mangel an gutem und redlichem Willen zu einem Ver» 
gleiche Flagen ? | 

6) Bey diefen Umftänden, d. 5. wenn bie 
Gegner feinen guten und reblichen Willen haben, tritt 
der Ball. einer nothwendigen Selbſthuͤlfe 
ein, um zu feinem völlig erwiefenem: Rechte 
zu gelangen, „ 


465) . — | Hier 


üb 


” Hier wird die Ktteratur abermahls mit einer Alte 
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Erflärung der Fälle bereichert, welche eine Selbſthuͤlfe 
authoriſiren. Alſo nicht bloß im Fall der Mothwehr, 
wo ds, um Ehre, ‚ geben und Guͤter zu retten, unmdg« 
fich iſt, den Arm der Gefege zu reklamiren — in dieſem 
Falle wuͤrde ſich hoͤchſtens die von Preußen übermältigten, 
unmittelbaren Reichsglieder befinden — ſondern, wenn 


die eine Partey den Richter fuͤr verdaͤchtig erklaͤrt, und | 


die andere feinen guten Willen zu einem Vergleiche bat, 
dann darf man das Signal zur Anarchie geben, und zu⸗ 
greifen, mie und wo fich etwas finder. "Weber die Uner: 
ſchrockenheit der Preußiſchen Miniſterien und Regierun. 
gen, die jene Erlaubniß proklamiren, und ihr theures 
geben hicht bey Zeitert den handgreiflichen Beweiſen der 
Selbſthuͤlfe entziehen, "zu denen ſich bie Bamberger, 
Eichſtaͤtter, Nuͤrnberger und Ritterſchaftlichen berechti- 
get halten koͤnnten, da ihnen das Preußiſche Sandesmini- 
fterium verdächtig vorfommen muß, und Preußen guten 
Willen benzubringen wohl zu den unausführbaren Dingen 
gehört! 

7) Der König wuͤrde zwar fuͤr ſich dem 
ihm gebuͤhtenden Vortheil noch entſagen 
koͤnnen, aber; "zum. offenbarſten Schaden 
feiner Unterthanen, darf er feine Gerede} 
fame nide aufopfern — ſondein muß Selbft- 
huͤlfe gebrauchen. 

Die armen Preußen, mit ihrem öfferibaren Nach.” 
Nachtheil! Kaum find ſiecaus dem verderblichen Kriege’ 
noch fo fo davongefommen, bey demafie nichts, ‘als die! 
Kleinigkeit in Pohlen, die englifchen Subfidien, und 

— die 
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die fünftig noch dem Reiche aufzurschnenden Kriegsfoften 
lufriven, fo drohen ihnen ſchon wieder die gefährlichen 
Anmaflungen der Fränfifchen Reichsritter großen Scha« 
den und Unheil. Quis tuletit Gracchos, de fedi- 
tione querentes? 

Bon welchen Unterthanen fpricht hier Herr Kretſch⸗ 
mann? Bon den vor 1796 zur Preußifchen Monarchie 
in Franken gehörigen? Denen mag es wohl ziemlich 
gleichgültig feyn, ob ihre bisherigen Nachbarn ihre ehe— 
mahlige tage, mit der fie zufrieden zu feyn ſchienen, bey« 
behalten , oder gleichfalls von dem neuen $ichte der Glück« 
feligfeit, melches von Preußen ber erfchienen ift, er— 
quickt werden, Die chriftliche Liebe wird in ihnen frey« 
lid) den Wunfch rege machen, daß auch) fie der neuermwor« 
benen, herrlichen Vorzüge theilhaftig gemacht werden 
mögen, als da find: Die neue Zoll» und Xccifeeinrich- 
tung, die Kopfiteuer, Servicegelder, die Konfeription 
und Einquartierungen, womit fie feit der Preußifchen 
DBefisergrelfung zu ihrem großen Behagen überfchürtee 
worden find. Indeſſen verliert doc) ihre Ruhe nichts 
dabey, wenn fie aud) die Früchte ihres chriftlichen Wun— 
fches nicht feben follten, und eine Gefahr möchte billiger- 
weife mit nichten für fie daraus erwachfen, fo daß man 
fagen fonnte, es gereiche zu ihrem offenbaren Nachtheil. 
Sm Gegentheil hätten fie alle Urfache froh zu feyn, wenn 
den Reunionsfammern zu Ansbah, Bayreuth, Ho— 
heneck, Bayersdorf, Dachftätten, und wie fie weiter 
heißen mögen, ihr Handwerk gelegt würde. Denn die 
Ansbacher und Bayreuther, die vorher mit den übrigen 
Sranfen in Ruhe und Freundſchaft lebten, werden feit« 
sr. St.A. 3. Vd. dem 
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dem überall, mo fie hinkommen, ‘als unangenehme Gaͤ⸗ 
fie mic finftern Gefichtern empfangen, müffen fih auf 
den beftändigen Erefutionen herumfchicten und quälen 
faffen, und ärnden wohl gar für ihre Placereyen und ihren 
Dienfteifer üble Begegnung — Statt daß manfie fonft 
freundlich aufnahm, fchläge man ihnen überall uneinge⸗ 
faden die Thuͤre vor der Naſe zu, fobald fie fich über der 
Graͤnze fehen laſſen. — Lucrum ceffans — em 
pfaͤngt fie wohl gar, wenn fie die Uebermacht nicht für 
fich Haben, mit handgreiflicher Demonftration,. wie we⸗ 
nigman ihres Befuchs beduͤrſe — damnum emergens. 
In mandjen Gegenden ift fogar der: Nahme eines Preußi⸗ 
ſchen Unterthanen zum Popanz geworden, und fie Flagen, 
daß fie zu fo unangenehmen Gefchäften gebraucht werden. 
Dennoch jagen fie die Befehle ihrer Obern, vie ſich aber 
weislich huͤten, mitzugehen, von neuem in’8 Feuer. Hier 
ift alfo wefentlicher Nachtheil vorhanden, keinesweges aber 
von der Unterlaffung der Neunion offenbarer Schaden zu 
beforgen. 

Iſt aber vollends von offenbarem Schaden, der ſeit 
1792 neuacquirirten Unterthanen die Rede, welchen dieſe 
durch die Nichtausfuͤhrung der gewaltthaͤtigen Reunionen 
erlitten haben wuͤrden, ſo kann man hoͤchſtens mitleidig 
die Achſeln zucken. Man frage doch die inkorporirten Be— 
zirke, ob fie ſich in ihrer neuen Lage gluͤcklich fühlen, ob 
ihnen die neuaufgebürderen, und ohne die mindefte Schos 
nung der Gemuͤther überall gleichfireng eingeführten Laſten 
der Steuern und Konfeription fo füß dünfen, daß fie ihnen 
in Betracht ver Glückfeligfeit, unter dem Preußifchen Ad« 
fer zu ruhen, voͤllig verſchwinden. Man höre die Stimme 
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der Unterdrückten, ob mit ihrer Bewilligung ihre Rechte 
gekraͤnkt, ihr ruhiger Befig geftört, ihre Häufer mit Hu⸗ 
faren erfüllt, um ihnen den ungerec)ten Eid abzuquälen, 
ihre ledigen Söhne gemeffen und weggenommen worden 
find, und will man diefe gewis größtentheils einmütbige 
Stimme niche gelten laffen, fo fahre man mit ven bisher 
beliebten Maasregeln fort, und warte ab, mie lange es 
dauren werde, bis die lange keimende Gährung in Flam⸗ 
men ausbricht, die gleichfalls auf’s höchfte gefpannten ura 
fprünglich Ansbachifchen und Bayreurhifchen Unterthanen 
ergreift, und einen Aufftand in Maffe erregt. Man laffe 
e8 zu einem Kriege zwifchen Preußen und Deftreich fom-» 
men, und fehe welche Partie die Sränfifchen Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer ſchnell ergreifen werden. Es ift lächerlich, über dies 
fen offenbaren Nachteil der Unterthanen mehr Worte zu 
verlieren. 

8) Der König ift nach den Branden- 
burgifhen Hausverträgen und Erbverbrü« 
derungen nicht einmahl befugt, anders zu 
handeln, vielmehr su den jeßt gewagten 
Schritten verbunden. 

Weieder etwas neues, Mac) der bisherigen Weiſe, 
das deurfche Staatsrecht vorzutragen, glaubte man, ein 
einzelner Neichsftand dürfe in feinem Territorium nur 
in fo ferne Gefege machen und Verträge fehließen, als fie 
der deutfchen Reichsverfaffung und den Neichsgefegen nicht 
geradezu entgegen laufen, Die Brandenburgifchen Hause 
verträge indeſſen gehen den Reichsgeſetzen vor, und müffen 
eher, als diefe reſpektirt werden, Ob auch nach Krerfche 
männifchen Prineipien die deutſche Konftitution mis Fuͤſſen 
en 22 ge⸗ 
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‚getreten, die Ehrfurcht vor den Gefeßen, dem Keichsobers 
haupt und den Mieftänden ohne Scheu verlegt werde, dag 
fümmert Niemanden, wenn nur die Erbverbrüderung 
befolgt wird. Diefe hat alle unternommenen Schritte 
. vorgefehrieben, und im Woraus geheiligt. Wir haben 
bereits durch das bisherige gefeben, von welcher Gattung 
diefe Schritte waren, von denen nicht zu läugnen 
ift, daß fie, um die evidenteften Rechte nicht 
aufzugeben, den ‚gefeglihen Weg verlaffen, 
und die Selbfthülfe authoriſiren. Herr Kretſchmann zeige 
uns da eine liebenswuͤrdige Familie, welche in ihrem 
Grundvertrag ſolche Ungerechtigkeiten als unerlasliche 
Pflichten proklamirt! | 

Und fomit fein Wort mehr von jenem Kretſchmaͤnni⸗ 
fchen Fragment, mit allen daraus fließenden Folgen. 
Wie tief muß Preußen gefunfen feyn, wenn es unter allen 
feinen acht Millionen ftarfen Bürgern einen findet, ber 
feine Rechte und Schritte befler vertheidige, wenn es zu 
einem Federführer feine Zuflucht nehmen muß, deflen Be⸗ 
ſchoͤnigungen fehlimmer find, als die Sache felbft. Was 
gab es für Hoffnungen, als es den Bafeler Frieden nego⸗ 
eliree, als es unter allen Mächten ver Koalition am ere 
ften fchien zur Vernunft gefommen zu feyn? Und wie hat 
es diefe feitdem erfüllt? Was hat es gethan, um die Ehr« 
furcht feiner Alliirten, das Vertrauen feiner Mitftände, 
Die Achtung jedes Biedermanns zu erwerben ? Jetzt ift es 
dahin gefommen, daß man von der Defterreichifchen Ehr⸗ 
lichkeit fpricht, und Preußifche Treue, wie fides puni- 
ca, zum Sprichwort wird, | 


Zum 


et 


| 265 
Zum Schluffefey ed mir vergönne, noch einige Pa- 


rallellen zu zieben, denen gewiß niemand das Verdienſt 
des Lehrreichen abiprechen wird, 

Sm Jahre 1792 zog Preuffen mit Heeresfraft aus, 
um das Syftem der Anarchie in Frankreich auszurotten, 
jene der ebemabligen Wolfstiranen mit Feuer amd 
Schwert zu vertilgen, die den Vandalismus, vieRäu« 
berenen zur Tagesordnung machten, von denen fein Be: 
fiß, Fein Eigenthum reſpektirt wurde, & 

Sm Sabre 1796 und 1797 erklärt Preußen in 
Manifeften-und öffentlid) authorifirten Schriften, es fey 
gleichviel, Die Gefege zu befolgen, oder feinem evi- 
denten Rechte zu entfagen, auf jene fönne man ſich 
nicht einlaffen, fobald man durch fie auf feine Weife zu 
feinem Zwede gelangen koͤnne, und bie Gewaltthätigfeis 
ten, die man fic) erlaubt habe, feyen durch Familien» 
werträge vorgefchrieben, Alſo Gehorfam gegen die Ges 
fege, ift Konvenienz., Wars nicht auch Nobespierre’s 
Konvenienz, wenn er wo au — — 
ließ? — 

Man muß den boſen Wilen der Ariftofraten. * 

Verraͤther zuͤchtigen, und ihnen die Mittel ou; ung 

zu [chaden, fchrieen vie Zerroriften.. -. - it 

Den Nachbarn muß durch ernftliche und — 

Vorſchritte guter und redlicher Wilie beygebracht Eu 

fogen die Meubrandenburger. 

Anm 26. Februar 1787 ſchrieb — König «von 

—— dem Landgraffen von Heſſenkaſſel *): | 
Ä 83 * „daß 


IM. f. das Kaiferlihe Sandfäreiben an bie Kurfürften 
.d. d. Wien den 7. Eept. 1796. 
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„daß der ber die Gucceffionsfähigfeit ber letztern 
„Grafen von Sippe Buͤckeburg in bie Grafichafe 
„ Schaumburg erhobene Streit ſchon im Jahre 1753 
„durch; Den Reichshofrath entſchieden worden fey; 
„wenn aud) die Worfähren des Landgrafen davon den 
„Rekurs an den Reichstag genommen, fo hätten fie 
„dod) den beyden vorigen Grafen von der Lippe den 
„Beſttz dieſer Graffchaftiigelaflen und ſolchen felbft 
„durch die erfolgte Belehnung anerkannt, welches der 
„dandgraf nicht wiederrufen konne, da er ſchuldig fen, 


„die rechtlichen Handlungen und Verbindungen ſei⸗ 


„ner Vorfahren zu halten, und zu erfüllen. Wenn 
„der Landgraf aber glaube, davon abgehen zu koͤnnen, 
„ſo muͤſſe und koͤnne dieſes nicht durch eigenmaͤchtige 


und gewaltſame, ſondern durch rechtliche ind konſti⸗ 


— 


„tutionsmaͤßige Mittel geſchehen. Es werde nicht 
„allein dem Landgrafen, ſondern auch dem ganzen 


deutſchen Fuͤrſtenbunde einen großen Vorwurf zuzie⸗ 
shen, der doch zur Aufrechthaltung der Ruhe und des 


„Beſitzſtandes eines jeden Mitglieds des deutſchen 


Reichs geſchloſſen ſey. Es ſey ein unerhoͤrtes Bey⸗ 


„ſpiel einen. jungen unmuͤndigen Grafen und Reichs⸗ 
„mitftand wider ergangene rechtliche Ausſpruͤche und 


„wider die Anerkenntniſſe und Belehnungen feiner 


HVorfahren, ohne den Weg Rechtens durch offene 
3, Gewalt und Uebermacht aus: dem Befisftande feines 


5, altoäterlichen Erblandes zu feßen. Es würden bald 
„Kaiſerliche und Reichsgerichtliche Mandare gegen 


ihn, als des Reichsfriedensbruchs ſchuldig, erge- 
.» hen, und der ng werde . in. der konſtitutions⸗ 


ma⸗ 
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„mäßigen und rechtlichen Verbindlichkeit befinden, 
„nebft den mitausfchreibenden Fürften des Weſtphaͤ— 

„lifchen Kraifes die ſchon ſubſiſtirenden und noch erfols 
Ä — reichsgerichtlichen Sentenzen und Manute— 
„nenz⸗Mandate gegen den Landgrafen zu vollſtrecken. 
„Der Koͤnig erbiete ferner ſeine Vermittlung zu einer 
„Vergleichsunterhandlung, welche aber den Abzug 
„ter Truppen nicht aufhalten koͤnne, fondern diefer 
„müße vorhergehen, und ohne Anftand erfolgen, 
„Man erwarte das zuverfichtlich von der Einfiche, 
„Großmuth und ächten Gefinnungen eines deutfchen 
„Fuͤrſten, des Sandgrafen. 

Im Jahre 1 796: läßt eben diefer König erklären: 


Er dürfe die nachtheiligen Verträge nicht anerkennen, wo⸗ 
durch ohne Genehmigung feines Königlichen Hauſes ganze 
Beftandeheile der Fränfifchen Fuͤrſtenthuͤmer veräuffert, 
oder wefentliche Hobeits» und Regierungsrechte nachlaͤßig 
verfchleudere worden find, und die Verfaſſung der deut. 
schen Reichsjuſtiz laffe vorausfehen, daß er nicht zu fei» 
nem Zwecke gelangen werde, Selbſthuͤlfe fey alfo unum⸗ 
gängliche Nothwendigkeit. 


Richte, Nachwelt! 
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VI. 


Recenſion 
des 
Etwas uͤber einige neuerlich von Kurbrandenburg 
aufgeſtellte Maximen. Von Guſtav Hallo, 48 S. 
8. (Ohne Druckort und Verl.) | 
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Wenn man den Verfaffer diefes Schriftchens, der. den 
in der teutfchen Leſewelt beliebten Nahmen Hallo ufurpire 
bat, fragen wollte, was feine Abſicht dabey war; fo 
dürfte. er fehr in Wertegenheit kommen. Befanntlich 
kann ein Schriftfteller nur, vernünftiger. und rechtlicher 
Weiſe, drey Abfichten haben, entweder Wahrheit und 
Recht im Allgemeinen zu befördern, oder beydes zu 
Gunſten gewiſſer Perfonen ins Licht zu ftellen, oder feine 
gefer nur zu unterhalten und zu beluftigen, Zu dem er. 
ften Zweck hat der Verfaffer gewiß nichts beygetragen, 
denn wenn er aud) noch fo eingenommen von fid) feyn 
mag, fo wird er doch eingeftehn, daß in feiner Schrift 
weder eine neue Wahrheit ans Licht gebracht, noch eine 
neue Regel der Rechte feitgefeßt wurde. Um zu bel 
fligen und zu unterhalten Fann er auch nicht gefchrieben 
haben, und alfo bleibe nur der dritte Zweck übrig, die 
Privatabſicht. Wenn man aber jemand durch feine 
Kenntniffe dienen will, fo Fann es nicht anders geſche⸗ 
ben, als daß man ihm neue Kenntniffe mittheilt, ober 
daß man ihm einen guten Rath giebt, wie er fich in ges 

wiſſen Zällen zu verhalten hat, oder daß man andere 
.. . von 
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von deffen Rechte überzeugte. Was das erfte betrifft, P 
wüßte ic) niemand in ganz Deurfchland zu finden, dem 
eine Wahrheit hier entdeckt würde, ‚die er nicht aus ans 
dern Quellen weit fichrer. erfahren Fönnte, ja die er, 
wenn er niche unter die Unwiſſenden gehören foll, 
nicht ſchon wiſſen muß. Was ‚das zweyte betrifft, 
fo finde ich auch niemand in ganz Deutfdyland, der 
einen Flugen Rath für fein. Verhalten aus: diefen Boͤ— 
gen nehmen Fönnte, Ks bleibt alfo nur das dritte uͤbrig. 
Der Verfafler will das Publifum von dem Rechte der 
übrigen Stände gegen Preußen überzeugen, - Fuͤr das 
Recht der Stände gegen Preußen kommt aber auch) wie 
der Nichts in der ganzen Schrift vor, fondern der Wer: 
faffer will vermutblid, daß man aus dem Verſuch, den 
er macht, zu beweifen: Preußen handlenach ungerechten 
Marimen, fchließen foll: der Gegentheil habe recht. 
Diefer Schluß ift aber auch niche richtig, denn aus dem, 
daß jemand nad) widerrechtlihen Marimen behandelt 
wird, folge gar nidye, daß er an fichrecht habe, 4. B. 
daraus, daß jemand gewaltfam und widerrechtlich Geld 
weggenommen wird, folgt; gar nicht, daß er felbft dieß 
Geld nicht geftohlen babe. Bon allen vernünftigen und 
rechtlichen Zwecken eines Schriftftellers Hat diefer Pfeudos 
Hallo alfo feinen beabfichtigen Fönnen. Wir haben da> 
ber die Hoffnung, die Abfichten des Werfaffers zu er⸗ 
gründen, wenn wir es mit dem Gegentheil verfuchen. 
Ob der Werfaffer wirklich dieſen Zweck, allem, was 

die Vernunft von einen Schriftfteller fordert, entgegen 
zu handeln, gehabt habe, mag die Darftellung des In⸗ 
balts feiner Schrift zeigen. Der Verfaſſer nimmt bie 
F — Stel⸗ 
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Stelle aus dem Staatsarchiv I. THE; 2.28. don den 
Worten :’,,&s iſt zwar nicht zu: laͤugnen,“ bis zu den 
Worten: „unternommen werden, verbunden.“ S. 250. 
Dieſe Stelle zerlegt nun der Verfaſſer nach feinen Kräf- 
geh in ihre einzeme Säge und Folgen. Er übergeht da⸗ 
bey die nähere Außeinanberfegung: dee Streirfrage und 
derweißt auf die von dan Ritterort Altmuͤhl befannt ge- 
machte Deduetlon/ in welcher nichts deducirt wird, und 
auf Herrn Schmidts Beytraͤge zum Staats» und Voͤl⸗ 
kerrecht; welche ſreylich das Hauptwerk aller gegneri⸗ 
ſchen Schriften bisher geblieben ſind. Der Verfaſſer 
glaubt auch, daß er die eigentliche Streitfrage um ſo 
mehr uͤbergehen koͤnnte, weil die Saͤtze von ſolcher Art 
ſind, „daß fie in jedem: Falle angewendet und ohne weis 
tere Kenntniß vom: Object des Streits geprüft werden 
Eöunen, Dieß müffen in ver That ganz eigene Säge 
ſeyn, denn bisher. glaubte man nicht einmal, daß es 
Saͤtz e geben‘ fönnte, "die ſich auf alle Fälle anwenden 
ließen, und die’ Kunft, eine Behauptung über einen 
Rechtsfall ohne Kenntniß des Objects des Streits zu prüs 
ſen, war: bisher nur zweyerley Arten von Leuten vorbes 
Haltern, nehmlich entweder denen, die gar Fein Object 
faffen Fönnen, oder denen, bie für Entfcheidung nur 
den Nahmen und: die Srengebigfeit der — zu 
wiſſen noͤthig haben. 
Der erſte Satz, den der Berfarfer ausbebt ; 

aber eben'fo wenig als irgend ein anberer- nn 
hen Eigenfchaften Bat, heißt: „In manchen Fällen iſt 
der neueſte Befisftand bey dem Gegentheil.“ Darüber 


wird nun eig und seſagt „daß die Unverletzlich⸗ 
— keit 
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feie des Beſitzes im Staate nothwendig fey. Dieſer 
Gemeinfpruch findet fih in allen Schriften gegen die 
Königl, Preußl. Regierimg, aber feinem der Herren ges 
fälle es, eine Erflärung von dem Beſitzſtand zu geben. 
Daß der bloße Befiß einer Sache hinlaͤnglich ſey, um 
jemand, dem fie gehört, in die Nothwendigkeit zu ver» 
ſetzen, einen Foftfpieligen und wohl gar ewigen Prozeß 
zu führen, dieß ftöpt gerade gegen den geſunden Men 
ſchenverſtand an. ¶ Wir wollte‘ alles’ darauf wetten, 
wenn ſich jemand waͤhrend der Abweſenheit des Hertn 
Verfaſſers in deſſen Zimmer ſchliche, und ſich durch den 
Gebrauch aller Meublen und Habſeligkeit in vollen Be? 
ſitzſtand zu ſetzen ſuchte 5 ſo wuͤrde er beh ſeiner Zurück 
kunſt gewiß nicht geneigt ſeyn, dieſen Beſitzſtand für 
unverletzlich zu halten, "und in petitorio einen Proceß 
anzufangen, er wuͤrde ſicher den eingeſchlichenen Dieb 
ſogleich, wenn ers vermoͤgte, herausfagen, und auch 
von niemand deswegen getadelt werben. '' Was ift alfo 
Beſitzſtand? Wie muß er befchaffen ſeyn, wenn ber 
bis zum Efel citirte A. VIE TT. PO. auf ihn anwend⸗ 
Bar ſeyn· ſoll. In dieſem Artikel iſt fteylich / wenn 
man ihn unbefangen lieſt, gar nichts von dem Recht des 
Befisitandes im Allgemeinen zu finden, es iſt darin nut 
Die Rede von antiqu is juribus praerogativis 
horumque omnium poffefione,'' Nür dieſe 
ſollen nicht de facto’ geſtoͤrt werden koͤnnen: der ganze 
Artikel kann daher gar nicht bey einem Streit ber den 
Befisftand überhaupt angeführt, werden; er geht. bloß 
bie antiqua jura vor den Zeiten des Weſtphaͤliſchen 
m an, und es moͤchte ſchwer ſeyn, die Nom auf⸗ 
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äufinden, nach der. die Antiquitaͤt der Rechte zu beſtim⸗ 
wien wäre, ‚Der Derfaffer beruft fi ch zwar nicht * die 
lein da er feinen Begriff von Beſitzſtand — -. 
ihn wohl mit dem Beſitz für fynonim halten mag, fo wol: 
len. wir mit der nähern Prüfung fo lang zurüc halten, bis 
ſich der Verfaffer vielleicht einmahl: mit Elaren und deut⸗ 
lichen Begriffen abgeben wollte . 
Der zweyte Sag wird ausgedruͤckt: —— 
kann nicht läugnen, ‚daß der König, wenn er hätte ger 
fegmäßig verfahren. wollen ‚, ‚sein. Recht vor dem Richter 
ausführen und ſich von ihm müffen in Befig fegen laſ⸗ 
fen.“ - Es fol dieſer Ausdruck für. den Ausdruf bes 
Tertes gelten,. was ift wider bie Behauptung zu-fagen 2 
Geſetzmaͤßig kann hier, doch nichts anders: heißen, als 
‚nach. den üblichen Geſetzen. Dieſe Geſetzmaͤßigkeit kann 
aber uͤbrigens hoͤchſt ungerecht ſeyn. Es war bey den 
Carthaginenſern Geſetz, jaͤhrlich eine gewiſſe Anzahl 
Menſchen zu opfern. Der, Earthaginenfer nun,. ber 
dieſer Geſetzmaͤßigkeit entgegengehandelt. und die un. 
ſchuldigen Schlachtopfer befreyet hätte, wuͤrde eine im 
Sinne dieſes Satzes ungeſetzmaͤßige, aber doch ſehr ge⸗ 
rechte Handlung begangen haben. Geſetzmaͤßig und 
Recht handeln ſind nur dann Synonime, wenn die Ge⸗ 
ſetze vernuͤnftig ſind. Dieß iſt in Deutſchland aber der 
Fall nicht immer; nur zum Beyſpiel in Ruͤckſicht auf 
den] Beſitz, iſt nur der der nicht Unterworfenen für heilig 
und unverleglic) ‚erklärt, die Unterworfenen find für die 
deutſche Gefeggebung nicht da, find Unterthanen, Eeine 
Staatsbürger. Das ganze Raifonement des Verfaſ⸗ 
; ſers 


— 
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‚fers, welches auf diefen Sag folge, daß, wenn ber 
erſte Befchirmer des Anfehens der Gefege öffentlich er: 
klaͤrt, er habe fie nicht reſpectirt, er fümmere fich nicht 
darum, bie Gefeße felbft ein Nichts wären: ift daher ein 
falſcher vierbeiniger Schluß; denn ehe die Concluſion 
folge, muß das Wort Gefeg die gleiche Bedeutung: bes 
"halten und von dem nehmlichen Gefege die Rede feyn, 
fonft folge gar Nichts. Wenn in dem Tepe von der Ges 
regmäßgkeit nach dem Koͤnigl. Preußiſchen Landrecht die 
Rede wäre, dann Fönnte der Verfaſſer fo ſchließen | 
Wenn fi doc) der Verfaſſer etwas mit ber or * 
den Vernunftſchluͤſſen abgeben wollte! 

Der dritte Sag iſt ganz von dem Terte abmseichent) 
er heiße: 3) „Es iſt gleichviel, ob man den om 
dentlichen gefegmäßigen Weg einfclägt,odee 
Die evidenteften Nechte verliere“ Die Bes 
hauptung im Tepe ift ein befonderer Satz und heißt ein 
zeln vollftändig ausgedrückt alfo: „nad der befons 
dern Art, wie bisher Brandenburg von ben 
Keihsgerichten behandelt wurde (darüber fchon 
im Staatsarchiv Belege find und noch mehr folgen wer 
den) kann er ſich auf den in der Reihsges 
richtspraxis gegen Brandenburg für gefeß 
‚mäßig erflärten Weg feine Hülfe verſpre— 
hen,“ Aus diefem Sag macht der Verfaffer einen alle 
gemeinen und glaube feinen Gegner zu widerlegen, wenn 
er ſich nur felbjt widerlegt... Wenn fid) der Werfaffer 
bod) etwas mit der Theorie der Urtheile abgeben wollte! 
Logik darf man bey dem Verfaffer, ehe erdiefen und die 
vorhergehenden Wünfche erfüllt, alfo nicht fuchen. - 

R Dem 
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+ Dem Verfaſſer bey ſeinem vierten Satz zu folgen, 
i ein ſaures Geſchaͤft; ; ſolche Behauptungen machen auf 
jemand, der nur Etwas fuͤr die Geſetze der Logik ge— 
ſtimmt iſt, den Eindruck, den falſche Toͤne auf das Ohr 
bes Muſikers machen. Der Text heißt: „Die Verfaſ⸗ 
fung, darin. fi) leider die deutſche Reichsjuſtiz befindet, 
die bekannten Grundſaͤtze und der Einfluß des Kaiſerli⸗ 
chen Hofs, die große Anzahl erfehlichener und auf eitt« 
feitiges Anbringen ‚des Gegentheils ergangener wider 
rechtlicher Reichshofraͤthlicher Mandate, Laffen auch niche 
ben entfernteſten Anſchein übrig; auf dieſem Weg den 
Zweck je zu erreichen.“  Diefen Text drücke der Wer 
fafler fo aus; 4) „Die Verfaffung der deutſchen Reichs. 
zuſtiz verhindert, auf dem ;gefegmäßigen Wege zu feis 
nem Rechte zu. gelangen. . Die Keichsgerichte. werden 
duch) den Kaiferlichen Hof geſtimmt.“ Diefer Sag 
wird nun wieder in folgende zerlegt. a) „Das Juftiz- 
weſen im deutſchen Reiche ift fo befchaffen, daß man 
Feine gerechte Suche gluͤcklich ausführen Fann. b) Die 
Neichsgerichte ſtehen unter Einfluß des Kaiſerlichen Ho— 
fes, müffen folglich nad) deſſen Grundfägen fprechen. 
c) Die große Anzahl reichshofrärhlicher Mandate ift er- 
ſchlichen und auf; einfeitiges Anbringen des Gegentheits 
widerrechtlich ergangen,“ Wer kann diefes Gemifch von 
‚allgemeinen und befondern Sägen in dem ganz auf- die 
individuelle Streitfrage gerichteten Tept finden? "Glaube 
aber der Verfaffer, er habe ein Mufter von Analyfe 
nad) feiner Art geliefert, fo betrüge er fi aud) da. 
Der Gag a) ift fihon wieder zufammengefegt und » 
fällt, nach des Verfaſſers paraphraſirenden Analyſe, in 
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zwey Säge: ) das Juſtizweſen In Deutſchland iſt fo 
beſchaffen, daß: man ſeine Sache nur durch Gluͤck aus-⸗ 
führen kann. 8) Gluͤcklich iſt man aber nicht mit einer 
gerechten Sache.“ Durch dieſe fernere Analyſe wäre 
er Dann auf zwey wahre Saͤtze gelangt, "denn bey den 
ungeheuren Summe von Proceſſen, die auf Entſchei⸗ 
dung: warten, und der großen Zahl, die: jährlich dazu 
kommt, ift es wirklich ein Gluͤck, wenn die Sache 
nur, ausgemacht wird, bey einer gerechten Sache ger 
hört es aber auch wahrlich unter die Ungluͤcksfaͤlle, wenn 
bie Entſcheidung vom Gluͤcke abhaͤugt. Der Satz b 
iſt gar nicht implicite in 4) enthalten, ſondern ſchon als 
eigener Satz nur angehängt. Der Gab.c iſt aber gar 
nicht in 4) enthalten. Es ſcheint der Verfaſſer habe; 


- während er.c niederfhrieb, fich.4) nicht mehr erinnern 


fönnen, Die ganze Erörterung, der fi von dem 
Verfaſſer aufgegebenen Saͤtze, laſſen wir daher uneroͤr⸗ 
tert. Mur darüber wollen wir ihn fürs kuͤnftige beleh⸗ 
ven, daß es Falle giebt, ivo die Mandata auf einfeitiges 
Anbringen widerrechtlich find. Er darf. nur die Wahls 
capitulation durchlefen, um mehrere angezeigt zu finden. 
As. der fünfte Sag wird aufgeführt: 5) „Bran⸗ 
benburg ift auch in der übeln Lage, daß es zu feinem kla⸗ 
. ren Nechte nicht einmahl durch angebotenen Vergleich 
und gütliche Auseinanderfegung Fommen kann. Seine 
Widerfacher haben fo wenig guten und redlichen Wils 
len, daß ihnen diefer nicht anders als durch fehr ernft: 
liche und anhaltende WBorfchritte beygebracht werden 
kann.“ In der Erörterung diefes Saßes beweiſet der 
— eine ſolche — ‚ ganz unzuſammenhaͤn⸗ 
gende 
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Herde Gedanken auf das Papier hinzuſchreiben, daß es 
wirklich ſchwer iſt, ſich das Phaͤnomen einer ſolchen Ge⸗ 
dankenverbindung als pſychologiſches Problem zu loͤſen. 
Wir ſchreiben daher die ganze Stelle ab. „Kuͤnftig 
wird man alſo den Wahn aufgeben muͤſſen, daß Wer- 
‚gleiche auf dem freyen und guten Willen beyder Par⸗ 
teyen beruhen, und daß, wenn ſich jener nicht einfin« 
den kann, die Sache ihren weitern Gang vor dem Rich⸗ 
ter nimmt. © Das ift gar nicht mehr nöthig, und kann 
weit kuͤrzer abgemacht werben. Der, der ſich vergleis 
chen will, braucht nur ſeinen Gegner zu uͤberfallen und 
ſo lange zu knebeln, bis ſich der gute Wille nach und 
nach einfindet.“ (Nun merke man auf, was weiter 
fommt,) „Bisher ftand diefem freylich der Umftand 
etwas im Wege, daß nad) der neuen Theorie Fein 
fucceflor fingularis an die Handlungen feiner Vor⸗ 
fahren: gebunden feyn fönne, wenn diefer Rechte und 
Befigungen zum Nachtheil der Familie veräußert habe, 
Nun Eonnte man nicht anders glauben, als daß jedem 
Vergleiche — bey dem, feiner Matur nad) beybe 
Theile von ihren gegenfeitigen Forderungen fo lange et⸗ 
was nacdjlaffen, und ſich gegenfeitig etwas bemwilligen, 
bis eine Art von Gleichftellung unter ihnen Statt fins 
det — eine Veräußerung zum Grunde liege. Mit 
dem Nachtheile der Familie war es auch eine mißliche 
Sache, fobald ſich der Nachfolger herausnehmen wollte, 
einfeitig darüber zu entfcheiden, wo es feine Mühe ko— 
ften konnte, jenen Nachtheil überall zu finden. Nun 
find aber alle Schwierigfeiten mit einemmahle befeitige, 
und es " Fein Zweifel, daß der gute und redliche Wille 
uͤber⸗ 
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« "überall zeitig genug fommen werbe, um ben König niche 
in die unangenehme Nothwendigkeit zu fegen, den weit 
‚vorzuziehenden Weg zuvorfonmenber Güte, den er fo 
begierig ergreifen möchte, zu verlaffen. „Wenn nun 
„aber durch diefes Beyſpiel authorifirt (durch welches ? 
„in der ganzen Stelle ift ja Feines zu finden) es Deftere 
„reih, Rußland u. ſ. w.“ Wer vermag bier wohl 
‚Gedanfenverbindung anzutreffen, Doch vielleicht iſt 
diefe Stelle eine überfeine Sronie von befonderer Art, 


| Das folgende faffen wir ungerüge, die Gefchichte 
der Vergleiche, wie fie in dem Staatsarchiv nad) und 
nach erfcheine, ift die befte Widerlegung. 


Der fechste Sag wird fo geftellt: 6) „Bey dieſen 
Umſtaͤnden (d. h. wenn die Gegner keinen guten und red⸗ 
lichen Willen haben,) tritt der Fall einer nothwendigen 
-Selbfthülfe ein, um zu feinem völlig erwieſenen Recht 
-zu gelangen.“ Im Text beziehen fich die Worte, „bey 
den angeführten Umſtaͤnden,“ offenbar nicht nur auf die 
‚Wergleiche, fondern auf alle vorhergehende. Die Be« 
ziehung, die ihnen ber Verfaffer giebt, zeigt daher ent« 
weder von einer nie bezähmten Neigung, den Tert falſch 
‚darzuftellen, ober von einem Unvermögen überhaupt, 
einen Schriftfteller zu verfiehen, Wir übergehen wieder 
"die ganze Erörterung der falfch verftandenen Säge und 
-fommen auf die Darftellung des fiebenden Satzes. 
7) »Der König würde zwar für fi) den ihm gebühren« 
ben Vortheil noch entfagen Fönnen, aber zum offen« 
-barften Schaden feiner Unterthanen barf er feine Ge⸗ 
techtfame nicht aufopfern — fondern muß Selbfihülfe 
8. 66.9.3, 80, MM brau⸗ 
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Brauchen,“ Mach. der Deciamation über’ diefen Sag 
ſcheint der Verfaffer gar nicht gemerkt zu haben, welche 
feine Satyre ſchon in der Conſtruction und Interpunction 
des Satzes ſelbſt liegt; nach dieſer hat er offenbar den 
Sinn: es gereiche den Unterthanen zum offenbarſten 


Schaden, daß der Koͤnig ſeine Rechte nicht aufopfern duͤr⸗ 
ſe. Welche Feinheiten manchen Schriftſtellern, ohne daß 


ſie es wiſſen, gelingen! Daß dieſer Satz, der, wenn 


man ihn anders verſteht, als er daſteht, noch am ge— 


treuſten den Text darſtellt, zu einigen Declamationen 


Anlaß giebt, das ſieht ihm jeder Leſer gleich von ſelbſt 
an. Der achte und letzte Sag heißt: 8) „Der König 
ift nach den Brandenburgifchen Hausverträgen nicht eins 


mahl befugt, anders zu handeln, vielmehr zu den jeze 
gewagten Schritten verbunden.“ Um dieſen Sag zu 
widerlegen, haͤtte der Verfaſſer die im Staatsarchiv 
vorhergehenden Auffäge widerlegen ſollen, allein er macht 
es fich leichter. Er nimmt getadezy an, daß die Be⸗ 
folgung der Brandenburgiſchen Haus vertraͤge wider die 
teutſchen Reichsgeſetze, das Reichsoberhaupt u, ſ. w. ſey, 
und deelamirt nach *— Ne fie) daruͤber — 


Am Ende zieht er — eine Paralelle — dem 


Betragen Preußens bey Gelegenheit der Beſitzergreifung 


des Graͤflich Lippe ⸗Buͤckeburgiſchen Antheils an der 


Grafſchaft Schaumburg durch ben Landgrafen von Caſ⸗ 


ſel. Daifie aus den Kaiſerlichen Schreiben an die Kur- 


- fürften genommen ift, fo wird aud) am: beften bey Gele= 


genheit diefes Schreibens die völlige Difparität der Fälle 


‚gezeigt werden. Wir bielten es überhaupt gar nicht 


für 
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für nöthig, in das Materiale der Behauptungen des 
Berfaffers einzugehen, er ift als bloßer Schriftfteller zu 
fhlecht in der Prüfung beftanden, als daß das durch 
ihm Geſagte eine beſondere Aufmerkſamkeit verdiente, 
wenn es nur Wiederholung deſſen iſt, was ſchon andere 
geſagt haben. Dieß iſt aber nicht nur bey ‚Diefem Ber. 
faſſer der ‚Fall, „ fondern.bey allen, welche nach. Herrn 
Schmidts Beyträgen, die als der oder der Befchuldis 
gung gegen Brandenburg anzufehen find, gefchrieben 
haben. Es ift daher Zeiterfparniß allen mie 
einander in der Beantwortung diefer Bey⸗ 


traͤge zu antworten. 


ang 


Mangel an Schrifeftellertaleng fruchtlos, Der Parten, 
für die er ſich zu, interefficen; ſchien, gab. er: zwar einen 
ſehr nachtheiligen Rath (S. 1,8, 19.) .aber nicht im 
Ernſte, und da man. übrigens. Eeinen. findet, ſo iſt er 
weder ein guter noch ein ſchlechter Rathgeber. Da er 
nun weder irgend, eine Abficht eines redlichen, noch eines 
boshaften Schriftftellers erreichen kann, fo: wollen: wir 
aus.chriftlicher Siebe von ihm glauben, daß er. gar Feine 
andere Abſicht haste, ‚als eine Charteke gegen Preußen 


».. 1 


zu ſchreiben. 


j % — 
3 — —A ——— « w4 2 4 , . 
* Ma VII. 
- 
I 


180- 


DRAN 





| F VII. 

Hiſtoriſche Nachricht von den Verhaͤltniſſen des 
Rittergutes Aufſeß, entworfen von dem Koͤnigl. 
Geheimen Archivar Karl Heinrich fang 1797. 





Die Freyherren von Auffeß verdanken es ihren günftigen 
Berhältnifien, ihrer ehemahligen Anhänglicyfeit an das 
Burggraͤflich Mürnbergifhe Haus, daß jenes adeliche 
Gut, wovon fie feit dem Ende des zwölften Jahrhun⸗ 
derts den Nahmen führen, bis auf ben heutigen Tag in 
ihren Händen geblieben ift. Ohne auf den Rang dyna« 
ftifcher Familien Anfpruch zu machen, zufrieden mit dem 
mittelmäßigen Loos getreuer Burgmaͤnner und dienftbde 
rer Nittersleute (denn in einer andern Eigenfchaft erſchei⸗ 
nen fie in feiner einzigen Urkunde) erfparten fie ſich den 
Meid ver. Andern und eine Anftrengung der Kräfte, die 
manchen glaͤnzendern Gefchlechtern verderblich wurde. 
Ja, noch lange haußten dieſe Ritter in einer ſolchen 
gluͤcklichen Verborgenheit, daß wenn Bambergiſche und 
Brandenburgiſche Raͤthe uͤber die Ausdehnung ihrer 
Graͤnzlinien ſtritten, man es von beyden Seiten zu ver⸗ 
geſſen ſchien, wohin man Aufſeß rechnen wolle. 

Eine fuͤr ſich ſelbſt beſtehende Herrſchaft konnte Auf⸗ 
ſeß nicht geweſen ſeyn. Dazu war ihr Umfang allzuunbe⸗ 
deutend. Die Geſchichte kennt keine Aufſeßiſche Dynaſtie, 
fuͤr die, umringt von dem Meraniſchen Gebiet, den 
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Beſitzungen der Trubendinge und Trimperge hier 
fein Plag mehr, gewefen wäre. Auch ift fein. Grund, 
vorhanden, warum man Auſſeß etwa für. ein Reichs⸗ 
gut halten koͤnnte. Nie ift es vom Reiche zu Sehen ge« 
gangen, nie.gegen Kaifer und Reich verdienet worden. 
Gleich weit von Bayreut und Bamberg entfernt, muß 
es alfo entweder zu dem einen- oder dem andern Gebiete 
gehören. Wohin man es. nun in den ältern Zeiten ges 
rechnet, wird bolede kurze hiſtoriſche Entwickelung 
zeigem 

Im Jahr 1315 wohnte auf dem Schloſſe Aufſeß 
Ritter Otto, der in einer noch vorhandenen riginalur. 
kunde am St. Jacobsabend bekennet: | 

daß er fich dem Edeln Heren Burggraven Frie⸗ 

drich von Nürnberg, deßen unterthäniger 

DBurgmann er fey, verbunden, habe zu ſeinem 
- Dienft. und zu feinem Gebot,  alfo daß er ihm 

gehorſam feyn foll und ihm dienen a 18 feinem 

Herrn.  (Beylage 1.) 

Zwolf Fahre nachher, nemlich am Montag nad) 
unfrer Frauen Tag, als fie zu Himmel fuhr, 1327 
ſchwur dieſer nehmliche Ritter Otto, feinem.gnädi« 
gen Herrn, dem Burggrafen Friedrich, als feiner 
rechten Herrfchaft zu dienen und, zu gewarten 
mit feiner ganzen Burg Auffeeß, ohne, jean 
auszunehmen, (Beylage 2.) 

Waͤre Auſſeß damahls ſchon ein Lehen — ‚be 
wuͤrde man ‚vielleicht den Ausdruck, rechte Herr- 
ſchaft, auf eine $ehensoberherrlichfeit (Dominium 
‚rectum,, directum) ausdeuten koͤnnen. Allein, de 
Ä M 3 Auf 
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Auſſeß Beinahe ein halbes Jahrhundert nachher 379 
erſt ein Sehen wurde, fo kann rechte Herrſchaft Hier wohl 
ſchwerlich was anders / als Landesherrſchaft bezeichnen 
Geireu der Verpflichtung feines Vorgängers gelobte 
am St! — I 3 42 Be Albrecht ve Aeltere von 
SUR. u.c. 
„feinem gnaͤdigen Seren Burhorafen Johann⸗ 
“fer zu gewarten mit feinem Theil an der Veſte 
Aufſeß und Frehenfels Beylage 9 
Am Dienſtag vor St. —— 1349 bekennet 
Conrad von Auffeß: 
HZdaß ihm ſeine gnäßiie Herren, die Burgärafen "os 
„dann und Albrecht, für feine Dienſte, die er ge 
* ng ; ünd kuͤnftig chun folf,- 2 30 Pfund Heller 
„gegeben; ; datum! ſoll er und ſeine Erben; den bey» 
den Burggrafen ſe lange fie leben getreulich ge⸗ 
warten gegen alletmanniglich mit ſeinem Theil der 
DER TEN Aufſeß / die der Burggrafen offen Haus 
„ſeyn ſoll; wogegen die Burggrafen den-jwikkhen der 
Aufſeßiſchen Familie getroffenen Burgfeieben hands 
zuhaben verfprechen.* (Beylage 2.5* 4 
Offene Häufer hießen diejenigen adelichen Schloͤſ⸗ 
ſer, worin ber Landesherr befugt mar ;- feitie Beſatzung 
einzulegen, 5 und ſonſtige Befugniffe der Militärge» 
malt darin auszuüben. Dieſes Recht wuͤrde dem Lan⸗ 
desherrn auf allen Schlöffern feiner Landſaſſen ſchon von 
ſich ſelbſt zugeſtanden haben; wenn fie ſich aber gleic)- 
wohl noch beſondere Verſchreibungen daruͤber ausſtellen 
ließen, ſo geſchah es deswegen, um den Edelmann, der 
damahls noch das Recht der Privatſehden hatte, zu ver- 
bin« 
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hindern, zu einer Zeit, wo gerade ber landesherr keinen 
Gebrauch von dieſen Schloͤſſern machte, unruhige Raͤu⸗ 
der und Fauſtritter einzunehmen. Auch ſah es der Edel 
mann gern, wenn er eine folche Verſchreibung erhielt, 
weil badurd) dem commandirenden Öfficier Die Verſuchung 
benommen war ,, ‚den Burgfrieven des Schloſſes zu bre- 
chen und ſich wie in einer feindlichen Einquartierung zu 
betragen. 

Bigher war Aufſeß noch, immer fein Sehen. Da 
fih aber gleichwohl die Herren von Aufſeß nicht als polle 
Eigenthuͤmer davon betragen, ſondern ſich nur die un— 
terthaͤnige Burgmaͤnner nennen; ſo ſolgt daraus, 
daß das wahre Eigenthum jemand anders muͤſſe zugeftan- 
ben haben, daß es wahrſcheinlich eine Sandesherufiche 
Veſte der Meranifchen Regenten geweſen, und von die⸗ 
ſen den aͤſteſten Vorfahren der itzigen Beſitzer zum Ge⸗ 
nuß nach Burggutsrecht uͤberlaſſen worden. 

Endlich machte Albrecht, von, Auffeß am St. Hit, 
heto 1374 den Anfang, feinen Theil an. der Veſte 
Aufſeß und Freyenfels, die ihm damahls angefallen, wa⸗ 
ren, oder kuͤnftig anfallen mögten,,, mit, allen ‚Doreen, 
Guten, Höfen, Holzern „allem mas Eigen it 2 ‚Kali 
das vorherbenannte wär nicht N} recht ſein eigen) eß mag 
‚gelegen ſeyn, ‚mo es wolle, nightg,.t davon ausgenommen, 
dem Burggrafen Friedrich ‚als lehen aufzufragen ,, ‚und 
ſich neuerdings zu verpflichten, „ den Burggrafen und ſei⸗ 
nen Erben von der ehgenannten Veſte Aufſeß und. Freyen» 
fels, die ihre offene Käufer und, Schlöfler feyn follen, ‚ges 
‚gen allermnännigfig) zu dienen, niemand ausgenonmen. 
Beylage 5.) 
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Bald darauf folgten auch die übrigen Vettern nach. 
In niche weniger als fechs Theile war Aufſeß damahls 
zerſtuͤckelt, nemlich: 
1) In Hanſens Theil, den die Burggrafen um 
1400 Pfund Heller an ſich gekauſt hatten. 

3) In Frigens Theil, der ihnen ebenfalls Raufe« 
weiſe zuftand. 

3) In des eifernen Heinrichs, Theil, den bie 
Burggrafen auch in Anfpruch nahmen. 

4) In des obgemelbten Albrechts 1374 zu je 
ben gemachten Theil. 

5) In Konrads fel. Söhne, Nahmens Frie⸗ 

drich, Konrad und Burkard, Antheil. 
6) In Heinrichs ſel. Soͤhne, Nahmens Herr⸗ 
mann und Ulrich, Antheil. 

Durch den Vertrag im Jahr 1378 am eilftaufend 
Mayde Tag, nehmen mn Konrads und Heinrichs 
fel. Söhne alle ihre Befigungen zu Aufſeß von den 
Burggrafen zusehen, verfprechen Davon als offenen Häus 
fern zu gemwarten, bitten den Herrn Burggrafen wegen 
alles deffen, mas fie ſich gegen ihn vergeffen, um Ver⸗ 
zeihung, und empfangen noch als eine Zugabe ihres Le⸗ 
bens die drey Sechstheite von Auffeß, die dem Herch 
Burggrafen angefallen waren. Und im Ball diefe few 
benserwerber, das ift, Friebrih, Burfard, Konrad, 
Herrmann und Ulrich, nicht fo glücklich ſeyn follten, ih— 
ren Stamm durch Söhne fortzupflanzen, fo verſprach 
ber Burggraf aus befonderer Gnade, dieſen Befis auf 
eine ihrer Töchter oder fonftigen nächften Verwandten 
überzutragen. (Beylage 6.) 

| So 
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27% gleng alſe Aufſeß von ber Ehenſchaft eined. 
Burgguts in die Natur eines Sehens und zivar eines ge 
gebenen, | nich -aufgetragenen-- Sehens über, weil bie 
Auffeffe vorher nur Burgmannsrecht daran hatten, und 
von den Burggrafen : d. i. die Hälfte Dazu erhielten. 


Sowohl vor ale * dieſer Lehenmachung war Auf⸗ 
ſeß der Gerichtsbarkeit des Burggraͤflichen Sandgerichts 
unterworfen. Im Jahr 1377 ließ ſich Albrecht we- 
‚gen einer Forderung von 1 0,000 Mark Silbers an feine 
Vettern auf ihre damahls noch ‚nicht lehenbare Antheile 
an Aufſeß, Freyenfels und Wuͤſtenſtein vom Nürnberger 
$andgericht ervollen. Einen ähnlichen Ervollbrief erhielt 

Gveylage 7.) 
im Jahr ı 409 (am Mitwoch nach vnſer Frawentag alz 
ſie geboren warde) Heinrich Landmann auf Ulrichs von 
Aufſeß Güter zu-Auffeß, Zochenreut, Draiſendorf, 
Duͤrnhof und was er ſonſt habe, im Landgericht des 
Burggrafthums Nuͤrnberg gelegen. 


(Beylage 8.) 


Albrechts Sechstheil an Auffeß fiel, wie es fcheint, 
den Söhnen Konrads und Heinrichs zu, die Die andern 
& (dhön beſaßen und. 1395 unter fi) einen Burgfrieden 
machten, ‘worin fie mehrmahls ihres Herrn d. i. 
des Butgggrafen erwaͤhnten. Konrads Söhne ‚ bie die 
Hälfte von Auffeß beſeſſen, wohnten „zu Freyenfels, 
Heinrichs Söhne aber, die Inhaber ber andern Hälfte, 
zu Wuͤſtenſtein. Won Heinrichd Söhnen war Herr 

mann Domkuſtss zu Bamberg und ſtarb unverehlicht. 
* M5 Ul. 
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' Hier trat alſo der Fall ein, daß er als erſter Erivers 
ber von der demſelben zugeſicherten ſpeziellen Gnade noch 


Gebrauch machen und ſeine Guͤter feiner Tochter zuwen⸗ 


den konnte. Dem zu Folge verkaufte er am Sonntag 


nach Allerheiligen Tag 1.4 ro feinen Theil der Veſte Auf⸗ 


u 


feß (orunter, wie kurz vorher bemerft,! die Hähfreizw. 
verſtehen) wieder an den Burggrafen Johanns um 1600 ' 


Rheinl. Gulden. Geylage 9.) 


Im Jahr 1412 am Sonnräg Fubika — | 


Burggraf Johans feine auf diefe Art wieder erworbene 
halbe Veſte Auffeß an Ulrich lichtenberger in Amt 
mannsmweife zu haben, um 198 Rheinl. Gulden, 
welche‘ Verpfändung ev feria fextä ante Invocavit 


1415 erneuerte und auf 800 Öottgulden erbobte, 


jed och: 


ausgenommen die Steuer und alle Gerichtöfäle, 


N diehals oder Hand antrefſen. Geylage 1,9.) . 


Ju der väterlichen Theilung Kurfuͤrſt Friebrichs ſei⸗ 
ner Lande unter feine Sohhne Johans 'und Albrecht vorm 
Jahr #437 wird Zwernitz, Wunſes Aufſeß 
dusdruͤcklich mit zum-Oberfand gefehlagen; und dem Lan⸗ 
desantheil des. MJohans zugeiwiefen,s ſu die Iheß 
lungsnotel von 1437 ſchon abgedruckt in! ven Muürnbarz 
ger Freiſch— Prozeß+Xeten.) Die" Martgraſ⸗ Johann 
ober verkaufte am St. Michaels» Abend’ 1446ſein 
Schloß Aufſeß, als er das’ bisher mit aller Herrlich? 
feit inte gehabt und von Ulrich von Auffeß an ihn kommen 
iſt, an den Heinrich von Aufſeß und feinen Sohn Mos 
er ‚um ı 065 Rheinifche Gulden, : jedoch mit Vorbe⸗ 

| halt 
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halt der Oefnung und des Wiederkaufs fie fich 
und feine Erben! zu welcher Zeit und in. welchem : 
A fie das moͤgen, welcher Vorbehalt des bieder. 

WGWeyhlage ı 1.) 
kaufe den folgenden Lehenbriefen beftändig mit einperleibt 
worden iſt, und folglich auch noch jezt von St. Koͤnig⸗ 
lichen Majeſtaͤt zu jeder re Stunde ausgeübt wer⸗ 
den Eann. 

Seit der Zeit. hat ı man es in Seftändiger Hinfi icht, 
wenigſtens die Hälfte von Auffeß wieder an ſich zu loͤſen, 
nicht der Mühe werth befunden, über bie andere Hälfte, 
davon das Obereigenehum ebenfalls, unftrittig Branden⸗ 
burgiſch iſt muͤhſame Nachforſchungen anzuſtellen. 

Damahls als Kurſuͤrſt Friedrich J. ſeine Lande mit 
ber Eigenſchaft eines unveraͤußerlichen Stammgutes bes 
legte (A. 143 2) gehörte Auffeß mit zu dem Hoheitsbe⸗ 
zirk von Zwernitz und Wunſes. -Es ift nicht zu 
vermuthen, daß Burggraf Johans im Jahr 1446 
mehrere Rechte von Auffeß habe verkaufen wollen, als 
er zuvor fehon (A. 1415.) dem Ulrich Sichtenberger ein«, 
geräumt. Damahls aber hat er ausbrüdlid Steuer 
und Gerichtsbarkeit ausgenommen. Diefe ohne einen 
Fol: der Nord zu veräußern hätte das Hausgefeg von 
143 7 nicht erlaubt. Ä 

Geber man alfo.auf das Verhaͤltniß zuruͤck, wie fol. 
ches zur Zeit des errichteten Hausgefeßes und unmittelbar 
darnach beftanden , fo folgt daraus: 

1) daß Auffeß zu demjenigen Sanbesbezirf gehöre, 
worin Zwernig und Wunfes gelegen (Theilungs: 
notel von_1.4 37.) RE 

2) Daß 
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2) Daß dem Burggraͤflichen Haus anf dieſem Schloß 
Auffeß außer dem Oberlehens » Eigenehum die 
Deffnung und ‚Militärgewalt (Revers von 
1349. 1374. Vertrag 1378.) 

3) Die oberfte Gerichtsbarkeit ige 

| von 1377 und 1409.) und 

14) Malefiz und Steuerbarfeit zugeftanben. 
(Berpfändungsbrief von 1415) und endlich 

5) daß das Haus Brandenburg die Hälfte des 
Schloffes Auffeß mit feinen Zugehörungen üm 
1065 Goldgulden zu jeder Stunde toieder an ſch 
zu loͤſen berechtigt ſey. 

EN , den ı 2, July 1797. 


Karl Heinrid fang, | 
geheimer Archivar. 


Bey⸗ 
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* Beylage 1. | 
1.5 Revers 
Kittesötte s von —— dem Seren Burg 


zu feyn, Ehe ne 
d, d. an ſant Jacobs Abent 131 x 


Ich Otto. von Vfſeez der Ritter. vergihe offenlich an 
dieſem brief. daz ich durch die furderlich gnade. die mir 
der Edel herre. Purgraue Friderich. von Nurenberch 
dez vndertaeniger Purkmann ich pin. mich verbunden 
han. vnd mich binde an dieſem gegenwaertigen briefe in 
feinen Dienſt. vnd vnder fein gebot. Alſo daz id) im ge⸗ 
gehorſam fol fein. und im. dienen fol. als minem herren. 
wider allermanclich.. one wider daz Goteſhus ze Ba- 
benberd). vnd ze einem vrfunde gib ic) dem vorgenantem. 
minem gnaedigem herren, diefen brief. verfigelt. mit mis 
nem Inſigel. daz dran hanget. Der brief ijt geben. ze 
Nurenberch. do man zalt. von Ehriftuf geburt. Driuts 
zeben. Hundert. Jar. ond in dem Funfzebenden. Jar. . 
an Sant Jacobis Abent. 


E — 


Vorſtehende genau verglichene Abſchrift ſtimmt 
mit der im Koͤniglichen geheimen Archiv zu Plaſſen⸗ 
burg verwahrten Urſchrift durchaus uͤberein; Urkund⸗ 
des hier vorgedruckten Koͤniglichen Archiv Sie 
| gels 
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gels und meiner Nahmens Unteoföhrift; Plaſſenburg 
den 12. Jul. 1797. ee 
(L 8.) Kart Heinrich Lang 
Nvuͤrklicher geheimer Archivar zu Ba ⸗ 
ceuth und Plaſſenburg. 





bee STAR As URAN 7 E07 
ne DR Fe 
—— — RMevers | 
des Ritter Otto von Auffeß, dem Heren 
Burggrafen Friedrich als feiner rechten 
. Herrfhaft mit feiner Burg Aufſeß zu 
‚dienen und zu gewarten. un) 
d. d. Montag. nad) vnſer Frawen tag als fie ze Hymel 
| fuer 1327. 

Sch Ott'. von Auffez , vergihe offenlich, vnd fun, 
chunt an difem brief, daz ich mit verdachtem muete und 
Gutem Rat. dem Edeln minem gnedigen herren. Burg⸗ 

„grauen. Fridr: von Nurenberg. vnd finen Erben,, ger 
lobt han mit trewen. vnd des gefiworn han zu den heili« 
gen. daz ich in, die weil ich lebe. Als miner Rechten 
Herſchafft dyenen fol. wider aller meneclich, on allez 
geuerde. vnd han nieman auz genomen. vnd fol ‘auch 
nieman ausnemen. Vid fol in Gemwarten mit Aufjez 
miner Purge ganzer ond mit der Purge ze dem Wufien» 
aſtein halber, aud) wider aller menneclich, on allez ge⸗ 
uerde. Als ein Dyener, finem rechten herren. fol ng 
warten. ond dienen, : Vnd dez ze ainem waren vrchun⸗ 
“te gib ich difen brief, verfigele mie minem Inſigel. daz 
daran hanget. daz geſchach, vnd der brief ift-geben. zu 
Nurenberg. do man zalt von Eriftes Gepurt. Dreuze- 
henhundert · Jar In dem Siben und zweintzigſten Jahr. 
I. an 


u 


| | m 
‚an dem nechften Montag nach vnſer framen tag. als ſi 
ze Hymel fuer. | —— — 
u — 8. Ba 
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Vorſtehende genau verglichene Abſchrift ſtimmt 
mit der im Koͤnigl. geheimen Archiv zu Plaſſenburg 
verwahrten Urſchrift durchaus uͤberein; Urkundlich 
des hier vorgedruckten Königlichen Archiv⸗Siegels 
“und meiner Nahmens⸗Unterſchrift; Plaffenburg den 
12. Zul. 1797. 

(L S.) - Karl Heinrich Lang 
Kern wirklicher geheimer Archivar zu Bay⸗ 
seuch und Plaffenburg. 





Beylage 3. 


Revers 
Alberts von Aufſeß, ſeinemgnaͤdigen Herrn 
dem Burggrafen Johans mit ſeinem 
Theil der Veſte Aufſeß und Freyenfels 
zu gewarten. | 
d.d. an fant Thomastag 1342. 


Ich Albrecht von Auffezz der Elter. Vergihe und 
tun Eunt offenlichen mit difem brif, Daz ic) ond mein 
Erben, den Edeln meinem genedigen herren beren Jo⸗ 
banns Burggrafen ze Nuermberg gemwarten fullen, vnd 
wollen mit onjerm teilen an den Veſten. Aufſezz, vnd 
Freyenfels. den wir iegu da haben. die weil er leben, 
gen aller mäniglich. on geuerde, vnd fullen auch, wider 
in da mit nicht fein heimlich noch effenlich. on allez ge» 

uer⸗ 
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erde, Das ze vrfunde, gibe ich diſen brief befiggele, 
mit meinem anhangendem. Infigel, Der geben ift, an 
Sant Thomastag. bes heligen Zwelfboten. Nach Eris 
fius geburt. Druzehenhundert, Jar und in dem Zwei 
und Viertzigſten Jar. - | 


} 
es — 


Vorſtehende genau verglichene Abſchrift ſtimmt 
mit der im Koͤniglichen geheimen Archiv zu Plaſſen⸗ 
burg verwahrten Urſchrift durchaus uͤberein; Urkund⸗ 
lich des hier vorgedruckten Koͤniglichen Archiv: Sie⸗ 
geis und meiner Nahmens Unterſchrift; Plaſſenburg 
den 12. Jul. 1797. 

(L 8.) Karl Heinrich Lang, 
Fe wuͤrk licher geheimer Archivar zu Bay⸗ 
reuth und Plaſſenburg. 





Beylage 4. 


Revers, 

Conrads von Auffeß, feinen gnaͤdigen Her« 
ren, den Burggrafen Johans und Albere 
mit feinem Theil der Vefte Auffeß, das 

- ihr offen Haus feyn foll, zu gewarten. 

d. d, Dienftag. vor St. Sacobitäg 1349. 


ICh Ehunrade von Auffezze. vnd alle mein Erben. 
vorihen. vnd fun kunt. offenlichen an dieſem brief, daz 
wir ons mit wohlbedachten mute. lieblichen, und freunt« 
lichen, bericht, vnd vereint haben, vmb alle ſchult. und 
face. die wir ze vordern hatten, gegen den Edeln, vnſern 
lieben gnedegen herren, herrn Johanſen. vnd Albrecht. 

1.6.9. 3,90. N Burg⸗ 
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Burgrafen zu Nuernberg. Alfo. daz alle ſchult. und 
ſache: genslichen. furbas ab fehullen. fein. bis auf diefen 

tag. vnd vmb den Dienft. den wir in getan haben. vnd 

noch furbas.tun ſchullen. vnd moegen. Dar vmb geben 

fie ung Zwei hundert phunt. vnd Dreizzeg phunt haller. 

der ſie vns itzonnt. hundert phunt beweiſt haben. auf die 

Veſten. vnd gut ze Miftelbach zw den hundert phunden. 

die wir vor auch. daraufe haben. des wir auch ire brief. 

darvber haben; ſo ſchullen ſie vns die andern hundert 
phunt haller geben. no von ſent Michelstage der ſchirſt 

komt. vber ein gantzes Jar. Deten ſie des nicht. So 

ſchullen fie vns auf andern, iren guten, da bei gelegen, 
*beweifen, ie fur zehen phunt haller. ein phunt geltes, 
Auch fchullen fie ung. vmb die Dreizzeg phunt haller 

Auz zeichen. von iren Juden ze Beyerreut, vor, ſent Mi» 

chelstag, der fchirft komt. one geuerd und darvmb ſchul⸗ 

Ion ſwir. in beiden, die weile fie leben, getreimelichen 

gewarten. gegen aller menelichen. mit vnſern teil, der 

Veſten zeu Aufſezze. vnd fchol auch ir offen Haug jein 

wider aller meneflichen, one geuerd, Auch fchullen. wir 

in beiden getremwelichen dienen, als ander ire Diener one 

“alles geverde.. Es wer danne, Daz vnfer vorgenant gnes 
digen herren mit ein ander teilten Swelchen danne. ze 
feinem steil Miftelbach, an gevile. dem felben fchullen 
wir furbas getrwelichen gewarten, vnd dienen’; in allem 
rechten, als vorgefchriben flef, one geverd. vnd ſullen. 
danne, von dem andern furbaz ledig. vnd log fein. Wer 
aber daz fie nicht enteilten, fo. ſchullen. wir in getrweli—⸗ 
chen gewarten, vnd dienen. beiden. die weil fie leben. in 
allem rechten, Als vorgefchriben ftet. Ane alles geuerde, 
Auch ſchullen fie vns vnfern burgfride. den wir gefivorn, 
haben, Ze Auffezze mit vnſern Bruedern. und Vettern, 
ſtete halten, ane geuerd, vnd fchullen, vns aud) mit dem. 
rechten vorſprechen. vnd vorfreten gegen aller Menekli— 
hen. als ander ire Diener. one alles geuerd; Vnd ze eing 
99: vr“ 
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vrkund aller diefer vorgefchriben dinge, geben wir in dies 
fen brief verſigelt. mit onferm Inſiegel. daz daran han⸗ 
jet. Vnd geben iſt. da man zealte. von: gotes geburt 
——— Jar. dar nad), in dem Nevn. vnd Vir⸗ 


zegeſten Jar an dem neſten Dinſtage vor ſent Jacobi tag. 


( L. | S. \ | | 
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Vorſtehende genau verglichene Abſchrift ſtimmt 
mit der im Königlichen geheimen Archiv zu Plaſſen⸗ 
burg verwahrten Urſchrift durchaus überein : uͤrkund⸗ 
lich des hier vorgedruckten Königlichen Archiv⸗Sie⸗ 
geld und meiner Nahmens Unterfchrift; Plaſſenburg 
den 12. Jul. 1797. 2.73 7* 
(L 8) GKarl Heinrich Lang, 
NT würklicher geheimer. Acchivar zu Bays- - 
ee xeuth und, Plaffenburg, | 


—ﬄir 


Beylage 5. 
—— Sehen»-Revers, Be Bi 
Albrechts von Auffeß über feinen dem 
„Herrn Burggrafen Friedrich zu Leben 
aufgefragenen Antheil der Veſte Aufſes. 
— d. d. an St. Niklastag 1374. 


ICH Albrecht von Aufſez — Bekenn und fun kunt 
offenlihen, mit dem brife fur mich alle mein Erben vnd 
Nachfumen. Daz ich mit guter uorbefrachtunge, vond. 
mit rate meiner freunde, durch nuß, vnd fchirme, han 
aufgeben, vnd gibe auch auf mit dieſem briue für mich, , 

— | u N 2 alle 
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alle mein Erben, meinen teil, ander Veſten Auffez, 
und auch meinen tepl, an der Weiten ffreyenuels, bie 
mich an erftorben vnd angeuallen fein, oder an geuallen 
werden ; von meinem Vater vnd Bruder den got gena⸗ 
de od alle Dörfer,’ Güte, Höfe, Ekker, Wiſen, Hoͤl⸗ 
Ger, Wazzer, fiihmwazzern, u Mulen, und alles daz 
eygen ijt, daz mir werden, vnd angeuallen mage, oder 
ift, wo dazgelegen, ober, wye ez genant ift, nicht auz« 
genumen,, dem hochgeboren. meihem liebem gnedigem 
herren, bern friderichem Butgrafen zu Nuremberge, 
allen feinen erben vnd Nachkumen vnd fol ich, vnd 
vteinn Erben furbag ewiklichen — dde egenant ziven mei⸗ 
nei teyl. der egenant Veſten Aufſez. vnd freyenuels, 
vnd waz ich eygens han, oder mid) alſo angeuallen, 
mage oder iſt von dem egenanten meinem herren, ſeinen 
Erben, vnd⸗ Machkumen ewiklichen, zu lehen haben, 
vnd auch dye, von im, zelehen, empfahen, als man, 
ond dyener, billichen, Lehen. von item rechtem Lehen⸗ 
herren, . tun fullen an geuerde, Auch fol id), vnd mein 
erben, dem obgenant meim herren, allen ſeinen-⸗Er— 
ben, vnd Nachkumen, mit den egenant meinen zweyen 
teylen, der egenant Veſten⸗-Aufſez, vnd freyenuels ge⸗ 
warten, vnd ir offen⸗heuͤſer. vnd Sloze fein, gein aller» 
menflichen, nymanf auzgenumen, zue allen iren noten, 
Chriegen, vnd ſachen, ane geuerde," Auch fol ich, vnd 
meirt'» Erben,‘ der egenant veften, meinen teyl, nicht 
werfanffen, uerkuemern, noch uerſetzen, ez ſey danne, 
uör meinem egenant herren, feiner Erben, vnd Nach⸗ 
kumen, ſulche. briue. Puͤnt, vnd⸗Artikul, verſchri⸗ 
ben, und uermacht, als ich fuͤr mich vnd mein Erben 
getan han ane geuerde. Auch ſol ich, noch wil mich, 
mit dheinem von Aufſez nymmer berichten, vmb den ege⸗ 
nant meinen Erbeteil, Ez ſei danne, mit rate, wizzen, 
willen vnd gunſt, dez egenant herren, dez Burgrauem 
ane geuerde, Vnd da; alle- uorgeſchriben Tehdinge ſtete 

vnd 
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vnd uefle, von mir und allen» meinen Erben, gefreive- 
lichen, gebalten werde, Gibe ic) dijen briue uerfigelt, 
mit meinem vnd mit meiner lieben» Sweger, bern Cunr: 
Schuetzen von Leoneck, ritter, Hofmeifter vnd Vlrichs 
von Nankenreut, anhangenden Inſigeln, dye ſye zu 
gezeuͤknuezze, durch meiner bitt willen, zu dem mei— 
nem gehangen haben, Der briue iſt geben. Do man 
zalt von Criſtus geburt drewezehenhundert Jare, vnd 
in dem Vier vnd Sibenzigſtem Jar, an fand Nyclas 


tage. 
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Wvoorſtehende genau verglichene Abſchrift ſtimmt 
mit der im Koͤniglichen geheimen Archiv zu Plaſſen⸗ 
burg verwahrten Urſchrift durchaus uͤberein; Urkund⸗ 
lich des hier vorgedruckten Koͤniglichen Archiv⸗Sie⸗ 
geis und meiner Nahmens Unterſchrift; Plaſſenburg 
den 12. Jul. 1797. | 

- (L.S.) Karl Heinrich Lang 

 würflicher geheimer Archivar zu Bay⸗ 
| reuth und Plaſſenburg. 





Beylage 6. 


Schiedung | 

ber Herren von Auffeß mit dem Burggra- 

fen Friedrich, Kraft deren fie von ihm 

die ganze Veſte Aufſeß zu Leben nehmen, 
d. d. am ber heyl. Eylftawſend Maide tag, 1378. 

Wir Fridrich von gotes gnaden Burcgrafe zu Nur 


remberg Befennen offenlichen mit difem brife daz wir 
N3 aller 


— 
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aller zwileuffe vnd ſtoſſe, die Wir biz uff Difen hewtigen 
tag mit den Erbern vnd Velten, fridrichen von Aufffeß 


"Ritter, Conraden ond Burkharten feinen Brüdern, ges 


habt haben, genzlichen, zuentſcheiden vnd zuberichten, 
zu vnſern lieben getreuen, Hanſen von Veſtenberg, 


Heinrichen von kyndeſperg Conrad Schutzen von lew⸗ 


neck, vnſerm hofmeiſter vnd Erenfriden von Seden- 


dorf, Rittern fein gegangen, Diefelben Schiedlewte, 


vns, vnd die vorgenanten von Auffſeß, mit einander 
Derrichtet ond vereynet haben als hernach von worte zu 
Morten begriffen ift, vnd gefchriben ftet, dez erften, 
daz Wir Derfelben von Aufjeß, gnediger Herre vnd 
gute frunde fein fullen vmb alle ſtoſſe Friege vnd zwi— 
leuffe, die zwiſchen ung vnd In, biz uff dieſen hewti⸗ 
gen tag geweſen fein, Wannen vnd wie Dieſelben zwi⸗ 
leuffe herkomen fein vnd auferſtanden So ſullen diefel- 
ben von Aufſeß vns dinſtlichen abnemen vnd empfuren 
was ſie ſich in deſſelben zwileuffen gen vns vnd den vn⸗ 
fern vergeſſen vnd vergriffen haben, Auch ſullen diefel« 
ben von Aufſeß ire teil die ſie haben an der Veſten Auf⸗ 
ſeß mit allem dem daz zu demſelben teylen gehoret, in 
der Veſten zu Dorffe zu felde holtz Ecker Wyſen Gar⸗ 
ten Waſſern Wunnen vnd Weyde clein vnd gros, be« 
ſucht vnd vnbeſucht, wie daz alles genant, oder wo daz 
iſt gelegen, nichts auzgenomen, dann den zehenden 
daſelbeſt, zu Aufſeß von vns, vnſern Erben vnd Nach⸗ 
komen zu rechtem lehen nemen empfahen vnd haben vnd 
ſullen fie, ie Erben vnd Nachkommen mit iren teilen, 
derſelben Veſten Aufſeß, ewiclichen als offener hewſer 
recht iſt, gewarten vnd ſullen vns offenn ſein wider aller⸗ 
ineneclichen nymandes auzgenomen zu allen vnſern noe⸗ 
ten krigen vnd geſcheften wenne vnd wieoft wir dez be— 
gern vnd fordern, doch ſullen vnd mugen die uorgenans 
ten von Aufjeß vnd alle ir Erben mit irfelbes Leiben 
Dienen wenn fie wollen, Vmb die 'worgenante Lehen» 
3 Zur ſchaft 
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ſchaft vnd gewartunge haben toir ben uorgenanten von 
Aufſeß, vnd dorzu hern herman von Aufſeß Cuͤſter dez 
Stiftes zu Babemberg vnd Vlrichen von Aufſeß ſeinem 
Bruder, gegeben, vnſern teil von Aufſeß mit allen ſei⸗ 
nen Zugehorungen den wir vmb hanſen von Aufe 90 
Fäuffee haben, zu vrtete ewiclichen ynnen zu haben vnd 
zungßen. vnd haben vus auch lewterlichen vnd ewicli- 
chen verzigen uff alle von Auffeß, uorgenant, aller der 
recht forderungen und Anfprad) die wir gehabt haben 
biz ber, an den teplen der Veſten Aufſeß vnd allem 
dem daz dorzu gehoret, die frisen und dez Eyſenem 
Heinrichs von Aufſeß feligen fein gemefen, von wan— 
nen vnd wie diefelben rechte von Fauffe oder clage an 
ons fein Fomen vnd wollen dornach dheinerley forderuns 
gen noch anfprady nymmermer haben nod) gewinnen, 
Auch fullen die worgenant fridrih Conrad vnd Burk- 
hart, von Auffeß, alle ir Erben vnd nachkomen, vns 
aͤllen vnſern Erben vnd nachkomen mit allen iren teilen 
der veſten freyenfels, vnd auch mit den teylen die hern 
Hermans vnd Vlrichs von Aufſeß daſelbeſt zu freyen⸗ 
fels ſein geweſen als offner hewſer recht iſt wider aller⸗ 
meniclich nymands auzgenomen Dann Der Biſchof vnd 
der Stifte zu Babemberg ewiclichen vnd getrewlichen 
gewarten, doch ſullen wir, vnd vnſer volk, wenne vnd 
als oft wir daz in die egenant Veſten Aufſeß vnd 
freyenfels. legend werden, mit den uorgenanten don 
Auffeß vnd allen den iren einen guten Burgfride hal⸗ 
ten als denfelben Burgfride die vorgenanten von Nuf- 
ſeß, zu halten, geredet, gelobet, gefworen vnd ver. 
brifet haben Wir vnſer Erben und nachkomen fullen vnd 
wollen den vorgenanten von Aufſeß, iren Erben vnd 
nachkomen die norgenant Veſten Aufſeß vnd freyenfels, 
vnd ire zugehorunge, getrewlichen als ander onfer offenn 
hewſer, zu dem rechten ſchutzen vnd fchirmen. - And 
wenne daz ift, daz her Hermann von Anffeg Cuͤſter, vnd 

N 4 Vlrich 
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Vlrich fein Bruder vorgenant, von einem teil vnd ſid⸗ 
rid) Conrad vnd Burkhart gebruder von Auffeß , auch 
vorgenant, von dem andern fruntlidyen oder rechticli- 
chen mit einander ausgetragen, Ob einer der vorgenant 

teil Erben Menliches gefcylechtis fo er abgeginge hinter- 
Ihm nicht lieſſe, Wenn wir, vnſer Erben oder nachEo« 
men dann, die Velten Wiftenftein vnd Aufſeß, mit 
iren Zugeborungen leihen fullen, da fie vns fur biten 
Tochtern oder iren nebften frunden daffelbe fullen wir 
dann tun vnd alfo leihen und fullen in dornach vnd dor⸗ 
über, vnſer brife verfigelte, ſchicken vnd geben vnd daz 
die obgenant Schiedunge von vns allen vnſern Erben 
vnd Nachkomen ewiclichen ſtet gantz vnd vnuerbrochen 
werde gehalten, haben wir obgenant fridrich von gotis⸗ 
gnaden Burcgrafe zu Nuremberg diſen brif mit vnſern 
großen anhangenden Inſiegel beſtetiget vnd beueſtent, 
Auch haben wir fridrich Conrad vnd Burkhart von Auf⸗ 
ſeß uorgenant. Dorumb daz alle uorgeſchriben ſchie⸗ 
dunge von vns allen vnſern Erben vnd nachkomen ewic⸗ 
lichen ſtet gantz vnd vnuerbrochen werde gehalten, vn⸗ 
fere Inſigel. auch an dieſen brif gehangen vnd iſt die: 
Schiedunge geſchehen vnd diſer brif gegeben zu Plaſſem⸗ 
berg Nach Criſti vnſers hern geburt Drewzehenhundert, 
vnd in dem Acht vnd Sibenhigſten Jaren an der heili- 
gen Eylftawſent Meyde tag, 
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Vorſtehende genau werglichene Abfchrift ſtimmt 
mit Der im Königlichen’ geheichen Archiv zu Piaffen; 
burg verwahrten Urfchrift durchaus überein; — 

li 
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lich des hier vorgedruckten Königlichen Archiv⸗Sie⸗ 
gels und meiner Nahmens Unterfchrift; Plaſſenburg 
den 12. Zul. 1797. 
(L S.) Karl Heinrich Lang, 

4 würklicher geheimer Archivar zu Bay⸗ 
- reuth und Plaſſenburg. 





Beylage 7. 


tandgerihtliher Ervollbrief 
fuͤr Albrechten von Aufſeß auf die Veſten 
Aufſeß, Freyenfels und Wuͤſtenſtein. 


d..d. an vnſer Frawentag als fie geboren warde 1377. 


Ich Eonrad von Segfendorf Abertar genant Lant⸗ 
richter zu Nürenberg tu kunt mit difem brief daz für 
mid) Fam in gericht Albrecht von Avfſezz vnd nam mit, 
vorteil Fundbrief und fand die vf Auffezz auf freyenfels, 
vnd auf den Wüftenftein, die Velten, vnd auf alle die 
gut die alle von Auffezze haben zum Nemwendorf, zu 
babftal, zu Memflis, zu zochenrewt, zu Drefendorff, 
zu Rimpach vnd zu Eungfuele, vnd waz zu denfelben 
veften vnd guten allen gehört gerichte Lewte und gut ber 
ſucht vnd vnbeſucht vnd Flagt darauf vmb zehen Taw⸗ 
ſent March ſilbers, vmb als vil In die von Aufſezz 
beſchedigt haben, als lange uns Im mit vrteil von ge⸗ 
richt anleit darauf geben ward, die anleit befazz er nach 
recht mere dann ſechs wochen vnd drey fag daz fie nie- 
mand verfprah, als er mit Marquard prawnſpach feis 
nen anleiter vor gericht bezeugt hat nach recht vnd dar» 
vmb iſt Sm mit vorteil von gericht geben nutz vnd gewere 
an den vorgefchriben veften vnd güten allen vnd waz 
darzu gehört befuche vnd vnbeſucht wie daz genant ift, 

N 5 daz 
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daz er die behabt und ervollet hat daz Fein lawgen mere 


dafuͤr gehoͤrt, vnd ſol man Im von gericht darwber zu 
ſchirmer geben was er begert. Geben mit vrteil vnter 
des Lantgerichts Inſigel am: Donerſtag nach vnſer 
frawen tag als fie geboren ward von Gotes geburt 
Drewsehenhundert Jahr. vnd in dem ſoben vnd ſyben⸗ 


tzigſtem Jare. 
MN 
( L.S. 
append. 


Vorſtehende g genau — weſhen ſtimme 
mit der im Koͤniglichen geheimen Archiv zu Plaſſen⸗ 
burg verwahrten Urſchrift durchaus uͤberein; Urkund⸗ 
lich des hier vorgedruckten Koͤniglichen Arhiv-Sie 
gels und meiner Nahmens Unterfchrift; Plaſſenburg 
ven 12. Zul. 1797. 


- u zu, 
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Rarl Heinrich Lang 
* 3), a: geheimer Archivar zu Yay- 
reeuth und Plaſſenburg. 
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Beylage 8 


| 1ganbgeskörtichet. Ervoffsriefi 

für Heineich Sandmann auftlleihsvon Auf: 
ſeß Guͤter zu Aufſeß und fonft im — 
gericht des B. N. gelegen. 


d. .d, am m Mitnochen nach vnſer Frawentag alz ſe ei 
| sen warde, 1409... 


SCH Wilhelm von Secendorff von Rinhonen ge⸗ 
gnant Lantrichter zu Nuerenberg tu Kunt mit diſem 
brieue, das fur mich Kome Ingerichte heinrich lant⸗ 
man vom Nuerenherg, vnd name mit Vrteil Kuntbriue 
vnd ſant die, Auf alle die gut vnd recht, die Vlrich 
von Aufſeß hete czu Aufſeß czu Czohenrewt czu Trehſ⸗ 
ſendorff ezu dem Durnhoff vnd wo er icht hete, wo das 
gelegen oder wie das genant iſt in dem lantgericht des 
Burggraftums czu Nuͤerenberg czins guͤlt Rent Czehen⸗ 
den Doͤrffer Weyler hawſer hoͤfe Wiſen ecker hoͤltzer 
Waſſer Weir Wunn Weyde varende vnd ligende ihab 
befucht vnd vnbeſucht nichtz auzgenomen vnd clagt dor⸗ 
auf, vmb hundert Mark fplber alz lang das im mit vt⸗ 
teil von gericht anleit dorauf gegeben werde, die Anleitt 
beſas er nach recht mer dann ſechs Wochen vnd drey tag 
das ſy nyemant verſprach alz er mit Wernherrn Oden⸗ 
berger feinem Anleitter vor gericht heczewgt hat nach 
recht, vnd dorumb iſt im mit vrteil Yon gericht geben 
nutz vnd gewer an.ben- obgeſchriben guten allen vnd was 
dorzu gehoͤrt beſucht vnd vnbeſucht wie das alle} genant 
ift, das er die behabt vnd eruollet hat, das Fein laugen 
mer dofuͤr gehoͤrt, vnd do er dieſelben gute alfo vor mir - 
Ingericht erclagt vnd eruollet hete, do bat er mich fra⸗ 
gen einer vrteil ob hemant hintter im auf dieſelben guͤte 
erelaget vnd eruollet alſo das er ſein nicht gewar wurde, 
ob ihm das icht wolbillichen vnd czu recht dheinen ſcha⸗ 
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den bringen foll, man, verfunt im dann das vor ezu 
haws ezu hofe oder vntter augen mit gerich& briuen vnd 
boten alfo daz er fein nicht gewar wurde, daffelbe ward 
im etteil€ mit gemeiner Volge vnd vrteil auf [der eyde, 
mer warde im erteilt, mas er vnd fein helffer an den⸗ 
felben feinen erclagten gufen feten, doran folten fy nicht 
gefreuelt nody getan haben, das fp weder peſſern oder 
pueſſen follten gen lantfriden lanfgerichten noch gen ye⸗ 
mans, vnd fol man im von gericht doruber czu fchirmer 
geben was er begert, Geben mit. vrteil vutter dez lant⸗ 
gerichtz Infigel am Mitwochen nad) vnfer frawen tag 
al; fy geboren warde Nach Erifti gepurde viergehenhun« 
dert Jare vnd dornach in dem Newuten Jare, 


ee append, 


Vorſtehende genau verglichene Abfchrift ſtimmt 
mit der im Königlichen geheimen Archiv zu Plaffens 
burg vermahrten Urfchrift durchaus überein; Urkund⸗ 
lich des hier vorgedruckten Königlichen Archiv ⸗Sie⸗ 
in und meiner Nahmens unterſchrift: Plaſſenburg 

en 12. Zul. 1797. 
| Karl Heinrich Lang 
(LS) wuͤrklicher geheimer Archivar au Days 
reuth und Plaſſenburg. 
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Beylage 9. 

| Berfaufsbrief 
Ulrichs vdn Aufſeß über feinen Theil der 

Befte Auffeß an den Burggrafen Jos 

hans. — — — 
vi d.d..am Sontag nad) Alerheiligentag 1416, 
| ICh Bireich von Auffes Barbara fein Eiche, wit⸗ 
tynn alle vnſer erben vnd Töchter Bekennen dffenlich 
mit diſem brieffe, allen den die Sn ſehen oder horen es 
ſen, das wir mit wolbedachten mut, guten il pn 
vorrate, recht vnd redfeichen verkauffet vnd zu Fauffen 
geben haben, vnd geben aud) zu kawfen In eraft diczs 
briues dem Hochgebornen furften vnd bern Sohannfen 
Burggrauen: zu — vnſerm genedigen herren, 
vnſern teile an der veſten Aufſes mit allen feinen zuge— 
horungen vnd mit: allen rechten, eren vnd nügzen, es 
fey.ecder wien, holczer waſſer mune, vnd meide, zu 
dorff und zu. felde befucht vnd vnbeſucht nichtz aufgenos 
men das. wir Im zu Fauffen geben haben vmb ſechcze⸗ 
henhundendert guldein Reiniſcher werung derſelben wir 
auch genczlichen vnd gar von Im gericht vnd beczalt 
ſein worden, darumb ſuͤllen vnd wollen wir auch den 
obgenanten vnſern denedtgen Hern, deſſelben vnſern 
teiles vnd kauffes zu Auffes weren vnd Im den an als 
ler ſtat vertretten alsdann landes recht vnd gewonheit 
iſt ongeuerde. Auch bekenne ich Mathes von Maſpach 
das ich obgenanten kauffe gemacht vnd gethan han 
mit dem obgenanten Vlrichen von aufſes meinem 
Swager Barbara feiner hawſfrawen meiner Sweſter 
vnd mit aller Irer Töchter willen wiſſen vnd wort onge⸗ 
uerde. Des zu vrkund geben wir Iczgenanten vlrich 
von Aufſes Mathes yon Maſpach Barbara vnd Mar— 
gareth vom Berge des Jezgenanten Vlrich von Aufſes 
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eliche wirtyn und Tochter. biefen brieffe mit vnſern an- 
hangenden Infigeln verfigel. Der geben ift Nach 
Criſti vnſers herñ geburt virczehundert Jar vnd dar- 
nach in dem — Jare am Sontage nach — 
ligen tage. 


er [ge 2 er & 


—— genau verglichene ünn 
mit der im Koͤniglichen geheimen Archiv zu Plaſſen⸗ 
burg verwahrten Urſchrift durchaus uͤberein; Ur⸗ 
kundlich des hier vorgedruckten Koͤniglichen Archiv: 
Siegels und meiner Nahmens Unterſcheitt: Filed 
burg, den 12. July 1797. 


(L 5). Karl Heinrich Latıg, 
wirkte Geheimer Archivar zu Bay: 
| reuth und Plaffenburg, 


Beylage 10. 


Verpfaͤndungsbrief 
Burggraf Johans von Nuͤrnberg der halben Veſte 
ſeß an Ulrich Lichtenberger. 


d. d. feria Sexta ante Invocavit, 1415. 


Wir Johanns von gotes gnaden Burggraue zu Nu⸗ 
remberg, Bekennen fuͤr vns alle vnſer erben vndt nach⸗ 
komen offentlich mit dieſen brief allen den die In ſehen 
oder horen leſen das wir redlich vnd recht ſchuldig wor⸗ 

den 
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‚den. fein vnd gelten fullen vnſern lieben getrewen vlri⸗ 
chen lichtenberger vnd allen feinen Erben hiijẽ Reiniſcher 
gulden landſwerung zu francken die gut ſein an golde 
vnd ſchwer genug an rechtem gewichte die fie vns guts 
lich vnd bereit gelihen haben die wir auch furbas In 
vnſern merklichen nutz vnd frumen gewant vnd gekert 
haben von denſelben viijẽ gulden ſullen vnd wollen wir 
demſelben vlrichen lichtemberger vnd feinen Erben Ser- 
lichen zu zinſe reichen vnd geben, ſechſtzig gulden der 
obgeſchriben werung, halb auf ſant walpurg tag vnd 
das ander halbeteil auf Sant michelstag ydes Jares 
die Weile wir bey In vnd ſie mit Irem geldte bey vns 
bleiben, dartzu ſullen wir In alle iar geben xxxij ßim⸗ 
mer Korns holfelder maß das vns dieſelben von holfelt 
Jerlichen pflichtig ſein zu geben, dorumb vnd dofuͤr ha⸗ 
ben wir In eingeſatzt vnſern teil an dem Sloſſe Aufſes 
vnd vnſern teil in dem Ampte daſelbſten, mit allen vnd 
iglichen ſeinen Zugehorungen außgenommen ſtewer vnd 
alle gerichtsfelle die hals oder hant antreffent, domite 
fie nichts zu ſchicken ſullen haben Sie mugen auch preu— 
holtz In vnſern holtzern die gen Aufſes zu vnſern teil 
gehoren ein notturft hawen ongeuerde, Geſchen auch 
das wir mit vnſerm teil zu Aufſes, bey In oder ſie mit 
iren gelte bey vns nicht lenger bleiben wolten, welches 
Jares das werr das ſullen wir In oder fie ons wiſſent⸗ 
lich verfunden vnd aufjagen zu oberjten achtfage vor oder 
achttage dernach vnd von welchen teil fuldye aufjagunge 
geſchicht, fullen und wollen wir fie darnod) besalen auf 
fant peters tag Earhedra genannt riiij tag vor oder xiiij 
darnoch zu holfelt in der ſtat, oder In zweyen meilen 
dorumb In melden Stoffe oder flat fie wollen mit 
fampt den zinfen ob der. icht bejtanden weren vnd ob fie 
icht wiſſentlich uerpawet betten, als hernoch geſchriben 
ſteet, alles an Iren ſchaden, Tetten wir des nicht was 
ſie ſulcher irer Bezalung ſchaden nemen noch yder Friſt 
es 
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es tere an hauptguten oder am zinſen mie zerung nach⸗ 
reifen, potenlon zu Eriften zu Juden oder tie fi) der 
ſchade mechte das anders getreivlicher redlicher und on» 
‚geuetlicher ſchade mer denfelben wir In mit dem haubt⸗ 
gute richten vnd bezalen fullen vnd wollen, alle geuerde 
vnd argelift awßgeſchiden wer auch fache das der obge» 
nannte Vlrich lichtenberger oder fein erben an dem ob» 
genannten vnſern teil des Stoffes zu Auffes nad) Rate 
vnd mwiffen vnſer vnd vnſer Rete daffelbe gelt wir In 
mit ſambt andern ren gelte gutlichen richten und bes 
zalen wollen, wir fullen fie auch des obgenannten floffes 
vnd Amptes nicht entfeßen, mir haben fie dann vor 
gentzlich vnd gar begalt res haubtgeltes Zinſes uer⸗ 
pawen gelfes und auch der fcheden ob fie der icht geno⸗ 
men betten, als vorgefchriben feet ongeuerde, wir ſul⸗ 
len In auch für ſcheden ſtehen wo fie vom Amptes wer 
gen reiten als ander vnſer Amptleuten, mir fullen fie 
auch uerteydingen ſchutzen vnd ſchirmen zu dem rechten 
als ander onfer Diner dorzu follen wir Ir zu rechte 
mechtig fein vngeuerlich, Geſche auch ichs ſchadens zu 
dem obgenannten vonfern teil Auffes oder feinen Zuge⸗ 
horungen mit Brande name oder wie der fchade gefchee, 
das fie Doc) getrewlichen bewaren füllen derfelbe fol vns 

efcheen .feyn vnd den lichtembergern nicht, vnd es fol 
An an irer bezalung Feinen fchaden bringen, In fol 
auch weder Babftes noch Bifchofs pann Feyfer nod) Eus 
niglichen gefege noch gepot, eynung noch uerpuntnuffe 
der Furſten vnd der Herren an Irer bezalung ires ob» 
gefchriben geltes Feinen ſchaden fugen noch bringen, 
wer auch diefem brief Innen hat mit des ebgenatinten 
vlrich lichtenbergers oder feinen Erben guten "willen, 
wiffen vnd wort dem fullen wir vnd onfer Burger in al. 
lermaße gepunden fein vnd halten ald demfelben lich» 
tembergern, wurde auch Diefer brief malig naß oder 
locherig das fol dem obgenannten lichtenberger feinen m 

' | n 
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ben oder wer dießen brief Innen bat mit een gufen 
willen vnd willen Feinen fchaden bringen, Sunder die 
weile er eins oder mer ganger Inſigel hat, fol er ein 
ganger gerechter vnd vnverworfener brief fein an aller 
flat ongeuerd, vnd des alles zu merer ficherheit haben 
wir In vnuerfcheidenlich zu burgen gefazt die Erbern 
vnd vefte die bernochgefchriben mit fulchen geding ob 
In nicht alle vnd igliche ſtucke punfte und artikel dig 
briefs genglich gehalten vnd volfurer wurden, So has 
ben fie gut recht vnd volle macht diefelben nachgefchri« 
ben burgen zu manen vnd wann Die von In ermant 
werben, mit boten briefen zu hamws zu bofe oder munds _ 
lich onter amgen, So fol ir einer die leiftung auf den 
andern nicht uerziben, Gunter ir iglicher in achttagen 
nach der erſten manung einen knecht mit einen pferd gen 
holffelt oder gen Weiſchenfelt In der zweyen ftete eyne 
In eins offen wirtes hawße dorein fie gemant vnd ger 
wißt werden ſchicken foll, die dor Innen ligen vnd 
nad). gaftes recht leiften fullen, So lange bis in alle und 
igliche artidel dig briefs gehalten werde dorumb fie zu 
leiften gemant hetten, Ging aber der leiftende Enecht 
oder pferd eins oder mer abe, . oder fich verleiften wie 
das Fome fol yder burge des fulche Enecht oder pferd an 
des oder an der abgangen flaf in riiij tagen wo er des 
ermant wirdet wider ſchicken. Ob auch der burgen eis 
ner oder mer abgingen oder furen vom lannde wenn vnd 
wie ofte das kome, fullen vnd wollen wir In einen ans 
Dern an ydes abgangen ftat wider fegen in einen monat 
wo wir des ermanf werden oder die bejtanden burger 
wenn die gemant werden follen, fo lange leiften bis 
Das uerpurgen geſchicht vnd wir die hernodygefchriben 
burgen befennen das wir aljo williglich Burger worden 
fein vnd gereden bey onfern guten waren tremwen alles 
Das ware veite vnd ftet zu halten das an diefen brief 
von vns gefchriben feet vnd des alles zu vrkund haben 

nt. W.3.0, O wir 
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wir obgenannter Johann, Burggraff zu Nuremberg 
vnd vnſer nachgeſchriben Burgen vnſer Infigel an dies 
fen brief gehanngen, So feind dis die Burgen. fridri) 
von Wierfperg, Hanns von Sparnned Ritter heintze 
von Waldenfels Hanns von gutenberg der elter mer- 
tein von waldenfels heinrich ſturmer Balthafar von 
waldenfels und Conge von auffes. 

Actum Plaffenberg feria ferte ante Snvocauit Anno 
decimo quinto, | 


Vorſtehende genau verglichene Abfchrift ift woͤrt⸗ 
fich aus dem im Königlichen geheimen Archiv zus 
Poliaſſenburg vermahrten Gemeinbuch Burggraf Jo⸗ 
hans fol. 162 und 163 genommen; Unkundlich des 
hier vorgedruckten Koͤniglichen Archivſiegels und 
meiner Rahmens Unterſchrift; Plaſſenburg, den 
12ten Jul. 1792. 

Karl Heinrich Lang, 
(L.S) wirklicher Geheimer Archivar zu Bey⸗ 
reuth und Plaffenburg. 


Bey 
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Beylage 11. 


Verkaufsbrief, 


M. Johanſens ſeines Schloſſes Aufſeß an 
Heinrichen von Aufſeß, mit Vorbehalt 
der Oeffnung und des Wiederkaufs. 


d. d. an St. Michels Abend 1446. 


Wir Johanns vonn gots gnadenn Marggraue zu 
Brandenburg vnnd purggraue zu Nuremberg Beken— 
nen offenlich ann dißem prieff fur vnns vnnd all vnn⸗ 
fer erbeun vnnd nachkomen gein ‚alleemeniglid) das wir 
recht vnd redlichs verfaufft vnnd Zufauffenn geben ha— 
ben, Inn Craft vnnd vrkund dies prieffs vonn Befuns 
der gnadenn wegenn vnßerm. lieben getreuenn heinri« 
chen von Auffes zu Freyenfels Morigen feinen ſone vnd 
Margretben feiner Eelihen Wirthin vnd Se beider men» 
lichen erben oder Were deffen Brief mit Iren guten wil« 
len Willen und wort Innen bat vnßer Schloß auffes 
mit aller feiner nusung Renten gulten Zinßen fronen 
Dinften Wunne Wayd nusung vnd Zugeherung wie 
die genannt oder wie die gelegen find, Als wir das bif« 
bero bracht vnd Ingehabt haben mit Aller herlichkeit zu- 
Auffes Als daß von Vlrichen von Auffes an vns komen 
ift mit aller nutzung vnd rechten vnd gewonheiten, das 
alles wir vnſer erben vnd nachfomen dem vorgenanten 
beinrichen von Aufſes Margretben feiner Eelichen Wir- 
ein, Morigen feinem fone allen Iren menlidyen erben 
ond Inhalter dis brief ongeuerlichen geben zu einem 
ewigen Fauf vmb Taufent vnd vmb funff vnd fechzigE 
guter Reiniſcher gulden landfwerung des wir von In 
gang vnd gar außgericht und bezalt find Angeuerd, Wir 
haben das vorgenant Schloß Aufjes mit allen obge- 
nanten Zugehorungen den obgenanten Fauffern allen 


Iren menlichen erben und Inhaber dits briefs einge- 
O 2 ben 
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ben vnd eingefast, vnd feßen fie mit Crafft vnd 

. macht dis brief In rechten gemalt nußung vnd ge= 
were des obgenanten Schlos Auffes mit aller feiner 
nutzung vnd Zugehorungen Als vorgefchriben ſtett, 
Dngeuerd vnd gereden In das alles miteinander end 
Iglichs befunder zu meren zu ledigen Zuuerteydigen 
von allerlei. anlangen vnd Irſal vnuerſetzt vnd vnuer- 
kumert vor allerlei gerichten vnd leuten fie find geift« 
lich oder werntlich als aygens recht ift, nad) gewon⸗ 
heit des lands zu Franken on allen Iren ſchaden Anges 
uerd, wir follen ond wollen auf die vorgenanten kaufer 
Ir menlich erben vnd Inhalter dig briefs getreulichen 
zu recht ſchutzen ſchirmen vnd beholfen fein, als andern 
vnßern Mannen vnd Dienern Ob fie Semant Irren 
vnd engen wolt an ren obgenanten Faufgutern Dar⸗ 
umb follen wir Ir In den fachen zurecht mectig fein 
Ongeuerd Sub (foll vermutblich heißen Auch) ſollen 
ond mogen die obgenanten Eaufer Ir erben oder Inhals 
ter dits briefs (fich) behelfen aus dem obgenanten Schloß 
auffes vnd darum zu ren rechten vnd Ir In den fas 
hen Zurecht mechtig fein, were auch ſach dag die obge- 
dachten Fauffer Sr erben oder Inhaber dits briefs gein 
uns vnſerm erben vmb einicherlei fach) verfagt wurden, 
Darumb follen wir fie zu gürliher antwurt komen laf 
fen, mere aber das fie ſich nit verantwurten Fonden, 
So follen wir fie bei freuntlichen rechten pleiben laffen 
vor vnßern erbern Rechten Ongeverd, Auch folten die 
obgenanten Fauffer vnſer Schloß zu Auffes getreulich 
behuten vnd bewaren Als vorn fie mogen Ongeuerde, 
Wir nemen auch In diefem Fauff aus vnſer effnung zu 
Auffees wider allermeniglih, doch den genanten faus 
fern an dem obgenanten Iren Eauff vnſchedlich, Vns 
hoben aud) die ohgenanten Faufer für fie Ir erben vnd 
Inhaber dits briefs die lieb vnd freuntfchafft gerhon 
Auch onfern erben vnd nachfomen das wir das obge⸗ 
nanf 


213 


nant ſchlos Aufſes mitſamt aller ſeiner obgeſchrieben 
verſchreibung Nutzung vnd Zugehorung nichts außge⸗ 
nomen, vmb fie wider kaufen mogen vmb die obgenante 
Suma jM. vnd Funf und. ſechzigk gulden egeſchribnet 
werung zu welcher Zeit vn In welchem Jar wir mogen 
vnd wollen, doch alſo das wit In ſolchen widerkauff 
wiſſentlich verkunden vierzehen tag vor der bezalung zu 
warten an der hernachgeſchrieben enden einem vnd In 
dann ſolch Bezalutig thon zu Culmach oder In Ir be⸗ 
hauſung do ſie dann heißlich wonen an der zweyer en⸗ 
den einem do ſie die am liebſten nemeg wollen on allen 
Iren redlichen ſchaden Ongeuerd, Were auch ſach das 
der Widerkauf mit der bezalung nit geſchee As vorge⸗ 
ſchriben ſtet, So ſollen die obgenanten kaufer In ob» 
geſchrieben rechten vnd als lang die ſitzen vnd dapleiben 
vnentſatzt ſo lang biß wir den Widerkauf mit der Ber 
zalung In obgeſchriebner Maß thon on Alles geuerde 
Auch were dieſen brief mit der obgenanten Kauffer gu- 
tem willen willen ond wort nen hat, dem oder denfels 
ben jollen wir vnd vnſer erben alles das fhuldig vnd 
verpunden fein gleidy als ine felber Ongeuerde, Wir 
onfer erben vnd nachkomen Gereden aud) diefen brief 
mit allen feinen vorgefchrieben ſtucken, puncten vnd 
artideln, ftet veft vnd onuerbrochenlich zu ‚halten vnd 
domider nit zu thon heimlich oder effenlidy mit worten 
nod) mit werden noch mit gerichten geijtlich noch welt« 
lich noch om gerichte vnd auch des nymants anders Ir 
legten geftatten dawider zu thun mit Eeynerlej ſachen 
In Fein weiß Sonder wir verzeyhen ons dar Inn aller 
recht hilf vnd gewonheit geiftlicyen ond werntlichen von 
gunft gnad vmb Babſt keyſer Fenig die uns onfern erben 
gehelffen wider diefe Faufer oder Inhalter dits briefs 
(ond) den vorgenanten Eaufern oder Inhaltern dits 
briefs gefchaden mechte an diefem Irem Fauf vnd gele 
on arck vnd on alles geuerde vnd zu merer ficherheie 

und 
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vnd warem vrkund geben Wir. Ine dieſen brief mit vn⸗ 
ſerm anhangenden Inſigel verſigelt. Geben zu Blaſ⸗ 
ſemberg an ſant Michelsabent Nach Criſtj vnſers lieben 
herrn geburt xiiijẽ· Jar vnd darnach Im rloj Jaren. 


Worſtehende genau vergliechene Abſchrift iſt 
aufs genaueſte von einer im Koͤniglichen Archiv zu 
Plaſſenburg verwahrten alten gleichzeitigen Copie ge⸗ 
nommen; Urkundlich des hier vorgedruckten Koͤnigl. 
Archivſiegels und meiner Nahmens Unterſchrift; 
Plaſſenburg, den zaten July 1797. 

_ \. "BRarl Heinrich Lang, 

¶. 8) wuͤrklicher geheimer Archivar zu Bay⸗ 
en reuth und Plaſſenburg. 
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I VII. 


— aktenmaͤßige Darftellung und Ent« 
wickelung der feit dem Regierungsantritt Sr, 
Königlich Preußifchen Majeſtaͤt in den fränkie 
ſchen Fürftenthümern Ansbach und Bayreuth 
von den Königl. refpeftive Hochpreislich - und 

loͤblichen Regierung und Aemtern in Anfpruch 

‚.. genommenen Unmittelbarfeit der, der. freyherr⸗ 

lich von Geuder-, und refpeftive von Geuders 

Kabenfteinerifchen, Familie, zuftandigen, freyen 

Reichshofmarkt Heroldsberg mit ihrem. Die 
ftrit 1797. 

Mit Beylagen von Ziffer 1. bis Ziffer 29. anſchluͤſſi ir 


Erfter Abſchnitt 
ir 


Die Freyherren von Geuder, reſpektive genaunt Raben⸗ 
ſteiner, Erb. und Gerichtsherren von und zu Herolds⸗ 
berg ꝛc. enefproffen aus einer der älteften, ftifts- und 
thurnierfähigen Familien; aus einer Familie, deren erften 
Urfprung Deutſchlands finfteres Zeitalter vor dem drey⸗ 
zehenden Jahrhundert verbirgt, die aber nad) der hoͤch⸗ 
ften Wahrfcheinlichfeit, von den böhmifchen Gebürgen 
in die Schweiz, von dort in die Niederlande , und aus 
diejen, nad) Sranfen fam; aus der Sigmund I. Geu⸗ 


ber, Nitter, in der Mitte des dreyzehenten Jahrhun« 
8. St. A. 3, Bd. P derts 
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derts fhon als Beſitzer der nicht unberrächtlihen, von 
feinem Sohn Sigmund II. an die Grafen von Nafjau, 
und von diefen an die Burggrafen von Nürnberg veräufe 
ſerten Veſte Kammerftein, mit fand, Leuten, Dör« 
fern, ‚allen Gerichten, Rechten, Würden, Freyheiten ıc. 
bekannt iftz eine Familie, aus der Georg J. Geuder, 
ſchon im Jahr ı 3 5 3 Hannfen von Eglofftein und andere 
von Adel, denen er als ihr Herr zu Ehren und Recht 
mächtig war, in feinen Verfpruch und Schuß nahm *), 
die Würde eines Kaiferlichen Hofmeifters und Hofrichters 
bekleidete und in der noch größern Wurde eines Kaiferl. 
Geſandten an Pabfts Innozenz Hof, feine tebenstage 
endigte; aus der Heinrich I. Geuber fi) vom “Jahr ı 366 
bis zum Jahr 1389 als ernannter, und von Kaifer 
Karl dem vierten beftäctigter Reichsfchultheis zu Nuͤrn⸗ 
berg, ausgezeichnet; aus der Heinrich II. Geuder, ſchon 
zu Ende des vierzehenten Jahrhunderts Ritter des deut⸗ 


fchen 


*) Das indem von Genberifchen Archiv befindliche Originals. | 
. bofument hierüber, verdient als eine diplomatifche Selten 
beit hier einen Pla. Es lautet alſo: 


SCH Jorg Gewber,. Ritter ıc. befenn und thu Fund 
offenlich mit diefem Brief gen allermeniglich, das ih Hanns 
von Egloffftein mit famt feinen Knechten, pferden Jer Hab 
und gut Als ihr Herr in meinen Schuß, Schirm und Ber: 
fpruch genommen hab vnd ir zu ern und Recht mechtig pin 
In maß ich ander Edelleut So ich au vnd befunder bie 
Edelleut fo von mir belehnet fein In meinem Shug, Schirm 
vnd Verſpruch als die meinen hab, vnd des Bu vrfund gib 
ich diefen brief verfiegelt mit meinem anhangenden Inſigell 
ber geben ift am Newndenten Tag bes Monetz Drtobrl. als 
man zahlt von Ehrifti vnfers Herren gepurt, dreuzehen hun⸗ 
dert vnd in dem drew vnd funfgigften Zara, 
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ſchen Ordens in Preußen war; aus der Konrad II. Gew 
ber zu Ende des vierzehenten und Anfang des funfzehein 
ten Jahrhunderts zwey ritterliche Meerfahrten gegen die 
Unglaubigen unternahm und bey der letzten, Freyheit 
und Leben in Egypten verlohr; aus der Martin II. Geu— 
ber, felbft mie Marggraf Friederich von Brandenburg 
1486 im Thurnier zu Mürnberg rannte; aus der Se— 


bald Geuder im Thurnier zu Nürnberg von dem fchwäbie 


fen Bund eine Fahne empfieng und Philipp Geuder 
noch dem legten Thurnier im Jahr ı 561 beymohnte; 
aus der Andreas I. Geuder, mit feinen Schwägern ven 
Nittern Seonhard von Babenberg und Martin von Hels 


den das Amt und Halsgericht Emsfirchen, innen harte, 


von Kaiferlicher Kommiffionswegen den merkwürdigen 
Krieg zwiſchen Herzog Ludwig von Bayern Landshuth 
und Marggraf Albrecht von Brandenburg, und die nicht 
minder merfwürdigeu Händel zwifchen dem Rath und 
der Bürgerfchaft zu Weiffenburg im Nordgau, vermits 
teln und entſcheiden half, und dem Kaifer Friederich IH. 
für fih und fein Geſchlecht das Helmkleinod mit einer 
goldenen Krone zierte; (1471) eine Familie, welche 
durch die in dem böhmifchen Krieı g gegen die Huſſiten, 
in dem fpanifch nieberländifchen und andern Kriegen jenes 
Zeitalters, ihrem allerhöchften Oberhaupt und Lehenherrn 
geleiſteten, treuen und tapfern Ritterdienſte, ſich ruͤhm⸗ 
lichſt auszeichnete; eine Familie aus deren Mitte bey der 
nachherigen Umbildung des reichsritterſchaftlichen Staats. 
koͤrpers in feine gegenwaͤrtige, durch Reichsfriedens⸗ 
ſchluͤße, Reichsgrundgeſetze und Kaiſerliche beſtimmte 
— beſtaͤtigte Form, mehrere Kaiſerliche und 
— P 2 Rit⸗ 


— 
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Ritterraͤthe, und unter dieſen vorzuͤglich Johann Philipp 
Geuder, Ritter, der ſchon in der erſten Hälfte des vorie 
gen Jahrhunderts, Hauptmann des Löblich fraͤnkiſchen 
Ritterorts Gebürg und Spezialdirector der fechs Ritter 
Eantons in Franken, dann perpetuirlicher Generaldirector 
der drey Nitterfreife in Franken, Schwaben und am 
Rheinftrom war, — merfwürdig find; eine Familie, 
ber die bey Kaifern, Königen, Kurfuͤrſten und Fürften 
befleideten anfehnlichen Militair » und Civil» Ehrenftelz 
len, die mit Ehren getragenen Verdienſt- und ritterlichen 
Stiftsorden, Kaiferlichen Diplome, Begnadigungs- und 
MWappenbriefe, auch andere öffentliche Schriften, das, 
unauslöfchlice Zeugniß des Alters, der Treue, der 
Topferfeit, der Tugend und Gelehrfamkeie geben: — 
Diefe Freyherren von Geuder, refpective genannt Ras 
benfteiner, befigen unter denen, von diefen ihren ruhm⸗ 
würdigen Vorfahren iusto et oneroso titulo erwor« 
benen, und auffie, als ihre Succeßores fingulares 
ex pacto et providentia maiorum devolvirten, 
teichsunmittelbaren Gütern gegenwärtig noch): : 


den Markt Heroldsberg, Vogtſchaft, Hals⸗ 
gericht und den Bann daſelbſt uͤber das 
Blut zu richten nebſt der Frais zu Gros⸗ 
und Kleingeſchaid, zu Untersdorf und Peringersdorf 


und ſind damit, ſo wie von den vorherigen Kaiſern, alſo 
auch von Sr. gegenwärtigen regierenden, roͤmiſch Kaĩ⸗ 
ferlihen Majeſtaͤt, Franz II. und dem heiligen’ Reich, 
zu gefammter Hand, —— bereit, Beylage 
* 1. 

4.2. 
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Nicht allein ehrwuͤrdig durch fein graues Alter und 
‚glänzend durch feinen Autor iſt der Erwerbstitel, unter 
welchem die Ahnen der Freyherren von Geuder diefe Be— 
ſitzung an ſich gebracht haben, ſondern auch in dem 
Hauptfſitz Heroldsberg ſelbſt durch einen mehr als vier⸗ 
hundertjaͤhrigen, ruhigen und ungeſtoͤrten, in den, in 
dem barzu gehörigen Diſtrikt begriffenen Orten aber, 

durch einen zwar eben fo vieljährigen, aber nicht immer 
ſo ruhigen und ungeftörten Befisftand, geheiligt. He 
roldsberg ift nicht, wie fo mancher, gegenwärtig unter 
feinen Nachbarn hervorragende, Diftrife, oder Ort, 
erft ſeit feiner Ankunft an die von Geuderifche Familie, 
aus’ einen unbedeutenden Dörfihen oder Bauernhof, 
mit ber vermehtten Kultur in Franfen, nad) und nach 
angebauet und der dazu gehörige Diftrift durch Ufurpas 
tion oder Vebergewalt erweitert worden und feit der Zeit 
erſt zu ſeinen — Zuftand herangewachſen. 


Heroldsberg war im Gegentheil zur Zeit der Er. 
| werbung betraͤchtlicher, und der dazu gehörige Diftrict 
war weit größer und mehrumfaffender als jegt, Aeltere 
Documente nennen neben denen obenangeführten, ben 
Heroldgberger Diftrict ausmachenden Drtfchaften, auch 
noch Ralfreuch, Brand, Keeswaſſer, Bruk, Herpers⸗ 
dorf, Tennenlohe, die Wuͤſtenmuͤhl und Eltersdorf. 
Sein Umfang verminderte ſich im nemlichen Verhaͤltniß 
in welchem ſich, jener ſeiner Nachbarn vergroͤßerte. 
Die Wachſamkeit der Freyherren von Geuder konnte nicht 
immer den. Mangel jener nachdruͤcklichen Mittel erſetzen, 
—*F P3 die 
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die gegen bie nicht feltene präpotente Gewalt der mädjti- 
gen Nachbarn, erforderlich waren. Unter diefen Mac)» 
barn verdient das dermahlig loͤblich Königl. Preußiſche 
Oberamt Bayersdorf, bey weitem nicht den letzten 
Platz. 
Schon zu Ende des funfzehenten Jahrhunderts fin⸗ 
den ſich Eingriffe in die Frais zu Bruck, zu Elters⸗ 
dorf, zu Kalchreuch und zu Brand, | 

Die Frepherren von Geuder, bie zum Theil ſelbſt 
Bürger zu Nürnberg und Glieder des Raths, dieſer, da- 
mahls fo reichen als mächtigen Reichsftadt waren, die 
durch erlistene ähnliche Bedrängniffe, von der nähmlis 
hen Seite her, ein verhältnißmäßig gleiches. Intereſſe 
mit ihnen hatte, die mit ihnen in Freundſchaft und. nach⸗ 
barlicyen Einverftändniß lebte, erwehrten fich zwar glüd- 
li) mancher gemaltthätigen Zubringlichfeit und vertries 
ben, mit Benftand und Hilfe gedachter Stadt, mehr 
als einmahl Gewalt mit Gewalt. Aber, als Die nach» 
ber veränderten Umftände, und befonders durch die, in 
den Jahren 1583 und 1587 in Sachen Brandenburg 
contra Mürnberg, ergangenen Rammergerichts» und 
Revifions-Urtheile, die Frais in 39 nahmentlid) ein= 
geflagten Orten und Gezirfen dem Hochfürftlichen Haufe 
"Brandenburg in poſseſsorio zuerfannt wurden, Nuͤrn⸗ 
berg de non amplius turbando Kaution geleiftet hat- 
te, — diefi gemeinfchaftliche Intereſſe Nürnbergs mit 
der freyberrlich von Geuderifchen Familie auſgeloͤßt wur« 
de; fo blieb legtere von nun an fich felbft überlaffen; fie 
war nun in der Folge, bey meitern gegenfeitigen- ge« 
waltchätigen Eingriffen, für ſich alleine zu ſchwach, dieſe 

mit 
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mit Gegengewalt abzuweiſen und muſte lediglich ihre Zu⸗ 
flucht zu dem hoͤchſten Reichsrichter nehmen. Dort ber 
wirkte fie im Jahr 1604 ein Ponalmandat fine clau- 
sula. ae 
Da aber diefem Brandenburgifcher Seits nicht 
durchgängig parirt wurde und da ihre oͤkonomiſche Ver: 
faffung es eben ſo wenig in Hinficht auf die Prozeßfoften, 
als ihre Gegengewalt mit der Brandenburgifchen Gewalt 
aufzunehmen vermogte; fo fah fie fi) leider in die raus 
tige Nothwendigkeit verſetzt, mit ftillen Refignation 
auf diefen Theil ihres Fraisbezirks, naͤhmlich auf Kalch— 
reuth, Tennenlohe, Brand, Keeswaffer, Brud und 
Eitersdorf ihrer Ruhe, und ihren, durch den immittelft 
eingetretenen verheerenden drepßigjährigen Krieg, — 
zerrütteten Finanzumſtaͤnden, ein großes Opfer zu brin« 
gen. Eine Nothwendigkeit, die zum Theil noch da= 
durch vergrößert wurde, Daß den Freyberren von Geus 
der, Brandenburgifcher Seits, mit der Verfagung der 
Belehrung für den Fall gedroht wurde, mann fie ſich 
nicht entfchließen würden, dem Kirchweihſchutz zu Kalch⸗ 
reuth durch einen ausdrüdlichen Revers zu entfagen. - 
Deylagen Ziffer 2. 3. 4. - 

Sie ftellten — mit welchen gerechten, ſchmerzhaften 
Empfindungen, läßt man ununterfucht — diefen Nevers 
aus, und waren nun gewiß zur Hoffnung. berechtiget, 
daß fie mit den Ueberbleibfeln ihres Bezirks, mit dem 
an bie Heroldsberger Flur unmittelbar angränzenden 
Gros» und Kleingefchaid, mit der: in der Heroldsberger 
Feldmarfung liegenden Hundsmuͤhle und mit dem, durch 
Fein dazwifchen liegendes Dorf von Heroldsberg abge: 

P 4 ſchnit⸗ 
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fchnistenen Ort Beringersdorf, die einen ganzen zufam« 
menhaͤngenden Diftrift formiren, — unangefochten und 
in Ruhe gelaffen werden würden. 


% 3. 


Aber auch dieſe Ruhe war von Furzer Dauer: denn 
nun fieng man Bayersdorfifcher Seits au) an, die von 
Geuderiſchen Fraifchgerechtfame zu Gros- und Kleinges 
fhaid — mofelbft man noch) um das Jahr 1 5 40 einen 
bewehrten Einfall unternahm, um gegen die, bey Gele: 
genbeit einer Ermordung zu Brand, Geuberifcher Seits, 
geſchehene Abholung eines Fraifchpfands, Repreffalien zu 
gebrauchen, woſelbſt man alfo noch in diefem Jahr von 
ber von Geuberifchen Fraiſchbefugnis überzeugt war *) 
in Zweifel zu ziehen; und endlich trieb man es fogar fo 
weit, das Paradoron aufzuftellen : 

daß den Freyherren von Geuder auffer den Et— 

tern des Hofmarkts Heroldsberg weder 

Territorium noch Fraiſchbezirk zuſtuͤnde 
weil ihnen durch das Kammergerichtsurtheil vom Jahr 
1583 und 1587 alle Territorial- und fraiſche 
liche Obrigfeie auffer ihren Ettern eben fo 
abgefprochen worden feye, als denen von Nürnberg auffer 
ihren Mauern. Diefen fonderbaren Sag fuchte man, 
in Ermanglung rechtlicher Gründe, durch den Gemein» 
ſpruch —— daß man behauptete, es ſeye reichs— 

| fun- 
*) Diefer Vorgang ift weitlduftiger erzählt, in dem, von Gele 
ten Brandenburg zu Kulmbach den 4. Dec. 1551 producite 


ten, Bergeihniß etliber Fraiſchfaͤll fol. m. 83. 
beruht mithin in propria confelsione. 
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kundig und beruhe in der offenen Notorietät, — 
Ziffer 5. 6. 

Zur rechtlichen Prüfung diefer Anmaßung wird es 
nicht undienlid) feyn, das nöthige aus jenen Prozeßacten 
zu erzaͤhlen. 

Die Herren Marggrafen Kaſimir und Georg zu 
Brandenburg, klagten am 23. November 1526 gegen 
die Reichsftade Nürnberg und Martin Geuder, bey dem 
hoͤchſtpreislich · Raiferlichen ımd Reichsfammergeriht, [u- 
per turbata po/sefsione der hochfraifch- 
lichen Obrigkeit, an den, in der Summariflag 
nahmentlich angeführten Orten: Pettenhofen, Schwar- 
zenbady und Grub, im Amte Thann; Wendelftein, 
Schwarzenbruck, Ochenbruf, Roͤthenbach, Feucht, 
Großenfhwarzenlohe, Neußes an der Schwarzach, Lim- 
bad) nechft bey Schwabach), Welfersvorf, Eibach, En» 
tengraben, Neichelsborf, Kornburg, Pillenreuth, Zie- 
gelſtein, Grubenhofen, Herpersdorf, und Schwei- 
nau, im Amte Schwabad); Fürth, Poppenreuth, Star 
dein, Manshof, Groſſenreuth, Kleinreuth, Höfen, 
Schniepling, Wegendorf, Bud) off Erlanger Straßen, 
zu Neuenhof am Nürnberger Wald, Kronach), Renhof, 
Mufenhof, Blaih, Weifersdorf, Gebersdorf, Sin 
tersbühl, Tennenlohe und Kraftshof, im Amte Ka- 
dolzburg; Kalchreuth und dafelbft um an ber 
Schwabach, im Amte Bayersdorf. 

Die von Geubderifche Familie behauptete die Fraiſch 
zu Herpersborf, zu Tennenlohe und zu Kalchreuth, und 
deswegen wurde Martin. Geuder zum. Mitbeklagten ges 
macht. | 
PP 5 Die 
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Die Sache wurde weitläuftig verhandelt und erft im 
Jahr 1583 entfchieden. 

Das unterm 18. Sept. 1583 publicirte, und in 
‚ revisorio unterm ı 3. Julius 1587 . Urtheil, 
lautet alſo: 

„In Sachen weiland Herrn Kaſimirs und Herrn 
„Georg, jetzt Herrn Georg Friedrichs, Marggrafen 
„zu Brandenburg, Klaͤgern eines, wider Burger 
„meiftern und Rath der Stadt Nürnberg, beflag- 
„ten andern Theils, die Hohe fraifchliche 
„Dbrigfeit belangend — ift zu Recht erfannt: _ 
„daß ermelte Beklagte ihnen Klägern an feiner 
»pofsefsion vel quasi der Hohen 
„fraifhlihen Obrigkeit, in denen der Emp- 
„ter Thann, Schwabach und Kadolzburg in 
„der Summariflag angezogenen Orten und Gezir. 
„fen — geflagtermaßen zu turbiren und zu verhins 
„dern nicht gebührt, fondern daran zu viel und uns 
„recht gethan haben: “* 

Ruhig kann man jeden Unbefangenen in dieſem Ur⸗ 
theil, den arrogirten Sag der Bayersdorfer Beamten: 

Heroldsberg hat weder Fraifch noch Territo— 
rium meiter, als fo weit die Ettern deffelben gehen, 
auffuchen laffen und niemand wird ihn finden. 

Die Freyherren von Geuder find im Urtheil nicht 
einmahl genannt und der in der Summariflag nahment- 
lich mit eingeflagte Ort, Kalchreuth und dafelbft an der 
Schwabach) iſt im Urtheil mie Stillſchweigen übergans 
gen, und zwar mit Recht, weil man flagender Seits 
in ber Folge nicht einmahl darauf artikulirt hatte, 
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Die Freyherren von Geuder haben alfo durch dieſes 


Urtheil an ihren Befigungen und Rechten, nichts, ver» 


lohren; denn felbft die Sraifch in den, in dem Urtheil 
mit eingefchloffenen Orten, Herpersdorf und Tennenlobe, 
Fonnte ihnen durch die Herren Byrgermeiftern und Rath 
der Stadt Mürnberg nicht verlohren werben , da fie, mie 
der Brandenburgifche Anwald felbft fagt, „ſich in diefem 
ferners nicht eingelaffen, für fich felbft aud) einem Er. 


barn Rath feine volle Macht gegeben; fo kann fi der 


ein Erbar Rath nicht anmaffen. 
Duplicae et respe. triplicae , — 
Awlds. in ca. Brandenburg contra Nuͤrnberg, die 
hohe fraiſchliche Obrigkeit betr. prod. Spirae den 
19. Nov. 1572. fol. m. 182°. | 
: Gefegt jedoch, die Freyherren von Geuder haͤtten 
durch diefes Urtheil Alle verlohren, was fie nach dem 
Sinn und Ausdruck der Klage verliehren follten; fo hatten 
fie. nicht8 als die Fraifch (vom Territorium 
war die Rebe nicht; man lefe Klage und Urtheil) zu 
Kalchreuth, zu Tennenlohe und zu Herpersdorf verlohren : 
ein Recht alfo, dem fie obendeducirtermaffen ($. 2.) vor⸗ 
längft vefigniret hatten, oder vielmehr dem fie, um be 
lehnt zu werden und Ruhe und Friede in Anfehung ihrer 
übrigen Befigungen zu gewinnen, refi . muften. 


$. 4. 

Sind die Gründe, aus denen diefe Behauptung des 
Dberamts Bayersdorf hergeholt ift, allüberall nicht vor» 
handen ; fo waren auch alle darauf gebaute und von 
Dayersdorf mit Gewalt unterftandene Eingriffe, in, die 
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Freyherrlch von Geuderiſche Fraiſchgerechtſame zu Ge⸗ 
ſchaid und zu Peringersdorf, verbotene Handlungen, die 
feinen Beſitz gruͤnden *) und wohlerworbene Gerechtſame 
nicht uͤber den Haufen ſtuͤrzen koͤnnen *); fo find die, 
dem Oberamt Bayersdorf bey jeder Gelegenheit entgegen 
geſetzten lebhaften Proteſtationen, rechtliche, wirkſame, 
jede Beſitzergreifungsabſicht entkraͤftende Sicherungsmit⸗ 
tel ***) und nur die Geuderiſcher Seits ausgeuͤbte actus 
meri imperii et fuperiotatis territorialis 
rechtliche, Beſitzhandlungen. 
Sao unumſtoͤßlich diefe Kechtsfäge find; fo ofe man 
ſolche auch dem Oberamte Bayersdorf entgegen ftellte; 
fo bewirkten fie doc) bey demſelben nicht ‚den; rechtlichen 
Eindruf, den man mit Recht erwarten. konnte: Dieſes 
Amt ſetzte vielmehr die ungegründete Sprache von einer 
allgemeinen Landeshoheit und fraifchlichen Obrigkeit über 
die von Geuderifhe aufferhalb. Herolösberg geſeſſe⸗ 
nen Unterthanen fort; ſchien aber die. Kuͤhnheit diefeg 
Grundfages felbft zu fühlen und bewieß diefes Gefühl 
durch einen öffentlichen Widerſpruch feiner Handlungen 
mit feinen Morten. Denn, die freyherrlich von Geude- 
riſchen Unterthanen, ſowohl inn, als aufferhalb 
„Her oldsberg,, leifteten.nad) » wie vorher den Sreyher- - 
ren von. Geuder bie, Yuldigung, (Homagium) waren 
bey den Heroldsberger Handwerksinnungen eingezünftet, 
ftun« 





2) Allgem, Landr. für 44 Sinistig. 4 Preußiſchen Staaten, 
x 1. Xi. 7.99 | 

**) cit. Allgem. Bandr en tit. 9. $. 10, 15 

* cit. Allgem. Lande. ibid. 9. 85. 
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ftunden unter den von Geuderiſchen Gerichten zu Herofds« 
berg, und wurden nad) Geuderifchen und den dort 'anges 
nommenen Subfidialgefegen gerichtet; die Schugver- 
wandten zahlten nach wie vor ihre Schußgelder und Die 
Wirthe ihre Umgelder an die von Geuderifche Herrſchaft; 
die Unterthanen zahlten nach) wie vor, das Surrogat der 
Heiß und Folge, — die Steuern an den Kanton, bey 
welchem die Freyherren von Geuber inforporirt und an 
welchen fie durch diefe Inkorporation, von ihnen übers 
laſſen worden find. 
er Du 

Erft als Se. Königl. Preußifche — die Re⸗ 
gierung uͤber die Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer Ansbach und 
Bayreuth antraten, — im Jahr 1792 fieng man 
Bayersdorfiſcher Seits an, dieſen bisherigen Widerſpruch 
dadurch aufzuloͤſen, daß man die, dieſem Regierungsan⸗ 
tritt gewidmete Patente, in welchen von Unterthanſchaft 
von Treue und Gehorfam gegen den neuen Landesherrn 
die Rede war, nicht nur bey den freyherrlich von Geude⸗ 
eifchen, aufferhalb des Heroldsberger Fraifchdiftrifts ges 
feffenen reichsunmittelbaren Unterthanen, fondern auch 
felbft bey denen in dem von Geuderifchen Fraifchbezirf zu 
Peringersdorf, aufder Hundsmühl ꝛc. anſchlug. Geude⸗ 
riſcher Seits ſah man ſich veranlaßt wider dieſe, eben ſo 
neue als unbefugte, den undenklichen Beſitzſtand und die 
niemahls unterbrochene Ausuͤbung ſeiner Unmittelbarkeits⸗ 
rechte, ſchwer verwundende Handlung, bey den Aem⸗ 
tern, und als man von dieſen feine befriedigende Ants 
wort erhielt, bey der Königl. bochpreißlichen Regierung 
äu proteftiven. Aber man erhielt von dorther nicht nur 
| bie 
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die gehoffte Abhuͤlfe nicht, fondern fogar nicht einmahl 
eine Antwort, 

Vielmehr wurde in der Folge, in Konformität die» 
fes Parents fortgefahren,, die von Geuderifchen unmittels 
baren Unterthanen, als Konigl. Sandesunterthanen: zu bes 
handeln, fie nun Se. Königl. Majeftät huldigen zu -laffen, 
ihre Häufer wurden numerirt, ihre Söhne aufgezeichnet, 
und endlich unter das Maas geftelle, es wurde ihnen ver- 
boten, ihre Steuer, fo wie bisher, an den Ritterfanton zu 
bezahlen ꝛc. und die Unterthanen als fie fahen, daß fie 
von ihrer Herrfchaft nur ſchwach oder gar nicht gegen 
diefe, von einer fo mächtigen Seite gefommenen Zumus 
thungen, gefichert und unterftüge werden konnten, füg« 
ten fich nicht nur, fondern unterließen in der Folge fogar 
von den fucceffiven Vorgängen vollftändige Anzeige zu 
machen. Die freyherrlich von Geuderifchen erbgehulvig- 
ten Untertbanen find alfo fo fehr von ihrer rechtmäßigen 
Herrfchaft entferne worden, daß diefe nicht einmahl ihren 
gegenwärtigen Zuftand im Zufammenhange und fpezial 
kennt. 
| $. 6. 

Inzwiſchen und bey allen gewaltſamen Vorſchritten 
gegen die, aufferhalb Heroldsberg gelegenen von 
Geuberifchen Unterthanen, blieb jedoch das Amt Bayers⸗ 
dorf feinen aufgeftellten Grundſatz ($. 3.) 

daß den Freyherren von Geuder nur inner ihren 


Ertern zu Heroldsberg, Fraiſch und Territorium ges 


buͤhre 
getreu. Zu Heroldsberg wurde fein Regierungsantritts⸗ 
patent angefchlagen; das auf Abfterben Sr, römifch Kai⸗ 
ſerl. 
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ferl. Majeftät Leopold IT. in ver Kicche zu Heroldsberg 
veranſtalteten Trauerläuten wurde nicht, fo wie es ande- 
rer Orten gefchab, gehindert, es wurde nicht einmahl 
eine Bewegung dagegen gemacht, die unterfchiedlichen, 
von dern Canton nach) Heroldsberg fommunizirten Kai= 
ferlichen Patente, wurden nad) wie vor, ohne jemands 
MWiderrede, an dem dortigen Nathhaus und der Kirche, 


affigirt, man warb, ohne den mindeften Widerfpruch, Die _ - 


für das K. K. Heer von der Ritterfchaft zu ftellende, 
. und auch auf Heroldsberg repartirte Rekruten, und ned) 
furz vorher, im Fahr 1791, haben die freyherrlich von 
Geuderifchen Unterthanen, den Freyherren von Geuder 
feyerlich und oͤffentlich gehuldige, ohne daß von jemand 
die geringfte Einwendung gefchehen wäre, ° 


5. 7. 

Deſto uͤberraſchender und ſchmerzhafter mußte es da⸗ 
hero für die Srenherren von Geuder ſeyn, als auf einmahl 
im Monat Januar 1794 der Kriegstommiffarius Hein 
richmaier in Bayersdorf feinen Amtknecht in die befreyere 
Reichshofmarkt Heroldsberg abſchickte, um die dortig 
von Geuderifchen erbgehuldigten Bürgere, Unterthanen 
und Innwohner, zur Konfeription nach Bayersdorf zu 
eitiren. Das Bewußtſeyn ihres rechtmäßigen, über 
vierhunbertjährigen ruhigen Befißftandes und die Erin 
nerung an die erlittenen, fo mannichfaltigen Bedrücune 
gen mußten in den Freyherren von Geuder den Muth und 
den Entſchluß beveftigen, alle gefegliche Mittel und Wege 
zur kraͤftigſten NWertheidigung ihrer Rechte und Gerechtig. 
feiten und zur Erhaltung ihres Befisftandes einzufchlagen. 
h | Der 
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Der Bayersdorfer Amtknecht wurde arretirt und 
über die Gränze gebracht. 

Dieß ſchreckte das Amt Bayersdorf nicht ab. Biel 
mehr erfchien gleich die nächften Tage darduf diefer Amt⸗ 
knecht wieder, um feine Citation unter der Drohung zu 
wieberhohlen, daß, wenn die Heroldsberger nicht frey⸗ 
willig in Bayersdorf erfcheinen würden, man fie mit be⸗ 
wehrter Mannfchaft abholen würde. Aber auch Geube- 
rifcher Seits ließ man ſich durch diefe Drohung nicht 
fchreden; der Amtknecht wurde abermahls .arretirt und 
nach) einem vier und zmanzigftündigen Arreſt unter der 
Bedeutung über die Gränze zuruͤckgebracht, daß er fich, 
auf den Wiedererfcheinungsfall, Die — — * 
gen, ſelbſt zuzuſchreiben haben werde. 


$. 8. 


In Bayersdorf fieng man nun an, Anſtalten zu 
einem gewaltthaͤtigen Einfall in Heroldsberg zu machen. 
Ein Commando von circa 500 bewehrten Männern, 
das größtentheils aus Bürgern zu Bayersdorf und Bauern 
der dortigen Gegend beftund, und mit Felöfcheeren, 
Zimmerleuten, Tambour und Pfeiffern verfehen war, 
wahrfcheinlich um mit Elingendem Spiel feinen Einzug in 
Heroldsberg zu halten, zog ſich nun in dem, eine halbe 
Stunde von Heroldsberg entfernten Dorfe, Kalchreuth zu⸗ 
fammen. 

Aber auch in Heroldsberg war man indeflen nicht 
müffig gewefen. Männer, Weiber und Kinder hatten 
fi) — da fie bey dem, von dem Sandmann fo gefürch« 
teten Punct der Eonfeription zuerft und auf einmahl bes 

ruͤhrt 
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ruͤhrt wurden, mit Gewehren, Drüfcheln und Heugas 
bein, unaufgefordert bewaffnet; die Allarmfanonen was 
ren aufgeführt und man hielt die Sturmglocke in der 
Hand. Kinen Tag und eine Macht erwartete man fo 
bie Ankunft des Bayersdorfer Kommando, entfchloflen, 
feine uralten Rechte und Srepkeiten mit Blut und Leben 
zu vertheidigen. 

Endlich erfchien der Tag, Mittwoch den 2 2. Jen⸗ 
ner 1794, an welchem ber gemwalthätige Angriff ge= 
ſchehen und friedliche Nachbarn und: Sandleute fich blutig 

befämpfen follten, bloß um ben ‚bertriebenen Dienfteifer 
* einzigen Brandenburgiſchen Beamten zu befriedi⸗ 
Eine Deputation von Bayersdorfer Seite kam 

= ee man vermutbete hinter ihr das Kom⸗ 
mando, lößte die Kanonen und z0g die Sturmglöde, 
Alles verfammelte fich auf der Seite, von welcher bie 
Baqyersdorfer herfommen mußten, und ben Deputirten 
wurde der Eingang in Heroldsberg verwehrt: ihr Antrag 
war die Frage: ob man es auf Gewalt anfommen laffen 
wolle? man antwortete ihnen mit der gegründeten Vor⸗ 
ftellung, daß man fich durdy einen bereits abgegangenen _ 
Deputirten an des Herrn Minifters von : Hardenberg 
Ercellenz gewendet habe, deſſen Zuräcfunft: man noch 
abzuwarten hätte und die. aud) fie abwarten miögten, und 
als fie auf diefe nicht zu hören ſchienen, mit einem enta 
fehloffenen: Ya! Sie fahen die ernfthaften Anftalten, 
kehrten nach Kalchreuth zurück, und eben als man dort 
den blutigen Auftrite eröffnen wollte, erfchien — eine 
Eſtaffete von des dirigirenden Herrn Minifters von Hars 
denberg Ercellen,, — bie durch bie dringenden muͤnd⸗ 

Ir.St. A. 3. Bd. Q lich 
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lich⸗ und fehriftlichen Vorſtellungen des gedachten vor 
Geuderifchen Deputirten bewirkt worden war, das Kom⸗ 
mande zog fi) zurück und es blieb — eine Zeit lang — 
Stiede *). | 

% 9 | 

Sm Juli 1796 wurden die Königl. Preußifchere 
Territorialanfprüche gegen die Reichsſtadt Nürnberg gel= 
tend gemacht, und das Territorium bis an die Thore der 
Stadt mit Königl. Truppen befegt. Die Freyherren 
von Geuder waren benachrichtiget, daß ihnen wegen ihrer 
freyen Reichshofmarkt Heroldsberg ein ähnliches Schike _ 
fal drohte. Es erfchienen mehrere öffentliche Darftellun= 
gen und Erklärungen der Staatsverhältniffe des König. 
Haufes Preußen, in Abfiche der Fränfifchen Fürftenthü« 
mer Ansbad) und Bayreuth gegen die Benachbarten, 
und unter. diefen auch jene, in Betreff derjenigen Bran⸗ 
denburgiſchen Inſaſſen, die fich zur Reichsritterſchaft 
halten. 

Sahen die Freyherren von Geuber in allen dieſem 
einen abermahligen Sturm auf ihre fo lange, und fo ru. 
big befeffene Hofmarkt Heroldsberg voraus; fchien ihnen 
diefer Sturm um fo gefährlicher, da er num felbft vor 
höherer Hand zu fürchten war, indeflen man alle bishes 
rige Eingriffe bloß den privativen gehäffigen Abfichten, 
einem übertriebenen, den Königlichen , öffentlich mehr« 

mah⸗ 


*) Dieſe Geſchichte iſt zu allgemein befannt, als daß man den 
naͤhern Beweis derſelben aus den abgehaltenen Protokollen 
und eingeſchickten Relationen nicht fuͤr eine, den Zweck die⸗ 
fer Schrift uͤberſchreitende Weitlaͤuftigkeit halten ſollte. 
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mahlen geäufferten, großmüthigen und gerechten, von 
dem Gebrauc) der Königlichen Macht gegen Unmaͤchtige, 
weit entfernten Gefinnungen, nicht entfprechenden, Amts⸗ 
und Dienfteifer, der — mit dem Amte- Heroldsberg 
fo lange fchon friegenden — Unterbeamten zu Bayers⸗ 
dorf, zugefchrieben hatte; Eonnten die Freyherren von 
Geuder aus diefer öffentlichen Erflärung die unangenehme 
Weiſſagung fhöpfen, daß ihnen, nad) den — hier auf« 
geftellten Grundfägen eines allgemeinen Sandfaffiats, der, 
Brandenburgifcher Seits felbit, beynahe ultra pofsi- 
bile gefegte Beweis der Exemtion *) zugemuthet werden 
mögte; fo lag dennoch auf der andern Seite in der Koͤnig⸗ 
lichen Yeußerung, daß es die Abfiche Sr. Majeſtaͤt niche 
feye, wohlerworbenen und dofumentirten Rechten in den 
Weeg zu treten, daß bloß nad) Principien des Rechts 
verfahren werden folle **), und in den innern Bewußt⸗ 
feyn, daß eben ihre Rechte wohlerworben und auf Dokus 
mente gegründet feyen, die das Sicht nicht zu fcheuen Has 
ben, ein Troft, eine Beruhigung, die durch das lebhaf« 
tefte Vertrauen in die preiswürdigfte Gerechtigfeitsliebe 
und in die großmuthsvollen wahren Königl. Gefinnungen 
Sr. Preußifhen Majeftät, erhöht wurden; ein Vers 
trauen, von welchem in den fämmtlichen von Geuderis 
ſchen, über dieſen Gegenftand verhandelten Aftenftücken, 
der amuedructovelle Beweis liegt. 

Q2 Die⸗ 





| *) Heffentliche Erklärung wegen ber Brandenburgifchen Ins 
ſaſſen in den Frantiihen Fürftenthümern, die fih ic. 1796 
pag. 6. | 
®*) cit, Deffentl. Erklärung, p. 10 et a2, 
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Diefen Grundfäßen, dieſer Ueberzeugung, diefem 
unumfchränften Vertrauen gemäß, faumten die Frey: 
herren von Geuder auch nicht, mir Vorbewußt des loblis 
hen Kantons, dem fie incorporirt find, des dirigiven« 
den Heren Minifters Freyherrn von Hardenberg Ercels 
lenz, als Einleitung, die Verhältniffe ihrer Befisungen, 
‚ "vorzulegen, und zur Entfernung jedes etwelchen Zwei— 
fels, ſich zur Darlegung ihrer in Handen habenden 
Dokumente, zu erbieten. Nur ſchickten fie die Bitte 
voraus, daß ihnen zur Auffuhung und Zufammen- 
ftelung derfelben, in eine, eine geſchwinde überzeugens 
de Weberficht gemwährende Ordnung, bie erforderliche 
Zeit, und inzwiſchen unveränderte Sache, gelaffen wer 
ben mögte. 

Zwar entfprach auch die, unterm 12. Juli einges 
troffene Antwort gedacht St. des dirigirenden Herrn Mis 
nifters Ercellenz, den Wünfchen der von Geuberifchen 
Samilie nicht ganz, denn es hieß darinn: 

„Se. Königl. Majeftät können den Freyherren von 

„Geuder ihr Unmittelbarkeitsvorgeben auf ihr bloßes 

„Wort nicht glauben, und fid) dadurch von der Aus⸗ 

„uͤbung allerhöchftihro landeshobeitlicher Gerechtſame 

„nicht abhalten laffen “ 

‚aber man ſah ſich Doch Geuderiſcher Seits durch die bey⸗ 
‚gefügte Erklärung: | 
„daß es die Abfiche Sr, Majeſtaͤt nicht feye, mohls 

„erworbene dofumentirte Gerechtfame in Anſpruch zu 

„nehmen, und daß den Freyherren von Geuder, fo 

„bald fie die, ihre Unmittelbarfeitsgerechtfame aufe 

„lärende Dokumente, an das Königl. Miniſterium 
nein⸗ 
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„ einfenben wuͤrden, volle Gerechtigfeit wieberfahren 
„ ſolle“ 
ſeinem Zweck naͤher geruͤckt und aufgefordert, den aus 
wahrem Vertrauen und innerer Ueberzeugung gewählten, 
und durch die Reichsgefege *) dictirten Weg der Minder- 
mächtigen gegen Mächtigere, ruhig zu verfolgen. 


§. IOo,. 


Daher ließen die Freyherrn von Geuber fogleich am, 
24. Juli durd) einen, aus ihrer Mitte nach Ansbach ab, 
geordneten Deputirten, mündlich und ſchriftlich ihre Be— 
reitroilligfeit zur Darlegung der, ihre Unmittelbarfeit, 
begründenden Dokumente bezeigen, wiederholten aber - 
auch dabey ihr billiges Verlangen, um die dazu erforder 
liche Zeit **) und die Einftellung aller, den gegenwärtis 
gen Zuftand verändernder Handlungen. a 
23 Die 


H Reichsgutachten und Natifications:Dectet vom I. 1753. 


) Zur Erläuterung des Umftandes, daß von Seiten ber von 
Geuderifhen Familte, die in Frage ſtehenden Dokumente, 
nicht fogleich vorgelegt, fondern zu deren Beybringung im: 
mer nur Zeit gefucht wurde, iſt au bemerken nöthig, daß. 
fi die Freyherren von Geuder in unterfciedlihe Branchen 
theilen, Die bey. verfchiedenen,. in dltern und bis auf die 
neueften Zeiten unter ihnen obgewalteten Privatftreitigfels 
ten, fi mande Driginaldofumente felbit vorenthielten, daß 
ihre Akten, je nachdem ihre Sachführer weit entfernt waren, 
fich theils bier, theile dort befanden, daß das Archiv noch 
beute getheilt, und wenigjteng ber eine Theil davon in einem 
Zuftand fi befindet, der ein langes und mühfames Nachſu⸗ 
den nad jedem, nicht fehr Furrenten Aktenſtuͤck nothwendig 
macht, daß, da die Frepherren von Gender in Betreff ihrer 
Unmittelbarfeit zum erftenmahl angefochten wurden, fchlechs 

terdings nichts vorgearbeitet war, und daß. dahero zum 

Nahe 
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Die dadurch bewirfte, auf Sr. Königl. Majeftäe 
allergnatigften Special Befehl unterm ı 6. Juli ertheilte 
hoͤchſte Reſolution: | | 

„daß St. Königl. Majeftät auf der Stelle Reftitution 
„ileiften laflen würden, fobald die Freyherren von 
3, Geuder den "Beweis ihrer Unmittelbarfeit nach den, 
„in der Anlage vorgeichriebenen Erforderniffen ges 
3, führt haben würden“ *), 
berubigte die Freyherren von Geuder darüber ‚ daß fie 
mit dem Gefuch, bis zur Entwickelung der Hauptfrage 
unveränderte Sache zu laflen, abermahls nicht durch» 
dringen fonnten, fondern damit 
„daß Se. Majeftät der Ausübung ihrer Landes 
„hobeitlichen Gerechtfame feinen Anftand geben koͤnn⸗ 
„ten «€ 
abgemwiefen wurden. 
F. 11. 

Während man nun Geuderiſcher Seits befchäftige 
war, die, die zugeficherte Reftitution bewirkende Doku— 
mente, aufzufucyen und zufammen zu ftellen, unterließ 
man auf der Gegenfeite auch nicht, Hoheitsrechte in He= 
roldsberg in Ausübung zu bringen, Ob der Königliche 
Unterbeamte zu Bayersdorf, dem der Vollzug manches 


höch» 


Nachſuchen und Zufemmenftellen der Dofumente, — bie 

* vielleiht noch jest nicht einmahl alle gefunden find — 
mehrere Zeit unumgänglich nöthig war. 

%) Diefe Anlage war die oben fhon angeführte, gedrudte, 
öffentliche Erflarung wegen der Brandenburgifhen Infaffen 
in den Fraͤnkiſchen Fürftenthümern, welche fih zus Reiches 
ritterfchaft halten. 4. 1796. 
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hoͤchſten Befehls übertragen war, dieſt — ganz ge⸗ 
nau in Anwendung gebracht, oder nicht vielmehr eine 
extenſive Ausführung derſelben ſich erlaubet habe, laͤßt 
man dahingeſtellt ſeyn. | 
Am 21. Juli fam der Kriegekommiſſarius Hein⸗ 

richnaier nach Heroldsberg, um dem dortigen Geiſtli⸗ 
chen, dem Beamten, dem Schulmeiſter, den Schoͤpfen 
des Gerichts und dem Amtknecht, ſo wie nicht minder, 
der ganzen dortigen Gemeinde, den Huldigungseid abzu- 
‚nehmer... Man weigerte ſich, und felbft die Drohung, 
daß militaieifche Gewalt herbey geholt und angewendet 
werden ſollte, würde fruchtlog geblieben ſeyn, wenn nicht 
gedachter Kriegstommiffair Heinrichmaier, die, von den 
Unterthanen gemachte Bedingniß, daß fie von der Kon« 
‚feription befreyet bleiben follten, auf eine Art, aus wel» 
her fie folche für zugeftanden erflären Fonnten, mit Still⸗ 
‚schweigen übergangen und fie, und ſaͤmmtliche Herolds⸗ 
berger Inwohner durch das hoͤchſtunwahre Worgeben, 
ob wenn dieſe Huldigung mit Vorbewußt der Freyherren 
von Geuder geſchehe und ſie ihre Unterthanen bereits 
an Preußen uͤbergeben haͤtten, zur Huldigung inducirt 
haͤtte *). | 
Ä Eben durch dieſe abſi chtliche Induktion hat aber auch 
der Kriegskommiſſair Heinrichmaier der ganzen Huldigung 
ihre —— ne und Wirkung benommen. 


24 | Denn. 


*) Die eigenen Worte des Kriegskommiſſair Heinrihmaier lau⸗ 
ten alſo: „Was wollt ihr denn ihr Leute? ihr haltet mich 
und euch nur auf: eure Herren wiſſen's ja ſchon, fie haden 
‚euch bereits übergeben!“ Warlich, diefe Worte konnten in 
der hoͤchſten Inſtruktion nicht vorgefhrieben fepu! . 
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Denn nun Beruhte fie, außer ihrer fonftigen : Uns 
rechtmaͤßigkeit, auf falfchen Vorſpieglungen und auf 
Hinterliſt. 

Nach allgemeinen und ſelbſt — den Preußſchen 
Landergeſfca *) ift, unter ſolchen Umſtaͤnden, jedes 
rechtliche Gefchäft, null, und jede dadurch veratlaßte 
Willenserklaͤrung, unverbindlich. 

Ueberhaupt vermißt man bey dem ganzen Gefchäfe 
jenen ruhigen, ftillen Ernft, der das Bewußtſeyn von 
Recht verrärh. Im Gegentheil bemerft man -Heberei« 
lung und Inkonſequenz. Denn, fo vergas men 5. B. 
daß den Herolösbergern der Kegierungsantritt des Mon⸗ 
archen,. dem fie nun huldigen follten, noch nicht eins 
mahl befannt gemacht war, (fupra $. 6.) man flug 
zwar die Königlichen, die Befißergreifung betreffenden 
Patente an, aber man ließ, indem man biefes an dem 
Kirchhofthor anheftete, ein Kaiferliches, das die Frey» 
herren von Geuder furz vorher, vermög des, den Un⸗ 
mictefbaren zuftehenden, juris aflıgendi litteras pa- 
tentes, an die Kirchthür heften - hängen, das heute 
noch haͤngt. 


$. 12. 


Und nun, nachdem gehuldigt war, verfolgte eine, 
die von Geuderiſchen Unmittelbarkeitsgerechtſame verle⸗ 
zende Handlung die andere, Die Haͤuſer zu Herolds⸗ 
berg. und felbft die Schlöffer ver Herrfchaft, wurden auf 

Bayers⸗ 


®) Allgem. Landr. f. d. K. Preußiſchen Staaten, 2 1. Tit. 
4. 9. 84. 85. 
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Bayers dorſiſchen Beſehl — *) der ſich mwwar immer 
mit den Worten: 
„auf hoͤchſtunmittelbaren Befehl“““ 
anfieng, durch den von Geuderiſchen Beamten ſelbſt nu⸗ 
mierirt, —- ober vielmehr, es wurde mit Dem Numeriren 
der Anfang gemacht , denn der größte Theil der. Einwoh⸗ 
ner widerftund diefem Unternehmen fehr lange: die Kan« 
tonreglements wurden in der Kirche publicirt, — oder 
follten vielmehr publicire werden, aber die Einwohner 
liefen: alle aus der Kirche; ein Preußifcher Adler mit der 
Auſſchrift: „Ferritoire pruslienne‘ wurde mitten 
im Orte Heroldsberg aufgeſteckt **); im Kirchengebete 
mußte der allerhoͤchſte Lehensherr der Freyherren von Geu⸗ 
der, Se. roͤmiſch Kayſerl. Majeſtaͤt, ausgelaſſen und das 
fuͤr Se. Koͤnigl. Preußiſche Majeſtaͤt eingeſchloſſen wer⸗ 
den; eine Beſatzung, die anfaͤnglich aus einigen Mann 
Koͤnigl. Preußiſcher Infanterie beſtund, nachher aber ſich 
auf vierzig Huſaren, zwey Trompeters und drey Officiers, 
vergroͤßerte, kam nach. Heroldsberg; kurz, alle Merk 
male der Reichsunmittelbarkeit welche Heroldsberg ſeit 
laͤnger als einem halben Jahrtauſend genos, waren ſogar 
bis auf den letzten Schein verſchwunden; und zu dieſem 
allen kam — noch die Citation nach welcher die 
Q5 Frey⸗ 
) Diefe Befehle find] vom ariegskommiſſait Heinrichmaier, 
bald von Kommiſſions wegen, bald von Oberamts wegen, 
aunterzeichnet; aber fein Kommiſſoriale hat man nie zu Ge: 


fiht befommen und Oberamtsverweſer iſt — Herr Juſtitz⸗ 
rath Rudel. 

») Dieſer Adler wurde ſchon in der erſten Nacht ausgeriſſen 
und hinweggeſchafft, ohne daß man bis dieſe Stunde weis 
von wen und wohin? 
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Freyherren von Geuber felbft als Sandfaflen angefprochen, 
und unter der Drohung, daß im Nichterfcheinungsfall 
der Koͤnigl. Fiskal zur Klage auf Einziehung ihrer: land» 
ſaͤſſigen Befigungen aufgefordert werden würde, zur Hul⸗ 
bigung in das Koͤnigl. Schloß zu Ansbad), ouf den 1 6. 
Auguſts, vorgeladen wurden. 

. 13. 

In dieſer bedraͤngten EN Sage befanden 
fich die Freyherren von Geuder als fie in einer ehrerbieti- 
gen, dringenden Vorftellung an'Se. des Herrn dirigi« 
renden Minifters von Hardenberg Ercellenz, ſich niche 
nur über die Ermächtigungen des Amts Bayersdorf bes 
ſchwerten, fondern auch zu gleicher Zeit ihre, bieher ve 
ferirende Urkunden, die bier infra $. $. 23 — 3 0 aufs 
geführt ‚werden, in beglaubten Abfchriften einfendeten, 
die daraus refultirenden Rechte Fürzlich ausführten, ſich 
zur Darlegung. dee Ur» oder beglaubten Abfchriften von 
denen fie genommen waren, erboten , und nun baten, alle 
weitere Vorkehrungen, befonders jene fo widrigen Des 
Amts Bayersdorf einzuſtellen, die den Frehherren von 
Geuder um ſo ſchmerzhafter fielen, da fie ſich dadurch 
nicht einmahl wie Schriftſaſſen, ſondern wie gemeine 
Landſaſſen behandelt ſahen. | 

Aus diefen Gründen, und da ſich noch aberdieß durch 
das Vorruͤcken der franzoͤſiſchen Heere alle öffentliche Ge— 
ſchaͤfte des von Geuderiſchen, zur Huldigung citirten De⸗ 
putirten, gehaͤuft hatten, wurde auch das Erſcheinen auf 
dem Koͤnigl. Schloſſe zu Ansbach verbeten, ſo wie auch 
einer zweyten, der erſten ri and auf ähnliche 
Weiſe ausgewichen worben iſt. 


14 


2q1 


F. 14.. 

Ob num ſchon in der unterm 1 3. Sept. —— 
verehrlichen Miniſterial⸗Antwort der Königliche fuͤrtreff⸗ 
liche Herr geheime Regierungs- und vortragende Rath 
Kretſchmann, als Rommiffair, dem die Dofumente vor 
gelegt werden follten, ernannt und verfichert worden war, 
daß derfelbe eheftens nad) Nürnberg fommen und bey 
diefer Gelegenheit auch diefen Gegenftand abhandeln wer⸗ 
de; obfchon in diefer Antwort die Verſicherung der Res 
ftitution vom 1 6. Juli wiederholt war; fo trat doc) zur 
nähmlichen Zeit von der andern Seite die Koͤnigl. loͤbliche 
Kantonfommiffion auf, um das Konferiptionsgefchäft 
auch auf den Markt Heroldsberg zu erſtrecken. 

Bon diefer wurde zuerft den Freyherren von Geuder 
ſelbſt, fchriftlich befanne gemacht, daß fie die nächften 
Tage nad) Heroldsberg fommen würde, um die Kans 
tonsrolle von diefem Ort berzuftellen und ihnen aufgetra⸗ 
gen, zur Erleichterung, Einleitung. und Befchleunigung 
dieſes Gefchäfts, die erforderlichen Worbereitungen zu 
machen. Da dieſe unter den angeführten Umftänden 
ſich Hiezu nicht verftehen konnten, fondern diefe Königliche 
Kommiffton, unter fürzlicher Ausführung: ihrer Beweg— 
gründe, und vorzüglich dadurch, daß man diefes Gegen- 
ftandes wegen dermahln noch bey dem höchften Landesmi⸗ 
niſterio im Vertrag ftehe, und der endlichen Aufklärung 
der Hauptfache ohnehin nächftens entgegen fehe, von ih» 
rem Vorhaben zurüd zu bringen fuchte; fo wurde ſich 
jenſeits mie Diefem Antrag an den Beamten zu Herolds- 
berg gewendet, ver folchen, da er nun einmahl Sr. Koͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤt ven Eid der Treue geleifter hatte und — 

ae 0b» 
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obgleich derſelbe obenangeführtermaffen ($. 11) feine- 
rechtliche Verbindlichkeit hervorbrachte — ſich als Kos 
niglicher Sandesunterchan betrachtete, um Verdruß, viels 
leicht gar der gewaltthaͤtigen Entfegung von feinem Amt, 
auszumeichen, gegen die Abſicht der von Geuberifchen 
Herrfchaft, annahm und befolgte. Deſto weniger fchies 
nen fich die Unterthanen bequemen zu wollen. Am 23. 
Detober-rückte nun belobte Kantonsfommiffion mit einem 
Hufarenfommando von circa 60 — 70 Mann in Hes 
roldsberg ein. 

Die junge Mannfchaft, aufgefchreckt von dem Ges 
banken, daß die Abfiche diefer zahlreichen Mannfchafe 
dahin gehe,. die fauglichen aus ihnen fogleich auszuheben 
und unter das Militair zu ſtecken, entfloh aus ihren Haͤu⸗ 
fern in. die nahgelegenen Wälder, oder verbarg fich in 
Scheuern und Ställe, während die Kommanbdirten in 
dem Marktflecken umberfprengten, die Väter zufammen 
trieben und Menfchen, und unter. diefen Greife, wie ein 
hoͤchſtſtraſbares, frevelhaftes Wolf behandelten; Men« 
ſchen, die nichts wider fich hatten, als daß fie ſich aus 
dem Labyrinth nicht heraushelfen fonnten, in das fie der 
Kriegsfommiffarius Heinrichmaier dadurch felbft verfege 
hatte, daß er das Vertrauen auf ihre Herrfchaft unters 
grub und fie in die Beforgniß verfauft zu feyn, ſtuͤrzte; 
Menfchen, die in Ermanglung eines Sachverftändigen 
Rathgebers den rechten Weg nicht finden konnten, ſon⸗ 
bern ihren befchränften Einfichten und den natürlichen Ges 
fühlen folgten, die das Bewußtſeyn einer, mehrere Jahre 
hunderte hindurch genoffenen Freyheit erweckte; Men» 
ſchen, die den ihnen unbegreiflihen Abfichten ihrer, ih⸗ 

Ä nen 
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nen zweydeutig gemachten Herrfchaft entgegen handeln 
zu müffen glaubten; Menfchen alfo, die nicht ftrafbar, 
die vorfäglich irre geleitet, Die alfo eben deswegen nur 
bedauernswürdig waren; Die fehonende überzeugende Zus 
rechtweifung, aber feine Mißhandlung verdient hätten und, 
die, wenn auc) irgend etwas Strafbares in ihren Hand» 
lungen gelegen wäre, folches immer auf ihren Urheber, 
auf den, der fie in diefe talfehe Seelenftimmung verfegte, 
zuruͤckwerfen müffen, 

Zwar war der Ton, in welchem fie nachher von der 
Koͤnigl. Kantonskommiſſion ſelbſt behandelt wurden, ganz 
jenem erften der Kommandirten entgegen gefeßt, war 
ganz der glimpfliche, belehrende und fchonende, der die 
Koͤnigl. Preußiſche Minifterialen überall carakteriſirt und 
den Beamten erft neuerlich öffentlich eingefchärft worden 
iſt, aber den, durch die vorherig rauhe Behandlung er- 

zeugten erften, widrigen Eindruck, wird er ſchwerlich 

- ganz vertilge. haben, wenn anders nicht der pfichologifche 

Grundſatz, daß der erfte Eindruck immer der bleibendſte 
iſt, hier eine ae mac 


. 15. 

Wenigftens hat die Kantonsrolle von Heroldsberg, 
die eigentliche Abfiche, nicht erreiche werden koͤnnen; 
benn die junge Mannfchaft mar weder zu finden noch zur 
Stelle zu bringen. Es konnten alfo bloß die Söhne 
nad) dem Angeben der Wäter aufgezeichnet, das Meffen 
berfelben und die eigentliche Vervollftändigung der Kan⸗ 
tonsrolle aber, mußte dem von Geuberifchen Beamten 
| werben. — 


Auch 
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Auch hat die durch den, auch bei diefer Gelegenheie 
unverzüglich nad) Ansbach abgefendeten, von Geuderi« 
fehen Deputirten, der fic) bey dem obenbelobten in Diefer 
Sache aufgeftellten Kommiſſair Heren geheimen Regie⸗ 
rungsrath Kretfehmann, die Zurücftellung des Konferip« 
tionsgefchäfts, bis zur Beendigung der Hauptfache zu 
bewirfen, wiewohl vergebens beſtrebte, — erlangte 
beruhigende Verficherung 

„daß die Heroldsberger Angelegenheiten bey dem, 
„nun naͤchſtens vorgenommen werden ſollenden Zus 
„ſammentritt, fo eingeleitet werden koͤnnten, daß ſo⸗ 
„wohl die Herrſchaft als die Unterthanen gewiß zu⸗ 
„frieden geſtellt werden wuͤrden“ 
die Zweifel der letztern nicht weiter aufgelöuͤßt — und 
die von ihnen geflohene Ruhe nicht befler hergeftelle, als 
daß fie, nachdem die Kantonskommiſſion vorlängft wies 
der abgegangen war , fehr fparfam in dem von Geuderis 
ſchen Amte ſich einfanden und ſich allda ERMHErILER und 
meſſen ließen. 


4. 16 


Aber Faum war die Kantonsrolle vollendet, kaum 
war fie durch den Beamten an belobte Kantonskommiſſion 
eingefendet, fo zog ein neues Ungemitter auf, 

Die Kantonskommiſſion verlangte die junge. Manns 
fchaft in Augenfchein zu nehmen, fündigte ihre baldige 
Wiederkehr nach Heroldsberg an, und befahl unter Ans 
drohung fehmerer Erecution, daß fich feiner der: Kanto⸗ 
niften, — wie man fie jegt nannte, — unterfiehen 
follte, abermahls zu entfliehen. | 

Ä War 
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War die Ruhe diefer Bedrängten fehon vorher ſchwer 
verwundet, fo war fie nun ganz zu Grunde gerichtet. 
Sie lefen in diefer abermahligen Ankündigung die Beſtaͤt⸗ 
tigung, der ihnen unbekannt, durch) wen? furz vorher 
eingeblafenen Sage, - daß die Kantonsfommiffton naͤch⸗ 
ſtens wieder zurückkehren werde, daß vierzig Mann Hes 
roldsberger bereits aufgezeichnet und beſtimmt feyen, durch 
bie, aus der Gegend marfchirenden Preußifchen Ba— 
taillons abgeführt und unter das Militair geſteckt zu wer⸗ 
den: und feine Vorſtellung, Fein Zureden der Vaͤter 
konnte die Söhne abhalten , aufs neue Sicherheit in der 
Flucht zu fuhen. Sie verließen die väterlichen Häufer, 
troßten unter freyem Himmel, bey Hunger und Durft 
zwey Mächte hindurch einem ftürmifchen Herbftwerter 
und famen, am folgenden Morgen nach Nürnberg, um 
dafelbft ihren Kummer in den Schoos eines der Mitbes 
fißern Heroldsbergs, des Senator und Rugspräfidenten, 
Freyherrn Chriſtoph Karl Joſeph Ludwig von Geuber, 
auszufchütten, Beruhigung und Troft von ihm zu erfle- 
ben, und mit vereinter, durchdringender Stimme um 

Kath, Beyſtand und Hülfe zu rufen. | 
Diefer gewaͤhrte mas er gewähren fonnte, eilte un« 
verzüglich wieder nach Ansbach, um von des hoͤchſtbeſag ⸗ 
ten dirigirenden Herrn Minifters Ereellenz die Einftels 
lung diefes Vorhabens zu ſuchen. War der Grund dies 
fes Geſuchs, naͤhmlich daß man alle Stunden bereit 
feye, die, die Unmittelbarfeie des Ritterguts Herolds- 
berg bemeifenden Urfunden vorzulegen; daß dadurch die 
äugeficherte Reftitution gewiß bewirkt und daß dann oh⸗ 
nehin ber Konferiptionspunct Überflüßig würde, gerecht, 
ſo 
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fo war auc) das daraus hergeleitete Geſuch felbft, um ' 
Zurücdnahme der vorgefehrten Maaßregeln, um Wies 
berbringung des aus KHeroldsberg geflohenen innern 
Friedens, der mit ihm gewichenen Arbeitfamfeit und der 
geftockten Gewerbe, billig. Aber er war nicht fo glücks 
lich damit durchzubringen, Es wurde ihm bloß zur Ne« 
folution ertheile: 
daß es nur aufihn ankommen würde, ſchon in fünf- 
tiger Woche diefe Dokumente vorzulegen: und in 
Ruͤckſicht ver Bitten felbft erhielt er zwar die Verſi— 
cherung: daß gegenwärtig vom Ausheben derjenigen, 
bie ſich den Königlichen Befehlen in Abſicht der Kon 
feription ſreywillig fügen, die Rede nicht feye, - 
doch wurde zugleich Hinzugefügt: | 
daß die. Revifion der Kantonrolle nicht nachgelaffen 
werden fönne, und daß die Heroldsberger es ſich 
felbft beyzumeffen hätten, wenn bey fernerer Neni« 
tenz erefutivifche Zwangsmittel gegen fie vorgefehre 
würden, | | 
Doch auch von diefer Refolution Eonnte Fein zweck⸗ 
mäßiger Gebrauch gemacht werden. Denn gedachter 
Deputirte war am 14. October Abends, von Ansbach 
zuriick gefommen, die Refolution wurde ihm, durch die 
Königliche Poft nachgefchicke, traf am folgenden Mor⸗ 
gen den 15. October um 8 Uhr in Nürnberg ein, und 
eben wollte man jemand unverzüglich und auf der Stelle 
nad) Heroldsberg abfenden, um ben dortigen Innwoh⸗ 
nern die Unmöglichkeit eines zweckmaͤßigen Widerftandes 
begreiflich zu. machen, fie vor Schaden zu warnen und 
über ihre Furcht vor dem wirklichen Ausheben zu beruhi⸗ 
gen; 
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gen; als fehon ein Hufarenerefutionsfommanbo von 25 
Mann, unter der Anführung des Herrn Ueutenant Koͤh⸗ 

ler, in Heroldsberg eingeruͤckt war. | 
Durch das treffliche Benehmen dieſes Offiziers, 
burch herablaffende, den Begriffen der Menfchen zu des 
nen er fprach, anpaffende Vorftellung,, durch die, mie 
freundlicher Offenheit vorgetragene Verficherung, daß 
fein Mann ausgehoben/werde, gelang es denn auch dem⸗ 
felben, nicht nur ſich Zutrauen zu erwerben, fondern 
auch die fogenannten Kantoniften dahin zu bewegen, daß 
fie fich bereit finden ließen, vor der Kantonfommiffion 
zu erfcheinen, und daß fie, da diefe Kommiffion nach 
Heroldsberg zurück zu ehren fich weigerte und bie 
Stallung nad) Brand, einem, eine Stunde von He: 
toldsberg entlegenen Drt verlangte, felbft dorthin gien« 
en, | 
: Das Erefutionsfommando zog num wieder ab, Die 
Koften deffelben find noch nicht berechnee, — aber — 

bezahle. | 

| $. 17. J J 

Den Freyherren von Geuder iſt nicht zu verdenken, 
wenn ſie nun ihr ernſtes Augenmerk auf die Beſchleuni⸗ 
gung des Zuſammentritts mit dem oftgenannten Koͤnigli⸗ 
chen Herrn Kommiſſair richteten, und demſelben zu do⸗ 
kumentiren wuͤnſchten, daß Heroldsberg reichsunmittel⸗ 
bar ſeye. \ . 

Sie erließen ſchon am 17. October, an des Herrn 
Miniſters von Hardenberg Excellenz, die ehrerbierhige 
Anfrage, an weichem Tag und Dre diefer Zufammens 
critt geſchehen folte — beydes war in der verehrlichen: 
u 31. Si. A. 3. Bd. | x Re⸗ 
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Reſolution vom 14. nicht beſtimmt — und da in der 
Ruͤckantwort vom 22. ejusd. gemeldet wurde: 
daß der Kommiffair, Here geheimer Regierungss 
rath Kretfihmann, am Ir. Nov, nach Nürnberg 
fommen und dann diefen Zufammentrict veranlaffere 
würden, 
fo glaubten fie fih nun am Ziele. 


$. 18. 


Aber fie waren ihm fo nahe noch nicht als fie glaub- 
ten, und hatten noch weitere Prüfungen zu beſtehen; 
denn, Inmittelft harten nicht nur die fämmtlichen Unter. 
ehanen und die Wirthe zu Heroldsberg von ihrer Steuer« 
und Umgeldverfaffung dem Beamten zu Bayersdorf, 
vollftändige Kundfchaft geben müffen, fondern es war 
ihnen auch befohlen, von nun an weder Steuer an den 
Kanton, noch Schußgeld, Burgfteuer und Umgeld an 
ihre Herrſchaft zu bezahfen, vielmehr wurden fie ange= 
wiefen, diefe, von den Freyherren von Geuber ruhig 
bezogene Renten, nad) Bayersdorf, oder wohin fie jen⸗ 
feits gerviefen würden, zu liefern. 

Auch fieng man von dorther nun an, in bas— vom 
Kaiſerlicher Kommiffionswegen unterfucht wordene De= 
bitwefen ber beyden fequeftrirten von Geuderifchen Her⸗ 
ren Bruͤdere, Phitippinifcher oder Rabenfteinerifcher Li⸗— 
nie, die Hände einzufchlagen. Nicht weniger dauerte 
die Mittheilung der Königlichen landeshoheitlihe Gegen« 
ftände , betreffenden Verordnungen und Befehle, durch 
das Amt Bayersdorf, an den Heroldsberger Beamten, 
imunterbrochen fort, ohne daß man die einzelnen Specien 

| der⸗ 


© 
berfelben hier weiter und volfftändig nahmhaft machen 


könnte; da der Beamte zu Heroldsberg nun auch anfieng 
in den Anzeigen luͤcken zu laffen. 


. 19 

Der 1. November trat ein, "und der obengedachte 
Kommiffair, Herr geheimer Regierungsrath Kretfch- 
mann, fam nach Mürnberg. Aber er reißte ſchon am 4. 
oder 5. diefes Monats wieder ab, ohne daß der beftimmte 
Zufammentritt mit dem von Geuderifehen Deputirten 
veranlaßt, ober in der von Geuderiſchen Angelegenheit 
bas geringfte vorgenommen wurde. 

Anſtatt deffen wurden den ſaͤmmtlichen Freyherren 
von Geuber einzeln, durch Erpreffe, Citationen zuge 
ſchickt, worinnen fie unter Androhung der Aufforderung 
des Fisfals zur Klage, auf Einziehung ihrer landfäffigen 
Beſitzungen aufgefordert wurden, . refpeftive am 11. 
und 12. Movember, in dem Kaufmann Martifchen 
Garten an der Bucherftraffe bey Mürnberg, vor einem 
Königlichen Kommiffair, dem nähmlichen Herrn geheis 
men Regierungsrath Kretfehmann, zu erfcheinen, um 
Er. Königlichen Preußifchen Majeftär den Landeshuldi- 
gunggeid zu leiſten. Am Schluß diefer Citation war 
noch beygeſuͤgt, daß nach geleifteter Huldigung Gelegen- 
beit genommen werben wolle, fid) uͤber die Immedietaͤts— 
Behauptung zu befprschen. 

Dieß Eonnten fie ſich nicht auflöfen. Des reichslehen⸗ 
baren Ritterguts Heroldsberg und ſeiner Appertinenzien 
wegen, konnte die Huldigung nicht verlange werben; 
ac war bisher zu meitläuftig verhandelt. ‘Der end« 

N 2 lichen 
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lichen Entwickelung gieng nur noch die. Darlegung ber 
Ur. und Abfchriften, von welchen jene beglaubte Abs 
fehriften genommen waren, die an das höchfte Landes⸗ 
minifterium fub praes. ı 1. Sept. eingefchicft wurden, 
ab, und es lag nicht an den Freyherren von Geuder, 
daß diefe Darlegung nicht fhon am 1. Movember ges 
fhah: in Ruͤckſicht ihrer übrigen gehen hatten fie ältere 
Pflichten die fie, ohne Vorbewußt und Bewilligung der 
Sehenherren dadurch, daß fie ihre Sehen dem Landſaſſiat 
unterwarfen, nach juriftifchen, moralifchen und Relis 
gionsgrundfägen nicht brechen Eonnten und nicht brechers 
durften, ohne fich ſchwerer Verantwortung vielleicht gar 
einer, die Einziehung der Lehen wuͤrkenden Felonie, 
fdyuldig zu machen und Gemwiffensvorwürfen auszuſetzen; 
alfo nur in Nückfiche ihrer ,. in Dem Umfang der fränfis 
fchen Fürftenehümer gelegenen Brandenburgifchen gehen, 
welches fehr wenige find, Fonnten fie diefe Citation auf 
ſich anwenden, da fie feinen Vorgänger hatten, der ſich 
ber Huldigung unter dieſen Mobdififationen entzogen und 
da es Pflicht für fie war, Sr. Koͤniglich Preußifhen 
Majeftät, in Rückfiche ihrer Brandenburgifchen Sehen, 
den Eid der Treue und des Gehorfamg zu erfüllen, Mie 
der Sprache der Ehrerbietung. und unverkuͤnſtelten 
Wahrheit erugen fie diefe Gefinnungen dem Königlichen 
Herrn Kommiffair fchriftlih vor, erboten fi), ihre 
Gründe felbft vor dem Throne Sr. Königlihen Majea 
ftät hoͤchſtunmittelbar zu verfertigen und ſchickten, zue 
Ablegung des Huldigungseids, in Nückficht ihrer Bran⸗ 
denburgiſchen, in dem Umfang der franfifchen Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer gelegenen gehen, einen Bevollmächtigten ab, 

weit 
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weil fie von dem perfönlichen Erfcheinen durch vordrin⸗ 
gende Hinderniffe abgehalten wurden. 

Zwar wurde diefer nicht angenommen und die ganze 
Sache auf einen Bericht an die allerhöchfte Stelle in Ber- 
lin ausgeftelle; aber fie find * bis jetzt nicht weiter an⸗ 
gefochten worden. 

Plan find die Mittel, gezogen einfach aus der Nas 
tur der Sache und gegründet auf leichte Principien der 
Moralitaͤt, der Religion. und des Rechts, durch welche 
ein Theil der Freyberren von Geuder, diefe Prüfu.g. 
beſtanden haben, und gleichwohl unterlag der an« 
dere. | | 

Der Kammerherr, Freyherr Chriftian von Geuder 
Kabenfteiner, der fehon mehrmahlen einen, feie feiner 
Geburt an fih tragenden delirifhen Gemuͤthskrankheit 
wegen, fehr ſchwer litt, und der noch jet feinen Kuras 
tor, der ihn eines, vor wenigen Jahren erlittenen, und 
eine geraume Zeit gebauerten heftigen Anfalls "biefen 
Krankheit halben, beftelle werden mußte, nicht aufge- 
geben hat, erfchien und huldigte; zwey andere Ge« 
fehlechtsglieder follen fich) zur Huldigung bereit erzeigt und 
unter vorgegebenen Ehehaften nur ihr Auffenbleiben ent» 
fhuldige und um Dilation gebeten haben. 

Man. unterfuche die Gründe niche die fie zu dieſem 
Benehmen bewogen haben. 

Die. Furcht vor dem Königlichen Fisfat mag immer 
nicht der legte gemwefen feyn. 

Und ift es diefe; fo befeele die, ihren Leheneiden, 
den Gefchlechtsverträgen und ihrer innern Ueberzeugung, 
treu gebliebenen Freyherren von Geuder, die unumſtoͤß⸗ 
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liche Gewißheit, daß fie den gerechten, großmuͤthigen 
und erhabenen Preußifchen Monarchen, durch die Ent⸗ 
fegung aller Furcht, meit mehr verehrt haben, als jene. 
Denn Furcht vor Gewalt, die Gemwiffensverläugnung 
und Meineid fordere, kann neben ver Heberzeugung von 
Großmuth und Gerechtigkeic nicht beftehen. 


$. 20, 


Dieſe Gemwißheit hat fich auch beftätige.. Nach⸗ 
dem bie Freyherren von Geuder nochmahls die Veran⸗ 
lafjung des mehrmahls bemerften Zufammentritts, in. 
Erinnerung gebracht hatten, Fam denn am 18. Decem⸗ 
ber, Here geheimer Kegierungsrach Kretfchmann als 

Königlicher Kommiffair nach Nürnberg, um ſich jene - 
Dokumente, auf welche die Freyherren von Geuder ihre 
AUnmittelbarfeitsrechte gründen, durch den von Geuderis 
ſchen Deputirten vorlegen zu laſſen. Dieſer producirte 
Dann : 

1) das, unten S. 24 aufgeführte Dofument vom. 
Jahr 1361 in Sriginal; 

2) ben Verzicht und Uebergaböbrief Herzog Swan⸗ 
tibors in Pommern, denen von Geudern im Jahr 
1391 ausgeftellt in einem Transfumt des Kai- 
terlichen Hofgerichts, vom Jahr 1446, (infra 
$. 26.) 

3) Den erften Kaiferlichen, den Freyherren von Geu⸗ 
der, von Kaifer Wenzel im Jahr 1391 ertheil⸗ 
ten Sebenbrief, in einem Transfumt des Abbts 
Georius zu St. Gilgen in —— , vom Jahr 
1435. (infra $. 26.) | 

4) Ein 


253 


4) Ein Inftrumentum notariale fupra fadta 
infinuatione der Werbierbriefe Kaifer Fried« 
richs, an das Sandgericht zu Sulzbach, in den 
Jahren 1446 und 1448 erlaffen, im Original; 
(infra 9.32.) 

5) Das Diplom Kaifer Sigmunds über das Schild» 
und Wappen der Bürgere zu Heroldsberg, im 
Jahr 1417 erteilt, im Driginal; (infra $ 
29.) und 

6) die Heroldsberger —— vom Jahr 
1481 im Original; (infra $. 30.) nebſt 

7) einem Furzen, diefe Dofumente in Verbindung 

ſetzenden Directorium darüber, das nun freylic) 
jene Bollftändigfeie nicht haben Fonnte, die man 
ihm fo gerne gewunfchen hätte, das die flüchtige 
Arbeit von einigen Stunden war, da man der 
Ankunft des Königlichen Herrn Kommiſſairs oben- 
erzähltermaffen täglich entgegen fah und für jeden 
Hall in Bereitfchaft zu feyn, eilen mußte. 

Mach Endigung diefes Gefchäfts, aͤuſſerte Herr 
geheimer Regierungsrath Kretfhmann, daß zur voll 
ftändigen Entwickelung nicht nur Die Darlegung der 
übrigen altern $ehenbriefe, fondern auch eine furge, for 
wohl in Kückficht des Erwerbstitels, als auch in Anſe— 
bung der darauf gegründeten Ausübung der Rechte, we— 
nigftens in ber erften Hälfte des vierzehenten Jahrhun⸗ 
Deuts, Hichtgebende Darfiellung, zu dem gewuͤnſchten 
Endzweck darum noch) erforderlich ſeyn mögte, weil die 
Reſtitution der Freyherren don Geuder, von ber höchften 


Stelle zu Berlin kommen müße und meil eben dadurch 
R 4 auch 
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auch dort än vollftänbiger Ueberblict verfchafft werden 
muͤſſe. 

Dieſe Forderung nun ſoll die gegenwaͤrtige, akten⸗ 
maͤſſige, hiſtoriſche Darftellung und Entwickelung be— 
friedigen, die in einem beſſern Gewand und mit mehr 
Vollſtaͤndigkeit erfchienen feyn würde, wenn die, zu ih— 
ver Berfaffung genommene Zeit nicht fo enge und: auch 
aufferdem durch andere Gefchäfte fo begrenzt gemwefen 
wäre; und von ber die bisherigen Paragraphen um des⸗ 

_ willen nicht abgefchnitten werden Fonnten, weil fie theils 
die Beranlaffung derfelben darlegen und theils auch Die 
Motive des Benehmens der Freyherren von Geuder, 
feit dem Juli 1796 gegen das hoͤchſte Königliche Sans 
desminifterium, gegen bie fürtreffliche Königliche Hul- 
digungsfommiffion, gegen die löbliche Kantonkommiſſion 
und gegen die Königlichen Beamten, darftellen. . 

Motive, die die Freyherren von Geuder der aller: 
hoͤchſten Stelle zu Berlin un fo unbefangener allerunter- 
ehänigft enthüllen zu dürfen ſich ſchmeicheln, da die Ur- 
quelle derfelben, treue Ausübung unverleglicher Wafal- 
Ienpflichten und tiefgefühlte Ehrfurcht, unerſchuͤtterli— 
ches Vertrauen in die weltbefannte Königliche Großmuth 
und Gerechtigkeit Sr. Preußiſchen Majeſtaͤt geweſen 
ſind. 

Keines der gewoͤhnlichen, in den Geſetzen, ſelbſt in 
dem Preußiſchen Geſetzbuche vorgeſchriebenen rechtlichen 
Sicherungsmittel des Beſitzes, keine Proteſtation, kei— 
ne Provokation, Fein unnoͤthiger, unſchicklicher, une 
glimpflicher Widerſtand der Freyherren von Geuder, wi⸗ 
derſprach dieſer Ehrfurcht; keine Pruͤfung konnte ihr 
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Vertrauen wanfend machen und fie von der betrettenen 
Bahn zur eigenen Gerechtigkeit Sr. Königlich. Preußie 
ſchen Majeftät abivendig machen. Die Akten mögen 


ihnen das Wort reden, unerfchügterlich ftund die Webers 


zeugung von der erhabendften Großmuth, von der Koͤ⸗ 
niglichen Gerechtigkeit Sr. Preußifchen Majeftäe in ihrem 
Herzen; unerfchücterlich ſteht fie noch jeßt und eben des» 
‚wegen belebt fie auch die tröftliche, zuverfichtliche Hoffe 
nung eines ihrem Beftreben ganz entfprechenden, ſchnel⸗ 
len Ausgangs. 





3 a 


Zweyter Abfchnitt. 





9. 21. 


Nach den, in der, den Freyherren von Geuder per 
rescriptum cl. d. d. 16. Aug. 1796 mitgetheilten 
öffentlichen Erflärung, ($. 10. fupra) vorgefihriebenen 
Erforderniffen ,- haben diefelben zum Beweis ihrer und 
der Unmittelbarfeit ihrer befreyten Hofmarkt Herolds- 
berg, Elar zu machen: a) daß Heroldsberg im Jahr 
1363 unter jenen einzelnen Befigungen nicht begriffen 
‚war, die von K. Karl dem vierten in ein Fuͤrſtenthum 
Burggraf Friedrichs, vereinigt wurden; b) daß es 
eine felbftftändige, indem Umfang der fränfifchen Fürs 
fienthümer, nachher nicht erft angefiedelte Beſitzung ift, 
die fid) e) feiner urfprünglichen Verbindlichkeiten entle⸗ 
digte und hinter dem Ruͤcken der Herren Marggrafen von 
ie mit der unmittelbaren Keichsritterfchaft 
— R ver⸗ 
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verband, fondern daß d) Heroldsberg entweder nicht in 

dem verinarften Umfang der Fränfifchen Fürftenehümer 

liegt, oder e) Ausnahme von der allgemeinen fandes» 

«Hoheit der Fürftenthümer Ansbach) und Bayreuth), — 

mithin veichsunmittelbar iſt. 

Diefe Säge löfen fich in den Hauptfaß auf und man 

ſetzt dahero das thema probandum dahin feſt: 

Was die einzelnen Beftandtheile der Franki« 
fchen Fuͤrſtenthuͤmer Ansbach und Bayreuth, 
vor ihrer Nereinigung in ein Fuͤrſtenthum wa⸗ 
ven, war, blieb und iſt auch ihrer Seits Die, be= 
frente Reichshofmarkt Heroldsberg, eine Be: 
ſitzung die für fich Beftand, einen obrigfeitlichen 

Diſtrikt für ſich ausmachte, für fich regiert wur« 

de und unmittelbar unter Kaifer und Reich 
ſtund. 
5 22. 

„Was die Fränfifgen Särftenthämer Ansbach und Bayreuth 
vor ihrer Vereinigung in ein Fürftenthbum, waren,“ 
Die Würde eines Burggrafen zu Nürnberg war in 

ihrer erften Entſtehung ein perfönliches Amt, Das der 

Kaifer immer einem Grafen oder Herrn auftrug und das 

den letztern zur Aufficht über die, in der Burg zu Nürn- 

berg befindlichen Burgmannen, und zu noch einigen 

Mebenvienften verpflichtete. Die Burggrafen aus dem 

Haufe Zolletn, von denen die alteften Anſpruͤche 

Sr. Königlichen Preußifchen Majeſtaͤt in den Fraͤnki⸗ 

fchen Fürftenchümern hergeleitet find, ſuchten bey Kai. 

fer Rudolph I. um die Belehnung mit dioſem Burggras 

. an, erhielten fie zum erſtenmahl im Jahr 

1273 
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1373 9 und dadurch wurde dieſe Würde erblich. Die 
Frage, welche Stuͤcke bey diefer Belehnung den Burg 
grafen mitgeliehen, ob fie mit einem allgemeinen "T’er- 
ritorio um, und bis an bie Ihore der Stadt Nürn« 
berg, oder nur mit einigen, wenigen Orten und $ehen- 
ftücken betehnt worden feyen, gehört nicht hieher, und 
man übergeht fie daher mit Stillſchweigen. 

Die Burggrafen aus dem Hauſe Zollern waren 
durch die Belehnung mit dieſer Wuͤrde, in Nuͤrnberg 
einheimiſch geworden; ſie hatten in einer eigenen, neben 
der Kaiſerlichen erbauten Burg, ihren beſtaͤndigen Wohn⸗ 
ſitz. Hierinn liegt der erſte Grund zum nachherigen An⸗ 
kauf verſchiedener eigener Laͤndereyen; der erſte Grund 
zu den nummehrig Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmern. Die 
Gegend um Nuͤrnberg beſtund aus einzelnen Reichsallo⸗ 
dien, Reichslehen, ſtiftiſchen Reichskloſterabteyen, Dy⸗ 
naſtien und Hofmaͤrkten, deren jede von der andern un⸗ 
abhaͤngig war, für ſich beſtund, für ſich einen obrigkeit⸗ 
lichen Diſtrikt ausmachte, fuͤr ſich regiert wurde und 
eben dadircch die Faͤhigkeit zur Landeshoheit mit ſich 
führte **). Dieſe befanden fich in den Händen des 
Adels oder der Kloͤſter. Durch die Meranifche Erbfchafe 
und durch fucoefliven Ankauf von dem Adel, brachten die 
Herren Burggrafen einen beträchtlichen Theil 
diefer , bisher einzelnen, von einander unabhängigen, 
Beſitzungen om ſich. Natuͤrlich blieben dieß nach wie 
vor immer war eingehen Veſchengin, wenn fie ſchon das 
| Eis 


») Hiftor. dipl. Nor. pag, 167... 
*) cit. Brandenburgifge Erklärung; -P. 3. 
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Eigenthum eines Einzigen waren. Burggraf Friedrich 
der fünfte ließ fih im Jahr 1363, von K. Karl den 
vierten, in den Fürftenftand erheben. Dadurch wurde 
aus diefen einzelnen Befigungen ein Ganzes, ein Fürs 
ftenthum gebildet; dadurch erhielten die vorherigen Dy- 
naftien, Hofmarften, Abteyen ıc., die die Burggrafen 
bisher bloß als einzelne unmittelbare Güter befaßen, eine 
größere Würde, nicht aber mehrere Rechte. 
Andere ähnliche Befisungen, die das Eigenehum der 
Burggrafen nicht waren, fondern von Klöftern oder dem 
Adel befeffen wurden, behielten ihre vormahlige und bis« 
herige Qualität; waren und blieben nad) wie vor Mach- 
barn von ihren, nun zum Fürftenehum erhobenen Schwe⸗ 
ftern; aber fie Fonnten ihnen nicht unterworfen werden, 
denn die Vereinigung der Burggräflichen Beſitzungen 
gefchah ohne Beeinträchtigung eines Dritten *). Nur in 
fo weit als die einzelnen Diftrifte, aus welchen: 
das Fürftenthum eneftand „ gefchloffen waren,‘ Eonnte 
auf) das, durch die Konfolidirung derfelben entfprungene 
Gebiet, gefchloffen feyn *). Was die vormahligen Dy« 
naftien, Abteyen, Hofmärfte zc. nicht unter fich ein« 
ſchloſſen, das Fonnte auch) das Fürftenthum nicht unter 
ſich einfchlieffen. Beſitzungen alfo, Die der vormahlig, 
nunmehrig Burggräflihen und nachherig Fürftlichen an 
Rang und Rechten gleich waren, die als Nachbarn ne- 
ben ihnen beftanden, die den Burggrafen nicht gehörten, 
die daher in das Fürftenehum nicht eingeſchmolzen wer« 
den 





*) cit, Erflärung. p. 4 
®) cit, Erfl, c. a. 
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den fonnten; biefe Befigungen fonnten auch den Fraͤnki- 


fchen Fürften nicht unterworfen werden. Sie blichen, 
mas fie waren: freye Nachbarn des Fuͤrſtenthums, fo 
wie fie vorhin freye Nachbarn der einzelnen, unter fic) 
nicht zufammenhängenden Dynaftien, Hofmaͤrkte, Ab- 
teyen ıc. waren; denn. diefe hatten. durch ihre Vereini- 
gung in ein Fürftenehum, wohl eine größere Wuͤr—⸗ 
De, aber, feine größere Rechte, erhalten. 


$ 23. 
. . 0. Bar; — 

Eine folche freye Befigung war die Hofmarft He⸗ 
roldsberg. Ihr erſter Urſprung iſt ungewiß. Kine 
dießfallſige Unterſuchung liegt außer den beſcheidenen 
Graͤnzen dieſer Darſtellung. Man muß ihn wenigſtens 
vor dem letzten Viertel des zwoͤlften Jahrhunderts ſuchen 
da Heroldsberg ſchon im Jahr 1180 als eine Beſitzung 
der Ammone, eines rittermaͤßigen Geſchlechts, das in 
Nuͤrnberg zu Rath gieng *) vorkommt **). 

Bon diefen fam es an die Grafen vonNaffau, bie 
es bis zum Jahr 1361 befaffen, und denn mit dem 
Amt und Gericht dafelbft, mit $euten, Gu— 
ten,. Bülten, Selten, Efern, Holzungen, 
Wiefen, Waffern, Wenden, Weierftätten, 
Eren, Rechten, Nuzen, ll Diens 

| fen, 





*) Würfeld Beyträge zur Nürnbergifhen Stadt: und Adele: 
Geſchichte. pag. 256. 

”*) Würfel, c. 1. Buͤſchings, neue Erbbefchreibung, Theil 
VIII pag. 1709. 
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ften, Frepheiten, Gewohnheiten, Wunne 
und Weiden, unter der Erde und darob, 
und mit alle dem das darzu gehört, 
beſucht und unbefücht, wie Das alles ge— 
nannt oder mo es gelegen, aucd in allen 
den Rechten, als fie das für ein Lehen 
vom Neiche gehabt und Bisher bracht 
hatten, an Burggraf Albrecheen non Mürnberg ver: 
fauften. Beylage Ziffer 7. 
Man würde in eine unanftändige, eine Flare, ein« 
fahe Wahrheit nur verbunfelnde Weirläuftigfeit ver 
fallen, wenn man aus folchen, in dieſem Dokument fo 
umſtaͤndlich aufgezaͤhlten Eigenfchaften, bes Guts He: 
roldsberg erft fpezifif bedueiren wollte, daß dieſes Gut 
eine Befißung war, die alle die Qualitäten in feinen 
‚vollen Umfang an fich hatte, melche fie zum vollkommen 
‚ebenbürtigen Nachbar jener Befisungen erheben fonnten, 
die zwey Jahre fpäter durch ihre Bereinigung in ein Gan- 
zes, zum Fürftenehum erhoben wurden. Den Haupt 
charakter Reicdhsunmittelbarfeie, weißt ihre unmittelbare 
Belehnung von Kaifer und Reich nach; daß es einen 
‚obrigfeitlichen Diſtrikt für fid) ausmachte, für fich be⸗ 
ftand, für ſich regiert wurde, beftättiget der ausdrück- 
liche Verfauf non Rechten, von Gewohnheiten 
und Sreybeiten, von Amt und Gericht, mit 
Leuten, Gütern, Gülten und allem dem 
das darzu gehöre unter des Erde und’ 
darob. 
Und wem haͤtte Heroldsberg damahls auch anders 
als dem Kaiſer unterworfen feyn Komm? Die Fraͤnki⸗ 


fhen 
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ſchen Fürften eriftirten noch) nichts fie waren ben Grafen 
von Naſſau ebenbürtig und fehreiben ſelbſt verfchiedener _ 
Orten ihren Anfunftstitel von ‚diefen Grafen von Naſſau 
her, während die leßtern ben ihrigen wieder von denen 
von Geuder her hatten und Pie nachher an die Burg⸗ 
grafen übertrugen *). 


$ 24. 
111. Und blieb Heroldsberg; 


| Burggraf Albrecht Faufte alfo ($, 2 3) Heroldsberg 
von den Grafen von Naſſau; allein, er faufte es nicht - 
für fich, fondern für feine Gemahlin. 
Zur Erläuterung und Beftätigung dieſes Gases ges 
hören einige wenige, biftorifche Bemerkungen. 
Gedachter Burggraf Albrecht (der Schöne) vegierte 
mit feinem Meffen Friedrich dem fünften, das Burg» 
grafthum und die übrigen von den Burggrafen erworben 
nen Befisungen, gemeinfchaftlih. Bekanntlich harte 
Albrecht mit feiner Gemahlin Sophie, einer Henneber- 
gifchen Prinzeßin, Feine männliche Nachkommen, fon» 
dern nur eine Tochter, bie nachher an den Herzog 
Schwantibar in Pommern vermähfte Prinzefin Anna, 
erzeugt. Die Burggräflichen — waren bloß maͤnn⸗ 
liche Lehen. 
Denn, obgleich im Jahr 1267 und 1273 die 
Tochter des Burggrafens — Maria, Graſen 
Lud⸗ 
Kammerſte in bep Sawabad verlauften Die von Gender zu 
Ende des drepzehenten Sahrhunderts an die Grafen von 


Naſſau, und diefe in der Mitte des folgenden an die Burg: 
grafen,. 
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Ludwigs von Dettingen Gemahlin und deren Kinder, 
auf dereinftiges Abfterben ihres Waters, mit deffen burg» 
gräflichen Sehen belehnt wurde; fo wurde ihr diefe Be— 
fehnung doch. beydemahI nur ex liberalitate et 
gratia (peciali *) auf den Zall ertheilt, 
st, (fcil. Friedericus) sz»e herede masculo 
decesserit **). 

Burggraf Friedrich der fünfte war alfo Albrechts 
rechtmäßiger, einziger $ehensfolger, der Albrechts Wite« 
we und Tochter von der Succeffion in allen Burggraͤf⸗ 
lichen Lehen ausſchloß. 

Unter dieſen Umſtaͤnden kaufte Albrecht kurz vor fei- 
nem Tode am St. Peterstag (Kathedra) von den Gra- 
fen: von Naſſau, Altdorf und Heroldsberg mit allen 
oben ſpezifizirten Rechten, Freyheiten, Amt, Gericht, 
$euten ꝛc. für feine Gemahlin und vmb ir Geld, 

Er ſchickte hierauf unverzüglich feinen Marfchall 
Ehrenfried von Sedendorf, und dann feinen geheimen 
Schreiber und Kaplan an das damahls zu Lauf gelegene 
Hoflager KR. Karls des Vierten, um diefem Kauf das 

Sie⸗ 





*) Lehenbrief K. Rudolph I. in hist. dipl. Nor. pag 167. 
*) Lehenbrief, Ludwig Pfalzgrafens bey Rhein, zur Zeit bes 
Interregni 1267. ibid. nag. 159. 

Durch die Belehnung Mariens wurden alfo die Leben ih- 
red Vaters nicht verändert, noch zu feudis promiscuis 
gemacht und fie felbit gelangte and nicht einmahl zur 
Lehengfolge: denn Burggraf Friedrich zeugte in zwep— 

’ ter Ehe zwey Söhne, Johann und Friedrih und Ma— 
tia nebft ihrem Gemahl verziehen fich feierlich ihrer 
Succeſſionsrechte. Koehler diss, de Ducib. Meran. 


P- 58. 
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Siegel der Iehenherrlichen Beftätigung aufzudruͤcken und 
feiner Gemahlin die Kaiferl. Belehnung auszuwirfen. 


Diefe erfolgte, nachdem Albrecht bereits geftorben 
war, am Montag nach dem Sonntag quafi modo ge- 
niti 1361. DBeylage Ziffer 8. 


Die Abficht, welche Albrecht bey biefem Unterneh: 
men hatte, ift klar. Er mußte, daß feine Gemahlin 
und Tochter von den ihm und feinen Neffen als Burgs 
grafen zuftändigen gemeinichaftlidyen Gütern ausgefchlofe 
fen war, er wollte ihr dennoch, im Fall fie nach feinent 
Tode gefonnen wäre, die Gegend um Nürnberg nicht zu 
verlaffen, eine Beſitzung in die Hände liefern, auf der 
fie frey und ihrem Stande gemäß, von niemand als 
dem Kaifer abhängig, leben konnte; eine Befigung, die 
ihr fein männlicher gehnsfolger nicht flreitig machen, 
mit der fie nach eigenem Outbefinden fchalten und walten, 
auf der fie alle, ihrem Stande entiprechende Hoheits- 
rechte, Vorzuͤge und Freyheiten ausüben, die fie auf 
ihre Tochter vererben oder fonft nach Gefallen veräußern 
Eonnte; deswegen erfaufte er fie, für fie und umb ie 
Geld; deswegen füchte er die Kaiferliche Belehnung 
darüber, ausfchließend für fie nach; deswegen erfaufte 
er eine Befigung, die bisher in gräflichen Händen war, 
der durch ihre Nechte, Worziige und Freyheiten, durch 
- ihre Unmittelbarfeit, eben fo gut die Fähigkeit zur vols 
len Landeshoheit anflebre, als jenen des Burggrafen und 
die dahero alle die Eigenfchaften im fich vereinigt, für 


fid) behielt, die die einzelnen Beſtandtheile der nachherie 


gen Fuͤrſtenthuͤmer vorher einzeln hatten und die zwey 
-51.61,9.3.8. | SS. Jahre 
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Jahre fpater durdy) Erhebung in ein Fuͤrſtenthum verei⸗ 
niget und in ein Ganzes zufammen gefchmolzen wurden. , 

Der rechtlichen Wirfung diefer Handlung gebe 
nichts ad. Sie geſchah mit Schenherrlicher Einwillis 
gung; fie geſchah ohne Beeinträchtigung eines Dritten ; 


die Rechte der Grafen von Naffau giengen unmittelbar 


auf Albreches Witwe über, und Heroldsberg war alfo, 
zwey Jahre nachher, im Jahr 1363, bey der Vereinis 


gung der burggräflihen Befigungen in Franken in ein 


Fürftenthum, das Eigenthum eines Dritten, der es für fein 
Geld justo et oneroso titulo erworben hatte, der mit 
dem Burggrafthum in Feiner weitern Verbindung ftand, 
war reichsunmittelbar und mit allen Hoheitsrechten be- 
gabt, war nicht das Eigenthum der Burggrafen, fonnte 
aljo in die neuen Fürftenchümer nicht mit eingeſchmolzen 
werden, ſondern behielt feine” bisherige Eigenfchaften, 
war und blieb was die einzelnen Burggräflichen Bes 
fisungen vor ihrer Vereinigung in ein Fürftenehum was 


ren; eine Befisung, die für fic) beftand, einen obrig- 


Eeiclichen Diftrife für fi) ausmachte, für fich vegiere 
wurde und unmittelbar unter Kaifer und Reich ſtund. 


| G. 25. 

Diefe Behauptung ift nicht nur durch das Ichenherr. 
lihe Dofument und die obgewalteten Umftände ganz 
zweifelsfrey, fondern fie ift auch außerdem durd) die 
Folgen beftätige. Albrechts Wittwe brachte Herolds- 
berg auf ihre Tochter, die Prinzeffin Anna, diefe bey 
ihrer Vermaͤhlung an ihren Gemahl, den Herzog 


Schwantibor in Pommern und Stettin, und dieſer 


ver⸗ 
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verfaufte es endlich im Jahr 1391 an die Gehrüdere, 
Heinrich und Konrad, die Geubder, 

Alle dieſe Veränderungen hätten nicht gefchehen fön. 
nen, und nicht gefchehen dürfen, wenn Seroldsberg 
nicht ausfchlüffig das reichsunmittelbare Eigenthum 
Sophiens, wenn es eine Befißung gemwefen wäre, bie 
bey der Vereinigung der burggräflichen Befißungen in 
ein Fürftenehum, den Burggrafen ganz oder zum Theil 
zugehöre hätte, oder auf der fie einiges Recht gehabt haͤt· 
ten; denn alsdann würden die damahlig Brandenburgis 
(hen Fürften in Franken weder zu diefer Veräußerung 
ſtille geſchwiegen, noch, gleich nach der Entftehung der 
Fürftenehümer, geduldet haben, daß ein fo wefentlicher 
Theil derfelben, Heroldsberg ımd Altdorf, davon abge- 
riffen wurde. Sie würden wenigftens bey dem Gefchäfe 
coneurrirt und Bedingniſſe eingefchaltet haben. Aber 
in dem Kaufdofument, in dem erften $ehenbrief und in 
einer Reihe von Lehenbriefen vom vierzehnten bis zum 
achtzehnten Jahrhundert, ruht ununterbrochenes Stille 
ſchweigen; ein dauerndes, ausdrucksvolles Stillfehwei: 
gen, da3 eine unumftößliche Beftätigung der deducirs 
ten Säge enthält und das felbft in dem — bier fhlech- 
terdings nicht eintretenden Fall, wenn bie Herren Marks 
grafen zu Brandenburg wirklich Anfprüche auf Herolds⸗ 
berg gehabt hätten — die Rechte für eine ausdruͤckliche, 
den nachfonımenden Agnaten durchaus praͤjudizirende, 
Eimoiligung anfehen würden. | 

26. 

In Diefem Kauf liege der von Geuderifche Ankunftss 

titel. Herzog Swantibor 1) verkaufte a) mit wohl: 
Sa bedach. 
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bedachtem Muth b) mit Freundes Rath und Rathes 
Rath C) recht und redlih, d) mit feines Herrn; 
des römifhen Königs von dem es zu Lehen gehet, 
Hand und Bewilligung, 2) feine Güter, — Güter 
die recht und redlich an ihn kommen find, zu Herolds- 
berg, zu Pruf, zu Groß- und Kleingefchaid, zu Berg- 
nersdorf und zu Herpersdorf, a) mit allen Ehren, 
Kechten, Gewohnheiten und Freyheiten Die 
darzu gehören b) mit Halsgeriht und Dorf: 
gericht, c) mit Nugen und Dienften, Waffern, Wie: 
fen, Aekern, Wäldern und Weide, d) mit allem 
was davon befommen möchte unter der Erde 
und ober der Erde, nichts ausgenommen, 3) an 
die Gebrüdere Heinrich und Konrad Geuder und ihre 
Erben, um 4) eine Summe Gelds, welche ihm zu 
gechter Zeit recht und redlich bezahlt wor« 
den ift, weswegen er ihnen auch 5) diefe Güter mit 
allen ihren Rechten und Zugehörungen ubergiebt und 
abtritt, a) mit aller Stete die dazu gehört, b) gelobt 
und verfpriche alle, darüber in Handen habende Dofu- 
mente einzuliefern und fie c) gegen männiglichs Anfprüs 
che an allen Stätten zu vertretten und für allen Schaden 
zu haften. Beylage, Ziffer 9. | 
Diefer Kauf wird dem Ober» und Schenherrn 
1) vorgelegt, 2) von ihm genehmigt und beftärigt, 
er 3) verleihet daher gedachten Käufern für fi und 
ihre Erben alle bie Güter und Rechte, eben fo, 
wie fie Smwantibor bisher innen gehabt, wie er diefen 
damit belehnt hatte, mit allem und jeglichen ihren fü rit: 
lichen Rechten, mit Gerichten und Freyhei— 
| ten, 





nt 
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ten, fo wie fie in Swantibors Uebergabsbrief benennet 
und begriffen find. Beylage, Ziffer 10 *). ! 


$. 27. 


Man prüfe und unterfuche alle weſentliche Erforder⸗ 


niffe eines ordentlichen, rechtmäßigen Kaufs, und man 
wird feines vermiffen, man wird feines mangelhaft, 
man wird fie alle vollftändig finden, Man halte den 
Naſſauiſchen Raufbrief vom Jahr 1 361 mit diefem der 


v. Geuder zufammen, man wird feines jener Rechte, 


Feine jener Freyheiten vermiffen,, die von denen von Naf- 
fau auf Sophien übergegangen find; man unterfüche die 
weitere Gefchichte und man wird feine Spur antreffen, 
auf welche fid) eine, bey der Veränderung der Beliger 
auch mit den Eigenfchaften der Güter vorgegangene Ver⸗ 
änderung philoſophiſch folgern oder ein rechtlicher Ars 
fpruch der Herren Marggrafen von Brandenburg, den» 

fen ließe, Unerſchuͤtterlich ftcht der Grundſatz: 
alle Rechte, Vorzüge und Freyheiten, die die Gra- 
fen von Naſſau mit und auf diefen Gütern befoßen, die 
63 "Als 





*) Diefed Dokument ift in der hist. dipl. Nor. pag. 480. ein: 
gerüdt, nnd „das Original in Sachen Fractae pacis der 
„Geuder zum NHeroldsberg contra meinen guddigen Herrn 
„Marsgrafen Georg Friederich, den gewaltthätigen Einfall 


„zu Kalfreuth belangend an diefen Kaiferl. Kammergericht 


„noch hängig, produeirt worden.“ 

cf. Acta Brandenburg contra Nuͤrnberg, die Fraiß betrl. 
. Brfunthen in den Nürnbergifhen Neplicis und Duplicis an⸗ 

gezogen. Mit den Originalen und Authenticis collatio⸗ 

airt und auscultirt. | 

Prod. Spir. 3. Det. 3569 fol. m. 17. b. im margiue. 
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Albrechts Wittwe erfaufte, auf ihre Tochter brachte 
und Schwantibor durch dieſe erhielt; alle diefe Rechte, 
Vorzüge und Freyheiten giengen nun in ihrer vollen 
Ausdehnung und Anwendung auf die v. Geuder und 
‚ihre Erben, über; Heroldsberg war und blieb alle 
—  diefe. Perioden hindurch Machbar der Fränfifchen 
Brandenburgiſchen Fürftenthümer, aber es wurde 
ihnen nicht, es konnte ihnen nicht unterworfen wer 
den, es war und blieb was die einzelnen‘ Beflunds 
eheife diefer Fraͤnkiſchen Fürftenthümer vor ihrer Ver: 
einigung in ein Ganzes, ſelbſt waren, eine Herrfchafe 
die für ſich beftand, einen obrigkeitlichen Diftrife für 
fid) ausmachte, für fich regiert wurde und unmittel: 
bar unter Kaifer und Reich ſtund. 


Die von Geudere hatten alfo ein freyes, von nie— 
mand als dem Kaifer abhaͤngiges Gut, aber fein Bran- 
denburgifches $andfaffenguth, erworben; justo et one- 
roso titulo; ein Landſaſſiat ift Hier nicht zu denken: 
Heroldsberg eriftirte in feiner Selbftftändigfeit hundert 
Jahre früher als das erbliche Burggrafenamt; Herolds- 
berg mar in den Händen gräflicher Befigere, während 
die Burggrafenwürde erblic) wurde; NHeroldsberg war 
die Befigung eines Fürften, deffen Ahnen zweyhundert 

Jahre vorher in den Reichsfürftenftand erhoben wur: 
ten *), um fie näher an das Reich anzuſchließen **) 
j wäb- 


*) Bilderbed, im deutfhen Reichsſtaat, Ih. 4. c. 8. |. 7. 
. Pätters Handbuch der d. Nshift. pag- 275. 
**) Pütters Handbuch d. deutf. Rsgeſch. c. 1. deffelben hiftoris 
ſche Entwidelung d. d. Et. 1. Th. pag. 266. 
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mährend die Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer entftanter;- 
. Heroldsberg war mie eine Befigung der Burggrafen, 
war nie ein Sandfaffengut, alle bisherige Befiger konn⸗ 
ten nicht Unterthanen, nicht Sandfaffen der Burggrafen, 
der Sränfifchen Fuͤrſten ſeyn, und fie — die v. Geu— 
dere — empfingen es aus den Händen des legten fürft« 
lichen Beſitzers, Smantibor, mit allen Ehren, 
Rechten und Freyheiten und Gewohnheiten 
die er felbft darauf gehabt und bergebracht hats 
te, ohne den geringfien Vorbehalt, ohne Ein- 
ſchraͤnkung, als ein reichslehenbares Gut, deffen uns 
mistelbarer Herr der. römifche Kaiſer war, 
„mit Heren Hand unfers Herrn des römifchen Königs “ 
fagt Smwantibor; mit aflen und jeglichen Rechten, die 
felbft ein unmittelbarer Fürft auf feinen Befigungen aus⸗ 
‚üben kann: 

„mit allen und jeglichen ihren fürftlichen Rechten,“ 
mit allen hohen und niedern Gerichten 

„mit Halsgerichten, Dorfgerichten, mit allem was 

darzu gehoͤrt und davon bekommen mogte unter der 
Erde und darob.“ 

Sollte bey dieſen ausdruͤcklichen Erflärungen, ben 
diefen,, vom Verkäufer und dem Lehenherrn fo beſtimmt 
angegebenen Merkmalen, bey dem allgemeinen tiefen 
Stillfehweigen von dem Intereſſe, von der Obrigkeit ei- 
nes Dritten, bey dem damahligen Flor und Anfehen des 
von Geuderifchen Geſchlechts ($. 1.), deffen Hauptabfiche 
bey dem Kauf Heroldsbergs über dies alles nicht auf 
den Nugen, fondern eben auf diefe Rechte, 
a die Heroldsberg anflebenden Borzüge 

64 und 
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und Freyheiten gerichtee war; (Beylagen, Zif 
fer 11. 12.) follte hier wohl der Gedanke keimen Fön 
nen, daß die von Geuder cin gemeines. Sandfaffenguf 
erkauft haͤtten? Gewiß nicht!! 


$ 28. 
(FZortfegung.) - 
UND Eine Befigung, die ‚für fih beftand, einen. — 
Diſtrikt fuͤr ſich ausmachte. 

Wäre dieſe Wahrheit in ven bisherigen Paragras 
phen nicht ſchon vollftändig erörtert; fo würde fie aus den 
Folgen flar werden. Da dies aber bereits gefcheben ift, 
fo mögen diefe nur zur Beftätigung derfelben dienen. 

In allen folgenden $ehenbriefen herrſcht Ueberein- 
flimmung; in allen find die Lehensfolger der erften Er. 
werberfür fich und ihre Erben, mit Heroldsberg, mit 
DBruf, beyden Gefheiden, Peringsdorfu.a. 
das alles mit. ſammt der Frais und Vogt— 
barkeit in das Amt, Hofmarft.und Gericht 
zu Heroldsberg gehört, mit fame den Bann 
über das Blut zu richten, belehnt; in allen find 
fie mit hoben Berichten, mit andern Gerich— 
ten, nebſt der Vogtſchaft, mie folder chen 
und Gerichte, Recht und. Herfommen ift, be: 
lehnt; in allen ift die Reichslehenſchaft dieſer Beſitzun⸗ 
gen und der denfelben zuſtehenden Nechte und Freyhei⸗ 
ten — der Hauptcharafter der Keichsunmittelbarfeit — 
wiederholt und beſtaͤtigt; in allen herrfcht ununterbrochen 
Das tieffte Stillfchweigen von der Concurrenz eines Drit- 
ten, von einer dritten Mittelsperfon zwifchen Lehenherrn 

und 
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und Vaſallen; vielmehr zeige Die bem allerhoͤchſten Lehen⸗ 
herrn geleiftete unmitrefbare Verpfichtung, mit diefen 
+Gerichten getreu und aufrichtig zu verfahren, gegen den 
Keichen als wie gegen den Armen und darinnen nichts 
anzufchen, als allein gleiches Recht und Gericht, fo wie 
ficy ſolches gebührt und fie es am jüngften Gericht 
vor Gott dem Allmächtigen verantworten wol⸗ 
fen nur zu deutlich und ausdrücklich die unmittelbare Abe 
hängigfeit derfelben vom Kaijer und Reich; Verlagen, 
Ziffer 13. 14. 25. 16. 17. 18, 19. 30.21.22, 
und 23. Und unter diefer Zeichner ſich noch ein Lehen⸗ 
brief vom Jahr 14 19 aus, in welchem ſelbſt Friedrich, 
Kurfürft und Marggraf zu Brandenburg, ale Reichs: 
ftadehalter K. Sigmunds, im Nahmen deffelben und 
des heiligen Reichs, Georgen Geuder, für fich und feine 
Brütere, dieſe Güter, Gerichte und echte verlieh, 
ohne daß in diefem Dofument eine Epur von einer Bran⸗ 
denburgiſchen Sandeshoheit oder Concurtenz — 
wäre, Behylage, Ziffer 24. 
a, der dafelbjt vorfommende Ansbrud: 

„ta wir unferm Diener, Georg Gebe, 

für fih und feine Brüder“ 
geigt ein perfönliches Dienftverhältniß gedachten Georgs, 

aber feine Unterthansverbindlichkeit an; vielmehr bes 

weißt die Klauful: 

„daß wir von obgedacht unfers gnädigften 

Herrn wegen zu verleihen — — — weldye von 

dem heiligen Reiche zu: Schen ruͤren“ 
und die Schlußflauful : 


S5 „doch 
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„boch dem obgenannten unferm gnäbigften 
Herrn und dem heiligen Reiche an ben Le— 
hen und männiglic) an feinen Rechten unfchädlich “ 


(in welch legterer doch allerdings von einem Brandenbur« 
sifhen Fürften, wenn er über Heroldsberg auch nur die 
entferntefte Oberbothmaͤßigkeit gehabt oder zu haben ge« 
glaubt hätte, die Klauful: 

„an unfern Hoheitsrechten und männiglidy ꝛc.“ 


zu vermuthen geweſen waͤre) ausdruͤcklich, daß man da- 
mahls an eine Sandeshoheit über Heroldsberg, Branden« 
burgifcher Seits nicht einmahl dachte; vielmehr bemeißt 
diefes Dofument, bey feinem, dem damahligen unaus» 
gebildeten Styl anpaffenden Inhalt, daß die Sreyherren 
von Geuder Heroldsberg nicht hinter dem Rüden ber 
DBrandenburgifchen Fuͤrſten befaßen, und daß die leß- 
tern, nie, um diefer Unmiffenheit willen ihre Rechte 
verfchliefen; es beweißt, daß die Freyherrn von Geuder 
Heroldsberg mit feinen Ein» und Zugehörungen vor 
den Augen der fränfifchen Fürften befaßen, und die» 
fes Dokument würde dahero, wenn die Sreyherren von 
Geuder ihre Nechte bloß auf das lange dauernde und 
ausdrucksvolle Stillfehweigen ($. 2 5.) der Brandenbur- 
sifhen Fürften gründeten, dorten feinen unwichtigen 
Platz verdienen; da fie ſich aber auf diefes nicht haupt: 
fühlih, fondern auf Flare Urfunden und Brandenburgi= 
fhe ausdrückliche Eonfeflionen gründen, fo mag ſolches 
neben diefen (infra $. 33.) die von Geuderifchen Rechte 
nur noch mehr außer allen Zweifel fegen. 


§. 29. 
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Sr Te 
(Fortſetzung.) 
V) Für ſich regiert wurde, 
| Alle diefe reichslehenbaren Befißungen der von Geus 
deriſchen Familie ftunden aud) nach wie vor, in allen 
Fällen, unter denen in den älteften Dofument genannz 
ten von den Freyherren von Geuder erfauften reichsichen« 
baren, unmittelbaren Amt und Gerichten zu Herolds— 
berg. | | Fa 

Diefe Gerichte find nicht das, zu mas fie, befon= 
ders in den neuern Zeiten, das Amt Baiersdorf fo gerne 
berabgewürdigee hätte, — eine adeliche Lehensgefaͤllver⸗ 
waltung — fondern fie find eine in der Kaiferlichen Be— 
lehnung der Grafen von Naſſau gegründete, in allen fol: 
‚genden Belehnungen beftätigte, organifirte Gerichtsftelle, 
in ber ein Oberrichter präfidirt, — eine Stelle, die un: 
ter den Sreyherren von Geudern alternirte — und bie 
außerdem Nod) aus einem Unterrichter, zwoͤlf geſchwor— 
nen Scopfen oder Urtheilfprechern, einem Gerichts» 
fhreiber und einem Gerichtsknecht beftund, und, nur 
mit einigen dem Geift ver Zeit entfprechenden Modiſika— 
tionen, ‘heute noch befteht; deren Gerichtszwang fich 
über alle Gegenſtaͤnde des bürgerlichen - und peinfichen 
Rechts erſtreckt und die felbft die Gefeßgebende Ge- 
walt ausübt, 

Kaifer Sigmund erörtert durch das Diplom, (Bey: 
lage, Ziffer 25.) in welchem er den Bürgern und In— 
wohnern zu Heroldsberg ein eigenes Schild und Wappen 
ertheilt, deſſen fie fich in ihrem Pannier, in allen Sa— 
hen und Gefchäften bedienen dürfen, und deſſen man 


ſich 
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fic) bis auf diefen Tag bedient, in Anfehung biefes Ce. 
richts, alle Zweifel, wenn es ja moͤglich feyn follte, nach 
allen dem, mas bisher ausgeführt worden iſt, gegen das 
rechtmaͤßige Dafeyn diefer Gerichtäftelle einigen Zweifel. 
zu begen, 

In diefem Diplom ift nicht die Rebe von adelichen 
Inſaſſen, fondern von Geuberifchen Bürgern und In— 
wohnern; es ift nicht die Mede von einer unter der Aufe 
ficht eines Landesherrn ſtehenden Patrimonial » Gerichts« 


verwaltung, fondern von einem aus der Herrfchaft und 


ihren Bürgern zufammengefegten vollftändigen Gericht, 
das unmittelbar dem Kaifer und Reich zu Sehen geher, 
das alfo auch nur dieſem feiner gerichtlichen Handlungen 
wegen verantwortlid) feyn kann, das feine eigene Gefeße 
hatte, das eben deswegen aber aud) den Begriff von fand 
ſaſſiat, von Mittelbarkeit ſchlechterdings ausſchließt. 
Wahrheiten, deren nähere Ausführung zu nichts glg ei⸗ 
ner den Zweck überfchreitenden Weitlaͤuftigkeit unb einer 
überflüffigen Wiederholung der befannteften Rechtsſaͤtze 
führen würde, 


30 
(Fortferung.) 
vi) Einen obrigfeitlihen Diſtrikt für ſich auömaäte, 


Diefes, in der urfprünglichen Berfaffung gegrüns 
dee, in allen folgenden Belehnungen ausdruͤcklich befta- 
tigte, Gericht, übte aud) die gefeßgebende Gewalt aus. 
Schon im Jahr 1481 errichteten Endres und Martin 
die Geuder, als Herrfchaft, und Ammon, ihr Unterrid)s 


ger nebit ten gefchwornen Urtheilfprechern eine Gerichts» 
ord⸗ 


⸗ 
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ordnung fir das Gericht zu Heroldsberg, die ein für die 
damahlige Zeiten fehr vollftäntiges Geſetzbuch, die alter 
als alle jene deutſchen Gefegbücher, tie in der Gefchichte 
Epoche machen, die aber auch eben deswegen, ein bisher 
unbekannt gebliebenes ſchaͤtzbares Denfmal der Geſetzge⸗ 
bung des Mittelalters ift. Diefe Gerichtsordnung ift einer 
ber fprechendften Beweiſe für die Unmittelbarfeit und für 
die Territorialrechte Heroldsberg; denn es ift zu bekannt, 
um eines ausführlichen Beweiſes zu betürfen, daß Ge 
feßgebung pars supremae potestatis ift und vi su- 
perioritatis territorialis ausgeübt wird *). 

Diefe Gerichtserdnung beftimmt genau: 1) über 
weldye Rechtsgegenſtaͤnde und 2) über welche Perfonen 
ſich der von Geuderiſche Gerichtszwang erftredt. 

Sie nennt in Ruͤckſicht der erftern alle Handlungen 
die einen Gegenftand des bürgerlichen und peinlichen 
Rechts ausmachen; fie behandelt zuerft die Beſtellung 
und Verpflichtung des Perfonale, aus welchen das Ge- 
richt beftehe, dann folge die Vorfchrift des Prozefles; 
fein einziger Gegenſtand deffelben wird vermißt, und 
felbjt die Formalitäten und Feyerlichfeiten bey der Appel 
lation find vorgefchrieben. Die erjte Inſtanz mache das . 
Gericht, die ziweyte die Herrfchaft aus und die dritte und 
hochfte Inſtanz ift das allerhachfte Reichsoberhaupt. 

Nach dieſem find alte einzelne Gegenftände des buͤr⸗ 
gerlichen Nechts, die aus der Ehe, aus Gefchäften und 
aus dem Figenthum fließen, umſtaͤndlich abgehandelt 

und 





*) Pütter, inft. jur. pub], $, 221 et 23. 
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und den Beſchluß macht der peinliche Koder, der das 
Verfahren bey der peinlichen Frage, bey der Anwendung 
ber Marter und bey dem Endurtheil und deflen Voll: 
zug, vorzeichnet. Auch in Rückficht der Perfonen, 
die diefen Gefegen unterworfen find, iſt fie nicht min» 
der deutlich. . Sie benenne gleich nach dem Eingang 
* einzeln alle diejenigen, die im Heroldsberger Gerichtsbes 
zirk gefeflen find und an den dortigen Gerichten Recht 
geben und Recht nehmen müffen. Unter diefen find 
nicht nur alle von Geuderifche Bürger und Anwohner im 
Markt Heroldsberg und alle von Geuderifche Unterthanen 
zu Gefchaid, zu Bruf, Wuftenmühle, Tennenlohe, 
Herpersdorf, Untersdorf, Rudelzhof, Pergnersdorf und 
Eltersdorf, fondern auch unterfchiedliche ſremd— 
herrliche Erbleute, begriffen *). 

Heroldsberg war alfo eine Geridhtsftelle, deren Ges 
richts zwang einen weitläuftigen, großen Bezirk aus- 
machte, ſich über alle rechtliche Gegenftände und über alle 
in demfelben begriffene, mittelbare und unmittelbare von 
Geuderifche Unterthanen erftrecfte und deren einziger, 
vechtmäßiger Oberherr Kaifer und Reich waren und 
noch find. | 

Diefen, auf die bemwiefene urfprüngliche Werfaflung 
gegründeten weitumfaffenden reichgunmittelbaren Bezirk, - 
Fonnten zwar die ewigen Neckereyen, die einander ver. 

folgen: 


nn an 


*) Diefe Gerichtsordnung ift zu weitläuftig, als daß man fie 
ganz beplegen koͤnnte. Man begnügt fich daher bloß durd 
einen Ertraft in der Beplage Ziffer 26. von derfeiben einen 
fummarifchen Ueberblict zu geben. 
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folgenten Eingriffe des Oberamts Bayersdorf und die, 
durch den Drang der Umſtaͤnde und teils durch Drohun⸗ 
gen von einer andern Seite erhaltene Refignation, in 
Ruͤckſicht des Befiges vel quafi eines Theils ihrer 
Freisgerechtfame und des Kirhweihfchuges zu 
Kalchreuth (fupra $. 2.) fehmählern, aber 
folden ganz aufheben, ganz vernichten ja 
Heroldsberg felbft feine Unmittelbarkeit, feine Territorials 
rechte entziehen, das fonnten fie nicht. Das fann über« 
haupt nur eine, praevia causae cognitione gefällte, 
veichsgerichtliche Entſcheidung, und eine folche haben die 
Freyherren von Geuder bey der Gerechtigkeit ihrer Sache 
nicht zu beforgen, am allerwenigften haben fie eine ge» 
waltthätige Unterdrũckung ven dem großen preußifchen 
Monarchen zu fürchten, der fo gerecht als gnädig alle 
feine Nachbarn aufgefordert hat, ihre Anfprüche und Er» 
werbstitel vorzulegen und der jede rechtlich doku— 
‚mentirte Befugniß eines andern gerne anzuerkennen, 


L. ichert hat *). 
$. 57: 


VII. Und unmittelbare unter Kaifer und Reich ftund. 
Sekt die, durch Grafen und Fuͤrſten gegründete, 
und durch alle Perioden beybehaltene, urfprüngliche Wer 
faffung von Herolösberg (9. $. 23. 24. 25. 26. 27.), 
fegt der Erwerb. eines a mit, allen fürftlichen Rech. 
ten, 





*) Königl. Preußl. Erkl. über die Randeshoheitsirrungen in 
ben Fraͤnkiſchen Fürfienthümern Ansbach und Bayreuth. 
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ten, Gerichten, Ehren, Gewohnheiten und Freyheiten 
(9.2 7.) ; ſetzt reichsunmittelbare Lehenſchaſt; fegen orga« 
nifirte erichte 2c. ($. 29.); fegen Öerichte, bie fich über 
alle Gattungen des bürgerlichen und peinlichen Rechts, 
die fid) über alle eigene und fremdherrifche in dem Ge- 
richtsbezirk angefeffene Unterthanen, . Inwohnere und 
Schutzleute erſtrecken; feßen Gejeßgebung und uneinges 
ſchraͤnkte Beſtellung und Werpflicdytung der Richtere 
($. 30.) Territorialrechte, Unmirtelbarfeit und ein me- 
rum imperium fhlechterdings voraus; find alle dieſe 
einzelnen Merfinale in den bisherigen Paragraphen dar- 
‚gethan und erwiefen; iſt daher das thema proban- 
dum vollftändig Ichon erſchoͤpft: fo wird dieß legte Bes 
weisglied als eine richtige, aus diefen Vorderfäßen gezo— 
gene Conclufion, ſich von felbft auflöfen. Aber auch 
uber diefes liegen noch befondere fpecifife Beweiſe vor,. Die 
ſich auf Kaiferliche ausdrücliche Erklärungen und auf 
Eonfeffionen des Haufes Brandenburg felbft gründen. 


$. 32. 
A. Kaiferlihe ausdrudlihe Erklärungen. 

Die Unmittelbarfeit der von Geuderifchen Hofmarfe 
Heroldsberg, üft, von Brandenburg nie, und von dem 
Hauſe Baiern nur einmahl angefochten worden, und 
auch diefe Anfechtung gereichte dazu, fie in ein helleres 

Licht zu ſetzen. 
| Es kam nemlich ſchon vor der Mitte des funfzehen- 
ten Jahrhunderts dem $andrichter, Nitter Martin von 
Wildenſtein zu Sulzbach, zu Sinne, über Heroldsberg 
Ladung und Prozeffe, von Landgerichts wegen, ergehen 
zu 


wa 


279. 


zu laffen, zu wollen. Darüber befchwerten fich die . 
Gebrüder Georg und Heinrich Geuder bey Kaifer Fried. 

rich IH. und diefer ſtellte durch zwey, in den Jahren 
1446 und 1448 ausgegangene, und per notarium 
inſinuirte Kaiferliche Verbietbriefe, alle fernere Werfuche, 
Heroldsberg vor das Landgericht zu Sulzbach) zu ziee 
ben, ab. 


Es gebühret uns nicht zu leiden, euch darüber 
laffen Recht zu fprechen in feine Wege; — 
geftallten Heroldsberg des Reichs vier Hofe 
marften eine, und die Dörfer, Eeut und Guͤ— 
ter darein gehörende, das alles von uns und dem. 
Reich lehen iſt, — und — Wir gebieten euch 
daß ihr vermeidet fürbag Briefe und Prozeß über 
Heroldsberg ausgehen zu laſſen, denn es ift uns 

- billig und geziemet euch nicht, denn uns 
fere und des Reihe Hofmarkt gehöre nihe 
in das Jandgerihe — — fondern, — ob 
ihr oder jemand anders anders dazu vermeinte 
einicherley Spruch oder Gerechtigkeit zu haben, 
der thu das vor und als einem römifchen König 
und Lehenherrn und nirgends anderswo, 


fagt Kaifer Sriederich fehr beftimme und deutlich, DBeya 
lage, Ziffer 27. | 
Ueber alles dieſes ftehen PN die Freyherren von 
Geuder, vermög einer ausdruͤcklich Kaiferlichen Begnas 
digung (Beylage, Ziffer 28.) für fih, ihre Kin 
der und Erbens Erben, mit den Shrigen, 
Dienft- Amtleuten, und mit aller ihrer Haab 
Fr.St. A. 3. Bd. T und 
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und Gütern, mit ihren Schlöffern, Häufern, 
Freyheiten, Poffeffionen, Immunitaeten, 
Unterthanen, Bauerſchaften, Zinnsleuten, 
und Hinterſaſſen, in Sr. Roͤmiſch Kaiſerlichen Mas 
jeftär befondern Schug und Verſpruch; fie haben fich, 
lgut dieſer Kaiferlihen Begnadigung aller Rechte, 
Gerechtigfeiten, Freyheiten, Sicherheit, 
Vortheile, Prärogative und Benificien zu 
erfreuen gleich andern des heiligen roͤmi— 
(den Reichsſtaͤnden und Unterthanen, die 
in Sr. Kaiſerlichen Majeſtaͤt beſondern Schutz und Ver⸗ 
ſpruch ſtehen, und haben die weitere Befugniß, zur 
Verkuͤndung dieſer Begnadigung, den Kaiſerlichen Ad— 
ler, oder jedes andere erblaͤndiſche Wappen des Kaiſers, 
an ihren Wohnungen , Poſſeſſionen, Höfen, Vorwer⸗ 
ken, Schaͤfereyen, anzuheften oder durch ihre Defehls- 
habere anheften zu laſſen. 

Die Urkunde ſelbſt macht jeden Kommentar übers 
rg. 


F. 33. 
II. Brandenburgiſche Eonfeffionen. 

1) Die Freyherren von Geuder befigen ſeit vier 
Jahrhunderten Heroldsberg; fie befigen es vor den Aus 
gen der Brandenburgifchen Fürften ($. 28.); fie find dies 
fer. Reichslehen wegen nie einem Brandenburgiſchen Fuͤr⸗ 
ften Rebe geftanden ; fie haben im Angeficht der Fraͤuki⸗ 
fehen Kürten, ohne Widerſpruch, bis zum Jahr 1794 
ihre Unmittelbarkeitsrechte ausgeht; fig befigen bona 


fide. Dieß ausdrucksvolle dauernde — der 
xan · 
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Brandenburgifchen Fürften fehen die Rechte für eine vers 
bündfiche Erklärung an. (fupra $. 2 5.) 

2) Marggraf Kafimir und Marggraf Georg, klag⸗ 
ten im Jahr 1526 wider Burgermeifter und Rath der 
Stadt Nürnberg und wider Martin Geuder, am Kams 
mergericht zu Speier, in Berreff: der fraifchlichen Obrig⸗ 
keit (ſupra $. 3.). Gegen legtern wurde die Klage 
deswegen gerichtet, weil en die Fraiſch zu Kalchreurh ꝛc. 
als eine Appertinenz des: Heroldsberger Diſtrikts be⸗ 
hauptete. 

In dieſer liegt ein Anerkenntniß des unmittelbaren 
Gerichtsſtandes der Freyherren von Geuder und ihrer 
Mark Heroldsberg. Wären fie irgend einem Stand uns, 
terworfen geweſen; fo hätten die Herren Marggrafen bie 
erfte Inſtanz nicht vorbeygehen koͤnnen, fondern fie wuͤr⸗ 
den bey diefer geklagt haben: und wären fie Brandenburs 
gifche Sandfaffen gewefen, fo würden die Marggrafen 
ihre eigene Sandfaflen gewiß nicht bey dem Reichsfam« 
mergericht belanget, fondern, fie würden die Freyherren 
von Geuder auf den Landtag beſchieden, ober den Fiskal 
gegen fie excitirt haben, 

3) Diefe, auch nicht dem mindeften- rechtlichen 
Zweifel untermorfene Confeſſion, Haben Se. Koͤnigl. 
Preußl. Majeftäs noch im Jahr 1796 feyerlich und öfe 
fentlich anerkannt. Allerhoͤchſtdieſelbe erflären in denen, 
bey der Befißnahme des Territoriums um Nürnberg öfe 
fentlich angefchlagenen Patenten, daß fie in Gemaͤßheit 
ber Kammergerichtsurtheile von den Sahren 1583 und 
1587 ihre Territorialrechse in Ausübung brächten, Als 
0 erkennen alfo diejes Urtheil feyerlich und 

T 2 öffenfe 
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öffentlich, mithin auch) die marggräfliche Klage, welche 
diefes Urtel veranlaße hat, für eine rechtliche, vollguͤltige 
Handlung; denn das erftere verhält fich zur legten wie 
die Concluſion zu ihren Praͤmiſſen. 

Safen die Freyherren von Geuder in denen, auch in 


Heroldsberg angefehlagenen Territoriafbefigergreifungss 


Patenten eine fhmerzhafte Verlegung ihrer Territorials 
und Unmietelbarfeitsrechte; fo lafen fie auch zu ihren 
wahren Troft im nemlichen Patent, die Confeſſion der 
Herren Marggrafen über die von Geuderiſche Unmittels 
barkeit, felbft von Sr. Koͤnigl. Majeftat beſtaͤtigt. 

4) Der von dem Amte Bayersdorf anmaßlich aufs 
geftellte Grundfaß: 

Heroldsberg hat fein Territorium als fo 
weit die Ettern deffelben gehen, | 
ift oben geprüft. ($. 3.) 

Bey all feiner Grundlofigfeit liege doch aud) in ihm 
eine deutliche Confeffion der von Geuderifchen Territorials 
rechte, die dadurch zwar vermeintlich gefhmälert und 
in die Heroldsberger Ettern zurücigedrängt, aber doc) 
nicht ganz abgeläugnet werden. Man fagt das 


mit wenigftens doch ausdruͤcklich. 


Es ift reichskundig und beruht in offener No⸗ 
torietät, daß die Herren von Geuder in Herolds⸗ 
berg die Territorialvechte befigen, fo weit ihre 
Ettern gehen, 


34 

Gegen diefe, von den Freyherren von Geuber jufto 
et onerofo titulo wohlerworbenen, ex primi ac- 
qui- 


P” 


| * 


quirentis inſtitutione et ex pacto et providentia 
majorum auf alle nachfolgende von Geuderiſche Stamm⸗ 


und Lehensſolger, tanquam ſucceſſores ſingulares 


devolvirte, durch überall deutliche unverdaͤchtige Docu« 
mente, durch andere unverwerfliche Actenſtuͤcke, Durch) 
hi doriſche Thatumftände und richtig abgeleitete philofophi- 
fh: Wahrheiten beftätigte-Nechte, Vorzuͤge und Try» 
bei.ca; gegen den darauf gebauten, ruhigen, ungeſtoͤr⸗ 
ten Befigftand, felbft gegen eine bey dieſer Beſchaffen⸗ 
heit der Sache nothwendig eintretende Verjährung, — 
laͤßt ſich nicht einmahl ein rechtlicher Zweifel denken. 


Das Außerfte Beftreben, in allen biefen aud) nur eine 


Spur, auf die fich eine *Brandenburgifche Landeshoheit 
über diefe reichglehenbaren Befigungen gründen Fonnte, 
zu entdecken, würde felbft dann fruchtlos feyn, wenn 
man jebes Minutiffimum forgfäftig auffuchen und prüfen 
mollte, um es gegen die Freyherren von Geuder zu braus 
dien, Denn wenn man aud) annehmen Br daß der 
bier Bneca a — zu Trot: 


— in den aͤlteſten — einer damehls in Nuͤrn⸗ 


berg vorhanden geweſenen Kaiſerl. Landvogtey unterwor⸗ 
fen geweſen iſt und zur ſelbigen gezinnßt hat, und daß 
bey der nachherigen Abſchaffung der Landvoͤgte die Ober⸗ 
aufſicht uͤber dieſe Landvogtey dem Burggrafen mit an« 


—— 


vertrauet, mithin das Amt des Burggrafen und Sande 


vogt3 in eines zufammen gefchmolzen und durch) die nad). 
berige Belehrung der Burggrafen der Grund zu einer 
Sandeshoheit auch über die Beſtandtheile der Landvogtey 
gelegt worden feye; fo widerlegt diefe Zweifel 

| 2:3: 1) ſchon 
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3) ſchon die Gefchichte der Abfchaffung ber landvoͤgte 
und die Darauf gegründete Veräußerung der Kaiſerl. 
Domainen; fo beweißt 

2) eben diefes, daß Heroldsberg damahls, mithin un⸗ 
mittelbar aus Kaiſerl. Haͤnden veraͤußert und den 
damahligen Beſitzern, als ein unmittelbares Reichs⸗ 
lehen uͤberlaſſen worden ſeye; ſo ſind 

3) die Burggrafen blos mit der Burggrafenwuͤrde be⸗ 
lehnt und man ſucht in der erften Inveſtitur verger 
bens eine Spur, daß fie mit der Landvogtey belehnt 
worden ſeyen; fo zeigt 

4) eben die Sage nebft den Befigern der ſaͤmmtlichen, 
ehemapls zur Sandvogtey gehörig geweſenen Güter; 
daß in der damahligen Veräußerung der erfte Grund 
ihrer Unmictelbarkeic liegt. Denn nicht nur liegen 
‚fie groͤßtentheils ziemlich) weit von Mürnberg ent» 
ferne, fordern fie find auch alle in den Händen fols 
cher Befiger, die alle Sandeshoheits- und uneinges 
ſchraͤnkte Unmittelbarfeitsrechte darüber augüben, die 
Stände des Reichs find, Benfpielsweife nennt man 
bier: Vlozze, (Floß) Amberg, Rupprechrsftegen, 
Deregau, Altorf, Herſpruck, Velden, Egerland, 
Fronberg, Gredingen ıc. uber welche alle Brandens 
burg feinen Hoheitsbezirf weder auszubehnen vers 
mag oder auszudehnen verlangte. Für Heroldsberg 
tritt der nemliche Fall ein. Endlich 

) wenn man aud) noch immer unb dem allen ohngeach⸗ 
tet eine Vereinigung der Sandvogten mit dem Burg⸗ 
grafenamt denken koͤnnte; fn müßten bey ber Beleh⸗ 
nung der Grafen Zollern mit dem Burggrafenamt 

diefe 
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diefe Reichslehen in mittelbare Burglehen überge- 
Hangen feyn. Aber diefes find fie nicht, fohdern 
fie und mit ihnen Herolbsberg behielten ihren erften 
und Hauptcharafter der Unmirtelbarfeit, ihre Reichs⸗ 
Iehenfchaft bis zur gegenwärtigen Stunde, 


$. 35 
Wollte man biernähft auch 
‚I 
a) den fo oft und von fo vielen Reichs » und Fränfifchen 
Kreisftänden befämpften Sag: 
daß in Franken ein geſchloſſenes territorium 
wirklich eriftire, 
wollte man 
b) die von der Reichsſtadt Nuͤrnberg jederzeit wider · 
fprochenen Säge: 
ce) daß die Burggrafen durch die Belehnung mit dem 
Burggrafenamt, eine allgemeine Territorialhoheit 
auf dem ganzen Keichswälder Diftrift erworben, 
und 
PB) diefes Territorium bey der nachherigen Erhebung 
in den Fürftenftand in das Fürftenthum mit einge» 
fhmolzen hätten, und daß dahero 
H dieſes Territorium auf dem ganzen Reichstoälder- 
diſtrikt einen weſentlichen Beſtandtheil det Fraͤnki⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthuͤner ausmache; 
unbedingt einräumen; wollte man weitet 
e) ſetzen, daß Nuͤrnberger Kreis: und Reichswaͤlder⸗ 
diſtrikt, gleichbedeutende Benennungen ſeyen, daß 
dahero Heroldsberg auf tem Reichswaͤlderdiſtrikt ges 
| T 4 legen 
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legen feye, da felbft der erfte von Geuberifche Lehen⸗ 
brief vom Jahr 1391 ſagt: 

v  „Heroldsberg, im Nürnberger Kreis gelegen « 
und dann fchließen : 

d) Herolösberg ift als eine auf dem Reichswaͤlderdiſtrikt 
gelegene Beſitzung der burggräflichen Landeshoheit 
unterworfen geweſen und qua talis in die Fraͤnki— 
fhen Fürftenthümern mit eingefchmolgen worden; 
fo würde dies 

1) niche nur ein fehr auf Schrauben geftellter ganz un» 
richtiger Schluß feyn, deſſen Worderfage mehr als 
einem rechtlichen Widerſpruch unterworfen wären; 
fondern es würde fogar dann, wenn 

2) Heroldsberg wirklich, mitten auf dem Reichswaͤl— 
berbiftrife gelegen wäre, : immer als eine von der 
brandenburgifchen Sandeshoheit eremte Befigung er⸗ 
feinen, da das nemliche Dofument, welches die 
Sage Heroldsbergs im Nürnberger Kreife angiebt, 
ebenfalls betätigt, Daß es denen von Geudern mit 
fürftlihen Rechten verliehen worden ift: und die 
gerade und ungefünftelte, in diefem Dofument lie» 
gende Schlußfolge müßte immer fo ausfallen; 


e) Die DBrandenburgifchen Fürften haben auf dem 
ganzen Reichswaͤlderdiſtrikt eine Sandesfürftliche 
Obrigkeit auszuüben; aber 

zB) fie haben folche in Heroldsberg nicht auszuüben, 
denn dort ftehen alle Rechte, die ihnen fonft und 

in allen übrigen Orten als $andesfürften zuftändig 

find, den Freyherren von Geuder zu. Herolds⸗ 

berg 
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berg würde alfo eben dadurch aureidih ausges 
nommen ſeyn. 
Solche Ausnahmen vertragen ſich auch 
3) nicht nur mie der policifdyen Verfaſſung der Fränfis 
ſchen Fürftenthümer und müffen fid mitten in den⸗ 
felben denken laſſen, da-felbft in der mehrmahls an. 
- gezogenen öffentlichen Erklärung der Beweiß ber 
Exemtion ftatuire iſt, ſondern fie find auch 
4) wirflid) vorhanden und erft kuͤrzlich von dem höchfte 
‚preislichen Sandesminifterio zu Ansbach ausdruͤcklich 
zugeitanden worden. Man erinnere fi) an bie 
Reichsſtadt Nirnbergifche Veſte Lichtenau. 
Allein alle dieſe Argumente finden hier keine Anwen⸗ 
dung; ſie fallen von ſelbſt hinweg, denn 
5) liegt Heroldsberg 
nicht auf dem Reichswaͤlderdiſtrikt, ſondern nur 
an demſelben. 
Man ſtuͤtzt ſich hiebey auf das Zeugniß eines — 
Brandenburgiſchen Schriftſtellers, das man um fo mes 
niger in Zweifel zu ziehen ſich erlaubt, da es felbft von 
Sr. Königl. Preußl, Majeſtaͤt durch die Anerkennung 
der Kammergerichtsurtheile und Verhandlungen von 
den Jahren 1583 und 1587 beftätiget ift. ($. 33.) 
„Kalkreuth. Wo diefes Dorf gelegen, davon ift 
- ohne Noth zu disputiren, es feye nun in der Haus- 
oder Hofmarf, gehet Anwalden nicht an, fo lieget es 
dannoch im Burggrafthumb und in dem Ampt Beyrs- 
dorfe — — — das aber gefeßt, wenn man eis 
nen actum meri imperii von Bayrsdorf aus 
Indie Geuderifche Fila Hofmarkt 
5 uͤben 


—⸗ 


m 


ge 


üben wollte muſte man über die Nuͤrnber⸗ 
gifche Limites vund den Walde, et ita per 
alienum territorium fommen *)« 
Heroldsberg liegt alfo im Mürnbergifchen Kreife, 
aber nicht auf dem Reichswaͤlderdiſtrikt; dieß find alfo 
zwey don einander Uunterfchiedene Benennungen. Herolds⸗ 
berg liegt außer dem Umfang der Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer und grenze nur mit feinen weftlichen und füblichen 
Theilen an biefelbe. 
Defto fugloſer erfcheine aber auch das Beginnen des 
Dberamts Bayersdorf, das aus dem Grundfag einer lan⸗ 
desfürftlihen Obrigkeit, auch in Die von Geuderifche öft- 


lichen Grenzen eingreifen und zwifchen dem Heroldsberger 


und Neunhoͤfer Diftrife, eine Scheidewand durchbres 
hen, dadurch diefe bis zum Jahr 1660 miteinander 
vereinigt geweſenen (Beylage Ziffer 29.) Diftrifte tren- 
nen, eben dadurch aber auch den Freyberren von Geuder 
ben freyen Ausgang durch biefen Welferifchen Diftrife in 
das Nuͤrnbergiſch unbeftrietene Territorium des Pfleg- 
amts Lauf, das ohnehin nicht zum Sränfifchen, fondern 
zum Baperifchen Kreis gehörte, verſchließen will. 
$. 36. 


Wollte man weiter und 
Im. 


auch annehmen, daß die Freyherren von Geutet 


ä) in 

©) Diplicäe et reſp. Replicae Btandenburgiſchen Anwalds in 

ca. Brandenburg contra Nürnberg, bie hohe fraisliche Obrigs 

feit betr. prod. Spirae ben 19. Nov. 1572. es m. 182. b. 
«tt ıi$3% 
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a) unterfchiedliche Brandenburgifche Sehen haben und 
daß fie deswegen wahre Brandenburgifche N 
fen feyen, befonvders da 
b) eines diefer Sehen, das Muͤhlguͤtlein, in ver. Hof. 
markt Herolbsberg gelegen feye: 
. fo begründet niche nur ad a) 1) bet bloße nexus 
vafalliticus 'noc) feinen nexum landfafliatus 
denn ſonſt müßren auch die Fraͤnkiſchen Bürften 
Sandfaffen der Freyherren von Gender ſeyn, da 
fie von ihnen zwey Güter zu Deberndorf zu Lehen 
fragen: fondern bie Fteyherren von Geuder würden, 
über diefes alles auch | 
2) bloß Landſaſſen in Nückficht dieſer Sehen feyn, ohne 
daß diefes ihrer Neichsunmittelbarfeie in Anfehung 
ihrer reichslehenbaren Hoſmark Heroldsberg und des 
zu denfelben gehbrigen Gerichts, Amts und Dis 
firifes, und ihrer übrigen dahin gehörigen, reiche« 
lehenbaren Unrerihanen einigen Nachtheil bräc)te, 
denn befannte Staarsrechtsgrundfäße *) verftatten 
ausdrüklih, daß man in Ruͤckſicht einiger Be- 
ſitzungen, Landſaſſe, und in Ruͤckſicht anderer zuhleich 
reichsunmittelbar ſeyn koͤnne. 
Aber dieſer, per ineonceflumi aus beit nexu 
vafallitico abgeleitete nexus landiaffiatus würde fich 
ad b) nicht auf das Müplgütlein zu Heroldsberg ers 
fireßen: denn | 
1) iſt die Allgemeinheit ber Reichsunmittelburkeit der 
Reihshofmarf Herolbsberg, des dortigen Amts. 
| und 


5) Püttet, prince, Jür. Publ. 6. 461. 
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und Gerichtsbezirfs und ber barein gehörigen Güter 
und Lehen flar, es muß dahero 
3) nach eigenen Brandenburgifehen Grundfägen, die 
Kegel 
| „quidquid in territorio etiam de territo- 
rio“* 
in Anwendung fommen, denn 
es ift nicht ungepreuchlich daß einer in eines an⸗ 
dern Fürftenehumb, (territorio) etzliche parti- 
cularia loca zu verleihen hat, wie diefes nicht 
allein die Rechtslehrer Bal. Rubr. - - Paris - - 
et Hier. de Mont. fondern auch die tägliche Er⸗ 
fahrung und communis practica bezeuget *). 
und ſelbſt unmittelbare Brandenburgifche Unterthanen 
wuͤrden, ſobald ſie in dem von Geuderiſchen Bezirk 
geſeſſen ſind, nach dieſer Rechtsregel, und einer dar⸗ 
aus folgenden, von Seiten Brandenburg gegen alle 
Nachbarn beobachteten richtigen Konſequenz, der 
Territorialhoheit der Freyherren von Geuder unter⸗ 
worfen ſeyn. | 
Wollte man Brandenburgifcher Seits diefes nicht 
einräumen, wollte man gleichwohl mitten im erwiefenen 
von Geuderifchen Territorio bloß e nexu vafallitico 
auf einen einzelnen Unterthanen ein Sanbfafliat gründen; 
fo müßte 
3) das nemliche auch denen Freyherren von Geuder in 
Ruͤckſicht — Lehen gelten die dr; den Brans 
den⸗ 





®) cit. Brandenburgl. AId, in d. ca. in triplicis, fol. m. 69. 
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denburg · Sränfifchen Fuͤrſten geliehen haben, die 

gleichfalls mitten in den Sränfifchen — 

liegen. 

Man wiirde ſich dann vis a vis Landſaſſe und ober⸗ 
herr ſeyn; Territorialbefugniſſe auf einzelnen Unterthanen 
wuͤrden ſtatuirt, der Brandenburgiſche Grundſatz von 
geſchloſſenen Territorien ſtuͤrzte ein, und auf den Truͤm⸗ 
mern deſſelben wuͤrde ſich der Satz erheben: 

in Franconia non exiſtit territorium clau- 

fum! Ä 
6, 37 . 

man endlich 

N IV. 
annehmen, daß 

a) Heroldsberg zwar urfprünglic) 7 reichsunmittels 
‚ bare Befigung, mit einem reichsunmittelbaren Die 
ftrict geweſen, als folche an die Freyherren von ala 
der gekommen, aber nachher 

b) erft von ihnen ſelbſt der Landeshoheit ber Frantiſchen 
Fuͤrſten unterworfen worden ſeye; fo iſt dieſes 

r) bey dem ſteten Kampf der Freyherren von Geuder 

mit diefen Fürften und bey den oben vorliegenden. 
($. 3 2.) Documenten nicht nur niche zu vermuthen 
und nirgends ju bemweifen; fo ift 

3) auch nicht die mindefte Spur davon in den von 
Geuderifchen Archiven anzutreffen, fondern es würde 
diefes, aud) 

3) wenn es per inconceflum ja von einem oder eini⸗ 
gen der Herren-von Geuber wirklich gefchehen und 
eine Handlung zu Schulden gebracht worden feyn 

ſollte, 
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die den urfprünglichen reichslehenbaren Vorrechten, 
Privilegien und Freyheiten diefer Guter, widerfpro. 
chen hätte, nichts mehr und nichts weniger geweſen 
feyn, als eine grobe Verlegung der dem allerhoͤch— 
ften Reichspberhaupt und Sehenherrn und den rechte 
mäßigen Stamm » und Lehensfolgern fchuldigen 
Pfichten; ein Verbrechen alſo, wodurch weder die 
lehenberrlichen Gerechtſame geſchmaͤlert und bey ei. 
ner dereinftigen Appertur diefer Sehen, : Kaifer und 
Reich zum Landfaffen und Unterthanen des Hauſes 
Brandenburg gemachet, weder einem Dritten ein 

Hecht erworben, oder die den, ex Prima inve- | 
ftitura, ex pacto et providentia majorum 
fuccedirenden, fuccefloribus fingularibus zum, 
Nachtheil gereichen könnte; ein perfonliches Verbre⸗ 
chen alfo, das eine empfindliche Strafe für den Ver⸗ 
brecher, aber Feine Rechte und Verbindlichkeiten, | 
bewirkt hätte. 


f $. 38 

Durch dieſe rechtlich aufgeführten Wahrheiten ift die 
Reichsunmittetbarfeit der freyen Keichsbofmarf Heroldss 
berg, veichsgefeßmäßig ermiefen und. dargethan. / 

cr 1) Sie ft reichslehenbar. (cf. die Reichslehenbriefe.) 
3) Sie gehört nicht zum Kompler der Fränfifchen Für- 
ſtenthuͤmer; fie. mache ein eigenes Territorium. für 
fih) aus und liege außer den Brandenburgifchen 
Grenzen; fie würde, felbft wenn fie innerhalb ders 
felben läge, von der Brandenburgifchen Landesho⸗ 

beit befreyet und eximirt ſeyn. 6. 35.) 

3) He⸗ 
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3) Heroldsberg macht einen eigenen Diftrift aus, der 
für fich) regiert wird, durch Gerichte, die unmirtels 
bar unter Kaifer und Reich fteben, die yon Kaiſerl. 
Majeſtaͤt ausdruͤcklich pripilegist, verliehen und bes 
ſtaͤtigt find; ($. 29.) 

4) Seine Beſitzere haben nur dem Kaifır, feinem 
Stand, diefer Befigung wegen, dienen Fonnen und 
dienen dürfen. ($. 37.) 

5) Heroldsberg ift unmittelbar; ($. 31 —33.). Es 
kann nicht zugleich, Landſaſſengut und unmitselbar 

ſehyn; es ift alſo fein Landſaſſengut. 

Man halte dieſe Beweiſe mit den in der Branden, 
burgifchen öffentlichen Srhlärung vorgeſchriehenen Erſor⸗ 
derniflen zufammen und man wird das einzige Reſultat 
aufftellen muͤſſen: 

die Reichsunwittelbarkeit ber. Freyherren von Beuder 
und ihrer. reichslehenbaren Beſitzungen iſt reichsgeſetz⸗ 
maͤßig dargethan. 





Und unter dieſen rechtlich erwieſenen Umſtaͤnden Fön. 
nen, dürfen und wmuͤſſen die Freyherren yon Geuder an 
Seine Königl, Preußl. Majeftät die allerunterthänigfte 
Bitte, — eine Bitte, die ihnen das Bewußtſeyn ih. 
‚ver Rechte und das Gefühl ihrer Pflichten in den Mund 
legt, allerunterehänigft gelangen laffen: 

Eie nad) der Königl. gerechteften Verficherung vom 
16. Auguft 1796 in den entriffenen Beſitz ihrer Ter- 
ritorial » und Unmittelbarkeitsrechte, unverzüglid) wies 
ber einjegen u laſſen; 

ſie 
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fie förinen und dürfen nicht nur der Erfüllung diefer, for- 

dern auch der mweitern allerdevoreften Bitte: 
daß allerhoͤchſt Se. Königliche Majeſtaͤt allerhuldvol⸗ 
left — dem Amte Bayersdorf eine ge⸗ 
meinfchaftliche Ausmarfung der. Amts Bayersdorfis 
ſchen und der von Geuderifchen Fraifchgrenzen, mit 
den Sreyherren von Geuder allergerechteft aufzutragen, 
und dadurch auf die bisherigen. Jurisdictionsirrungen 
einzuftellen, wozu man fich Geuderifcher Seits jede 
Stunde bereit finden laffen wird, 

zuverfichtlich entgegen ſehen. 

Ihre Bitten find ja gerecht; fie find an einen erha- 
benen, gerechten und großmüthigen Monarchen gerichtet, 
der fie, vermoͤge dieſer glaͤnzenben Regententugenden, 
nicht verweigern kann; Bitten, von denen ihr und der 
Ihrigen Wohl und Ruhe abhängt; Bitten, deren ge— 
rechtefte Erfüllung fie, vor ihrem allerhöchften Ober » und 
$ehenheren, vor dem deutfchen Publifum preifen, die fie 
und ihre fpäteften Nachkommen zu waͤrmſten Gefühlen des 
allerehrerbietigften Danfes und zu den heißeften Segens⸗ 
wünfchen für den preußifchen Monarchen und die blühene 
den —— Staaten entflammen wird! 


| Bey⸗ 
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Beylagen.“ 





Ziffer 1. 
Extrakt aus dem juͤngſten Reichslehens— 
brief, den Freyherren von Geuder re— 
ſpective genannt Rabenſteiner ertheilt, 
im Jahr 1793, 

(ertrahirt aus dem Original.) 


Wir Franz der zweyte von G. ©. ermählter roͤmi⸗ 
feher Kaifer zu allen Zeiten Mehrer des Reichs ꝛc. — 
Defennen öffentlich mit diefem Brief und thun Fund 
allermänniglih, daß Uns Unfer und des Reichs lieber 
Getreuer, Chriſtian Geuder von und zu Heroldsberg, 
für ſich und! als Lehentrager an ſtatt feiner Vertern und 
Sehensagnaten — — — allerunterthänigft und gehor- 
famjt. bitten laffen daß Wir ihnen zur gefammten Hand, 
auf befagten Lehentraͤger die hernach befchriebene Güter 
und Stüd'nemlic den Marf Heroldsberg — — 
Vogtſchaft Halfgericht und den Bann das 
felbft über das Blur zu richten, mit fonft 
andern Öerihten — — mit famt der Fraiſch 
zu Groß: und Klein Geſcheidt, Untersporf 
und Peringersdorf — — — zu Sehen zu ver- 

leihen, gnaͤdiglich geruheten; das haben Wir angefehen 
fol) erfternannter — — Bitte, auch — — Und 
darum mit wohlbedachten Muth, guten Rath und rech« 
tem Wiffen obgemeldtem Chriſtian als gehenträger, — 
— — den Marf Heroldsberg mit fame dem 
Halßgerihe dafelbft über das Blur zu rich 
ten, — — — mit allen denen Önaden, 

Fr.St. u. 3. Bd. 4 Frei 
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Freiheiten Recht und Gerechtigkeiten, 
Defreten und Privilegien wie fie die von 
Unfern Vorfahren am Reih, Roͤmiſchen 
Kaifern und Königen und Uns bis anhero 
innen gehabt und genoffen haben, famtlich 
und unverfcheidentlich zu Lehen gnadiglich verlieben. 
Leihen ihnen obernannsen Geudern, rejpective genannt 
Rabenſteiner, Vettern, auf ihren Lehentraͤger auch hies 
mit — — — alſo Daß fie — — Dann aud) alle 

ihre ehelich gebohrne Söhne — — obbemelten ꝛc. — 
— .nußen, geniefen, aud) die angezeigten. — — — 
alle oder eines Theils zu Afterlehen verleihen follen und 
mögen, von allermänniglich ungehindert, doch Uns 
und Dem heiligen Keih an Unfern Obrig— 
Feiten, und fonften männiglich unvergriffen und uns 
fhadlih, und auch alfo dag mehrgemeldte Geuder, 
reſp. genannt Rabenſteiner, Vettern, oder ihre 
nachgeſezte Unterrichter, wie berührtem Bann 
Handeln und'verfahren, als gleich unpartheyiſche Rich⸗ 
ter, gegen den Reichen als den Armen und den Armen 
als den Reichen und darinnen nicht anſehen weder Lieb, 

Leid, Muth, Gaab, Gunft, Forcht, Freundfchaft 
oder Seindfchaft, nod) fonft ganz Feine andere Urfachen, 
dann allein: gercchtes Gericht und Recht, als fich ges 
buͤhret, und fie das am jüngften Gericht ges 
gen Gott verantworten wolln, Die oftge- 
naunte Beuder — — — haben Uns aud) durch — 
— Gelubd und Eid gethan, Uns und dem ‚heiligen 
Reich — — — getreu gehorſam und gewaͤrtig zu 
ſeyn, zu dienen und zu thun, auch mit dem Baun 
uͤber das Blut zu richten, vorbeſchriebnermaßen zu han⸗ 
deln, als ſich davon gebuͤhret. Mit Urkund dieſes 
Briefs beſiegelt mit Unſerm Kaiſerlichen annhangenden 
Juſiegel, der gegeben iſt zu Wien den vierten Tag Mo— 
nats Juny nach Chriſti Unſers lieben Herens und Se— 
| ligma⸗ 
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ligmachers gnadenreichen Geburt im Siebenzehen Hun⸗ 
dert. drey und Neunzigfteh, Unſerer Meiche, des Roͤ⸗ 
mifchen im Erſten, des Hungeriſchen und Boͤhmiſchen 
aber im zweyten Jahr. 





Franz 
| A. F, gu Colloredo — Mdt. $. ©, Mai ptop. 
— Peter Anton Frank. 
Ziffer 2. 


Extrakt, Schreibens des Doktor Kitterss 
baufen zu Bayreuth, an Ludwig Ernſt 
Geuder d. d. den 26, Septembers 1652, 

(vom Dtiginal ertrabiet.) 


ıc. Was darauff des Herren erfläßrung für ſich 
ond.feine Gebrudere Fan Er entiveder überjchreiben, oder 
wenn er die Condition zu erfüllen gemeint, Eann er ſich 
ju praeftation des Juramenti vnd außhändigung des Re- 
vers bey der Canzley cheflend anmelden. Vnd fie. 
bet injonderbeit zu bedenfen, mas für eine 
Confuflion e8 geben werde, mit dem Fünf und Sech⸗ 
ften Theil nicht allein voriger fondern auch Fünftiger 
nugung halben vnd würde doch der Kirchwey—⸗ 
fhuS endelich feine Erdrterung bekommen 
4 Is 
Biffer 3. 
Ertrafe Hochfuͤrſtlich Bapreuthifhen Le— 
„her efreeipre an Ludwig Ernft Geuder 
d, d. Bayreuth den 17. September 1652. 
(vom Driginal extrahirt.) 
Am Namen deß Durchleuchtigſt Hochgebornen . 


Fuͤtſten und Du Herrn Ehriftians Marggrafens zu 
U 2 Drans 
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Brandenburg ꝛc. — — mird Ludwig Ernft Geudern 
zum NHerolteberg auf fein underfchiedlich anhalten umb 
die Belehnung — — angefügt, daß Ihme — — — 
zwar geliehen — — — Gleichwol aber höchftermelde 
St. Fürftl. Durchl. in Anfehung ermeldtes Hanns 
Philipps Geuders — — underthänige Bitt in fei 
nem den 21. Juny Ao. 1647 abgelaffenen Schreiben 
gnädigft geneigt, Ihmet — — die beede Höfe in vori⸗ 
ger Qualität als Nurmbergifche Lehen dergeftalt zu ver 
leyhen, wofern fie deren angemaßten Kirch— 
weyh Schuß gerechtigkeit (welche ihmen nie 
mals zugeftanden, aber umb deren willen viel un. 
gelegenheit und uncoften verurſacht) renunciiren 
und fih dergleichen turbation binfür zu 
enthalten reversiren werden; Als haben fie 
ſich zuförderft zu ercleren und alsdann fer 
nern Beſcheids zu erwarten, Signatum Bay: 
reuth den 17. Sept. Ao. 1652, 


(LS.) 





| Ziffer 4. 

Extrakt gdgften Befehls Sr. Hochfuͤrſtlich 
Durchlaucht zu Bayreuth an das Dber- 

amt Bayersdorf d.d. 22. May 1697. 


(von einer vidimirten Abfchrift extrahirt.) 


x. Ehriftian Ernft ıc. ꝛc. 


Unfern gnl. Gruß zuvor, Veſter, Liebe getreue, 
Mas wir wegen der von Johann Adam Geudern von 
“und zum Herolzsberg bey denen Uns zu Canzley Manns 
lehen rührenden beeden Höfen zu Kaldyreuth und Hauen- 
dorf fuchenden Mitbelehnung, lezthin fub dato den 
Ä 12. 
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12. Juny nechſtverwichenen Jahrs gndaft rescribiret und 
anbefohlen, deſſen werdet Ihr Euch gehorfamft entſin⸗ 
nen. Ob wir nun wohl gnugſam befugte Urſach het— 
ten — — — Jedoch aber wollen Wir endlich aus 
ein und anderer bewegenden Confideration hiemit gndgſt 
geichehen laſſen und bemilliget haben, daß derfelbe in 
die angeregte Mitbelehnfchaft bey denen Höffen zu 
Kalchreutd und Hauendorf — — — gelangen und 
eingenommen werden möge, Alleine dergeftalt 
und mit der Bedingung, daß Er, glei 
feinen Bettern die gewöhnliche Reverfales 
ratione des Kirchweyhſchutzes zu gedchten 
Kalchreuth gehörig von ſich fiellen und zu 
unfern geben Hoff einbringen folle. Wel— 
ches Ihr denfelben zu ‚feiner nachacht zu bedeuten, und 
wie es gefchehen, darüber Euren gehorfamften Bericht 
zu erflatten. Hieran beſchicht Unſer gnl. will, deme 
Wir mit gnaden gewogen. Dat. 
Bayreuth den 22. May 1697. 
Chriſtian Ernſt. M. z. B. 

Daß gegenwaͤrtige Copia — — — gegen dem 
— — — Driginal fleißig gehalten und collationirt 
— — — ſolches wird in majorem fidem mit — 
— — atteſtirt; geſchehen Bayersdorf den 24. Jun 
1697. | — 
(LS) Johann Georg Muff, 

Not. pub. Caes. p. t. Kaftner alda. 


Ziffer 5. 

Extrakt Schreibens der Hochfuͤrſtl. Beams 
ten zu Bayersdorf, an den von Öeuderis 
fhen Amtmann Vogel zu Heroldsberg 

| d. d. den zo. Auguft 1770. 

| (om en ertrahirt.) | 
uU 3 ꝛe. Nach⸗ 
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w. Nachdem es aber in Reihsfundiger 
 Notprietaet berubet, daß denen Herren 
- Baronnen von Geuder, außer ihrer Hoß 
Mark Heroldsberg weeder Territarium 
noch Cent zuſtehet, noch dergleiden zw 
fieben kann, indeme der langft expladirte Ge⸗ 
Danfe einer Gent außer ihren Hofmark vor nichts ans 
bers, als eine ungegründete Erfindung anzufeben ift, 
immaffen die vorhandene und langft Nechts— 
Fraftige Judicata zu der Zeit als die Hew 
ren von Geuder mit dem Magiftrat zu Rürm 
berg gemeine Sache gemaht den jeufeiti 
gen Ungrund und fo viel befiättigen, daß 
fih das Hodhfürfilihe Haus Brandenburg 
in obnfürdenflihen Befig der Fraißklicher 
Territorial Hoheit, dann anderer Hoch und 
niederer Gerechtſame bis an Die Etter des 
Marks Heroldshberg befinder w ꝛc. 

Die wir x, 0. Baiersdorf, deu ic. | 

| Johann Leonhard Rhau 
Dyonysius Hartmann, 


——ñ— ii —— 


Ziffer 6. 

Extrakt, Schreibens der Hochfuͤrſtlichen 
Beamten zu Bayersdorf, an die von 
Seuderiſche Beamte Vogel und Bauer, 
zu Heroldsberg und Nürnberg. d, d. ben 
26, Senner 1773. | 


(von Driginal extrahirt.) 


e. e. U 

Da es in Reichskundiger Notorietaet 
beruhet, daß denen Herren von Geuder 
zu 
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zu Heroldsbetg, außer ihren Hofmark zu 
Feiner Zeit ein Territorium oder Gebiet 
eg bat, nody zuſtehen kann; am als 
erwenigſten Gros und- Klein Gefchaid mit dahin zu 
ziehen jemals geftattet worden, und der lärtgfl' expla- 
dirte Gedanke einer ſich neuerlich arrogirenden Cent au⸗ 
ßer den Hofmark Heroldsberg vor nichts anders, als 
eine ganz ungegründefe und mit nichts zu erweiſende 
Traumeriſche Erfindung anzuſehen tft, welcher man ih⸗ 
ver Hinfälligfeit wegen zu begegnen gar nicht einmal ei⸗ 
nige Mühe anwenden darf, geffalften derer Herren vor 
Geuder ehemals zum Vorfchein gebrachte vermeintliche 
Fundamenta vor ganz unzulaͤßig geachtet und daher 
vom Kaiferlihen Reichs Cammergericht den 
28 zbris 1583. der Stadt Nürnberg ſowohl 
dis denen von Geudern die Landesherrs 
lihe Obrigkeit und Fraiß, außer ihrer 
Maner und Hofmark ab, und dem hochfuͤrſt⸗ 
lihen Haufe Brandenburg plenarie zuet⸗ 
Fannt worden, Go ft der ꝛc. ꝛc. | a 
Die wir anſonſten ꝛc. Baiersdorf den 26. Janr. 
1773. | Zus 
Iobemn Schach Mat 
n ar ‘ 
Dyoniffws Hartmand. 





— Ziffer 7. 
Abſchrift; Kaufbrief uͤber Herobsberg, vorn 
den Grafen von Naſfau Burggraf Ale 
brechten ertheilt im Jahr 1361 

(vom Transfume des Abts Georius genommen.) 
Mir Georins don Gots Gnaden Abbte des cloſters 
zu ſant Gilgen Ir Nuremberg, Sandt Benedieten or 
. Ua dens, 
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dens, Bamberg Biftumbs befennen offenlich mit diſem 
Brief gen allermenniglic) daz Wir gejehen vnd gelejen 
haben Einen offen Brief gefchriben auf pergamen verfür 
gelt mit. der Wolgebornen Hern Hern Johannes Graf 
zu Nazzaw Herrn zu Hadmar vnd Hern Johannfen 
feins funs beiden anhangenden Inſigeln gangen vnuer⸗ 
fertem vnd vngetilgtem der lautet von Wort zu Worte 
als hernach gefchriben ftet 
Mir Johan Graf zu nazzam Herrn zu Hadmar vnd 
wir Johann fin fun Befennen vnd tun kunt offentlichen 
an difem brief allen den die in febent, hoͤrent oder le» 
fent, Doz wir mit gutem rat mit wohlbedachten mut 
vnd auch mit guter Vorbetrachtung, Recht vnd redli- 
chen verfaufft vnd zefauffen geben haben dem Edeln vn⸗ 
ferm lieben Oheim Albrechten Buregrafen zu Nuremberg 
vnd allen feinen Erben vnfer Dorff zu dem Herolg«- 
fperg daz Ampt und daz gericht Dafelbenft 
mit Leuten, guten, gulten, gelten, Effern 
Holzeru Wifen Wazzeru Weyn Weperftet- 
fen, eren, rechten, nutzen zinfen, dinften 
Fryheiten gemonheiten. Wunne vnd Wey— 
den vonder der Erde vnd dar ob vnd mit 
allem dem daz dar zu gehört befudht vnd 
unbefucht, wie daz alles genant oder wa 
ez geregen ift vnd in aller der wife vnd 
auch in allen den rechten Als wir daz für 
ein leben von dem Riche gehabt vnd biz 
ber bracht haben vmb zwei Tufent pfunt vnd zwei hun» 
dert pfunt Sechtzzig pfunt Dreytzehen ſchilling der Furg« 
zen vnd vir Haller der wir iegunt gar vnd genglid) gewt 
vnd bezalt fin ond auch in vnſu nutzz vnd frummen Fo= 
men ſint, vnd fullen aud) wir vnd vnſer erben In end 
fin erben des vorgefchriben Dorffes Ampt vnd gerichtes 
mit allenn dem daz dar zu gehöret Als vorgefchriben ftee 
vnd auch deg obgefchriben Eauffes mern nad} des Landes 
recht 


— 
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recht dar Inne ez gelegen ift vnd des zu einem waren 
vrchunde und zu einer ewigen fleficheit Des vorgefchriden 
" Eauffes geben. wir Im difen Brif befigelten mit vnſer 
beiden anhangenden Inſigeln Der geben ift an ſant 
Peterstag Fathedre Nach Eriftus gepurte Drinzehen- 
unde Jar vnd darnach In dem Eyn vnd Sechtzzigiſten 
Ken Vnd des zu vrkut vnd warer gezeugnuß geben 
wir obgenant Georius Abbr ditzs vidimus und offen brief 
verſigelt mit onferm groſſũ anbangeuden Inſigel doc) 
vns vnd vnſerm clofter on ſchaden der geben ijt am nech⸗ 
fen Sampftag, vor fant Peterstag ad vincula genant 
Nach Ehrifti vnſers Heren Geburt viergehenhundere 
vnd In dem Sechſ vnd viergigiften Jare. 


G8) 


Zifer 8. 

Abſchrift, Lehnbrief Kaiſer Karls IV. über 
Altdorf und Heroldsberg Frauen So— 
phien Burggraf Albrechts Wittwe er— 
theilt, im Jahr 1361. 

(vom Original genommen.) 


Wir Karl von gots gnaden romiſcher Kayſer zu 
allen ziten mer des Richs vnd kunig ze Beheim, Bes 
kennen vnd tun kunt offentlich mit diſem Brief, allen 
den die in ſehn hoͤren oder leſen. Wann der Edel Al- 
brecht Buregraf. ze Nuremberg vnſer lieber getrwr. dem 
got gnade newlich vorfinem Tode vnfer Fapferlich gena: 
de bat mit feinem offenn brief der von Wort zu Wort 
fund als hernach gefchribn fie. Dem aller Durd)« 
luchtigſtem vnſn lieben genedigen Herrn zu Karln 
Romiſchem Kaifer zu allen ziten mer des Riches vnd 
kunig zu Beheim, Entbiten Wir Albrecht von gots 

“ Us gna⸗ 
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gnaden Buregraf zu Nurmberg vnſñ tiven milligen; 
Dinft bereit zu allen ziten. Liber gnedig. Herre, Als 
Mir ew gnade amals gebeten haben vnd auch vnſñ 
Marfhalf Irrenfrid von Sekendorf dar 
umb auc) zu em geſant beten vmb den kauff Altorf vnd 
Heroltsperg Alfo fenden Wir nu darumb zu ew gna⸗ 
den vnſñ lieben gtwen Heine vnſñ Schriber 
vnd Fapplan vnd bitten vnd mannen em grade mir 
ganzen twen daz ir den obgen Markt Altorff 
vnd daz Dorff Heroftfperg mie allen . 
iren zugehörungen geruchet zu verleihen 
framen Sophyen onfr elichen Wirttinn 
wann wir fie Darauf bemifen haben vnd 
auch die obgen Markt vnd Dorff vmb ir 
gelt Faufft haben vnd ung, einen ſundñ troſt vnd 
gnudde dar an wellet ergeigen und anfehnt vnſr getwe 
willige Dinſi die wir ewn gnaden in vergangen ziten 
in gu getan haben vnd aud) in Fünftigen ziten umu⸗ 
2 gu tun wellen vnd ir auch ew genedig brif 
dar vber heitzzet werden. Geben ze Beyrr am Sonn⸗ 
tag Quaſimode geniti beſigelt mit vnſin ofgedruktem In⸗ 
ſigel. Nach der wigenannten bet forme vnd vſtant⸗ 
nuſſe haben wir angeſehen die getwen willigen Dinſt 
die vns vnd dem Heiligen Romiſchen Riche der obgen 
Albrecht wylent Buregraff ze Nuremberg by ſinem Leb⸗ 
tagen oft vnd dike vnũdrozzenlichen getan hat vnd ha⸗ 
ben der obgen Edeln Sophyen Wylennt 
finer elichen Wirttinn verlihen vnd ver— 
keihen auch ir mit diſem gegenwtigen brief 
von vnſñ kayſerlichen gnaden den obgen 
Markt Altorff vnd daz Dorff Heroltfperg 
mit allen iren zugehörungen vnd auch den 
kirchenſazz ze Altorff von ſunderlichen gnaden Mit vr⸗ 
chund ditzs briefes beſigelt mit vnſr kayſerlichen maieſtat 
anhangendem Jnſigel der geben iſt ze Lauffe am Mon⸗ 
tag 


305 


tag nach dem Sunntag Quaſi medo geniti Nach Frir 
fius gepurte, Drintzehenhundt iar vnd Darnad) in dem 
Ein und Sechtzzigſtem Jar vnſr Riche in dem funf 
tzehndn und des kayſertums in dem Sobenden Jar. 


- ©. p. d, Cancellarium 
(L. S.) Com. et meidbg. 





‚Biffer 9 | 

Abfchrift, Kauf- und Uebergabsbrief über 

Heroldsberg, mit feiner Ein- und Zuge 

börung Heszog Smwantibors, den Bruͤ— 

dern Heinrich und Konrad Geuder erw 
teilt im Jahr 1391. 


(von dem kaiſerl. Hofgerichts Transſumt Fopict.) | 


Wir Michel yon gots gnaden des heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Burcggraf zu Waidberg und Graf zu Har⸗ 
degk de; Allerdurchlauchtigſten Fuͤrſten vnd Herren 
Hrn Fridrichs von gots gnaden Romiſchen Kungs zu 
allen zeiten Merers des Reichs Hertzogen zu Oſterreich 
zu Steyr zu kernten vnd zu krain Graven zu Tyrol ac 
Hofrichter, befennen vnd tun kunt offenbar mit difem 
beief alten. den die In ſehen oder hören leſen daz vns 
Sebolt Gewder von Nurenberg, einen gantzen gerechs 
tem vnd vnuſerten kauffbrief dez Hochgeborn Fuͤrſten 
vnd Herrn, Hrn Swantyboe ſeliger gedechtnuß, Hera 
tzogen; zu Stettin ꝛtc. getzaigt vnd vorbracht hat, der⸗ 
ſelb brief von Wort zn Wort geſchriben ftund vnd laut 
alſo Wie Swantybor yon gets gnaden zu Stettyn, 
der Pomern, der Wende, der Caſſugen Hertzog, ver⸗ 
iehen und bekeñen offentlich mit dem brief, fur vnd 
vnd all vnſre Erben vnd Nachkomen, allen den, Die. 
ben Brief ſehen, hoͤren oder leſen das wir * 

wo l⸗ 
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mwolbedahtem mute, nah vunfer freunde 
Rate vnd Rates Rat, Recht vnd redlihen 
verfauft vnd zu Fauffen geben haben vn— 
fer Gütter gelegen zu dem Herlfperg vnd 
zu Bruf vnd zway gefchaide vnd alles 
daz wir hbabn gehabt zu Pergnerftorff vnd 
zu Herberflorf mit allen Eren, Inugen, 
Rechten, Dinften, gemwohnheiten. vnd 
Sreyheiten die dartzu geheren, befucht 
und unbefucht Halsgeriht, Dorffgericht, 
Waffer, Wifen, Eder, Welden vnd War 
de vnd was davon befomen modte under 
der Erden vnd vber der Erden nichtefs 
nicht ausgenommen, als wir daz vnd vnſer lies 
ber Sweher feliger Burggraf Albrecht von Nurenberg 
der Hochgeborn Furſte vnd daz vns angeftorben ift, 
vnd ber an vns gebracht hat vnd wir vn& ber inne 
gehabt haben mir geben zu Fauffen den Erbern und 
Weyſen Heinrid) und Eonnrat den Gewdern Gebrus 
dern Burgern zu Nurenberg vnd Iren Erben, 
vnd auch allen ihren Nahfomen in Zr 
eins Hant vmb foldy gelt daz wir von Zn 
zu Rechter zeit Recht und redlich begahlt 
fein, on alle vnſre ſcheden. Wir geloben auch 
den vorgenanten Gewdern vnd Iren Erben und Nach⸗ 
komen der vorgenannten Gütter Ir vertreter vnd 
gewerer zu fein an allen ftetten, Wo in dez not⸗ 
geſchiecht, vnd auch Sy zuuerfichern vnd zu verforgen 
als Landts Recht ift vnd gewohnheit Wir haben auch 
in die vorgenanten Guͤtter aufgeben und rid)tig gemacht 
mit Herren Hant, onfers Herren des Ro— 
mifchen kungs von dem es zu leben geet, mit al- 
ler Stete die darüber gehort. Auch geloben wir vor⸗ 
genanter Hersog Swantybor vnſer Erben, den vor- 


genanten Heinrich vnd Connrat Gendern Iren Er« 
| ben, 
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darüber gehabt haben oder noch haben ganß 
vnd gar ein in Ire gemalt zugeben vnd eintzu⸗ 
antivortten freulichen vnd an alles geverde, vnd ob 
anders yemands von vn$ oder von anders 
vyemandes wegen brief ober verfund für 
brecht die vor oder nad) geben weren, bie 
oder diefelben Briefe follen den vorgenanten Heinrich 
ond Conrat Geudern ren Erben vnd Nachkomen Fein 
fchaden bringen an Ihren Fauffe als vorgefchriben fteer, 
und ob mir die vorgenanten punde vnd artideln ein 
oder mer nicht hielten als vorgefchrieben ſteet, waz dann 
die obgenanten Gewder und Sr Erben fchaden nemen 
die redlich ſchaden hieſſen oder weren, Die oder die 
vorgenanten fcheden fullen vnd wellen wir In abtun 
vnd widerkern, treulich am alles geuerde, vnd daz 
fullen Sy haben zu vns vnd zu aller vnſer hab die wir 
yetzund haben oder furbaß gewynnen mügen Sy ſich 
der wol vnderwynden an alle widerrede, mit vn— 
ferm gutlichen willen mit Recht oder an Recht, alj» 
lang vnd alfuil unge dag In der vorgenant Fauf richtig 
vnd redlidy ausgericht, wirt, nach aller Irer notturft 
als Landes Recht iſt. Waz wir und onfer Erben mit 
- den vorgenannten Heinrich vnd Connrat Gewdern vnd 
Seen Erben Rechten oder Friegen wolten, es wer geift- 
lic) oder_werntlich wie daz genant werden möchfe oder 
ſey, daz fullen die oftgenanten Heinrich vnd Fonrat 
Gemwder und Je Erben hin zu uns genglicy haben behalt 
vnd gewunnen vnd wir gen In verloren; vnd wer auch 
den briefimit Irem guten willen innen bat oder furbren« 
get der foll alle die Necht haben als in dem brief von 
ons und vnſern Erben gefchriben ift. Und dez zu Br- 
Eunde und merer ficherheit, haben mir vnſer Fuͤrſtlich 
Inſigel mit rechtem Wiffen an diſen Brief laſſen hen- 
gen; der geben ift do man zalt, Nach Frifti oe. 
. r e rey⸗ 
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Drevsehenhundere Jar vnd danach in dem Eynvnd⸗ 
newnsigiften Jare an dem Montag in den heiligen 
Pfingftagen des zu Vrkund haben wir des heiligen: 
Reichshofgericht Infigel an’ diß Vidimus tun benden, 
Geben zu Wienn am Dinftag vor fant Sorgen tag Nach 
kriſti geburd viergehenhundert Und im Schfondviergis 
giften Jare 


(L.S.) I Syſie 


Ziffer 10. 

Abſchrift: Lehenbrief Kaifer Wenzeslaus 
über Heroldsberg x den Gebruͤdern 

Heinrich und Konrad Geuder ertheilt, 
im Jahr 1391. 
¶ Vom Transſumt des Abts Georius genom̃en.) 


Wir Georius Abbt des Cloſters zu Sand Gilgen 
In Nurennberg Sand Benedicten ordens In Bamber⸗ 
ger biſtum gelegen Bekennen vnd tun kunt offenlichen 
mit dem Brieff Das wir geſehen und geleſen haben ei⸗ 
nen offen Brieff geſchriben auf Pergamen vnd mit des’ 
Allerdurchleuchtigiſten Fuͤrſten vnd hern Zu Wentzlaw 
Romiſchen kunigs, ſeliger gedechtnuß anhangendem 
maieſtat Inſigel vſigel gantzen gerechten vnnmeiligten 
vnd vnuerſerteu ongeuerd, der laut von Wort zu Wort 
Als hernach gefchriben feet, Wir Wentzlaw von gotes 
gnaden Romijcher kunig zu allen Zeiten Merer des 
Reichs vnd Funig zu Beheim, Bekennen und tan Eure 
- offenlichen mit difem brive allen den die In fehen oder 
horen lefen das für ons Eomen ift der hochgeborne 
Swantpbor; Hertzog zu Stetin ze. vnſer lieber Oheim 
vnd Fuͤrſte vnd lege ons für wie das er die Machgefchris 
ben Güter, dasift den Herolsfperg Drud vnd 
Czwei⸗ 


* 


— 
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Czweigeſchnide and mas er in den Dorf- 
fern zu Bergenfdorff ond Herbersfdorff 
gelegen In Nuremberger Kreiffe ung her ges 
habt hat, das alles von guter gedechtnuſſe etwenn Burg⸗ 
graf Albrechts von Nuremberg recht und redlichen 
on In Eomen ift vnd von Uns vnd dem Meiche zu Lehen 
ruͤret vnſern liben getrwen KHeinrichen vnd Conraden 
Gewdern genant Buͤrgern zu Nuͤremberg fuͤr eine 
genante Summen geldes die ſie Im gar 
vnd gentzlichen betzalet haben verkauffet 
habe vnd bate vns mit fleiße das wir als 
ein Romiſcher Kunig zu ſolchem Kauffe 
vnſern gunſt vnd willen geben vnd die egeñan 
guter den vorgenañten Brudern vnd Iren Erben zu eis 
nem Rechten lehen geruchten gnediclichen zuuerleihen; 
des haben wir angeſehen des egenau vnſers Oheims 
fleizzige bete vnd auch nutze vnd getrewe Dinſte die vns 
vnd dem Reiche die vorgenan Heinrich vnd Cunrat offt 
vnd dicke getan haben, teglich tun vnd fuͤrbas tun ſol⸗ 
len und mogen in kuͤnfftigen Zeiten, vnd haben mit 
wolbedachte mute gutem Rate vnd rechter wiſſen zu dem 
egenañ kauffe vnſern gunſt vnd guten willen gegeben 
vnd Die obgenante guͤter mit allen vnd ig— 
lichen Iren fuͤrſtlichen Rechten; Halſge— 
richten vnd anderngerichten, eckern, Wel— 
den, fiſchereyen Waffern Waſſerlewffen; 
Bergen telenvogelweydenBufchen, Strau— 
hen vnd allen andern Iren zugehörungen 
wie die genant vnd wo die gelegen find 
als fie in des egenan Hertzog Swantybers 
Briuen eigenlihen begriffen find, den eges 
nan Heinrichen vnd Conraden Gewdern vnd iren 
rechten Lehenſerben gnediglichen verlihen 
vnd gereichet, verleihen vnd reichen In die von Ro— 
miſcher kuniglicher machte in krafft ditz brifes von vns 

| vn⸗ 
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vnſern nachkomen an dem Reiche Romiſchen kaiſern vnd 
kunigen vnd dem Reiche zu haben zu halten vnd zu be⸗ 
ſitzen In aller der mazzen rechten vnd wei— 
ze; Als ſie der egenan Hertzog Swantybor 
vntz her gehabt vnd beſeſſen hat, vnſchedli— 
chen doch vns vnd dem Reiche an vnſern Dinſten vnd 
ſuſt jedermann an ſeinen Rechten vnd gebieten darumb 
allen Fuͤrſten, geiſtlichen vnd wertlichen Grafen Freyen, 
Dinſtleuten, Rittern knechten, Gemeinſchaften der 
Stete Merkte vnd Doͤrffer vnd allen andern vnſern vnd 
des Reichs getrewen: vnd vndertanen ernſtlichen vnd 
veſticlichen mit diſem briue, das ſie die vorgenan Hein⸗ 
richen vnd Conraten Gewdern an den obgenan gutern 
vnd allen Iren tzugehoͤrungen nicht hindern noch irren 
in dheineweis Sunder ſie dabey vnd dortzu von vnſern 
vnd des Reichs wegen getrewlichen hanthaben ſchutzen 
vnd ſchirmen Als lieb In ſey vnſer vnd des Reichs ſwer 
vngnade zuuermeiden, Mit vrkunt ditz brifes verſigelt 
mit vnſr kuniglicheu majeftat Inſigel Geben zum Betz 
lern noch) Eriftes geburd dreygehenhundert Jar vnd dor⸗ 
nach in dem Ein und nemngigiften Jaren des Montages 
noc) der heiligen driualdifeit tage vnſr Reiche des Ber 
mifchen in dem Acht vnd zweingigiften vnd des Romi⸗ 
fhen in dem funfschenden Jaren, vnd des zu waren 
Vrkund Geben Wir obgenan Georius Abbt dig vidimus 
von fleißiger bete wegen, mit onferm anhangendem In⸗ 
figel verfigele, doc) uns onferm Elofter on fchaden ge- 
ben vnd gefcheen an Sand Mertenis abend Nach Chris 
fti geburt viergehenhundert vnd darnach In dem fünff 
vnd dreiffigiften Jaren. 


(L.S.) 


if. 
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Ziffer 11. 


Ertraft aus Endres Geuders Geſchlechte 
Deduktionsbrief vom Jahr 1471. 


(vom Original extrahirt.) 


Ich Endres Gewder hab betracht das mein alt vors 
faren die Gewder fällg Erberg geporn Achtpar fürnem 
vnd In eren hoch berums lewt auch in erlichene Ritters 
fihen Stttenton und fachen geweft fein, als ſich dann 
In ergangen Jaren erjchinen hat daf Hainrich Gender 
mein Vranherr fäliger In lawt vil vorhandner befigilt- 
ter brieue lang vor vnd ob hundert Saren vor datum 
dies brieues, langg Jare Schyultheiß zu Nurmberg ger 
weft — — — nd ſich der benannt mein Andere zu 
dem Gefchlecht der Waltjiromer die lanng vor vnd ob 
Zweyhundert Jaren frey, Edel ond Ritter gemeft fein 
vnd ſich zu den Panerherrn den Hafen von Beheim, 
auch zu den Herren von Perg und, anndern Rittern vnd 
dem Adel verheyrat haben Auch er derfelbig mein Ans 
herr fich darnach zu dem Geſchlecht von Wendheim die- 
auch erbrich Ritter vnd Edel fein, allein von eren wr⸗ 
gen geheyrat vnd einem Eoftenlichen ſtant mere dann ei⸗ 
nem gemeinen Edelman Angeftanden ift, mit gelayde 
pferden Enechten erbern Dpnnern vnd Erbern Juncfrawen 
den benantl. feine Hausframwen zu balten gefurt vnd 
mit einem Romiſchen kunig vmb eren tillen mit etwe 
vil knechten vnd pferden gen Welifchen lannden gereift 
bat Auch dar benannt Conrat Gewder mein 
Anherr, ond Heinrih Gewder fein pruder 
fäliger den Herolgperg fere hoch und tewer, 
‚mere von eren dann von nußsiwegen ers 

Faufft haben do durch Sie, durd die em— 
phaung ſolichs lehens das dann vormals 
der fürften geweſt, und = den felbigen Gewdern 


mie 
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mit allen fürftlihen Eren vnd würden von 
des heiligen Reichs wegen zu leben verli: 
ben worden ift als dem lehen tuglich vnd 
gemeß, vnd dadurch Ere vnd würde empfenglich mur« 
den — — ꝛc. Des alles zu vrkunde vnd gedechtnuſſ 
ſolichs vnnss Herkomens gib Ich dieſen brieue mit meis 
nem anhangenden Inſigel vnd des alles zu merer ge— 
tzeugnuſſ ſo hab ich die Achtparn fürnemen Edel Er 
barn vnd veften fuͤrſichtigen vnd Weyſen Frantzen Walts 
ſtromer Clement von Wiſentawe Balthaſer Bemer vnd 
Hannſen Haller gepeten, daß Sr yeder fein Innſiegel, 
des alles zn geseugnuff zu meinem nfiegel an difen 
‚beieue Ine vnd Iren Erben on fehaden an difen brieue 
gehangen hat. Des ich benannt Frang Waltfirom 
Element von Wifentawe Balthafer Bemer vnd Hauns 
Haller alfo, vns vnd vnnſn Erben on ſchaden befennen, 
der geben ift am Montag vor Sant Michelstag Nach 
Erifti onnfers lieben Herren gepurt VBiergenhundert und 
in dem Ein vnd Sibengigiften Saren. 


(LS) (ES) (LS) (LS) (LS) 





Ziffer 12. 


Ertraft aus den von Geuderifhen Fami- . 
lien Pakten, von Eaiferl, Majeftät Fon» . 
firmirt im Jahr 1628, 

(vom Driginal ertrahirt)- 


Mir Serdinandt der Ander von ©. ©, 
Erwählter Römifcher Kaifer ꝛc. — — Befenen öffent 
lich mit difem Brief vnnd thun khundt Allermeniglid), 
das Bunf vnnfer vnd des Reichs lieber getrwer, Hanns 


Philipps Gewder zum Heroljberg, in Nahmen vnnd 
von 
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von wegen def ganzen Geſchlechts der Geuder zum He 
roljberg,, in vnderthanigkeit gehorfamft vorgebracht vnd 
zueerfenen gegeben, Waßmaſſen vnd geftalt diefelbe 
zue mehrer Ihrer Wolfahre, Aufnehmen vnd erbaltung . 


Ihrer von vnnß ond dem heyl. Reich zue Lehen rühren» 


der Hoffmarkh berolzberg vnndt anderen... 
deren Lehenbahren Zugehoͤr, Auch vmb befferer 
Laiſtung der ſchuldigen Ritterdienſte ſich eines pacti gen- 
tility wie vñder anderen mehr Geſchlechtern deß Reichs 
auch Herkommen vnd vblich ſeyn verglichen vnd verein- 
bahret dieſes auch alles alſo ſtets, veſt vnndt pnuer—⸗ 
pruͤchlich zu halten, betheuͤrlich zuegeſagt vnndt verfpros 
chen hetten, welche Erbainigung vnnſ gedachte Geuder 
zum Herolzberg, in glaubwuͤrdigen vidimirten Schein 
beigepracht, ſo alles Ihreſ Innhalts von Puncten zu 
Puncten hernach inserirt und beſchrieben ſtebet vnnd 
alſo lautet. 


Wir hernachbenannten mit Nahmen Jacob, Hies 
ronymus, Sigmund vnd Darius, die Geuder von 
vnndt zum Herolzberg vnndt Neuenhoff Gebruͤdere vnnd 
respective Vettern, Bekennen ſamptlich vnnd vnnſer 
jeder Inſonderheit, fuͤr vnnß vnd vnnſere — — — 
Nachdeme — — ꝛc. 


Dahero dann zue vnderſchiedlichen mahlen Stritt 
vnd Irrung in vnſerem Geſchlecht mit nit geringem 


‚Schaden vnnd nachtheil, wegen attentirter alienation 


dieſer privilegirten Lehen ſich erhoben auch vorbenannter 
Herrn July vnnd Alexandri der Geuder Ayden vnd 
Toͤchtermaͤnner, dannenhero ſich in dieſe vnnſere alte 
Stamm vnd Manñlehen eingepflochten Welche Wir mit 


ſchwerer mühe vnd Aufwendung vnnſerer geringen paar- 


ſchaft alſo hoͤchſter ſchmelerung vnnſerer vnnd der vnnſe⸗ 
rigen Nahrung, damit dieſe alte Stamm vnd Mannles 
hen, welche anfangs J von Ehren, dann 

2 von 
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von Nußes wegen erfaufft worden auch vnn⸗ 
fern ehrlichen Geſchlecht zue nicht geringerer reputation 
vnnd aufnehmen erſprießlich gedienet, bey demfelben 
vnnd vnnferer aller posteritet fo lange es goͤttlicher Al⸗ 
macht gefellig fein wuͤrdt, diefelbigen im leben zue er⸗ 
halten hinfüran vnueraͤndert vnnd vnzertreñet verpleiben 
möhten — — 1. — — x. 

Bunde vnnß darauf eingangs benennter Hanns 
Philipps Geuder zum Herolzberg im Nahmen vnnd 
von wegen des ganzen Stamenf onderthänigft angerufs 
fen vnd gepetten, Sintemal gedadjte Erbeinigung zu 
aufnem — vnd erhaltung deß gangen Geſchlechtß vor- 
derift angefehen vnd gemeinet fege daß Wir diejelbe 
alles Ihres Inhalts alß Roͤmiſcher Kaifer gdlich zus 
confirmiren vnd zu beftettigen geruben wollten, daß 
haben Wir angefehen foldyeß Ihr vnderthenigijtes fudyen 
vnd pitten, auch die angenehme getrew gehorfamifie 
Dienfte, welche die Geuder zum Herolzberg vnſeren 
vorfahren am Reich Römifchen Kaifern vund Kunigen 
offt und vielmalß erzeigt vnd bewieſen haben, Solches 
auch gedachter Johann Philipp vnd deſſen Mitver- 
wante Geuder verner vnd hinfurter gleichfalß zu thun 
vnderthenigſt erpietig ſeyn, ſolches auch wohl thun koͤn⸗ 
nen moͤgen vnd ſollen. 

Hierumben ſo haben wir mit wohlbedachtem mueth, 
guetem Rath vnnd Rechtem Wiſſen gedachte Erbaiui⸗- 
gung in allen deren Clausuleu, Puncten, Articuln, 
Inhalt Wein und Begreiffungen als Roͤmil. Kaiſer gne⸗ 
digiſt confirmirt beſtettiget vnd bekrefftiget, thun das 
ad — ü 

Doc) fouiel den in dem obinserirten Compromils 
begriffenen punctum der verbottenen Appellation (in 
$ho was dan) anlanget fol ſolches vnnß vnd vnnſern 
Kaiſ. Camergeriht an vnnſer Hochheit vnd lurisdiction 
auf waß fall etwann ein Appellation oder provocation 

| ein« 
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eingewwendet werden möchte, vnnachtheilig vnd vnſchaͤd⸗ 
lich, fondern den Intereflirten jederzeit berürte appella- 
tion oder provocation frey und offen ſtehen, aud) foniten 
vnnß 2. — — Und gepieten darauf allen vnd jeden — — 
als lieb einem yeden feye onnfere — — — Vngnad 
— — vnd darzue ein Poͤen Nemblich Funffzig Mark 
loͤtigs Golts zuuermeiden c. — — Mit Vrkund diß 
brieffs beſigelt mit vnſerem Kaiſerlichen anhangenden 
Jnſigel der Geben iſt in Vnſerer Statt Wien, den zer 
henten Dctobris, Nach Ehrifti onjers lieben Herren 
Geburth, Taufent Sechshundert Acht vnd zwangig vn⸗ 
ſerer Reich des Roͤmiſchen im zehnten, des Hungeri⸗ 
ſchen im Ailfften vnd des Boͤhaimiſchen im zwoͤlfften 
— 


Ferdinand 
vt. Peter Heinrich zu Stralendorf. 
Ad Mandatum Sac. Caes 
(LS > Maicllatis „proprium. 
Ga / — Soͤldner 


| Ziffer 13. 
Ertraft: Lehenbriefs K. Rupperts, Hein. 
rih Geudern ertheilt vom Jahr 1401. 


(vom Original ertrahirt.) 


Wir Ruprecht von gots gnaden Romiſcher Kunig 
ꝛe. — — — Bekennen — — — daz fuͤr vns Eos 
men iſt Heinrich Gewder burger zu Nuremberg vnß li⸗ 
ber getreuwer vnd bad vns das wir Ime dieſe nachge⸗ 

ſchriben gute mit namen — — — — — Item 
den Pann uber das Halsgerichte zum Hes 
roltfperg vnd zu Prugf, Item feinen Halb» 
teil am a vnd und die 
X 3 Dorf 


'$I6 


Dorffer gehoren darein die Czwei geſchai— 
de Item vnd Herperftorf vnd Pulach und 
Vnderſtorf vnd Rudolſhofe vnd Pering— 
ftorf die alle Bogthaft fint in das Ampte 
vnd Czwei gute zu Tenelohe die auch da— 
zu gehören — — Die von vns vnd dem 
heiligen Keiche zu Lehen rurend zu verlyben 
gnediclich geruhten, dag haben wir angeſehen deſſelben 
Heinrichs redeliche betde vnd ſoliche Dinſte vnd truwe 
als er vns vnd dem Reiche in kuͤnfftigen zyten tun ſaͤll 
vnd mag vnd haben Ihme darumb gelihen vnd lihen 
vme auch in crafft dig briefes vnd Romiſcher kuniglicher 
mechte dieſe egeut gute mit allen rechten 
nutzen vnd zugehoͤrungen als er vnd ſin 
fordern die bißhergehabt und beſeſſen hant. 
— — — Vlrkunde diß briefes verſiegelt — — — 
Geben zu Nuremberg in dem Jare do man jalte nach Eri» 
fi geburte duſent vierhundert vnd ein Jar vff den nech⸗ 
ſten Dinſtag nach dem Sontag als man ſinget in der hei⸗ 
liligen Kirchen Remiſtere vnſert Richs in dem erſten 
are. 


(L. S.) P. D, R. Epm. Sprver. Cancell 


Job bener i vtrog. licey etc. 





Ziffer 14. I 
Ertraft, Lehenbrieffs K. Sigmunds den 
Gebruͤdern Konrad und Seitz Geudern 
ertheilt im Jahr 1414. 
(Gom Original extrahirt.) 


Wir Sigmund von gots gnaden Romiſcher kunig 

26. — — bekennen — — — daz für vns komen 
ſind Conrat vnd Seitz die Gewder, vnſer vnd des — 
| ieben 
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lieben getrüen, vnd haben uns demütiglich gebeden, 
daz wir In dieſe hernach gefchriben Lehen und güte Mite 
namen den Heroltfperg vnd alle die güte 
die Dorgu geboren vnd vogtfchafft find 
in Das Ampt Des Heroltsfpergs, Item 
den Bann vber das Halfgeriht vud Dorf 
gericht des Heroltfpergs, Item Brufe vnd 
die tzwei Geſcheide, Item Herperftoff, Pu— 
lach, Item Vnterſtorff Rudelſchorff, Pern- 
gerſtorff vnd zwei gute zu Tennelohe die 


—dortzu gehoͤren in das ampt vnd in das 


Halſgerichte zu dem Heroltſperg, vnd ein 
Muͤle genannt die Odenmuͤle die aud in 
das Halsgericht des vorgen Heroltfpergs 
gehoret — — — die alle von dem Heili- 
gen Riche zu lehen ruren zuuerlichen gnediglid) 
geruben, des haben wir angefehen ſolich Se redlich 
bede, vnd auch getrue vnd willig Dinfte, die der vor« 
gen Eonrats und Seitzen vordñ vnſñ vorfarn an dem 
Rich offt und dick getan haben, diefelben Conrat vnd 
Seiß uns vnd dem Riche feglich fun vnd fürbas fun fol- 
len und mögen in kuͤnftigen ziten, vnd haben In dars 
umb mit wolbedachtem mute gutem Rate vnd rechter 
wiffen, die vorgen Lehen vnd gute mit allen und 
iglihen Iren Rechten, nußgen vnd tzuge— 
börungen vnd allen dem daz wir In von Rechtswe⸗ 
gen doran lyhen follen vnd zuuerlyhen haben, gnediclic) 
verfüchen vnd verlyhen In das ouch von Romiſcher Eu« 
niglicher macht in kraft diß briefs, von In, vnd Iren 
Lehens erben zu haben zu halden vnd zu beſitzen, vnd 
das auch als oft ſich das geburet zu empfahen vnd zu— 
uerdienen vnd vns vnd dem Riche dauon zu tun als 
billich vnd Recht iſt doch vnſchedlich vns vnd dem Riche 
an vnſern Dinſten — — ꝛc. Mit Vrkunde diß brifs 
vſiegelt — — — Geben zu Nuremberg Nach Criſti 

xq gebure 
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geburt viertzehenhund't Jar vnd darnach in dem vier⸗ 

tzehenden Jare, des nechſten Donrſtags vor Sant Mi— 

chelstag vnſer Riche, des Vngeriſchen ꝛc. in den Acht 

a Sweingigijten vnd des Romifchen in dan Fuͤnften 
ren 


Ad mandat, dm. Regl, - 
(LS) Sopes Erichen. 4 





Ziffer 15. | 
Extrakt: Lehenbrief K. Sigmunds, Seig 
Seudern für fich vnd ſeines Bruders 
Kinder ertheilt im Jahr 1425. 
(dom Original genommen.) 


Wir Sigmund von gots Gnaden Romiſcher kunig 
u — — bekennen — _ _ daz vns Seytz Gem. 
der Burger zu Nurmberg vnſer und des Richs lieber 
getruͤer durch Sigmund Stromar von der Eoßen vnſern 
lieben getruen diemuͤticlich gebeten bat, daz wir demſel⸗ 
ben Seytz vnd mit Im Haintz Merteln Sebolt bnd 
Hanſen, ſeins Bruders kindern diſe nachgeſchribene 
guter mit namen den halben Heroltfperg 


alle vorgen gehören in dag gericht vnd 
Ampt gen Heroftfperg vnd auch den Pann 
des Halſgerichts bud Dorffgerichts do— 
ſelbs, die alle von vns vnd dem heiligen 
romiſchen Reiche su leben geen und ruren 
zuleiben gnediclich gerubten. Des haben wir angefer 
ben des vorgen Seyg diemüthige bethe vnd aud) folige 

| true 
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true vnd liebe die Er zu ſeinen vorgen Vettern hat. 
Vund auch betracht willige vnd getrue Dienſte, die er 

vnns und dem Riche getan hat, teglichen tut vnd fuͤrbas 
tun ſoll vnd mag in kuͤnftigen tzeiten. Doruͤb mit wol⸗ 
bedachtem mute gutem Rate vnd Rechter Wiſſen vnd 
beſundern gnaden haben wir dem vorgen Seytz vnd mit 
Ime ſeinen vorgeñ Vettern die egen leben gnediclich ge⸗ 
lihen — — — — vnd leihen In die von Romi⸗ 
ſcher kuniglicher Macht in krafft diß brieffs, die obgen 
lehen zu haben zu halden vnd zu beſitzen, 
als ſolicher lehen gewohnheit vnd recht iſt 
von allermeñiglich vngehindert. Doch vn—⸗ 
ſchedlich vns vnd dem Riche an vnſern Dienſten — — 
Vns hat auch der egen Sigmund von des egen Seytz 
vnd feiner Vetten wegen gewöhnliche gelübde vnd eyde 
daruff getan ons und dem Rich, davon zu fun vnd zu 
dienen vnd die aud) von dem Riche zu empfahen fo offt 
fid) das geburet, Mit vrkund diß briefs verfigelt — — 
Geben zu Weifemburg Nach Erifts geburt Viertzehen« 
hundert Jar vnd darnach in dem fünf vnd tzwantzigiſten 
Sare, Am Montag nad) dem heiligen Palmtag vnn⸗ 
fer Riche des: Vngeriſchen j in dem xxxvm des Romi⸗ 
ſchen in dem fünfsehenden und des Behemijchen Im 
* Jaren 

(L S.) Ad mandatum dom. Regis- 
7 Michael pptns Bolcſpannen. 





Ziffer 16. 
Ertraft: Lehenbrief, K. Friedrichs, Geors 
Geudern für ſich und feine Brüder er⸗ 
theilt im. Jahr 1442. 
(Aus. dem Driginal ertrahirt.). 


Mir Friedreich von gotes gnaden Romiſcher Ku- 
nig ꝛc. — — Bekennen — — — daz für vns ko⸗ 
X5 men 
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men iſt vnſer vnd des Reichs lieber getrewt Jorg Gew⸗ 
der, vnd hat vns diemuͤticlich gebeten, daz wir Im als 
dem eltern vnd an ſtat fein ſelbs vnd als ain lehentra— 
ger Heinrichs vnd Conrads feiner Gebrüder dieſe her- 
nachgeſchriben Stukh vnd Guͤter mitnamen den markt 
halben zu dem Herolzperg, Item zway ge⸗ 
fchaid, Item Herberſtorff, den Kudolghojff 
ond Bergenftorf, Item Brugf Item zway 
gut zu Tennele die Wüftenmühl vnd ein 
gut zu Bulad das alles mit fambt Der 
Srifh vnd Vogtbarfeit in das Ambt vnd 
Hofmark zu dem Herolgperg gehoret — 
— — Auch den Bann ober das Hochgericht 
mit fambt andern Gerichten Die von ons 
vnd dem heiligen Romiſchen Rei zu le 
ben rüren gnediclid geruchten zu verleihn. 
Des haben mir angefehen ſolch fleizzig gebete, auch 
getrew vnd willig Dienjte, dartzu er fi) ons vnd dem 
Keiche zu fun willig erbeutet. Vnd haben darumb 
dem obgen Sorgen, als dem Eltern für fid) und als ain 
lehentrager an fiat feiner obgenan Brüder die obgenan 
Stukh und Güter aud) das Hochgericht vnd andere es 
richt mit fambt Iren zugehörungen gnediclich verliben, 
verleihen Im die aud) wiſſentlich von Romiſcher kunig⸗ 
licher macht in krafft diß briefs — — von vns vnd 
dem heiligen Reich in Lehenſweis Innzehabn, der zu 
gebrauchn vnd zu nießen als ſolcher Lehen vnd 
hohergerichte Recht vnd-Herkomen iſt von 
aͤllermeniclich ungehindert — — — Mit vrkund des 
Briefs verſigelt — — — Geben zu Frankfurt nad) 
kriſti geburd viergehenhundert vnd darnach in dem zway 
vnd viertzigiſten Jar an Dinſtag nach dem Sunntag 
Trinitatis vnſs Reichs im dritten Jare. 
(L S ) Ad mandatumı Domni Regis 
— Henricus Leubing Doctor. 
| 3ife 
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Ziffer 17. 


Extrakt: Lehenbrief K. Friedrichs, Se— 
bold Geudern für ſich und feine Brüder 
> ertheile, im Jahr 1445. | 


(Aus dem Driginal gezogen.) 


Wir Friedrich von gotes gnaden, Romiſcher Fus 
nig ꝛc. — — bekennen — — — das für ung fo- 
men iſt onfer vnd des Reichs lieber getrumer Sebolt 
Gewder Burger zu Nuremberg mit gangem vnd vollen 
gewalt, Heingen vnd Martein feiner gebruder ouch die 
Gewder genanf Burg. zu Nusemberg, vnd hat vns mit 
demütigem Fleiſſe gebeten, das wir Im vnd den ege- 
nanten prudern vnd jrer Erben dife nachgefchriben ſtuk 
vnd gütfer, mit namen — — den halben marfe 
zum Herolsfperg vnd vogtſchafft die Half: 
gericht vnd etliche güter die dor Inn gehö— 
ren bie zwey gefcheide vnd was was Sy 
da haben zu Bruck zu Herperftorff zu Pus 
lady vnd underflorff zu Pergnerfiorff Ru 
dolzboff Denenloe die odenmüle — — — 
vnd den pan Derfelben gericht die von ung 
vnd dem Reich zu leben rüren mit allen 
Iren Rechten vnd zugebörungen zuuerlei- 
hen gnedielich geruchten, des haben wir ange⸗ 
ſehen, des benanten Sebolts Gewders, vnd ſeiner ege⸗ 
nantn prüd demuͤtig vnd redlich pette, auch die getrwen 
Dinſte, dartzu Sy ſich vns vnd dem heilichen Reich 
zetun willig erbieten, vnd haben darumb mit wolbedach⸗ 
tem mute gutem Rate vnd rechter wiſſen den obgemelten 
geprudern Heintzen Mertein vnd Sebold den Gewdern 
In allen dreyen, vnd Irn erben dieſe obgeſchribn 
ſtuck vnd guter mit ſambt dem Bann der 
obgenanten gericht, mit allen Shren red. 


ten 


- 
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ten vnd Bugehdrungen gnediclich verlihen ꝛc. — 
Mit vrkunt diß briefs verſigelt — — — Geben zu 
Wienn Nad) Erifts geburt viergehenhundere und Im 
fimfunduirgigiften Jar, an Dornſtag nad) des heiligen 
krewtz tag Eraltationis onfers Richs Im fechften Jare. 


(L.S.) Al manbatu. D, Reg. 





Siffer 18. 
Ertraft: Lehenbrief 8. Friedrihs, Georg 
Geudern für fi vnd als Inhenträgern 
feiner Vertern ertheilt, im Jahr 1451, 


(Vom Original ertrahirt.) 


Wir Friderih von gotes gnaden Romifcher Funig 

10. — — Bekennen — — — Als Wir vormaln Sörgen 
Gewder, burger zu Nuremberg vnſerm vnd des Reichs 
lieben getrewnn, Im felbs, und aud) als einen Lehentra⸗ 
ger etzwann Heinrichs vnd Conrads feiner Bruder diefe 
bernachgefchribne gut, die von Dem eich lehen feind, zu 
leben verlihen haben, mit namen den Marft- hal: 
ben zu dem Herolgperg Item zway Gefhaid 
Item Herberftorff und Bnderftorffden Ru 
dolzhoff vnd Bergenftorff, Item Brugg, 
Item zway gut zu Tenneloe die Wüften- 
mül ond ain gut zu Bulach, das alles mit 
der Fraifh vnd vogtberfeit in das Ambt 
vnd Hofmarft zu dem Herolgberg gehört, 
Item ain ze. — — — Auch den Ban vber das 
Hohgeriht, mit fomt andern geridten, 
bat vnd derfelb Jörg Gewder fürgebracht, wie das fein 
sorgenanten Bruder Heinrich vnd Conrad mit tod ab» 
gegangen feind, vnd fey Heinrichs drittail ber pr 
1400 
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ſchriben lehen vnd gut, an ſein — — — — vnd 
— — — an In erblich geuallen, vnd hat vns dar⸗ 
auf demuͤticlich gepetten daz wir — — — — Im 
als einen lehentrager derſelben kinde zu Lehen gnediclich 
geruchten zuuerleihen, des haben wir angeſehen ſein de⸗ 
muͤtig gebett vnd haben mit wolbedachtem mut vnd rech⸗ 
ter wiſſen demſelben — zu lehen gnediclich verlihen 
— — — leihen ꝛc. ꝛc. — — Mit Vrkund diß briefs 
verſigelt — — — Geben zu Wienn am Sibentze⸗ 
henden tag des Monads May, Nach Chriſti geburd 
Viertzehenhundert vnd im Ain vnd funftzigiſten, vnd vn⸗ 
ſers Reichs ꝛe. ꝛc. | 
"Ad mandatum Din, Regis, 
(L.S.) Michahel de pfullend, | 





Ziffer 19 
Extrakt: Lehenbrief K. Friedrichs, Heinz, 
Geudern, fuͤr ſeine Bruͤder und Vettern 
ertheilt vom Jahr 1464. 

(Aus dem Driginal extrahirt.) 


Wir Friderich von goftes gnaden Romifcher kay⸗ 
fer ꝛc. — — Bekennen das vns vnſer vnd des Reichs 
iieben getrewen Heintz Gewder Hanns vnd Martin ge⸗ 
brudere ſein Vettern weilent Martin Geuders Sone 
Burger zu Nuremberg demuͤticlich haben bitten laſſen 
das wir In diſe nachgeſchriben ſtuck vnd guͤtere Nemlich 
— — — — Item den Halbenmarkt zum 
Heroltzberg, Vogtſchafft, Halſger icht vnd 
ettlichen guͤttern darein gehoͤrend zway ge— 
ſcheide vnd was Sp haben zu Bruck, Herber- 
ftorff, Pulach Vnderſtorff Beringerßdorff 
Rudoltzhof, Tennenloe Dydenmul —— — 
vnd den Ban vber das Blut zu richten 

de ſ⸗ 


324 | | 
deſſelben Gerichts zu Herolgberg alles mir 
Iren Rechten und Zugebörungen die — — 
— — don vns und dem heiligen Reiche zu 
leben gnedicli geruchten. Des haben wir an- 
geſehen Sr demütig vnd fleiffig bette Auch anneme und 
getrew Dienfte die Sy vns vnd dem Reich bißher ges 
tan haben vnd hinfür wol tun follen vnd mügen, und 
haben darum mit wolbedachtem Mute und rechter wiſſen 
den egenanten — — Geudern die obgemelten Stuf 
und Güter — — — zu lehen gnediclich verlihen. 
Leihen In die auch alfo von Römifcher Fayferlicher mache 
in crafft diß brieffs mas wir In daran von Kecht und 
billigem verleihen follen vnd mügen — — — Dod 
fuft vns vnd dem heiligen Reich — — — — die 
porgenanten — — — — follen aud) darauf — — 
gewondlich glubde und Eyde tun uns vnd dem Neid) da- 
von getrew gehorfam. vnd gemwerttig zu fein zu diennen 
vnd zutunde als folicher leben Recht vnd Herkommen 
iſt ongeuerlih, Mit vrkundt dig brief mie vnnſerm 
— — — Innſigel befigelt. Geben zu der Newen— 
ſtatt am Montag nad) dem Sontag Inuocavit in der 
Vaſſten Nad) Ehrifti geburde viergehenhundert und im 
Bier vnd fechsigiften Vnſer Reiche des Romiſchen im 
Viervndtzwanzigiſten des keyſerthumbs im zwelfften und - 
des bungerifchen im fünften Jarenn. 


Ad mandatum Din. Imperat, in Conl. 





| Siffer 20. 
Ertraft: Lehenbriefs, K. Maximilians En— 
dres Geudern ertheilt im Jahr 1497. 


(Aus dem Original genommen.) 


Wir 
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Wir Marimilian’von gottes gnaben Romifcher Eu- 
nig ꝛc. — — Bekennen — — das vns vnſer und des 
Reichs lieber getrewer — Enndres Gewder diemuͤticlich 
bat anruffen und bitten laffen, das Wir Ime dieſe nad)» 
gejchriben Lehenſtuckh vnd gutter, Mit namen den hal⸗ 
ben Marckht zum Herolgberg, zwey Gr 
fhaid, Herperfdorff, Bnuderfdorff, Item 
den Rudoltzhof, Pernsdorff, Prugf, Item 
ein gut zu Dennenloe, Item die Weiten 
Mul vnd ein gut zu Duladh, Das alles 
mit fampt der Fraiſch vnd Bogtparkeit, 
in Das Ambt Hofmarckht vnd Gericht 


zum Heroläberg gehort, Item vnd darsu 


Das Hohgericht vnd Pann vber das plut 
zu richten mit fampt andern Gerichten fo 
von vns vnd dem heiligen Reiche zu leben 
rüren ꝛc. — — zu leben zuuerleihen gnediglichen 
geruchten, das haben Wir angefehen ſolich fein diemir- 
tig zimlich bete, Auch die getrewen Dinfte dartzu er 
fid) gegen vnns vnd dem heiligen Reiche willig erbewt 
vnd wol fun mag vnd foll, vnd darumb mit wolbedach- 
tem mute vnd gutem Rate, demfelben Enndres Gew⸗ 
der die obberürten ſtukh vnd gütter mit fampt den berürs 
ten Hochgerichten vnd Pann über das plut zu richten 
vnd den andern Gerichten mit ihren Zugehörungen vnd 
gerechfigfeiten zu lehen gnediglichen verlihen, $eihen - 
Ime die — — — — der vorgemelt — — foll auch 
— — — gemonlid) glubd und Eyde fun vnns vnd dem 
Reiche getrew gehorfam und gemwertig zu fein mit dem 
obberürten Pann getrewlich vnd aufredjtiglichen zu 
Danndeln Auch zugefarn zu dienen vnd zufund als fich 
von demfelben Lehen gebüret, — — Mit Vrkund diſs 
briefs befigele — — — Geben zu Steinheim am 
zweingigiften tag des Monats Mergen Nach Erifti ges 
burt Viertzehenhundert vnd im Sieben vnd newutzigi⸗ 
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ſten Vnſerr Reiche des Romiſchen im zwelfften vnd des 
Hungriſchen im Sibenden Jaren. 


(L. 8.) Ad mandatum dm. Regis. 





Ziffer 21. 


| Extrakt: Lehenbrief K. Maximmilians den 
Vormundern der Enders Geuderiſchen 
Kinder ertheilt im Jahr 1513. 

(Aus dem Driginas gezogen.) 


Mir Marimilian von gottes genaden Ermwelter Ro- 
mifcher Fayfer ꝛc. — — Bekennen das vnns vnnfer 
vnd des Reiche lieben getrewen Hanns Tucher vnd Jobſt 
Wenninger diemütiglicy haben anruffen vnnd bitten lafe 
fen, das Wir Innen als Vormunde an Stat onnd von 
wegen Endres onnd Sorgen, Weylennd Enndres Geu- 
ders verlajfen Sonnen, die hernach beftimpten ſtuckh 
vnnd güfter Mitnamen den halben Markth zum 
Herolsperg, zwei Gefhaid, Herperfdorff, 
Vnndersdorff Item den Rudelshof, Perms— 
dorf, Prugk, Item ain gut zu Tennenlve, 
Item die Wüften Muͤl vnd ain Guth zu Pu— 
lach, das alles mit famt der Sraifch vnd 
DBogtbarfeit in das. ampt Hofmarft onnd 
Gericht zum Herolgperggehort, Item vnd 
dargu das Hochgericht vnnd Pann vber das 
plut zu richten mit famt andern Gericht, 
So von vnns vnd dem heiligen Keihe zu 
gehen rüren — — — — zu leben zuuerleihen 
gnediglichen geruchten, das haben wir angefehen folich 
Ir diemütig zimlich bete und darumb mit wolbedachtem 
mute onnd gutem Rate dennfelben — — — -- — 
Als vormundt vnnd trager der obgemelten Enndres 

vnnd 
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vnnd Sorgen: der Gerber die noch zu Iren vogtbarn 
Saren nicht khomen weren, die obberürten ſtuckh 
onnd guͤtter mit ſampt dem berurten Hod» 
gerichteten vnnd pann vber daß pluf zu rich 
ten vnnd den andern gerichten mit Iren 
sugehörungen vund Gerechtigkeiten zu les 
ben gnediclich verlihen. Leihen — — — vie obges 
melten foffen auch — — — von folicher Sehen mer 
gen als Irager vnnd Vormund gewoͤnlich geluͤbd vnd 
ayde thunn, vnns vnd dem Reiche getrew gehorſam 
vnnd gewertig zu ſein mit dem obbevuͤrten pann getrew⸗ 
lich vnd aufrichtiglichen zu handeln, auch zugefarn zu 
dinen vnnd zu thun als ſich von demſelben Lehen gepü- 
ret. Mit Vrkunde ditzs brieffs befigele — — — 
Geben in vnnſer vnd de heiligen Reichs Stat Aug— 
fourg Nach Chrifti gepurt Funffzehenhundert vnnd Im 
dreyßehenden, vnnſer Reiche des Romiſchen im Acht- 
vndtzwaintzigiſten vnd des Hungeriſchen im viervndt— 
zwaintzigiſten Jaren. | 
(L S ) Ad mandatl, dom. Imprl. ppm. 
— P. Fornkruck. 





Ziffer 22. | 
Ertraft: Lehenbrief K. Karl V. den Vor 
mundern der Georg Geuderifhen Kin. 
der ertbeilt; im Jahr 1550. 
(Aus dem Original ertrahirk.) 


Mir Karl der Fünfte von Gottes Gnaden, Roͤmi⸗ 
fcher Kayfer ꝛꝛ. — — Bekennen — — Als vnns 
onnfer. vnd des Reichs lichen getrewen, Jacob Tucher 
vnd Caſpar Koberger durch Iren volmechtigen Actor 
vnd gewalthaber Jacob Muffeln vndertheniglichen ans 
ſuchen vnnd petten laſſen, das wir Inen als ordentli⸗ 

Fr.Et.A. 3,2%. P chen 
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hen Bormündern vnnd Lehentragern meiland Georgen 
Geuders Burgers zu Nürnberg nachgelafner Sone — 
— — — — — — Iren Tail an dem hal— 
ben Markt zum Heroltzperg, zway Geſchai— 
der, Herpersberg, Vndtermdorf, Item 
dem Rudoltzhoff Peringsdorff, Prugh, 
Item ain Gut zu Tennenlohe, Item die 
Wuͤſtermuͤle, vnnd ain gut Pullach, Das 
alles mit ſamt der Fraiſch vnnd Vogt 
barkeit in Das Ampt, Hofmarft vnnd 
Gericht zum Herolsperg gehörig, Item 
das Hochgericht vnnd Pann vber das pluet 
zu richten, mit fampt andern Gerichten fo 
alles von vnns vnnd dem heiligen Reid) 
zu Lehen ruret — — — — — zu Lehen zu⸗ 
uerlihen gnediclich geruehten, Das Wir demnach an⸗ 
geſehen haben ſolch Sr diemuͤtig zimblich pette vnd dar⸗ 
umb mit wolbedachtem muet, guetem Rath vnd Rech— 
ter wiſſen obgenanten — — — — als Vormundern 
vnnd Lehenttragern bemelte — — — — — der 
Geudern Iren — — — — tail an obbemelten 
Stuckenvnnd guetern mit allen Iren Rech— 
ten vnnd Gerechtigkeiten fampt dem pann 
vber das pluet zu richten zu Lehen gnedig— 
clich verlihen. Leihen ihnen hiemit wiſſentlich in 
Crafft ditz Brieffs — — — — die obgenanten Vor— 
munder vnnd Lehentrager haben vnns auch darauf, durch 
obbeſtimpten Iren Anwaldt Jacob Muffeln gewonlich 
gluͤbd vnnd aide gethan, vnns vnnd dem hailigen Rei— 
che von obberuͤhrter Lehen wegen, getrew, gehorſamb 
vnnd gewertig zu fein, mit dem obgemelten pann 
getrewlich vnd aufrichtig zu handeln vnnd 
zugefarn als gleich vnpartheyiſch Richter 
gegen dem Reichen als dem Armen vnnd 
bem Armen als dem Reichen vnd darinnen 
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nit anzufeben, weder lieb, laidt, mueth, 
gab gunft freundfchaffe noch veindfchafe 
aud gar Fein ander ſach, fonder allein 
gleich vnnd Rechtsgericht, als ſich geburt 
vnnd Sy am Juͤngſten Gericht, gegen Gott 
dem Allmechtigen verantworten wollen — 
— — Mit Vrkund dis Briefs befigee — — — 
Geben In vnnſer vnnd des Reichs Stat Augfpurg am- 
legjien Tag des Monats Septembris, Nach Chriſti 
vnnſers Herren gepurt, Fuͤnffzehenhundert vnnd Im 
Funfftzigiſten, Vnnſers Kapſerthumbs Im dreiſſigi⸗ 
ſten, vand vnnſerer Reihe im Fuͤnffonnddreiſſigiſten 
Jaren. 


Carol. Ad maudatum Caes. 
ve Aſoreeno Cathol. M'®, proprium 
vi, Seld. l. F. Obernburger, 


(LS) 





Ziffer a3. 

Ertraft, Lehenbriefs 8, Ferdinands II 
Hieronymus Geudern für fi und als 
Lehentraͤger feines Bruders und der 
Jacob Geuderifhen Soehne ertheilt 
im Jahr 1620, 


(aus dem Driginal genommen) 


Wir Ferdinand der Ander von Gottes gnaden, Er: 
woͤhlther Roͤmiſcher Kaifer ꝛc. — — — Bekhen— 
nen — — — das vnns Vnnſer vnnd des Reichs lie- 
ber getrewer Hieronymus Geuder von vnd zum Heroltz⸗ 
berg, fuͤr ſich ſelbſten vnd in Volmacht ſeines abweſen⸗ 
den Brueders Dary, wie anch als negſter Agnat vnd 
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Lehentrager, weyl. Jacob Geuders nachgelajfener Soͤh⸗ 
ne — — — — — — alle die Geuder von vnd 
zum Heroltzberg vnd respectiue Neuhoff, vndertheni— 
gelich angerueffen und gebetten, das wir Ihnen hernach 
beſchriebne Stuekh, alß Nemblich ainen Vier— 
ten Theil an dem halben Markth zum He— 
roltzberg zway Geſchaider zu Herpersdorff, 
vnterm Dorff, Item deme Rundeltzhoff, 
Peringsdorff, Prugg Item ain Guett zu 
Tennenloe, Item die Wuͤſtenmuͤle vnd ain 
Gutt Buelach, das alles mit ſamt der 
Fraiſch vnd Vogtbarkeit in das Ampt, 
Hofmarckht vnd Gericht zum Heroltzberg 
gehörig — — — Item das Hochgericht 
vnd Pann vber das Bluet zurichten mit 
ſambt andern Gerichten, ſo alles von 
vnns vnd dem Hey: Reiche zu Lehen ru— 
ret — — — — zu Lehen zu uerleyhen gnedigelich 
geruhten, Deß haben wir angeſehen — — — Vnd 
darumb mit wolbedachtem mueth, guetem Rath vnd 
rechter wiſſen obgemelten Geudern obberuͤerte Stuckh 
vnd Guͤter, mit allen ihren Rechten vnd 
Gerechtigkeiten ſambt dem Bann vber das 
Bluet zu richten, zu lehen gnedigelich ver— 
lihen, Leihen Ihnen die auch hiemit ꝛc. — — — 
die vorgenanten Geuder haben vnns darauff durch ihren 
Bevollmächtigten — — — — gewoͤnlich Gluͤbt und 
Ayd gethan, Vnns vnd dem Heyl. Reich obbeſtim̃bter 
Lehen halben getrew, gehorſamb vnd gewerttig zu ſeyn 
zu dienen vnd zu thun, auch mit dem bemelten 
Pann, aufrichtlich zu handlen vnd zuuohn— 
fahren, alß gleich unpartheyiſche Richter, 
gegen den Reichen als dem Armen vnd 
dem Armen alß dem Reichen, vnd darin— 
nen nit anzuſehen, weder lieb, laid Mueth, 

| gacab, 
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& geab, gunſt, forcht, freundtſchaffe noch 
Ihe Vheindſchafft, noch gar Fein andere Sa— 
em den, fondern allein gleiches recht vnd red. 
ma tes Gericht vud Recht als fih das gepuͤrt 
het vnd Spy es gegen Bott dem Allmedtigen 
un am Süngften Geriht verantwortten wöl- 
dl len; DBngaverlih. Mit Vrkhund diß Briefs, befie- 
ON gele — — Der geben iſt in onnfer Statt Wienn, den- 
a, Achtvndzwantzigſten Tag des Monats Aprilis, Nach 
an Chriſti unnfers lieben Heren vnd Seligmachers Geburtt, 
a Sechtzehenhundert vnd im tzwantzigſten, vnnſerer Rei⸗ 





NM. de deß Roͤmiſchen im Erften, bes Hungerijchen im 
N Andern vnd des Behaimijchen im dritten Jahren, 

1 Ferdinand. 

mi. vt, H. Co, Vlm. Ad mandatum Sac*. 

pil Caes”. Maiest, proprium . 
r | | I. R, Tucher mp, 

ii 

9 (L.S.) 
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a Ziffer 24. 

E Abſchrift, Lehenbrief des Reichsverweſers, 

Herrn Marggraf Friedrichs zu Bran— 

denburg, Georg Geudern fuͤr ſich und 

ſeine Bruͤder ertheilt im Jahr 1419. 
(Vom, Original genommen.) 


M Mir Fridrich von gots gnaden Marggrave zu Bran- - 
y denburg des Heiligen Roͤmiſchen Reichs Ersfamer vnd 
1 Durggraue zu Nürmbge Bekenne offenlid mit dem. 


brief vor allermenglih Wann uns der allerdurchleuch- 
KL tigſt Fürfte und Her Her Sigmund Römifcher vnd zu 
' Vngern Dalmacien Eroacien ze Eunig, vnſer gne— 


digſter Hr ſein vnd des heiligen Reichs 
93 ſache 
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fahe in difen.teutfhen Ianden beuolhen 
bat, vnd wañ nu für ons Fomen iſt der Erſame Jörg 
Gewder unferm Diener vnd getrewn und vns ge- 
bette hat Ime vnd feine Brüder mit namen Heingen 
Chuntzen vnd Hanfen den Gewdern dife hernachgeſchri— 
ben gut mit namen den Markt zum Heroltſperg 
mit ſampt dem Halſgerichte vnd dem Bann 
Item zway Doͤrffer genant die Geſchaide 
mit namen Herperſtorff vnd Vnderſtorff 
Item Rudoltzhofe Item Pergenſtorff Sch. 
zway gut zu Teñelo Itl. die Wuͤſtenmul 
Itl. ain gut zn Puelach Ic. ain Wiſen am 
gruntlojen See gelegen by Muggeldorff vnd den Euirn- 
perg. von des obgenn vnſers gnedigfien Hrn 
wegen geruden zu verleiben als die von 
dem Heiligen Reich zu Ichen ruren, das 
baben wir an-ftatt vnd von wegen vnfers 
gnedigſten Hrn dem egen Joͤrgen gewder die 
vorbenente Iehen vnd gut alle mit ihrer zugehör: 
de verliben, vnd verleihen Im aud) die mit craft des 
brieffs Im vnd feine vorgenten Brudern In trewe Hand 
be fragen, was wir Im von rechtes wegen daran ver 
leihen fullen an gende doch dem obgen vnferm 
gnedigfien Herren vnd dem Heiligen Reiche 
in dem geben vnd meniclid an feine rech— 
ten vnſchedlich vnd vnengolten, des zu Vrkunde 
geben Wir Sm den brief mit vnßm anbangenden nfi- 
gel vjigelten der geben ift am Sontag vor allerheiligen 
Zag von crifti geburt viergehenhundert vnd In dem 
Neungehenden Jaren. 


| (LS) 
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Ziffer 25. 
Abſchrift, Wappenpiplom K. Sigmunds, 
den Bürgern und Jñwohnern an Her 
roldsberg ertbeile im Jahr 1417. 
(Bom Original Fopirt.) 


| Wir Sigmund von gotes gnaden Romiſcher Kung | 
zu allen Byfen merer des Richs vnd zu Vngern, Dale 

macien, Croacien ꝛc. Eung, Bekennen vnd tun Funt 

offenbar mit diefem brieff Allen den die In fehen oder 

horen lefen, Wann für ons Eomen ift Gong Geuder ges 

feffen zum Camerſtein uns vnd des Reichs lieber ges 

truer vnd vnß diemieticlich gebeten hat, das Wir 

den Burgern vnd Inwonern des Marfts 
zum Herol&perg dife gegenwertige Scilt 
vnd Wapen Als dann die in der mitte diß ge (L.S) 
genmärtigen vnßs Eunglichen brief gemalet vnd mit Bar- 
ben ufigeftrichen find, zugeben vnd zuuerlihen gnedis 
clid) geruchen, des haben Wir angefehen des isgen 
Contzen redlich bete vnd auch fin mwillige vnd getrue 
Dienfte Die er uns ond dem Niche zutund bereyt ift und 
fürbaß tun foll und mag vnd haben darumb mit wolbes 
dachtem mute und rechter Wilfen den vorgen Bur— 
gern vnd Inwonern vnd Iren nachkomen 
des vorgen Markts zum Heroltzperg die 
vorgen Schilt vnd Wapen gnediclich gegeben vnd 
verlihen, geben vnd vlihen In die craft diß briefs vnd 
Romiſcher kunglicher macht Vollkomenheit vnd meynen 
vnd wollen das Sp dieſelben Schilt und Wappen 
fürbaß mere habn und die in Irem Dany 
er zu allen fahen vnd gefcheften füren 
und der ouch an allen enden gebruden fol 
len vnd mögen von allermeniclidh ungehindert. 
Vnd Wir gebieten ouch dorumb allen vnd iglichen vnßn 
vnd des Richs Vndertanen vnd getruen ernſtlich vnd 
V 4 veſti⸗ 
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vefticlich mit diſem brieff das Sy die vorgen Burgere 
vnd Inwonere des Marktes zum Herolsberg vnd Ire 
nachfomen, an den vorgen Schilt und Waren fürbaß- 
mere nicht hindern oder Seren in Fein Wis Sund — 
Sp der gerulich vnd ungehindert gebruchen lajjen, Als 
lieb In ſey Vnſer und des Richs Vngnade zuuermey- 
den. Doch vnſchedlich allen andern die villicht der vor- 
gemalten Wapen glich fürten an Iren Wapen und Rech—⸗ 
ten. Mit Vrkund dig briefs verfigelt mit vnßr kung— 
licher Majeftat Infigel. Geben zu Coftang nad) Chrifts 
geburt Bierschenhundert Jare vnd dornad) in dem Si« 
bengehenden Jar des nechfien Ezineftags] inady) vnßr 
Frawentag Nativitatis, vnßr Riche des Vngriſchen ze. 
in dem Eynvnddriſſigſten vnd des Romiſchen in dem 
Sibenden Jaren. 

p« d. Fr, March. Brandenburgen etc. 

lohes Krichen, 


(LS) 


— — 


Ziffer 26. 

Extraet aus der Heroldsberger Gerichts— 
ordnung von den von Geudern vnd ih— 
ren Gerichten zu Heroldsberg gegeben, 
im Jahr 1481. 

(Vom Original extrahirt.) 


ICH Enndres vnnd Martin die Gewder geuetern 
vnd Sch Enngelhart Aman Ir Vnterrichter Vndenmir 
die geſchworrn Vrteilſprecher des Markhs vnd Gerichts 
zum Heroltzſperg, Bekhennen vnd thun kunt offentlichen 
mit dieſem Brieff gen allermenglich fuͤr vns vnſer Erben 
vnd nachkhomen, das wir beſonder Wir benant 

Gew⸗— 


"835 


Gewder alls Herrſchafft ſollchs Marfhs 
vnd Gerichts nach alter herpracht gewon— 
heit, Ordnung vnd Recht auch einen gemeinen 
Nutz zufuderung In nach vollgenden Vellen billich vnd 
gepurlich Vrtheil zufprechen mit guter Vorbetrachtung 
zeittige Vorrad durch Radt etlich Hochgelerten, in 
Geiſtlichen vnd werentlichen Rechten Doctoren vnd an⸗ 
der treffenlichen perſonen Außgeſchriben geordent vnd 
geſetzt haben wollen, Orden vud ſetzen auch aus kraͤfft 
alle vnſers gewalts Obrigkeit und gerech— 
tigkeit Wie vns ſamentlich vnd ſunderlich zuthun ge⸗ 
puͤrt Das ſolchs alles und yedes vnuermyndert Sunder 
mit mit merung vnd beſſerung kuͤnftiglich alweg alſo als 
fur ein Statut, Ale Herkhomen gewonheit 
Drdnung vnd Recht geacht geubt vnd vefiiglich 
gehalten vnd gehannthab werden ſoll, Doch In dem 
allen vnd yeden nachuolgenden hier Innen dem alles 
durchleuchtigſten Großmechtigiſten Fuͤrſten vnd Herrn, 
Herren Friederichen Romiſchen Kaiſer zu 
allen zeyten merer des Reichs x. vnd allen 
andern nachkhomenden kayſern vnd kho— 
nigen als Lehenherren von des heiligen Reichs wegen 
Solhs gerichts vnd Lehenguͤtte an Iren obrig— 
kheiten vnd gerechtigkeiten vnuergreiffenlich 
vnd vnuerpuntlich vnd vnſchedlich, außgenomen vnd 
hindangeſetzt. Vnd dadurch aber verſtanden werde von 
wem Wie vnd wen der benant Markt vnd Gericht zu 
Heroltſperg mit ſeiner gerechtigkeit zu vnd eingehoͤrung 
An vns benant Geuder vnd vnns vorfaren Seligen her⸗ 
khomen ſey deßhalben wir ſolh fürnemen Als Herr— 
ſchafft Oberer vnd Verweſer ſolhs Gerichts 
mit ſampt dem Richter vnd Vrtheilſprecher tun So iſt 
zu wiſſen, daß in den Jahren — — — — — — — . 
vnd nachdem alſo Heinriche Gewder der ein vnd Cunrad 
Gewder Selig der ander halbteil zugeſtanden iſt, So 

95 iſt 
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ift eins yeden teil vnd gercchtigkeit auf fein Erben ko— 
men So lang vntz folh zwen halbteil Auf mid) benanten 
Enndres vnd Martin die Gewder geuettern yedem ein 
halbteil Ehomen ift Vnd dadurd) verjtentlid) werden Was 
dorffer guter oder leut In ſolh gericht gehören Vog te 
par vnd ſolchem gericht Alls darein gericht— 
par gehoͤrig vnd vnterworffen ſein; | 


ie. 1. 


So fein das die vogtparen In nadjvolgender 
mass begriffenn 

zum Herolsfperg ıc. 

Zum groffen geicheid | 
ꝛc. — — Auch Peter langfrisen erben von 
zweyen Hofen der ein hinter Martin Behaim 
Heing Meyr hinter Vlrich Gruntherren vnd 
Chung Had hinter einer pfrunde zu Nurmberg 

elegen, 

Zum Elein Gefcheid 
rꝛc. — — — Heintz lang hinter dem Benan⸗ 
ten Vlrich Gruntherrn vnd Chuntz Hetzer hiu⸗ 
ter dem Stromeier beerbt. 


Herperſtorff ꝛtc. 
Vnterſtorff ꝛtc. 
Rudoltzhof ꝛtc. 
Bergensdorff 


Leupold Schurſtabn Hoff — — — Nickel 
Gotz vnd Heintz Meyr von zweyen guͤttern hin⸗ 
ter der Schurſtabm, Cuntz Rechenperger vnd 
Contzen Syman, hintter Peter Volkhamayr, 
Contz keyſer auf des Jagers gut, Heintz Oth 
hinter den Schurſtabn, Cuntz Deuel, hinter 
dem Beringſtorffer Enndres Steyger Hinter 
der frumeſſ zu Schunberg vnd wer auf dem gut 


ſitzt Hinter dem Gotzhaus zu Bergenſtorff. 


Die 
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Die Wuften Mull. 
Pulach ꝛc. 
Bruck ꝛc. 
Tenne (lohe) ıc. 
Elterſtorff ꝛc. 
it. 2. Beſtellung vnd Beſitzung des Gerichts ꝛc. 
Tit. 3. Des Richters Eyde ꝛc. 
Tit. J. Der Vrteilſprecher Eyde ꝛc. 
it. 5. Des Gerichtſchreibers Eyde ꝛc. 
Tit. 6. Des Fronpoten Eyde ıc. 
Tit. 7. Vnterkeuffel der erklagten Hab Eyde ıc. 
Tit. 8. Wen vnd zu welcher zeytt vnd wo mann gericht 
haben fol ıc, 
Zit, 9. Wie manns anfenglich handeln foll ıc. 
Zit. 10, Von erforderüg erlaubnus vnd andingüg der 
| fürfprecher ꝛc. 
Tit. 11. Von fuͤrbringen Clag Antwortt oder anders zu 
| ſchreybenn ıc. 
Tit. 12. Mer durch oder on fuͤrpot zu antwortten ſchul⸗ 
dig feyıc 
Tit. 13. Von den die ſich Im putelftab verpergen vnd 
nicht zu treffen feyn ꝛc. 
Tit. 14. Von fuͤrpot auf einẽ Tag vorgenomen ꝛc. 
Tit. 15. Wie man die fuͤrgenomen clag vallen laſſen 
mag ze. 
Tit. 16. Von fuͤrpott vnd verkuͤndung der vnbeerbten 
In das gericht gehorig ꝛtc. 
zit. 17. Das einer den. andern nicht auf frembde ges 
richt laden fol ꝛc. 
zit, 18. Von Saftrechten und Irer Eoftüg ꝛtc. 
‚zit, 19. Von Rugen zu Egerichten ꝛc. 
Tit. 20. Von gemweltenn, 
Tit. 21. Von aufgelegter Verfhundunge ꝛc. 
Tit. 22. Wie Verfhundung zu hangenden een be⸗ 
ſcheen ſollen ꝛc. 
zit. 
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Tit, 23. Von verfhundung auf gerichtliche befhanne- 
nus ꝛc. 

Tit. 24. Von verhinderung zu erſcheinen aus eehaffter 
nott ꝛtc. | 

Tit. 25. Von verpoft der geſt zc. 

Tit. 26. Von verfundung uberlauf den geften auf ver- 
pott Irer Hab tr. 

Tit. 77. Bon Verpott der geft gegen andern geften 2c. 

Tit 28. Wer einer antwort vber vierzehen tag zu thun 
befent das man Im nicht verfhunden darff xc. 

Tit. 29. Bon erlefchung der gerichtlichen Henndel ꝛc. 

Tie, 30. Von fpennen zweyer partheyen gelt oder guts 

| halb fo der dryt Innhat ıc, 

Tit. 31. Das die Eeleut umb in beeder verfamenfer 
Schuld eins on das ander In Recht clag vnd 
antwortsweis verfrefen mag ꝛc. 

Tit. 32. Von Vertrettung des manns feiner celichen 
Hausframwen ꝛc. F 

Tit. 33. Von clagen der frawen Irer ſelbs beſonder 

hab halben. | 

Tit. 34. Von Vorbehaltung aller rechtliher außzug 
und antwortt ꝛc. | 

Tit. 35. Von clagen vnd widerclagen zc. 

Tit. 36. Von fuͤrnemen der gelter vor der zeytt ꝛc. 

Tit. 37. Wer vmb mer klagt dan man Im ſchuldig 

| iſt ꝛtc. 

Tit. 38. Von wider Rechten ꝛc. 

Tit. 39. Die im pan oder Acht ſein ꝛc. 

Tit. 40. Wie es mit den die nicht rechts pflegen mugen 
gehalten werden ſoll ꝛc. 

Tit. 41. So der klaͤger fein clag nicht beteuwenn will ꝛtc. 

Tit. 42. Von einen Zeugen ꝛc. 

Tit. 43. Das man mit entlich Eyde vnentſcheidender 

Haubtſach erteilen ſoll ꝛc. 
Tit. 44. Von eyde auff mollungenn mund ꝛc. 


*2 
* 
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Tie. 45. Bon Spillgelt ꝛe. 

zit, 46. Was ſich an dem gericht nicht — ge⸗ 
buͤrtt ꝛtc. 

Tit. 47. Von Zulaſſung vnd verhorung aller vechtlichen 
were ꝛtc. 

ir 48. Bon gerichtlicher fürbringüg gemeiner vrkhun- 
de ꝛc. 

zit, 49. Von befonder glaubmwürdiger zeugfchafft zc. 

Tit, 50. Von verherung der. zeugen auf ein gericht zu 

| boren ıc. 

zit, 51. Von verhorung der zeugen vnd irer eyde ꝛc. 

Tit. 52. Won erteilunge der bemweifung aufs das Sa 
vnd nicht auf das nein ꝛc. 

zit. 53. Bon abftellung vnfruchtpar Weifung ꝛc. 

Tit. 54. Von verhorung der zeugen vnd Irer frag ꝛc. 

Zit. 55. Von eroffnung der zeugen fag vnd darnach 

auf ſolchem artickel nicht mer zeugen zu laſſenꝛc. 

Zit. 56. Von vorbehaltung der Auszug wider die zeu- 
gen vnd rer fag ꝛc. 

Tit. 57. Welche perfon nit zeugfchafft oder huntſchafft 
geben mugen ze, 

dit. 58. Von verhorung Redlicher kuntſchafft vnd mar⸗ 

kung zu than ıc. 

Tit. 59. von zeugſchafft zu ewiger gedechtnus ꝛe. 

Tit. 60. von erzeugung geſchefft, keuff — vnd 
anders ze, 

Tit. 61. Won verhorung der erge vnd ſchetzung des fonns 
allerlay arbait ıc. 

zit. 62. Bon Aufeihtung der Inftrument vnd Notary ıe, 

Tit. 63. von vnterredlichen Vrteylern ꝛc. 

it. 64. Bon vngegruͤnten Appellation ꝛc. 

zit, 65. von rechtficher nachvolg. der Appellation ze. - 
Nachdem die Herrfhafft des ges 
richts nagft obrigfheit ift, vnd ſich 
nach Ordnung des Rechten gepurt für die nag⸗ 

ften 
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ſten Obrigfheit zu appelliven, &o foll ein yes 
der der ein zu Recht gegrunten Appellacion oder 
beſchwerung von einer Vrteil hat vnd Jene 
vnuerhindert der obuermelten vrſach zu appels 
liren gepuͤrt fuͤr die Herrſchafft des gerichts, 
oder wo In die Herrſchaft als Iren geſetzten 
Eomiffari an Irer ſtat als beuolhen hinweißt 
In zehen tagen nach eroͤffnung der Vrteil ap⸗ 
pelliren, doch vnſerm allergnedigften. 
Herren dem Romiſchen keyſer vnd 
annder kuͤnfftigen Romiſchen khey— 
fern vnd khonigen davon ſolh ges 
richt von das heiligen Ro. Reichs 
wegen zu Leben rurt, als demOberu 
Richter vnndinglich vnvergriffen- 
lih vnd vnſchedlich — — — — x. 

Tit. 66. Bon penn vnd Eoftung der Appellation ꝛc. 

Tit. 67. Von Heyratt der kinder hinter Iren eltern ꝛc. 

Tit. 68. Won nyeſſung verſamenter Eeleut Ir yedes 
Hab x. 

Tit. 69. Won eeleuten die Ir beder fchuld miteinander 
zugelten ſchuldig fein ıc. 

Tit. 70. Bon gaben zwifchen den eeleuten ꝛc. 

Tit. 71. Von befig vnd genys In der Ee ſeins abgan- 
gen genofjen vnuerruckt vnd mit ergiehunge der 
Finde, So fein gefchefft vorhanden ift ıc. 

Tit. 72. Von angreiffung verfamenter hab aus rechter 
eehafft ıc. 

Tit. 73. Von befiymung erbſchafft beſytzs vnd ges 
pranchts aus eehafft verfamenter hab halben ꝛc. 

Tie. 74. Bon onderfchiedlicher beftymung varend hab ꝛtc. 

Tit. 75. Bon mangerley Finde vnd enicklein erbſchafften 
gefchefft zc. 

Tit. 76. Bon Voraus oder Vorteil der Eon und Dod)- 


ter angefchefft ꝛc. 
Zi, 
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Tii. 77. Bon erbfchafft eeliger Finder durch nachuole 
gede Heyrath on gefchefft 1c. 

Tit. 78. Von den Findern Irer ‚verziegen vnuerziegen 
eltern wes fie In gemein erbfchafft einwerffen 
follen Irer anherren vnd anframen zc, | 

Tit. 79: Won geprauch vnd gewere der erben mit vnd 
ongeſchefft vnd vm behemdung der abnug In 
anbangender Appellacion ꝛtc. 

Tit, 80. Bon erbſchafft der Enicklin ond Vrenicklin an- 
ftat ISres Waters oder mutters ꝛc. 

Tit. 81. Bon erbfchaft der Finder, der Vater oder mut⸗ 
ter vnuerdingt Irer beder hab vnd gut zu cin- 
. ander fomen fein ꝛc. 

Tit. 82. Von erbfchaffe mancherley Finder ongefchefft 
Ver eltern ꝛc. 

Tit. 83. Von verzeihung kuͤnfftiger wart vnd erbuel 

| — die geſcheen mugen ꝛc. 

Tit. 84. Womit die Finder Sr veterlich vnd mutterlich 
erbjchafft verwurden zc. 

Tit. 85. Von vellen dar Innẽ die Finder Ir eltern auch 
enterben mugen Irer wart vnd erbſchafft fo fie 
von In haben mugen ꝛc. 

Tie, 86. Won Bandharten aus verdambter geburt das 
die eincher Erbfchafft noch gefhids nit em⸗ 
pfenklich fein ꝛc. 

Tit. 87. Von Erbſchafft natürlicher kinder Irer leibli⸗ 
chen muter ꝛc. 

Tit. 88. Von erbſchafft der een verlaffener hab 
wem die gefallen fol ıc, | 

Tit. 89. von erbfchaffe ongejchefft der feibliche muter 
vor dem veterlidyen anherren vnd anfrawen ꝛc. 

Zit, 90. von erbfchafft des geftorben vaters vnd mutter 
verjamenter geſchwiſtrigt ongeſchefft vnd on 
neher erben ꝛc. 


Tit. 
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Ti, 91. von erbichafft Iepplicher eltern ongefcheffe mit 
den gefchtwifterten von vater vnd mutter vnd der 
anberren und anfrawen mit denfelben und auch 
mit den Einden ıc. 

Tit. 92. Bon erbichafft vater und mutter von ren Fin» 
den ongefchefft So nit gejchwiftret von vater 
vnd Mutter vorhanden fein ꝛc. 

Tit. 93. Won erbfchafft ongefcheffe gefchwiftret und ge⸗ 
ſchwiſtergit Finder verfamentlid) vnd funderkich 
mit. gepurlicher Unterſcheid ꝛc. 

zit. 94. Bon erbfchafft ongeſchefft der gefchwiftergie 
von dem Vater allein vnd von der Mutter allein 
‚nachherfomender hab ꝛc. 

Tit. 95. von erbichafft gefchmwiftergit Finder ongefcheffe 
fo nit gefchwiftere vorhanden fein ꝛc. 

Tit. 96. Won: erbfchafft ongejchefft veterlicher und mut⸗ 

terlicher anberren vnd anfrawen vor des ab» 
gangen Waters oder, mutterbruder oder ſchwe⸗ 
fter die auf die Seiten gefreunt fein zc. 

Tit. 97. Bon erbfchafft ongefchefft der geſchwiſtret von 
dem vater oder mufer vor des abgangen vater 
oder muter gefchwiftergitten ꝛc. 

Tit. 98, von Behembdung den vormunden vnd vollzies 
hung der gejchefft die verlaſſen hab ıc. 

zit. 99. Won aufübung der vormundfchafft auſſerhalb 
Rechtes vnd In Recht ꝛc. 

Tit. 100. Wie lang vormundſchafft beſtett ꝛc. 

Tit. 101. Von Verharrung der Vormundſchafft oder 
Verſorger Irer obgeſchriben zeit vnd von 
poen Ires mißbrauchs ꝛꝛ. 

Tit. 103, Das die Vormund oder nymant von Iren 
wegen eincher hab in die vormundjchafft ruͤ⸗ 
rende nicht Fauffen foll zc, 

Tie. 103. Von vermeldung der Vormund vnd verfor« 


ger ſchulden zu der zeit Irs andretens ꝛc. 
Tit. 
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Tit. 104, Von Teilung der Finder von ren geſchwi— 


firetten die ober Ir zimlic) notturffe koſt ges 
brauchen ıc. 

Tit. 103. Bon teylung die enich Fünfftig wart oder erb⸗ 

| fell nit abftelle ıc. 

Tit. 106. Von einwerffung der eingenommen Zuſchet 
vnd teylung ongeſchefft. 

Tit. 107. Von gleicher erbſchafft In eigner Hab der 
erſten vnd andern kind. 

Tit. 108. Won yeder erbſchafft ſchuld durch dieſelben 
erben aufzurichten ꝛc. 

Tit, 109. Welche perfon gefchefft thon oder nie thun 
mugen zu welcher zeit vnd mit mas unter 
fcheid zc. 

zit, 110. Bon ponnen der Ihnnen die ymant zu ge 
fchefften dringen oder angejchefften verhin« 
dern ꝛc. 

Tit. 111. Won zeugen vnd verwanndelung ber ge 
ſchefft ıc. 

Tit. 112. Von erſcheynung der anfed)tung der ges 
fchefft ıc. | 

Tie, 113. Von gefchefften der eltern Irer eelichen Ein« 
der vnd enicklein mit erbſchaft der legitima 
aus einer not zuuerfehen vnbeſwert folber 

anzall ꝛc. 

Tit. 114. Von der vbermas vber die legitima damit 
freylich zu —— vngehindert von den kin⸗ 
den vnd Enicklein ꝛc. | 

Tit. 115. Bon zufchegen kleydung vnd anderm den 

| Finde oder eniclein an Irer erbfchafft oder 
Legitima abzuziehen zc. 

Tit. 116. Von abzug der Finder vnd enicklein des fo 
fp In leben Irer eltern anworden oder ger 
fianden x. 


Ir.St. 9.3.2, 3 zit, 


er 


Tit. 117. 


Tit. 118 
Tit. 119.4 


Tit. 130. 


Tit. 121. 


Tit. 1 22 
Sie, 123. 


Tit. 124. 
Tit. 125, 


Sit, 126. 
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Bon verpenung der gefchefft und von vnge⸗ 
horfamen der den geſchickht wurdt 2c. 

Bon gefchefften damit gen den Sweſtern 
noch andern auf die feiten gefreunt gang une 
uerpunden mit vellen und widerfellen ꝛc. 
Bon widerfellen In gefchefften der die ſolh 
erbfchafft mit anemen wolten die follen auf 
ander erben zugefallen zc. | 
Bon geſchickhten widerfellen der vnvernuͤnf⸗ 
tigen kinder oder enicklein In Irer vnuer⸗ 
nunfft vnd Irer freyen Erbſchafft ſo ſie zu⸗ 
uernunfft kamẽ. | 

Bon gefchickhten widerfellen der vnmuͤndigen 
kinder oder eniclein auf zugehorung Der 
frembden perfon vnd freyew geprauch ter 
onmündigen an enichen widerfall derjelbi- 
gen ꝛc. gt 

Won freyem geprauch und verpindung Der 
kinder vnd eniclein mit widerfellen doch vn⸗ 
beſwert der Legitima 2c; 

Von freyen geſchickh gen vater vnd muter 
anherrren vnd anfrawen vnbeſchwert der le⸗ 
gittima IC» 

Von gelihem gelt und defgleihen, vnd daſ⸗ 
felbig wider zu gelten ꝛc. 

Non verpot alles wuchers geſuchs vnd aller 
vrkhund brief und fehriefft den berurende ꝛe. 
Vm Elag von einem Juden gegen einen kri⸗ 
ſtenn ꝛtc. — 


Tit. 127. Von voltziehung der der Juden erlangte vol⸗ 


lung oder bekanntnus ıc, 


Tit. 128. Von anſpruch der kriſten gegen den Juden 


vmb verſetzte pfand ꝛc. 


Tit. 129. Von onkrafft der gab vnd vbergab zugeuerd 


vnd ſchaden der ſchuldigen ꝛc. 
130 


345 


130, — Bon ledung verpfenter hab ꝛc. | 
Tit. 131. Von ergerung oder verluft des pfands ons 
ſchuld vnd fihaden des Inhabers ıc, 
zit. 132. Von bezalung des fo nofturfft halben darauf 
. gangen iſt. N 
zit, 133. Von einem pfand das mer perfon binterein« 

ander nit zuuerpfenden 2. ! 
Tit. 134. Vou verpfendung frembder hab und von ers 
foderung der fchuld au den felbgeltern vnd 
firaff der mißhandler ꝛc. 
zit, 135. Von enthaltung der pfandt biß auf betzalung 
aller ſchuld darumb fie verpfende fein ıc, 
zit, 136. Von Ledinuñg der pfande durch den felbgelter 
an welchen ende er die betrit vmb die geliehen 
Hauptfum ze, 
Tit. 137. Von gerichtlicher angreiffung vnd verkauf⸗ 
fung eingeſetzter verwilkurter beweglicher vn⸗ 
beweglich pfandt ꝛc. | 
zit, 138. Won zymlicheu gebrauch entlehnter pferd oder 
anders varends oder ligends vnd von vermas 
tung dejfelben oder wo daß nit befcheh folhen 
ſchaden zu bezalen ꝛc. 
Tit. 139. Von entlehnter hab In beden zu nuß vnd der 
verpflicht des ſchadens ꝛc. 
zit, 140. Von Besalung des Schadens entleheeter 
Hab fo der nad) dem verliehen gebrauch ber 
ſchicht ıc. 
it. 141. Von Vberantworttung vnd bezalung entle⸗ 
beneter hab von den Ihenen dem dag gelies 
Ä ben ift ıc, | 
zit. 142. Bon Widerlegung der befhedung der Heu- 
fer an prand oder anderm ıc. 
Tit. 143. Von Hinterlaffung Heufer ecker wiefen vnd 
| weyer ıc, | 5 
Tit. 144. Von Hinterlaffung = beftentnus der pferd ꝛe. 
2 zit, 


346 


Tit. 145. Von Hinterlaffung Ehue, ſchwein, Schaffe 
oder ander thier als hirten zuuerforgen 2c. 

Tie, 146. Von verpflicht der erb vnd erbleut gen Iren 

eigenherren. 

Tit. 147. Von anbiettung des erbs ſeinem Eigenherren 
fo das verkaufft wurde ꝛc. 

Tit. 148. Das nyemantt zwey Erbe in einander ge⸗ 
prauchen ſoll ꝛc. 

Tit. 149. Von Rawmung der erbe ıc. 

Tit. 150. Das ein erbmañ feinen Eigenherreu fein erb- 
‚recht oder etwas Daraus auf fein begerr zu ge» 
ben ſchuldig ift ꝛtc. 

Tit. 151. Von verpflicht der erbleut gegen den eigen» 
herren ıc. 

Zit. 152. So der eigenherr vnd erbman umb betzalung 
widerwertig wurden ꝛc. 

Tit. 153. Von vncrafft aller empfrembdung wechſels 
oder veranderung grunt vnd bodens In die 
erb gehörende hinter den Eigenherren ꝛtc. 

Tit. 154. Vom gebrauch der Holtzmarckh In das erb 
gehorende ꝛc. 


Tit. 155. Von verpott der muntheren oerſprechern der 


erbleut hinter Iren eigenherren ꝛtc. 

Tit. 156. Von vnuerzogenlicher vberantworttung aller 
hab fo yemant zu getreuß henden beuolhen 
oder eingeben worden iſt. 

Tit. 157. Von Inhaltung zu getrewer hand, ſolh hab 
In ander meynung auſſerhalb glaubwuͤrdiger 
Beweiſung mit anzuwerden. 

Tit. 158. Von vellen dar In man nit ſchuldig iſt ein 
gegebne Hab zu vberantwortten. 

Tit. 159. Von vberantwottung befohlner Hab wen der 


enig eber begert ıc. 
Tit. 
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Tit. 160. Von erforderung eins veden feiner eingegeb⸗ 
ner Hab unuerpfende des andren noch eincher 
des andern ſchuld ꝛc. 

Tit. 161. Bon eingegebner Hab, fo die nit gebirliche 

weis verwart vnd beſchedigt oder verloren 
wirt ꝛtc. 

Tit. 162. Von vergeltung des ſchadens an eingegebner 
Hab nach gebuͤrlicher erfordrung des einge 
bers ꝛc. 

Tit. 163. Von gepuͤrlicher enthaltung eingegebne hab 
auf gerichtliche Verpott den eingeber beruͤ⸗ 

rend ıc, 

zit. 164. Bon Haltung befonder geding zwifchen den 
die hab oder gut an einander zu behalten ge 
ben ıc, 

Tit. 165. Bon vertiung vnd werfchafft gefauffter habe ꝛtc. 

Tit. 166. Bon Werung oder vertiung ſchwein oder 
annder thier ꝛc. 

Tit. 168. Bon Werſchafft erkauffter liegeñnder Hab 1 

Tit. 169. Von] lediung der purgen auf die erſchinen 
Werſchafft vnd von verpflicht derfelben ha 
hangendes rechten Ur, 

Tit. 170. Von verpflicht der pürgen In ber Werfchafft 
zu haften als derfelb gelter vnd von den erfi 
rechtuertiung deffelb gelters vnd lediung der 
purgen auf frift hinter In denfelbjchuldeng 
gegeben ıc. 

Tit. 171. Won anlangung vnd Kechtvertigüg deffelbgels 
ters oder der purgen von der Werſchafft wege 
vngeledigt der andern derhalben verpflicht ». 

Tit. 172. Wie einem fein Fauffung eincher hab oder 

guts zufteen oder nit zufteen foll x. 

zit, 173: Bon verpflicht des verfauffers vmb ergerung 

oder befchedung feiner verfaufften hab ıc. 
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Tit. 174. Von gerichtlicher verfhundung des kauffers 

gegen feinem verfauffer oder burgen vmb ver 
Ä tiüng der anſpruch 2c. | 

Tit. 175. Von lediüng des verfauffers ſelbſchulden vnd 
burgen auf des Fauffers bintergang in der 
Guttikeit oder zu Recht vmb verpflicht folder 
anfpruch vnd werfchafft ꝛc. 

Tit. 176. Von dem Fauffer fein felbs fchaden zutragen 
fo er fein ſelbs erfauffte hab verlies oder der 
abitund In der zeit der werfchafft oder fo er 
folhen ſchaden aus feiner verfhuldung empfans 
gen hat, oder In aufferhalb Rechtens mit 
gewaltfam gefugt wer ıc. 

Zit, 177. Von vorgang des Faufferd vor der andern 
Fauffer ſolher erfauffte Hab ꝛc. 

Tit. 178. Von verpfliche der purgen Ir lebtag zuhalten 
als fie felbfhulden außgenomen der heyrat- 
gufter ıc. 

Sit. 179. Bon burgfchafft ber Sungfrawen frawen und 

Ä wittiben ıc. | 

Tit, 180. Von Nechtfertigüg der purgen gen den die fie 
verſetzt haben ıc. 

Tit. 181, Von n außeichtiünng der kauffer oder Ir purgen 
auf Ir verloren Recht in werſchafft des kauffs 
abnutzung vnd ſcheden deshalb erliden ꝛc. 

Tit. 182. Von enthebung der purgen Irer erliden ſche⸗ 
den von ihren ſelbſchulden ꝛc. 

Tit. 183. Von verpflicht der purgen vnuerſcheidenlich 
vnd ab nach marckzal mit vnterſcheide ꝛc. 

—* 184. Von verpflicht der ſelbſchulden vnd purgen 
welh man will fuͤrnemen vngeledigt der an» 

dern ıc. 

Tit. 185, Von fürnemen eins purgen aufferhalb des an« 
bern, vnd auf gebraud) andern verfeßter glei: 
che purd der bezalung vnd ſcheden zu iR ꝛc. 

it. 


349 

Tit. 186. Von erforderung des purgen der vbermaß 
vber fein anzal So er die mit zwangk des r 
ten hat bezalen muͤſſeñ ıc. 

Tit. 187. Bon gewer gefauffter varende hab ıc. 

- Zit, 188, Von Antaftung geraubter oder geftolner Hab 
auch ftelung der geweren vnd Irer Weyfung 
vnd das nymät einicher gewer baran nit ct» 

Ä fisen mag x. 

gi, 189. Von Vorgäf der clag des der vmb entwerung 
clagt vor andern der vmb Eigenfchafft clagt. 
Alfo das er vermeint das ſolhs fein fep ıc. 

zit, 190, Bon beweyſung der gewer vnd gemwaltfamer 
und ongebubrlicher entwerung ıc. 

Tit. 191, Von ſcheden durch vermelte oder vnuermelte 
Sn heymiſch thier gefugt ıc. 

Tit. 192. Von widerlegung der vngezeumten wilden 
thier gefugten ſchaden ꝛc. 

Tit. 193. Von geltung des ſchadens an ander leut thier 

| gefugt, 

Tit. 194. Er gefunden gut auf der ftraffen oder 

unft 2, 

Tit. 195. Von verwilfurten bintergangen zu gutlichem 
oder rechtlichen entjchied mit gelübden oder 
peenen zu befrefftigen mit gepurlicher unters 
ſcheid ıc. 

Tit. 196, Bon fürnemen der rechtlichen hintergenk vnd 
Irer nachvolg vnd voltzubung. 

Tit. 197. Von freheit des Obmañs oder orfmans bins 
tergeg an fich zu nemen vnd auf Ir anemen 
die verpflicht Dem nachzuvolgen zc. 

Tit. 198. Won hintergengen auf nemlic) zeit geſetzt die 
Dar Innen außzutragen vnd vnbeſtympt der 
zeyt die In dreyen Jaren darnach den nagſten 
zu enden zc. 
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Tit. 199. Bon rechtlihen auſpruch an dem ende der 
abred in fchrifften zu thun vnd nyemant anders 

| zu beuelben, 

Zit, 200, Bon zeugen oder Funtfchafften der Hintergeng 
die an Iren geordneten gericht vnd mit deffel- 
ben gerichtszwangE Ir zeugfchaft und Funt« 

ſchafft zugeben geziwungen ꝛc. 

Tit. 201. Von der fpruchleut entfcheid durch das merer 
ans In ꝛc. 

Tit. 202. Das die erkenntnuß der vrteiler aus den me⸗ 
rer teyl zu Recht krefftig fein ſoll ꝛc. 

Tit. 203. Von nachvolg der hinttergeng nach der maſ⸗ 
ſen Irer abrede oder verſchreibung vnd ſunſt 
nymant In ſolhem zu dem Widerrechten zu⸗ 
uerdingenn ꝛ⁊c. 

Tit. 204. Von verbindung der hintergengigen perſonen 
vnd nit ir erben es wurd dam nemlich alſo 
abgerett oder verſchriben und das durch ab» 
gang der ſpruchleut derſelbig hintergang fuͤr⸗ 
baſſer vnpuͤndig iſt xc. 

Tit. 205. Von den partheyen des hintergangs die nach 
dem auſpruch mit zwangk ordentlich ens rech⸗ 
tens zugehorſam vnd volzyehung zu bringen xc. 

Tit. 206. Bon macht der Spruchleut vmb das allein zu 
fprechen das Im Inn dem hinterganf nemlid) 
beuolben ift. 

Tit. 207. Von zeugen fag vor ver wilkhuͤrten Richtern 
geführt die unenefcheiden folher fachen dofelbs 
auch darnach vor ordemfichen gericht zu ges 
prauchenn ıc. 

Tit, 208. Bon mansbilden vnter zweingig Jaren vnd 
eimchen frawen bilb In was after die ift nie 
Spruchleut zefein. 

Tit. 209. Von entlafung der hintergang,durch Jr nach⸗ 
volgend hintergang derfelben fachen halben 

vnd 
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vnd das ein parthey vnuerwilt der andern ei⸗ 
nigen hintergang nit entgentzen mag ꝛc. 

Tit. 210. Von nachvolg der verpott ıc. 

Tit. 211. Bon hanthabung der geſt hab von Irem wirt 
vmb Zerung ꝛc. 

Tit. 212. Von verwillter bekhantnus vnſchedlich dem 
andern ꝛc. 

Tit. 213. Von beſtentiger wilkuhrter bekentnus ıc. 

Tit. 214. Von wilkuhrter bekhenntnus vmb allerieg 
| Henndel. 

Tit. 215. Von vernewung vnd vnuernewung ıc. 

Tit. 216. Wer zu ſeins widerteils clag nit antwortt ıc. 

Tit. 217. Von bekenntlicher vnd vnlaugenpar ſchuld x. 

Tit. 218. Das der Richter vnd zwen vrteilſprecher ditz 
gerichts vmb ſachen vber vier pfundt nit tref⸗ 
fende auſſerhalb der andern Nechtlichen ent⸗ 
ſcheid thun mugen :c. | 

Zit, 219. Bon Eoft ond feheden ꝛc. 

zit. 220, Bon ſchaden der In eins Arbait darumb er 
feinen Ion nympt befchicht. 

Tit. 22 1. Bon vberadern vbermehen oder vberzaw⸗ 
nen ic. 

Tit. 222. Wer mardftein geuerlich außgrub ober heim⸗ 

llich ſetze ꝛc. 

Tit. 223. Von beſchedung an Aekern, Wiſen Waſſer, 
Weyher, holtzern, Weyden, pawmen, obſt 
fruchten, graben oder anderm ꝛc. 

Zit, 224. Von penn oder Wandel fo fich yemant zu 
thun oder zu beweyſen erbeuf vnd das nicht 
volzeucht oder fürbringt des Er im Recht an« 
ders vberzeugt wurd oder ſich anders erfindet xc. 

Tit. 225. Von Wandel der fid) mit feinem widerteyl 
vmb wandelhafftige fach auſſerhalb Rechtes 
verfregt x, 
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Lit. 226. Das ein vede Herrſchaft Iren vnderthan vr⸗ 
lauben mag ıc. 

Tit. 227. Bon verpenung bes Gerichts ıc. 

Tit. 128. Bon peen der den Vrteilern freuenlichen ein⸗ 
redt Das mañent die eefchillig ıc. 

Tit. 229. Von peen der die nit vorjieen ꝛc. 

zit, 230. Von der peen der die nit Rugeñ ze, 

zit, 231. Bon Scenfhen ꝛc. 

zit, 232. Von peen vnrechter maß vnd gewichs ꝛc. 

zit. 233. Vom Wucher ꝛc. 

zit. 234. Bon Smehe worten oder ongepürlichen flu- 
chenn ıc. 

Tit. 235. Bon Werznuckhen. 

Tit. 236. Von Schieſſen vnd werffen ıc. 

Tit. 237. Von verhuͤttung freuenlicher Heimſuchũg vnd 
aufſtoſſung der — oder freuenlich heraus fo—⸗ 
derung ꝛe. | 

Tit. 238. Bon verwuntung ꝛc. 

Tit. 239. Bon $emung ıc. 

Tit. 240, Wer vor dem Gericht freuelt das er zwyfach 

| wa delhaftig fey ꝛtc. 

Tit. 241. Wer ſich freuenlich des gerichts wert, 

Tit. 242. Von Verwandelũg der peen buß vnd wandel 

| bier Innen begriffen zc. 

Tit. 243. Von Fünftiger gebiettung vnd Werbietfung 
bey peen oder buß ıc. 

Tit. 244. Bon Hilf erfiädener vrteill die do Fein gelt in 
ſich belt ꝛtc. 

Tit. 245. Bon vnverzogenlicher Hilf auf bekañter Wol- 
lung ıc. 

Tit. 246. Bon ferner Hilf des Rechten die vemeinn Se 
widerteil Ir Appellacion nit volftrefht ha⸗ 
benn ıc, 

Tit. 247. Bon verner hilf nach der Applon vntz auf 
Inhibicion oder verpot der Herfchaft zc. m 
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zit, 248. Von entlicher vrteil Apoftolos zugeben oder 
vngeappellirt die vrteil Ir Eraft hab ꝛc. 

Tit. 249. Von pfandt verderung auf erlangte vollung ıc, 

zit, 250, 2 Bon verhelfung zu der perfon und rer hab 
In difen vnd andern gerichten auf erſtandene 
vollung. 

Tit. 251. Wie man mit hab gerichtlicher vbung pflegen 
ſoll ꝛtc. 

Tit. 252. Von furſtand der — die nicht in verpflicht 
der bezalung Irer man halben ſteen ꝛc. 

Tit, 153. Von verner Hilf des Rechten zu der per⸗ 
fonn ꝛc. 

zit 154: Wie e8 mit auspiettung der pfandt gehalten 
| werden foll ıc. 

Tit. 155. Wie es mit liegender Hab gehalten werden 
fol ꝛc. 

Tit. 156. Was der Richter von dem eigenherren folber 

erbhalben von gerichts wegen vergonnen oder“ 
, , erlauben foll ıc. 
Tit. 157. Was an dem veyertag gerichtlich gevbt ger 
. braucht werden mag ıc. 

Tit. 158. Was man in etlicyen vellen den vrteilern in 
das gericht gibt ıc. 

Tit. 250. Von koſtung der gebeten Recht ıq, 

Tit. 260. Von Fojtung erhaftiger gericht ıc. 

Tit. 261. Von antuffung vnd beger yemant zu gefenfh- 
nus zu nemen vnd ernſtlichs rechtens zu uer: 
helfen ıc. 

Tit, 262. Der Eyde der vrpfed der gefanngen ıc. 

Tit. 263. Won Siglung der brief.- 

Tit. 264. Won verenderung ber vorgefcheiben gefes.xc. 


Nach dem fich gebürt ein Jede Sach In beſſerung 
zu keren vnd alle vnbilliche beſwert abzuſtellen, darumb 
ob bie vermelt oder andere kuͤnfftige Herrſchaft vn difen 
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Stuckhen allen oder jeden, Mac) rat freffenlicher vnd 
vernuͤnftiger perſon beſchwerd oder beſſerung oder ander 
merer geſetz, ordnung oder recht erkhennen, nottuͤrfftig 
oder billich zu ſein, das ſollen ſie als Obererer vnd 
regierer zu thun volkhomene macht vnd gewalt ha⸗ 
ben. — — — — — — x. Vnnd des alles zu 
Vrkhunde geben wir diſen Brief verſigelt mit vnnſer 
benannten Eñdres vnd Marthin die Gewder Auch des 
benannten vnſers Marckhs vnd gerichts zum Heroltſperg 
anhangenden Inſiegeln, vnd zu merer gezeugdh- 
nus haben wir mit Vleis gepeten den Edlenn Herren 
Sigmunden zu Bappenheim des heiligen Romiſchen 
Reichs Erbmarſchalckh Ritter Schultheis zu Nuren⸗ 
berg vnnd denn Geſtrenngen Erbern vnd veſten Herren 
Loreñtzen von Wallenrodt Ritter ꝛc. das yr veder fein 
Inſiegel Im vnd ſeinen erben onſchaden zugezeugckhnus 
vmb vñs vleiſſigen pete wegen an dieſen brief auch ge» 
hanngen haben, des Ich Benanter Sigmund zu Bap⸗ 
penheim vnd Ich auch benanter Lorentz von Wallnrode 
bede Ritter der Siglung alſo beſcheen bekheñen doch 
vnns vnd vnſernn erben on ſchadenn, der geben iſt Am 
Montag Nach Sant Walpurgen tag, Als man zalt 
von Criſti vñſers lieben Herrñ Gepurt viertzehenhun⸗ 
dert vnd Im Ain vnd Achtzigiſtenn Jaren. 


(L. S.) 
(L.S.) 
(L,S.) 
(L.S.) 
(L.S.) 
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Abſchrift; Instrumentum notariale fuper 
facta insinuatione zweier Verbietbriefe 
Friedrichs an den Landrichter zu 
Sulzbach, vom Jahr 1448. 
(vom Driginal kopirt.) 


In dem Namen gotes Amen, Kunt fep Allerme- 
nigliche die dis offen vrfunde vnd Inſtrument fehen 
oder hören lefen, das in dem iar als man zalte von crie 
fti vnſers liben Hren gepurt taufent vierhundert vnd in 
dem acht vnd viersigiften Jare In der eplfften zal der 
Homer Indictio zu latein gunt Herfchung des: Allere 
durchleuchtigiften Fürften und Hren. Hrn Friederiche 
Romiſchen Eönigs zu allen Byten merer des Reichs Her⸗ 
Sog zu Oſterreich ꝛc. feines Regiments des Romiſchen 
Reichs im Achten iare An der mittwochen die do war 
der zehendt tag des monats January vmb veſpertzyt deß⸗ 
ſelben Tags oder nahent dabey Ich Johannes kritzel⸗ 
moͤr offenbahrſchreiber hievntengeſchriben, hette in mei⸗ 
nẽ Henden zweñ koͤnigliche vſigelt verbiettbrieff Inhibi⸗ 
tion zu latein gunt, die da lautendt von dem obgen 
Allerdurchleuchtigiſten Fuͤrſten vnd Hren. Hrn. Fri⸗ 
derichen Romiſchen koͤnigs ꝛc. welche brieff hernach von 
Worte zu Worte geſchriben ſtent, Soliche egemelt vfis 
gelt koͤniglich brieff, Ich dem Strenngen vnd veſten 
Ritter Hrn Mertein von Wildenſtein Lantrichter zu 
Sulgpad) vnd Vrteilſprechern des egenten lantgerichts 
antwtet, vnd In die in offen geſeſſen land gerichte In⸗ 
ſinuiret vnd vkundiget nach außweiſſũg vnd Innhalt 
derſelben vbiettbrieff von wegen des obgemelten vnſers 
Allergnedigiſten Hrn des Romiſchen koͤnigs. Ich bate 
auch vnd begerte von de Lantrichter vnd den Vrteilſpre⸗ 
chern da obgent die ſelbigen vbiettbrieff zunhoͤren, die 
dann ſo zuhandt in offen Lantgericht vhoͤrt vnd geleſen 
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wurden, folich brieff der lantfchreiber zu feinen Handen 
name vnd bey im behielte. Das iſt gefchehen zu Sultz⸗ 
pad) Regenfpurger Biftums auf dem Rathaws dofelbft 
do man dann das lantgericht gemaniglich pflege zu figen, 
Sm Iar der Indiction des Eönigtums, des monats, 
des tags vnd der ftund als zu oberift gefchriben fter, 
In gegenotigfeit der Erfamen Mann Sorgen Windler 
von Nuremberg Hermann Schufdys und Heingen Hay» 
dorn layen Bamberger ond Kegenfpurger Bijtumern zu 
geseugfnuffe darzu geheiſcht vnd gepeten welche obges 
melte zwen Föniglidye vbiettbrieff albie von Worte zu 
Morten gefchriben ftent vnd lautende alfo: Wir Fri- 
derich von gotes gnaden Komifcher Eönig zu allen Byten 
merer des Reichs Hersog zu Oſterreich zu Steir zu 
Fernten vnd zu rain, Graue zu firol ꝛc. Entbieten 
dem Lantrichter vnd den Vrteilern des landgerichts zu 
Sultzpach vnſern und des Reichs lieben getrewen, vn⸗ 
ſer gnade vnd alles gut: lieben Atrewen; vns iſt fürs 
pracht wie du Lantrichter den Heroltzperg mit ſeiner tzu⸗ 
gehoͤrung mit fuͤrgepot fuͤr das Lantgericht zu Sultzpach 
geladen vnd fürgenommen habeſt vnd dich alſo vnder⸗ 
ſtandeſt die Fraiſch zu Herperſtorff und zu Bergerſtorff 
die zu dem Heroltzperg in das gericht gehoͤrende mit an⸗ 
der irer gerechtigkeit zu enffremden; wiewol Jorg vnd 
Hainrich die Gewder von Nurenberg vnd ir bruder die 
vorgeſchriben gut mit aller ir zugehorung von vns vnd 
dem Reich zu lehen empfangen, vnd Sy vnd Ir vor« 
dern auch die alſo zu lehen in Memenclichen gewern be» 
ſeſſen vnnd Inngehobt haben bey viertzig Jaren her, 
darvmb ſy vns handt diemutiglichen angeruffen vnd ge⸗ 
beten, Sie mit billicher Hilff hierinne zuuerſehen, 
Want nu die ſelben gut von vns vnd dem 
Reich lehen ſein, darvmb vns nicht gepuͤ— 
ret zu leiden euch, daruͤber laſſen Recht zu 
ſprechen in keinem wege, daromb fo gepieten 
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Mir euch von Komifcher Funtlicher macht ernftlich vnd 
veftentlich daß ir ſolchs Fuͤrpott vnd ladung abe tut vnd 
fuͤrter kein Vrteille noch Recht daruͤber ſprechen noch 
genn Laſſen od — — — — (onleferli) kein ein— 
trag noch Irrung tuen in khein Weiſſe 
dem vmeineffn Landrichter einicherley ein— 
ſprech — — (uleſerlich/ — — guntl. lehen 
zutundt warub das iſt, das tu vor vns 
als einen Romiſchen kunig vnd Lehen 
Hren der gutter — — (unleſerlich/ — — 
vmb wollen Wir dir billich Recht geen laſſen vnd ge 
ſtatten gegen den vorgunti. Gewdern wen du des bes 
gerft, vnd fur hier Inne mit anders als ir wollet vnſer 
vngnade vermeiden. Geben am Montag nad) Sant 
Erhartstag, vnſers Reiche Im fechften Sare, Adman⸗ 
datl. d. Regl. Wir Friderid) von gotes gnaden Romi⸗ 
fcher Eönig zu allen tzeyten merer des Reichs Hertzog zu 
Dfterreich zu Steir zu Fernten vnd zu Crain, Graue 
zu tirol ꝛc. Entbieten dem $antrichter und den Vrteil⸗ 
ſprechern des lantgerichts zu Sultzpach, vnſer gnade, 
vns bugẽ mit clag fuͤr Jorg Hainrich die Gewder vnd 
ander ir bruder wie ir ladbrieff vnd ander 
proceß an den vorgentl. lantgericht vber 
den Heroltzperg, der des Reichs vier Hoff— 
marck eine, vnd die Doͤrffer leut vnd 
guͤtter dorein gehorende, das alles von 
ons. vnd dem Reich lehen ift, erteilen vnd auß— 
geen laſſen, wiewol vnbillichen vnd ir des 
nit zutunde habende, wenn ſolch vnſers 
und des Reichs Hoffmarkh in das Lantge— 
richt nit gehört; als das Funtlich ift, vnd 
band vns angeruffen vns vnd dem Reich aud) 
Inen hieruͤber zu fuͤrſe hen darvmb fo gebietten 
wir auch daß ir euch fuͤrbaß vmeiden einiche brieffe vnd 
proceſſ vber vnnſer vnd des Reichs vorguntl, 
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leben zu erteillen noch außzugen laffen, denn ob ir 
oder yemant anders dartzu mainte einicher- 
fey fpruch oder geredhtigfeit zu haben, der 
tu Das vor ung afs einen Lehenherrn ders 
felben guter vnd myndert anderfmo, das 
ijt onfer ernſtlich mainug vnd tut nicht anders als ir 
vnſer ongnade wollet vermeiden; geben zu der Newen⸗ 
ftat am freitag nad) Allerheiligen tag vnnſers Reichs 
Im Achten Jaren. Admant Dom Regis. 

Vnd Ich Johannes kritzelmoͤr von kulmnach Bam⸗ 
berger Biſtumbs võ keiſerlichen gewalt ein offenbar- 
ſchreiber Wann ich bei ſolichen obgeſchriben koniglichen 
Verbiettbrieffen Antwty Vleſſũg vnd Vhoͤrungen vnd 
allen andern obberuͤrten ſachen mit ſamt den egentl. ges 
tzeugen gegenwtig geweſen bin vnd das alfo felbs ge« 
than vnd gehort han, darvmb hab ich ditz gegenmtig 
— offen vrkunde vnd Inſtrument ge⸗ 
L. Sign, - madyy vnd mit meiner-aigen banf 

Not e gefchriben vnd in difem offen forms 

i pracht vnd mit meinen gewenlicdyen 

Beihen vnd namen vBeichnet zuge» 

tzeugknuſſe darzu geheifcht und gepeten bin der obgeſcheu 
ſachen. 





— — 


Ziffer 28. 

Abſchrift, Schutz vnd Schirmbriefs, K. 
Matthias dem von Geuderiſchen Ge— 
ſchlecht erneuert und ertheilt im Jahr 
1613, 

(vom Driginal kopirt.) 


Mir Matthias von Gottes Gnaden erwelter Roͤ⸗ 
mifcher Kaifer, zu allen Zeitten Mebrer des Reichs in 
Germanien zu Hungern, Behaimb, Dalmatien, Croa⸗ 
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tien end Schavonienzc. Khuͤnig, Ertzhertzog zu Öfterreich, 
Hersog zu Burgund, zu Brabandt, zu Steyer, zu 
Kärnten zu Crain zu Lutzemburg, zu Wirttemberg 
Ober » vnd Nider Schleſien, Fuͤrſt zu Schwaben, 
Marggraue des heiligen Roͤmiſchen Reichs zu Burgaw 
zu Maͤhren. Ober vnd Nieder Laußnitz, Gefuͤrſteter 
Graue zu Habſpurg, zu Tyrol zu Pfuͤrdt zu Kiburg 
und zu Goͤrtz ꝛe. Landgraue in Elſaß, Herr auf der 
Windiſchen Marckh, zu Portenaw vnnd zu Salin ic, 
Bekhennen offentlich mit dieſem Btieff vnd thuen 
khundt allermeniglich: Als weyland der Durchleuchti⸗ 
gift Fuͤrſt Herr Rudolff der Ander Roͤmiſche Kaifer vn⸗ 
ſer geliebter Herr vñnd Bruder Chriſtſeeligſten angeden⸗ 
ckens vnnſern vnnd des Reichs lieben getrewen, Jaco— 
ben Geudern zum Heroltzberg ſamt ſeiner Ehewirtin 
vnnd Kindern auch derſelben Erbens Erben Dinſt 
Amptleuthen Zugehörige vnnd verwanthe mit allen Seen 
Leib, haab und Guttern Lehen vnd Aigen, wie fie fol» 
ihes "alles fampt deren Frebheitten vnd Immuniteten, 
Recht vnd Gerechtigkeiten i in Ihrer Gewehr und Beſitz 
baben in Ihrer Majtl. vnd 8. fondern Verſpruch 
Schutz vnd Schirm genommen vnd empfangen, Nach 
mehrer aigentlicher Außweiſung hoͤchſternants, Vnſers 
Brudern Kaiſer Rudolphen; vnterm dato Prag den 
Sechs vnd zwainzigiſten Monatstag Auguſti, Anno x 
Sechtzehenhundert vier, erthailten Kaiſerlichen Schutz 
vnd Schirmbrieffs welcher von Wort zu Wort hernach 
geſchrieben ſtehet vnd alſo lauttet, Wir Rudolph der 
Ander von Gottes gnaden, Erwehlter Roͤmiſcher Kai⸗ 
ſer 1 20 ꝛtc. 


Vnd Wir dann anhetzo nicht allein von dbgenanten 


Jacoben ſondern auch Hieronymußen für ſich ſelbs vnd 


als Gwalttragern ſeines abweſenden Bruders Dary, 
auch Sigmunden allen Geudern zum Heroltzberg, Ge⸗ 
Fr. St. A. 3. Bd. | Aa uet⸗ 


360 


uettern in vnterthenigkeit angeruffen und gepeften wor— 
den, dag Wir Alf yetzt regierender Roͤmiſche Kaifer 
foldyen obeinverleibten Kaifer Rudolffen Schus vnd 
Schirmbrieff nit allein zu ernewern zu Confirmiren vnd 
zu beſtettigen, ſondern auch neben beſagtem Jacoben 
auch auf vorgemelte ſeine Vettern Hieronymußen fuͤr 
ſich vnd als Gewalttrager wie obangezaigt vnd, Sig⸗ 
munden die Geuder zum Heroltzberg Geuettern zuers 
weittern vnd zuerſtrecken gnedigiſt geruchten. Deß ha⸗ 
ben Wir angeſehen ſolch ermelter Geuder zum Heroltz⸗ 
berg Gebruͤder vnd Vettern vnderthenigſt zimblich pitt, 
Auch die anemen trewen gehorſamen vnd willigen Dien⸗ 
ſte, ſo Ihre Voreltern weylandt vnſern Vorfahren am 
Reich, Romiſchen Kaiſern vnd Koͤnigen in mehr weg 
erzaigt vnd bewieſen vnd Sie die genannte Geuder zum 
Heroltzberg Gebruͤder vnd Vettern gegen vns vnd dem 
heiligen Reid) nicht weniger zu erzaigen ſich vnderthe⸗ 
nigift anerpitten aud) wohl thun mögen. vnd folen Vnd 
darumben mit wolbedachtem mueth, gutem Nach vnd 
rechter wiſſen, obberürten Kaifer Rudolffs Schus vnd 
Schirmbrieff nicht allein gnediglich ernewert, Confir⸗ 
mirt vnd befteftet, fondern angedeuftermajfen Extendirt 
vnd erſtreckht. Thun das, Ernewern, onfirmiren 
vnd beſtettigen; Extendiren vnd erſtrecken denſelben 
auch hiemit von Roͤmiſcher Kaiſerlicher Macht vol⸗ 
khom̃enheit, wiſſentlich in crafft diß Brieffs, vnd er⸗ 
cleren, mainen, ſetzen vnd wollen daß obernannte Ja⸗ 
cob Hieronpmuß, Darius vnd Sigmund die Geu- 
der zum Herol&berg Gebrüder vnd Vet— 
tern Ihre Ehewirttin und Kinder vnd der 
felben Erbens Erben, Dienft Ambtleuth, 
‚ Bugebörige ond verwandte, ſowohl all Ihr 
Haab vnd Gütter, welcher enden die gele- 
gen vnd bevorab alle Ire Schlöffer vnd 
Heufer mit allen Ein» vnd Zugehörungen 
Srep- 
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Freyheitten Pofsefsionen Immuniteten wie 
das alles benannt werden mag Bntertbar- - 
nen Baürfhafften Zinfleutben, Hinters 
fäffen vnd zugewandten deren Perfonen 
teib, Haab vnd Gütern nichts außgeſchlo— 
Gen, fo Ihnen den Geudern zum Heroltz⸗ 
berg Gebrüder vnd Vertern zuftendig oder 
Sie vnd die Irige mit rehtmeffigem Tis 
tul vnd gewehr yeßo haben vnd befisen 
oder Ehünfftig weitter erlangen befomen. 
vnd an fih bringen werden in folden vn«, 
fern verfpruh Schuß vnnd Schirm dasue 
auf vnferer Kaiferliben Adlers Salva 
Guardia vnd Sycherheit yederzeit ruhig - 
fein vnd pleiben. Auch alle vnd gede 
Rechte, gerehtigfeirten, Freyheitten, 
Sicherheitt, Vortl, praerogativen vnd 
Beneficien haben, fid deren erfrewen, gepraus 
- heit vnd geniejfen follen vnd mögen wie andere vnſere 
vnd des heiligen Reichs Stendt vnd vn» 
derthbanen fo mit dergleihen Shug, Schirm 
vnd Salva Guardia begabt vnd verfeben 
feinde, haben ſich erfremen vnd genieffen, gar zum 
mahl nichts ausgeſchloſſen. Vnd damit fol vnfer 
Kayferliche Protedtion, Frey» fiherheyt, Handthab 
Verſpruch, Schus vnd Schirm Meniglich Euntbar 
vnd wiſſent fey auch wirklich vollzogen werde, So goͤn⸗ 
nen, erlauben vnd geben Wir ermelten Geudern zum 
Heroltzberg Gebruͤder vnd Vettern vnd deren Erben vnd 
Erbnemen hiemit vnſern vollkommenen Gewalt vnd 
macht das Sy ſo offt es Ihnen gefaͤllig ſein vnd es Ir 
oder Irer Leuth vnnd Guͤtter notturfft erfordern wuͤrdt, 
kuͤnden oder mugen aintweder ſelbſt oder durch Ire bes 
velchshabern hedes Orts an Ihre Schloͤſſer oder ander 
Ire perſoͤnliche Haußhaltung ei Wohnungen Polsel- 
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sionen,. Höff, Vorwerckh und Schäfereyen, vnſern 
Kaiferlichen Adler und des heyligen Reichs auch onferer 
Königreich vnd Erblande Wappen fampt oder fonder- 
” zu getzeugnuß vnnferer Kaiferlichen Salvae Guardiae 
Schutz vnnd Schirmbs Handthab anfchlegen und hin- 
wieder, wenn e8 Ihnen vnd den Ihrigen gefellig mit 
gebuͤrender Reverentz abnemen mögen von Allermenis 
glich onuerbindert vnd vnge Irret, Vnd gepietten dar⸗ 
auf allen vnd veden Churfuͤrſten Fuͤrſten, Geiſtlichen 
vnd Weltlichen, Praͤlaten, Grauen, Freyen, Herrn, 
Rittern, Knechten, Landmarſchalken, Sandtshaupts 
leuten, $andvogten, Hanbtleuthen, Vitzdomben, Voyh⸗ 
ten, Pflegern, Werwefern, Amptleuthen, Landrich- 
tern, Schultheißen, Burgermaiftern, Richtern, Rä« 
then, Burgern, Gemeinden vnd fonft allen andern 
vnſern vnd des Reichs auch vnſerer Fönigreidye Erblie 
chen Fuͤrſtenthumb vnd Sande vnderthanen vnd ger 
trewen in was Wuͤrden, Stands oder Weſens die ſein, 
Ernſtlichen vnd veſtigelichen mit diſem Brieff, vnd, 
wollen das Sie vielgedachte Jacob, Hieronymuffen, 
Darium vnd Sigmunden die Geuder zu Heroltzberg, 
Gebrüder und Vettern bey obinserirten weilendt Kaifer 
Rudolffs Schutz vnd Schirmbrieff, Auch dieſer vnnſer 
daruͤber gethanen Ernewerung, Confirmation und Ex⸗ 
tenſion, veſtiglich handthaben, ſchuͤtzen, ſchirmen dar- 
bey geruheglich pleiben vnd darwider keinesweegs betruͤ⸗ 
ben, Sondern Sy vnd all die Ihrigen vnd was den- 
ſelbigen zuſtendig wie auch das Namen haben mag, bei 
Ihren Rechten vnd Gerechtigkeiten allerdings vnbelai⸗ 
digt pleiben laſſen, Als lieb einem yeden ſey vñſer vnd 
des Reichs ſchwere Vngnadt vnd ſtraff vnd die Poͤnn 
in weylandt vielhöchftgenants vnnſers Brudern Kuifer 
Rudolffen Brief begriffen vnd dazu noch ein Poͤnn, 
Nemblich zwainzig Marckh Lottigs Goldts zuuermei⸗ 
den, bie ein peder fo offt er freuentlich hiewider there, 
Uns 
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Vns halb in vnnſer vnd des Reich Camer, vnd den 
andern halben Thail, den offtgenanten Geudern zu 
Herolgberg Gebrüder und Vettern, fampt oder fon» 
ders, Welche dann hierunter angefochten vnd befaidige 
wurden, zu bezahlen verfallen fein fol. Mit Vr— 

khundt diß Brieffs, befigelt mit vnſerm Kaiferlichen . 
Andhangenden Inſigel, Geben in onjer vnd des Reichs 
Statt Regenfpurg, den neunzehenden Tag des Mo— 
nats Dctobris, Nach Erijti onfers lieben Herrn vnd 
ſeligmachers geburth Sechzebenhundert vnd im dreyze⸗ 
henden, vnſerer Reiche des Roͤmiſchen im Andern, des 
Hungeriſchen im duͤnfften und des Beheimiſchen im 
Driften Jahren. 


„Matthias ti, 
H. v. Vlm Ad mand. Sace. Caes Majſt. 
proprium 
I R Tucher. 
— — 


„Aa 3 Ziſ⸗ 


3, 
Ziffer 29. 
Extrakt Feiferlihen Ratification vnd Con— 
. firmationdefrets, über den zwiſchen den 


Freyherren von Welfer und. den Frei— 
. herren von Geuder am 30. lul. 1660. 


zu Lauf errichtenden Vergleich, d. d. den 
55 Septembers 1661. 


' (von einem Impreſſo genommen *).) 


Mir Seopold von Gnaden, erwählter Rbmiſcher 
Kayfer — (tot. ti) — — Bekennen offentlid) mit 
dieſem Brief und thun Eund allermaͤnniglich, daß Vns 
unfere und des Reichs liebe getreue, Hanns Friderich 
Geuder fuͤr ſich ſelbſten und tutorio nomine ſeines Pfleg 
Sohns, Hanns Adam Geuders und dann Heinrich 
Rudolph Geuder, allerumterthaͤnigſt vorgebracht und 
zu erkennen gegeben, wasmaſſen Ihre Voreltern ver- 
ſchiedliche Lehenguͤtere zweyer Geſcheider, wie auch den 
Bann im Gericht zu Neuhoff uͤber das Blut zu richten 
von dem heiligen Reich zu Lehen getragen womit auch 
Sie Supplicanten und letzthin von Unſern hoͤchſtgeehrte⸗ 
ſten Herrn Vattern und nächftem Vorfahren am Rei— 
che, Ferdinando Tertio, glorwuͤrdigſten Andenckens 
den zwoͤlfften Julii Anno ſechzehenhundert neun und 
funfzig von neuem allergnaͤdigſt belehnet worden, und 
allermaſſen der Uns in glaubwuͤrdigſten Schein vorge⸗ 
brachte Lehenbrief mit mehrern auswirfft. Obwolen ſie 
nun zwar auf ihr allerunterthaͤnigſt Anſuchen und Bit 
ten zu der würdlichen gehen» Empfahung von Uns gleis 
cher Geſtalt allergnädigft adınittiret feyn, fo hätten fie 
doc) vor Ausfertigung der gewöhnlichen Lehenbrief für 

ſich 





2) Das Original liegt in dem von MWellerifigen Archiv. 
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fi ch obberuͤhrte von Uns und dem H. Roͤmiſchen Reich 
zu Lehen errührende zwey Gefchepder famt allen Aps 
‚perfinenzien, an die Weljerifche Famille, vermög eines 
Uns in beglaubter Abfchrifft vorgelegten Vergleichs auf 
Unfere als Lehenherriſche allergnädigite Kapferliche 
Ratification und Einwilligung, gegen verjchiedenen 
aufrichtigen Schuld Anforderungen, berenthalben bees 
- de Theil eine geraume Zeit miteinander in Rechten vers 
fangen gemefen, auf DBürgermeiftern und Rath der 
Stade Nürnberg, als in diefer Sad) verordneten. 
Kanferlihen Commilsarien interposition in folutum 
übergeben und abgetretten, welcher Vergleich von 
Wort zu Wort hernach geſchriben ftehet und alfo lautet: 
„Zu wiſſen daß anheut Endsunterſchriebenen dato iu 
Kapferlihien Commilsion-Sacdhen deß Geſchlechtß der 
fämtlichen Herren Welfere in des Heil Reihe-Stadf 
Nurnberg, contra die Herren Geuder zu Heroldsberg, 
die zu Neuhoff bei. Beerbach gelegen, vor dreyen Mor 
naten von dato zu redinen, angefangene Immilsion 
dergeftallt fortgeftelle worden, als nebmlih, weilen 
die Herren Welfern in Abfhlag — — — allbereit 
damal an Gütern zu ermeldten Neuhof — — — — 
mehr zu Dauchersreuth — — — — denn zu Beer- 
bad — — — ferner zu Klein Geſchaid — — — — 
und dann zum Groſſen⸗Geſchaid cen 
onnibus pertinentiis & Juribus auſſer der Fraiß fo zu 
Großs und Klein-Gefchaid die Herren Geuder zu prär 
tendiren — — An unterfchiedlihen Zehenden aber 
zu Neuhof, Dauchersreith, Beerbach, Nebof, Hueb 
und Klein Gefhad — — — — überlaffen wor- 
den und abgetreten — — — ıc. welcher Recels 
für dißmal zu gehöriger Nothdurfft und Nachricht zur 
vorberft von den Kapferlichen Herren Subdelegatis , ime 
gleichen von denen beederfeitg Herren ee bis 
auf volfommene Extension deffelben eigenhändig unter⸗ 
Aa 
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ſchrieben geſiegelt und bekraͤfftiget worden, geſchehen 


/ 


in Lauf den 30. Iulü Anno 1660, 


Carl Eraßmus Tetzel Hañs Friederich Loͤffelholz 


von Kirchenſittenbach aon Kolberg 


(LS) » (LS). 


9 Kichter Dr, Hanns Friederich Geuder 


(LS.) (L;S.) 
Heinrich Adolph Gender Hieronymus a Coͤlln Dr. 


(LS.) (18) 


Johann Adam Schlößelfelder. 


(LS) 


Sobald Welfer, diefer Zeit meiner 
Familiae, derfelben Stiftung Ad- 
ministrator, und meiner mit Inter- 
„eisenten Gewalthaber 


(L.S.) 


Und ons darauf Eingangs benennter — — — — x. 
Als haben Wir — — — ꝛc. und darum — — — 
ſolchen Vor inserirten Vergleich, Celsion und Auf 


fendung, gnädigft confirmirt, ratificirt „ beftättige und. 


auf« 


0 
aufgenommen, thun das confirmiren, ratificiren und 
 beitärtigen folches alles aus Kaiferliher Macht, Wolle 
Foimenheit, hiemit wiſſentlich i in Kraft diefes Briefs — 
— — — Mit Urkund — — — befi egelt — — — 
ber geben ift in unfrer Stadt Wien den fünfften Tag 
des Monats Septembris nad) Chriſti unfers Sieben 
Herrn. und Seligmachers Geburt, fechzehenhundert 
ein und fechzigften unferer Reiche ‚ des Römifchen im 
Mierdten, des Hungarifchen i im fi iebeuben und des De 
baimifchen im fünfften Jahr. 


Leopold 


Georg Ulrich, Graf von 
Wolkenſtein. 


Ad Mandatum Sac, Caes. 
Majestatis proprium. 


Wilhelm Schroder mpria. 


(LS) 


Ya 5 Cor- 
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Corrigenda. 


300, geile 25. Vogel und Bauer zn Heroldebers und 
Nürnberg I. Vogel zu Heroldsberg. 

316. — 25. Diß Vidimus von I. diß Vidimus und 
Briefe von 

330. — 29. gleiches Recht und rechtes Gericht l. 
gleiches und rechtes Gericht. 

353. Tit. 11. 153. 154. 155. 156. 157. 158. l. 
253. 254. 255. 256. 257. 258. 


— — 


Mit den, in rubris iederzeit angezeigten Originalien 
und Transſumten, kollationirt, nach denſelben korri⸗ 
girt und dann vollkommen gleichlautend befunden; 
Nuͤrnberg den 19. Hornungs 1797. 


Von 
Adam — Zinck kaiſerl. ge⸗ 


Freiherrlich von Geuder⸗ und res 


| (L. S.) ſchwornen öffentlichen Notar und 


fpective von Geuder-Rabenfteis 
neriſchen Familien Archivar. 


Re U} 


IX. 


369 





u IX. | 

Nachtrag zu der diplomatifchen Prüfung der bes 

haupteten Unmittelbarkeit des Rittergutes Her 

roldsberg, worin die von den Freyherren von 

Gender neuerdings uͤbergebene Deduction un- 

partheyiſch beleuchtet wird, von dem Königlichen 
Geheimen Archivar Carl Heinrich) fang 1797. 





Ehe nod) ven Freyherren von Geuder diejenigen Gründe 
befannt geworden, womit man bie Seiner Königli- 
hen Majeftär gebührende Sandeshoheit über den Hes 
roldsberg dargethan; haben diefelbe neuerdings eine 
weirläuftige Darftellung und Eutwidelung der 
in Anfpruch genommenen Unmittelbarfeit 
des Kittergutes Heroldsberg mit 29 Beyla— 
gen übergeben. Ohne von jenen aufgefundenen für Seine 
Königliche Mejeftär entfcheidenden Gründen nod) 
das mindefte zu ahnden, drehen fi) ihre wiederholte 
Säge um Behauptungen, die entweder gar nichts zur 
Sache ehun,. oder nicht ermwiefen find, und von denen 
zum Theil gerade das Gegenrheil dargethan iſt. Im 
ganzen genommen muß man fich alfo lediglich auf die un. 
term 30. Jenner 21797 übergebene diplomatiſche Pruͤ⸗ 
fung *) beziehen, auͤs der ſich die unwiderſprechlichen 

Reſultate ergeben: 
daß der Heroldsberg nie eine ſelbſtſtaͤndige Herrſchaft 
geweſen, ſondern urſpruͤnglich zu der Herrſchaft 
Schluſ⸗ 
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Schlüffelberg in der Folge zu Kammerſtein ge- 
Hört, daß er endlich eine Burggräfliche Domäne ges 
worden, und einigemal Burggräflihen Wittwen und 
Töchtern als Nugbares Unterpfand ihrer ges 
bührenden Abfindung angewieſen worden, die folche 
Guͤter nach der damaligen Werfaffung des Burggräfe 
lichen Haufes zwar unter fehr ausgedehnten Worzügen 
benugten, daß diefe Güter aber gleichwohl bey dem 
Haufe bleiben mußten, und. fobald fie in fremde 
Hände famen, wieder eingelöfer werden fonnten; 
daß die Herren Burggrafen und nachherige Marfgras 
fen fortgefahren, über den Heroldsberg Blutbann, 
Wildbann, Geleit und oberfte Gerichtsbarkeit auszu⸗ 
üben; daß die Herren von Geuder ihnen als pflichtige 
Unterthanen gedient, und auf Landtagen er 
fihienen, und daß fie ſich von derjenigen Verbindung, 
in die fie ſich erft im Jahr 1613 mit der Fränkifchen 
Nitterfhart und zwar anfangs heimlich eingelaffen, 
(teil der Canton felbft fie in der dem Herren Marks 
grafen übergebenen tifte verſchweigt) durch einen feiere 
lichen Revers vom Jahr 1669, wieder losgemacher, 
in welchem fie fi mit ihren Haab und Gütern für 
Sandfaffen und Unterthanen bes Obergebuͤr⸗ 

gifhen Fürftenthums erfennen. | 
Zwar fuchen fic) die Freyherren von Geuder zu ftele 


len, als pb ihnen diefe wichtige Urkunde von 1669 une 


wartung, daß man fe zuverläffig hervorbringen werde, 


bekannt fey, indem fie dariiber auch, in ihrer übergebes 
neuen Darftellung ein gänzliches Stillfchweigen beobach⸗ 
ten. Aber doch fieht man, wie fie in der bangen Er⸗ 
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den tödlichen Streich dadurch abzumenden fuchen, daß 
ſie den Satz aufſtellen, derjenige Geuder, der ſich dem 
Haufe Brandenburg haͤtte unterwerfen wollen, wuͤrde 
nicht nur die Geuderiſchen Familiengeſetze, ſondern 
anch die Kaiſerliche Oberlehensherrlichkeit ver— 
letzet und dadurch die Einziehung ſeiner Guͤter verdienet 
haben. Allein da hier von keiner neuen Erwerbung 
der Landeshoheit, ſondern nur von ihrer erneuerten Aner⸗ 
kennung, gleichwie bey jedem Huldigungsact geſchiehet, 
die Rede iſt, ſo laͤßt es ſich auch nicht begreifen, wie 
ein Geuderiſches Familiengeſetz auf Landesherrliche 
Rechte Bezug haben und fie. beſchraͤnken konnte. Eben 
fo wenig ift eine Verlegung der Kaiferlichen Oberlehens⸗ 
herrlichkeit über Heroldsberg daraus herzuleiten, weil die 
1669 erneuerte Unterthanspfliche mit Vorbehalt ver 
St. K. Majeftär gebührenden Sehenpflicht gefchehen, 
und der Heroldsberg weit früher eine Burggräfliche Do» 
mäne, als ein Kaiferliches gehen war, Zu der Zeit, 
als Heinrich) Adolf Geuder der Reichsritterſchaſtlichen 
Verbindung entfagte, war außerdem fein einziger Geu« 
der ein Ritterſchaftliches Mitglied, vie jener Hand« 
lung mwiderfprochen hatte. Denn die andern Herren von 
Geuder harten fich bereits erliche Jahre vorher ebenfalls 
von der Keichsritterfchaft wieder losgemachet, und in 
die Stadt Nürnberg begeben, der fie ſich fogar wegen ih- 
rer Güter fteuerpflichtig machen wollen. Alle jegige Ders 
ren von Geuder ftammen alfo theils von demjenigen ab, 
der ſich und feine Erben als Unterthan und Landſaß er. 
klaͤrt, theils von jenen, die von diefer Handlung gewußt, 
mit ihrem Beyſpiel vorangegangen und mit keinem Wort 

wi⸗ 
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widerfprochen haben. Auf diefen beyden Seiten müffen 
alfo die Freyherren von Geuder das Factum ihrer Vors 
fahren, von denen fie den Def itz ihrer Güter herleiten, 
anerfennen. 

Der gute Eindruck, den die von Geuberifche Dar- 
ftellung vermuthlich hat machen follen, vermindert fich 
überhaupt ſchon unendlich) dadurch, daß fie ſich auf eine 
Menge hiſtoriſcher Säge gründet, die theils mit gar 
“nichts bewiefen, theils offenbare diplomatiſche Unrichtig« 
£eiten find. Denn diplomatifch unrichtig oder falich ift 
es, daß die Grafen von Naffau die Herrfchaft Kammer: 
ftein von den Geudern gefauft, die doch höchftens nur 
Kammerfteinifhe Burgfnechte gewefen. Falich 
iftes, daß der Heinrich Geuder 1366 ein vom Kaifer 
beftellter Reichs Schultheiß in Nürnberg gemwefen, denn 
er war als folcher bloß ein Burggräflicher Unterbeamter, 

Mit nichts bemiefen ift eg, daß eine adeliche Fami—⸗ 
lie, Ammon genannt, die älteften Befißer des Herolds« 
bergs geweſen (denn ein ganz neuer ungleichzeitiger 
Ehronifjchreiber gilt als Fein diplomatifcher Zeuge) und 
fchlechterdings falfch ift es, daß die Naſſaue den Herolds- 
berg von den Ammonen gefauft, denn fie haben ihn durch 
eine Burggräaflihe Tochter befommen, Falſch 
ift es, daß Burggraf Albrecht und feine Gemahlin Sos 
phia eine einzige Tochter, Nahmens Anna, gehabt, denn 
es war noch eine ältere Tochter, Nahmens Margares 
tha, vorhanden, auf die eigentlich, nicht auf Die Anna 
die fpätere Kaiferliche Belehnung lauter. Falfch ift es 
endlich, daß die Anna den Heroldsberg Herzogen Swan⸗ 
£ibor von Pommern als Heirachsgut zugebracht, fons 
ö dern 
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dern die Mutter Sophia hat ihn bis an ihren Tob als 
ein Burggräfliches Unterpfand befeffen, und bey der 
<heilung der beyden Töchter hat der Eidam Swantibor 
nad) diefem als nußbares Unterpfand in die Allo⸗ 
dialmaſſe gefommenen Gut gegriffen *). 

z Diefe diplomatifche Gebrechen bey Seite geſetzt, be— 

ſtehen die Urkunden, womit die Freyherren von Geuder 
nun infonderheit die Urmittelbarfeie ihres Rittergutes 
Heroldsberg beweiſen wollen, ihrer fpezififchen Art * 
in folgenden: 


I. in einer Urkunde vom Jahr 1353, worin Heinz 
rich Geuder einen Hans von Eglofftein in Schuß, 
Schirm und Verfpruch nimme, immaßen er an- 
dere Edelleut in ſeinem Schuß als die Seinen 
babe, (Datftellung $. ı. Note a.) 

DI. in ven Erwerburfunden bes Heroldsberg 
B. 7: 8.9. 

III. in den Kaiferlichen Eehendriefen, Confirmatios 

nen, Privilegien und Schußbriefen; Beylagen 
1.10, 11.12, 13. 24, 15.16, 17 18,19. 

* 20, 21, 22. 23. 24. 25. 28. 29, 

IV. in einigen Urkunden, aus denen man zu erwei⸗ 
fen ſucht, daß man Brandenburgifcher Seits ehe: 
deſſen wenigftens dem Herolbsberg ein Territos 
rium inner Etters zugeflanden, und zu @nt 

. 








4) S. diplomatiſche Pruͤfung ber behaupteten Ummirtelbarteit 
Heroldsberg 4. 5- 7. 8. 
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ſagung der Kalchreuther Fraiſch durch Verweige— 
rung der Belehnung gezwungen. en 2.3. 
4.5.6. 
V. in einer von den Herren von Geuder kraft ihrer 


gefetzgebenden Gewalt im Jahr 1481 dem. 


lecken Heroldsberg gegebenen Gerichtsordnung. 
Beylage 26. 


VI. in einem an bas Sandgericht zu Auerbach im 
Jahr 1448 ergangenen Kaiferfichen Berborbrief, 
in einer Heroldsberger Eehenfache nicht zu 
ſprechen. Beylage 27. 


Was nun ad I. den vorgebrachten Egloffteinifchen 
Schutzbrief vom Jahr 13 53 betrifft, wodurch bemiefen 
werben foll, daß die Herren von Geuder ſchon vor der 
Erwerbung des Heroldsbergs eine dynaſtenmaͤßige Fami⸗ 
lie geweſen ſey, welche eine Menge anderer Edelleute in 
ihren Dienſten gehabt, ſo erhaͤlt ſie ihre vortreffliche Er— 
klaͤrung durch den unter Ziffer 9. producirten Gefchlechts. 
ertract, worin es heißt: „dieſer Heinrich Geuder haͤtt 
„einen Föftlichen Stand geführt, mehr dann einen ge⸗ 
„meinen Edelmann angeftanden, mit Geleit, Pfer- 

„den, Knechten, erbarn Dienern und erbarn Jung. 
„fern,“ 


II. Die zwey allen andern vorgefeßten charakteriſti⸗ 
ſche Qualitaͤten, unter denen 1391 Herzog Swantibor 
den Heroldsberg an die Gebrüder Geuder, verkauft, find: 
„mit allen Ehren und Nugen. Ehren hieß man ehe- 
bem die Sehengefälle, Nutzen ift der Nießbrauch. 
Mehr fonnte Swantibor nicht: verkaufen, Denn er felbft 

beſaß 


A — 
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beſaß den Heroldsberg nur als ein nutznießbares Un- 
terpfand, welches bey der Burggraͤflichen 
Herrſchaft verbleiben, und zu jeder Zeit und wenn 
‘es darauf ankommen ſollte, warum; nicht auch noch jetzt? 
geloͤßt werden koͤnnte. Won feiner, Gemahlin Anna 
‚hatte Swantibor eigentlich, gar fein Recht am Herolds⸗ 
berg, denn nicht fie, fondern ihre Schwefter Marga- 
rethe wurde 1361 beliehen, und zwar mit dem merk- 
wuͤrdigen Beyſatz, „wenn ſie ohne Erben ab— 
gienge, ſo ſollen dieſe Guͤter an den Burg— 
Ben Sriedrich und feine Erben gefallen. 

- II. Bey den. vorgelegten Kaiferlichen ER 
fen komme zuoörberft in Betrachtung: 

1) daß der Heroldsberg bis zum Jah .ı 348 gar 
kein KRaiferliches gehen gewefen, und wenn die Uns 
mictelbarfeit auf, ber Reichslehenbarfeit beruhen 
follte, daraus folgen würde, daß Heroldsberg alfo 

doch vor 13 48 fein unmittelbares Gut geweſen; 

2) daß fich felbft darüber ein Zweifel erregen läßt, 

; ob denn der Graf Johann von Naffau, - der vom 
Heroldsberg, als einer urfprünglid) Burggräflichen 

: Domäne, den bloßen. Nießbrauch hatte, befugt 
‚war, ihn dem Kaifer Lehenbar zu machen? daß 

. aber 

3) Reichslehenbarkeit und Landſaß gar wohl neben 

einander beſtehen kann. 

Von dieſen Lehenbriefen kann man den des Kaiſers 
Wenzeslaus vom Jahr 1391 nicht anerkennen, 

a) weil man davon nicht das Original, ſondern 

nur ein Vidimus vorgelegt; | Ä 
gr. St. A. 3,8. Bb b) 


 / 
r N 
> . 


byweil ein dergleichen von den Herren von Geudern 
vorgelegtes Vidimus mit anderer Dinte cor· 
tight war; 
weilder ſehr verdaͤchtige Mgewdheliche Ausdene J 
8 mit allen Fuͤrſthichen Rechen darin vor- 
ommt, davon ſich doch in den naͤchſt ſolgenden 
Nehenbriefen kelne Spur mehr findet, es ſey dann, 
TE rg mit allen Foͤrſt lich en 
“33 Rechtenm geftanden, wo die Eichillefe und 
L; Schweinmaſtung im Sebaldiwald darunter — ver⸗ 
ſtehen. 2.4 
* 5 Weil man in bieſem Vhrimmus Clauſin, bie no 
des Cantons eigenem Geſtaͤndniß in dem Oeig inal 
akzutrtffen geweſen, nicht enthalten findet, |: 
e) Wer man uͤbethaupt Wenʒeslauiſchen Utkunden 
je ſo — nicht — darf. J 
—* 
Sat lbey den hbeigen lehenbrieſen hetrůth/ das be⸗ 
farbige Dielen und Kuͤnſteln an den charakteriſtiſchen 
"Ausdrücken der Gerechtſame keine gute Sathe. (ſ. diplo— 
matiſche Pruͤfung F. 11.) Uebrigens ſieht man nicht, 
wie Ber Lehenbtief von 1419 den Burggräflichen An 
Hruͤchen nachtheilig ſeyn ſollte, denn uͤber die Reichslehen⸗ 
barkeit des Heroldsbergs war damals gar keine Frage 
mehr, Burggraf Ftiedrich hat ihn ·nicht Far ſich ſon⸗ 
dern als Kaiſerlicher Staͤdthalter ausgeſtellt, die 
Geuder hleichwohl nicht als unmittelbare Herren,‘ ſondern 
als feine Diener bezeichnet, umd dabey dem Lehenbtief 
ausdruͤcklich / einvelleibt, daß die Belehmmg mehnig« 
lid) an feinem Recht unſched lich fern ſollte. 
3 | 0 Aus 
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Aus den andren Kaiferlichen Gnabenbriefem, 
die: gewöhnlich fo wie man fie bat, eingerichtet und gegen 
Erftattung der Sporteln ertheilet wurden, kann zum 
Nachtheil eines Dritten hier gar nichts folgen.  Wap« 
penbriefe, und fogar mit einem doppelten Reichs— 
adtev erhielt fogar die Augfpurger ehemalige Judenge⸗ 
meinde; Salva Guardia Briefe aber jeder Poſthalter, 
Kornjude und Pferdelieferant. 

iV. Ein Territorium bis an die Etter feine 
freylich niche viel befler zu Flingen, als ein Territorium 
bis an die Stubenthüre. Verſteht man unter Tervito- 
rium denjenigen Bezirf, innerhalb welchem die Hand⸗ 
Lungen freyer Menfchen der Aufficht einer oberften Staats- 
gemalt unterworfen feyn müflen; fo wäre freylic) zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß man niemahls nöthig hätte, das Territorium 
über die Ettern auszudehnen. Denn in feinen vier Dfüs 
len gebührt jedem eine gewiſſe Selbſtherrſchung und in 
fofern enthält der Ausdruck von einem Territorium, das 
man nur bis an die Ettern des Heroldsberges ehedeſſen 
praͤtendirt haben foll, nichts widerfprechendes oder praͤju⸗ 
dicirliches. Gefegt aber auch, einige Marfgräfliche Bes 
amte hätten fich zumeilen unpaſſender Ausdruͤcke bedient, 
fo koͤnnen folche jege nicht gegen Seine Königliche Maje⸗ 
ftät angeführet werben, die fich nur an dasjenige gebun⸗ 
den halten, was Sie oder Ihre Königliche Vorfahren ge⸗ 
nehmiget oder andern zu fehreiben und zu reden geheißen 
haben. — Der Ort, wo man am deutlichften reden fol, 
find die Gerichte und hier haben denn nun bie Herren 
Marfgrafen, weit enrfernt ihre Hoheitsanfprüche bis an 
die Ettern des Heroldsbergs zu — ſolche auch 

Bb uͤber 


5 
Über den Dit felbft ausgedehnt. "Der Kammergericht⸗ 
fiche Referent in ber Nuͤrnbergiſchen Fraiſch⸗ Revlſu Be 
ſache ſagt ausdruͤcklich 

„Marchiones adhuc — in nen con- 
J „tendunt cum ’Geuderis, quod illis in locis 

 „ipsis (Bruck und Heroldoͤberg) non — 
„Halsgericht“ 
und der Bradenburgiſche Anwald erklaͤrte in der Duplik: 
„er fen nicht geſtaͤndig, daß die zu Heroldsberg und 
„Neunhofen hohe Halsgericht haben.“ 
Mit dem Geftändniß, daß die Freyherren von Geudee 
auf die Fraiſch um Kalchreuth (Heroldsberg wurde aber 
lange Zeit mit zur Kalchreuther Fraiſch gerechnet) Ver— 
äiche geleiftee, ift man zufrieden. Der Vorwand aber, 
daß folches aus Furcht, fonft die hiefigen Sehen zu verlie« 
ren, gefchehen, verdient bey ſolchen Männern, die hätz 
ten mwiffen müffen, was man im Fall unbilliger Sehens» 
verweigerungen zu £hun hat, Feinen Glauben. 

Nicht als ob das Kammergericht des Martin Geu- 
ders erfte Inſtanz geweſen, fondern weil feine Turbatio« 
nen mit den Tharbandlungen der Mürnberger genau zu= 
fannmenhiengen (ob continentiam caufae) wurde er 
fogleich in die vor dem hoͤhern Tribunal angebrachte 
Fraiſchklage mit eingefchloffen. 

V. Die Gerichtsordnung, welche die — 
von Geuder im Jahr 1481 dem Flecken Heroldsberg 
gegeben, oder vielmehr von einer Staͤdtiſchen Reforma⸗ 
fion copirt, fallt theils fchon in diejenige Zeiten, in mwels 
hen ſich die Herren Markgrafen über die Geuderifche Zus 
Bringlichfeiten zu hatten, theils ift es nicht ein 

Auss 
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fluß einer geſetzgebenden Gewalt, fonbern ber alten Au⸗ 
tonomie, nach weicher jede Genoſſenſchaft, ſelbſt Juͤnfte 
und Handwerker, ſich nach ihren m ER = 
und Willtühren richteten. } 

Sollte man deswegen jeben Keichsritter iebe Schu: 
fter - und Schneiderinnung unter. die deutſchen Gefeg- 
geber rechnen, fo würde ihr Nahme Legion werden. In 
dem niederfächfifchen Fuͤrſtenthum Kalenberg: beſitzt das 
Gericht Adelebſen ebenfalls eine ſolche eigene Gerichtsord⸗ 
nung, ohne daß man darauf jemahls einen Anfpruch auf 
gefeßgebende Gewalt oder Landeshoheit hätte begründen 
wollen (fie fteht in dem neueften Band der Waldi- 
fhen Sammlungen), Wie viele ‚Gerichtsordnungen 
landſaͤſſiger Städte hat man nicht? Selbſt eine Ges 
richtsordnung der Stadt Bayreuth liegt in dem Koͤnigl. 
Archiv zu Plaſſenburg. Dieſer Herolosberger Gerichts» 
ordnung zufolgelfollen die Appellationen an die Kaiferli- 
chen Obergerichte, gehen. Darunter Fann aber. fein an- 
deres als das Burggrafliche Eandgericht verftanden 
werden. Denn das Kammergericht war damahls noch 
nicht aufgerichtet. 

Die darin vorkommende Worte Ruͤge und — e⸗ 
richte haben die Freyherren von Geuder mit rother Dinte 
unterftceichen laffen; vermuthlich weil fie damit zu bes 
weifen hofften, fogar ein geiftlihes Ehegericht 
hätte in Heroldsberg bereits beftanden. — Schade nur, 
daß weltlihe Ehegerichte vor der Reformation ein 
Unding find, daß Ee und Ehehaft gleichbedeutend, 
ein Ehehaftgericht aber nichts weiter als ein bloßes 
Feldgericht ift. 

Sb 3 . v1. 
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VE Gang in feiner, Dvbnung: war es, daß Kaiſer 
Friedrich im Jahr 7448: dem Landgericht zu: Sulzbach 
verbot, ſeine Gerichts barkeit über den Heroldsberg zu er⸗ 


ſtrecken. Denn dieſem Landgericht war bereits im Jahr 
1.355 von Karl EV. unterfage: 


iu de — Bean und Güter — 


„zu laden.“ 


Und wenn Kaiſer Friedrich die von dem Suljbadher — 


‚gericht avocirte Sache, vor dem Kaiſerlichen Gericht ans 


gebrache wiſſen wollte, fo hat er Darunter ofjenbar. das 
Nuͤrnberger Burggräfliche, ober fo benannte Koifer- 
liche Sandgericht verftanden, vor welchem die Her⸗ 
ren von Gender jederzeit: Hecht gegeben und genommen, 
felbft ihren Heroldsberg verantwortet ba- 
neb. (biplomatilche Prüfüng $. 9.) 

Zum Schluß merken wir an,. daß die Freyherren 


von Geuder beftändig von ihren Archiven fprechen, ja 


fogar ihre Urfundenabfchriften von einem Familienarchi⸗ 


var beglaubigen laſſen. Wenn ſie unter Archiv den In- 


begriff ihrer wichtigſten Originalprivilegien, Erwerbur⸗ 


kunden, und anderer merkwuͤrdigen Geſchlechtsnachrich ⸗ 


ten verſtehen, ſo kann man es dabey bewenden laſſen. 


Sollten fie aber dieſen Ausdruck abſichtlich gebraucht ha⸗ 
ben, weil nach der Meinung einiger Rechtslehrer das 


Recht der Archive unter die Hoheitsrechte gehoͤrt; ſo 


wuͤrde man ihnen auch hierin nichts geſtaͤndig ſeyn duͤrſen. 


En — 
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> 
Entwicklung... | F 
ber Eandeshoheit über das Rittergut Rechenberg 
‚von dem Deren von Berlichingen, 





Das Schloß und Dorf Rechenberg liegt an ben äufe 
ſerſten Grenzen des hohen Wildbanns und der Fraifchlia 
chen Gerichtsbarkeit des nun Königl. Preußifchen Obere 
Amts Crailsheim, und der Hochfürftl. Probftey Ellwan⸗ 
‚gen, alfo auf ben Grenzen der aneinanderftoffenden Hoch⸗ 
loͤblich Schwaͤbiſchen und Fraͤnkiſchen Reichs⸗Kreiſe. 


§. 2. 

Die vormahlige Beſitzer davon waren, ſo viel noch 

Nachrichten aus dem grauen Alterthum uͤbrig ſind, die 
Herren Be ” 

von Rechberg. 

von Adelmann. 


% 3. 

Diele ältere ehemahlige Beſitzer, gehörten zum 
Schwaͤbiſchen Reichs Adel; fie ſtanden mir Ihren Guͤ— 
teen unmittelbar unter Kaiſer und Reich, und Ihre Maße 
men finden ſich in den Bunds · Vereinen der XIII. XIV 
und XV. Sahthunderte, mit Fuͤrſten, Grufen und Staͤd. 
ten verzeichnet, bey welchen kein Werwanhter des andern 
Unterthan feyn konnte. u J 

Fr. St. A. 3. Bd. Eee $. 4 


— 
Pr 
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Ä F. 4. 
Von der von Adelmanniſchen Familie, die 
das Gut Rechenberg noch zu Ende des XV. Saeculi be« 
ſeß, kam es an die Probſtey Ellwangen. 


GR $. —— JE 

Heinrich, Coadjutor des Stifts Wornis uhd Herr zu 
Eilwangen verkaufte es Ao. 1532 an Jacob Skein- 
häußer von Neidenfels. ’ 
" Anlage 1. (©. 397) 


Ge: | 
Ehen dieſer Steinhäußer wurde Yo, 1538 von 
Kaiſer Ferdinand mit dem — ber das Blut au 
richten belehnt. 
Anlage 2. (f S. 414) 


| 9 7+ 
‘ Nach Ausfterben des männlichen Gefchlechts deren 
"yon Steinhaußer, fame es Ao. 1618 durch Kauf an den 
Freyherrn Melchior Reinhard von Berlihin- 
gen über, in den Händen deſſen Nachkommen und Er⸗ 
ben es ſich noch jetzo befindet. 
Anlage 3. (.S. 420.) 


. 8. 
Der obangefüßrte Kaufbrief vom Saft 15.3.2 be» 
fagt auetrüdlich, daß | 
| Jacob Steinhäufer 
es von —— als ein frey eigenes Gut 
a) mit allen feinen befondern Rechten, Gerechtig. 
keiten, — Gerichtsnwaͤngen, — 
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rechten, Begreifungen, Freyeten, Bußen, 
Nügen, Gefällen, Gebotten, Reyßen, Steuern, 
Zinnßen, Guͤlten, Ackern, Wieſen, Gaͤrten, 
.. Marcken, Waſſern, Wayden, WaydGaͤngen, 
Marck⸗Recht, an Guͤlden, Früchten, Huͤhnern, 
J Ayern, Hoͤlzern, Harzen, Beholzigungen, Bäus 
men, Beßerungen, Dienſtbarkeiten, Braͤuchen 
Gexwohnheiten und andern Ihren Ein» und Zuges 
hörungen,, mit Beſezen und Entſezen uff Waſſer 
und Land ob» und unter der Erde, beſuchts und 
unbefuchts gar nichts davon ausgenommen, . wie 
Meanſchen Sinn immer erdenfen.möchte, und (die 
s. A Probftey) alles. befeffen, genuzt,: gebraucht, und 
— eingehabt empfangen habe, Sbm  _ 
+ für alle in dem Kaufbrief bemeldte Renten Güter, 
- Nugungen, Obrigkeiten Gerechtigkeiten, An 
— und Zugehoͤrdten ganz oder zum Theil in den Kauf 
| gehoͤrig Gewehrſchaft geleiſtet 
” od alle die dem Stift verpflichtet verbunden obei ver⸗ 
wandt geweßen, ſolch ihren Pflichten loßgezaͤhlet 
und 
ni binfüro mit Renten, Gülten, Nugungen, Ge: 
- fällen, Dienften, Haupt- und allen Rechten, Ges 
rechtigkeiten, Obrigkeiten, Herrlichkeiten, 
wie ſie bisher des Stifts PR geweßen, 
in die Pflichten des Jacob Steinhaͤußers als hinfuͤhro 
Ihres rechten und einigen — 
BR worden ſeye. 


11" j Cec 2 $. 9% 
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$. 9. 
Das Privilegium Kaiſer Ferdinand d.a 
ä 1538 bewaͤhrt, daß weil Jacob Steinhaͤußer 
mit feinem Schloß Rechenberg deſſelben Dörfern, 
Weilern und Leuten dazu gehörig der Kaiſerlichen 
Majeſtaͤt und dem heiligen Reich ohne Mittel 
unterworfen und ſonſten in keines andern 
Obrigkeit und Herrlichkeit gelegen, 
un nd | 
bemeldtes Schloß: Innhaber vor Ihm allweeg und Er 
bisher die Niedere-Gericht ohne männiglichs Irrung 
fiber die Unterfaffen in bemeldten Dörfern und Wei⸗ 
lern gebraucht, und Niemands derfelben Orts 
Hochgericht habe, fondern, mo je zu Zeiten einig 
Malefiz⸗ Haͤndel oder Mishandlung, ſo ſich an Leib 
und $eben zu ſtrafen gebühren, "zutragen‘, die Thäter 
an umliegende Hochgericht, weiche jedesmahl der 
Obrigkeit und Inhaber Rechenberg gefällig ges 


J weßt, geführt werden, darauf aber beſchweheliche 
Muͤh und Koſten gienge. 
demſelben 


zu dem ernannten feinen Schloß —* und im 
deffelben Obrigfeiten ein Halsgericht, Stock und Gals 
gen vom Neuen aufzurichten, und zu halten gegoönnt, 
und den Bann daſelbſt über das Blut zirichten verlie« 
hen worten. 
6. 10, 
Und der gleichfalls oben angeführte Kaufbrief von 


1618 bezeugt, daß es von den Steinhäußerifchen Eis 
genthums⸗ Erben 


mit 
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mit all feinen Pertinentien Einfonmen, hoben 
Obrigkeiten, immaafen folche vor vielen Jahren 
von weyl. Römifchen Kaifern uud Königen den Inn⸗ 

babern zu Redyenberg mildioiich erg worden 

item | 
Vogteien, niederer Gerichtsbarkeit 

ſammt 
allen in dem zu — Gut gehörigen Saalbuch begrife 
fenen Rechten, Gerechtigfeiten,. Gerichtszwangen, 
Obrigkeiten, Hauptrechten, Jagden, [Sreiheiten, Herr⸗ 
lichkeiten, Frevel, Bußen, Nutzen, Gefaͤllen, Ge⸗ 
botten, Raiſen, Steuern, Zinnßen, Guͤlten, 
Adern, Wießen, Marcken ꝛc. ꝛc. und allen Ihren 
Eins und Zugehoͤrungen an Melchior Reinhard 
von Berlichingen kaͤuflich abgetreten, Eviction 
Heleiftet, und die Unterthanen in feine Pflichten ges 
geben worden find. 

9. 11. 

In der Eigenſchaft eines freyen, Koiſerlicher Maje⸗ 
ſtaͤt und dem Reich ohne Mittel unterworfenen, keines 
andern Obrigkeit und Herrlichkeit unterworfenen Guts 
ſtunde es ſeit mehr als dritthalbbundert Jahren in dem 
Verband der Schwaͤbiſchen Reichs Ritterſchaſt, und be⸗ 
ſonders des Kanton Kocher, welcher die Ritterſteuern 
davon zu beziehen, und bie Reiſe und Folge daſelbſt aus« 
zuüben hatte, 

6. 12. 


Mie iſt den Befigern beffelben dieſe Eigenſchaft ſtrit⸗ 
tig gemacht worden, und es bedarf nur eines fluͤchtigen 
Blicks auf den eben angezeigten Innhalt der Erwer. 

e e3 bungs⸗ 
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bungs · Urkunden, um ſich zu überzeugen, daß das Kits 
rar Rechenberg | 
I. nie einen integrirenden Theil von den Hochfürftl. 
Brautenburl. fanden ausgemacht | | 
II. nie zu dem Sränfifchen Reichs. Kreis gehöret hat, 
III. nie unter Hochfuͤrſtl. Brandenburgifcher Staats« 
gewalt, tandeshoheit, oder wie man diefe Sache 
nennen will, geftanden ift, und 
IV. keines der Kennzeichen an fich trägt, welches die 
im Druck erſchienene öffentliche Erflärung wegen 
der Brandenburgifdjen Inſaſſen in den Sränfifchen 
Fuͤrſtenthuͤmern, welche ſich zu der Reichs⸗Ritter⸗ 
ſchaft halten, als Beweiſe eines Sandfäffigen Guts 
a | J 
| $. 13. . 

Bon allen diefen in’ jener, Erflärung aufgeſtellten 
Beweiſen eines $andfafliats findet ſich in den Kaufbrie— 
fen feine Spur die darauf führen fonnte, daß ſich die Be— 
figer deffelben je in diefem Fall befunden hätten. 


$. 14. 
Sie legen vielmehr 

ad I. den Beweis dar, daß diefes — in dem 
XIV und XV Jahrhundert — und vielleicht 

ſchon früher — einigen Rittern des Reichs⸗ 
freyen Adels in Schwaben zugehoͤrt, in dem 

XVI Jahrhundert als freyes Eigenthum an 

das Stift Ellwangen und von dieſem, in eben 

dieſer Eigenſchaft, an die dermahlige Beſitzere 
deſſelben gekommen iſt, und daß es ſomit un⸗ 

moͤg⸗ 
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- möglich.je einen. integrirenden Theilder Burg⸗ 
graͤflich Nürnbergifcyen oder Hochrürftl. Bran⸗ 
denburgiſchen Sande ausgemacht, oder, was 
das nähmliche ift, unter die einzelnen Beſtand, 
theile defielben, 
noch auch 

ad II. als ein der Reichs Rittecſchaft in Schwaben 
Orts am Kocher einverleibtes ſeiner geographi⸗ 
ſchen Lage nach dahin gehoͤriges Gut zum Fraͤn⸗ 
kiſchen Reichs Kreis, und unter die Claſſe der⸗ 
jenigen Guͤter, welche ſich angeblich hinter dem 
Ruͤcken des Brandenburgiſchen Hauſes mit der 

Ritterſchaft verbunden, gehoͤrt haben koͤnne. 
Es iſt zwar in der Folge der Zeit, als der Blutbann 
von dem Gut ab» und man weis dies Orts nicht, auf 
welche Art, an das Hochrürftlich Brandenburgifche Haus 
gefommen ift, das Gut Rechenberg unter die Hochrürft« 
lid) Brandenburgifche Fraifch gezogen, und die Verwal⸗ 
tung derfelben dem Oberamt Crailsheim zugetheilt wor⸗ 
den: wie dann erft im Jahr 1750 Seine Hochfürftfiche 
Durcjlaucht zu Brandenburg Onolzbach und Ihro das 
mahls Churfürftliche Gnaden zu Trier, als gefürfteter 
Probft zu Ellwangen, Sich entfchloffen haben, zu Ver⸗ 
meidung fünftiger Strittigfeiten fogenannte Fraifchgrenz« 
fteine (wogegen der Treyherr von Berlichingen zwar 
nicht protestirt, jedoch feine Ortsherrfchaftliche Nechte 
Eid) vorbehalten hat) zu feßen, wovon nun ein Theif auf 
Fuͤrſtlich Ellwangiſchen und ein Theil. auf Nechenbergi« 
fhen Grund und Boden ſteht. Allein es ift aus der 
Geſchichte be befannt, daß gedachtes Oberamt urfprünglich 
Ce 4 Richt 
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nicht. zum Burggrafehum Mürnberg ober dem Branben- 
burgiſchen Lande gehörig geweſen, fondern erft im Jahr 
1399 von Johann Graf von euchtenberg erfauft wor⸗ 
den. ift, 


Aus biefer einzelnen fervitute juris publici, 
welcher das Gut unterworfen ift, und die erft wenigftens 
zwenhundert Jahre nad) dem Ankauf des Dberamts 
Crailsheim an das Hocjfürftliche Haus Brandenburg ge« 
kommen feyn kann (denn noch im Jahr ı 600 befaßen die 
von Steinhäußer zu Rechenberg den Bann über das Blut 
zu richten) Fann alſo um fo weniger gefolgert werden, daß 
Rechenberg einen einzelnen. Beftandtheil des. erfauften, 
vorher nicht unter dem Complexu der Burggräflich ges 
ſchloß oder ungefchloßenen Sande befindlich geweſenen 
Oberamts Crailsheim constituirt habe, oder bloß um 
deswillen, weil es der Fraiſch unterworfen, in der Folge 
zu dem Complexu der Brandenburgifcyen Sande ges 
fhlagen werden koͤnnen, als aus den mehrangeführten 
Dokumenten erfichtlid) ift, daß es nod) im Jahr 153 2 
ein Eigenthum des Hochftifts Ellwangen gewefen, und 
feit der Zeit in gleicher erbeigentlicher Eigenſchaft mit 
allen Obrigfeiten und Herrlichfeiten, fo wie eg Ellwan⸗ 
gen befeflen, an die dermahligen Beſitzere übergegans 
gen iſt. 

$. 15. 
Eben fo wenig kann 
ad III. von einem ut, melches aus — 
Urkunden darthun kann, daß es * im XV 
Seculo 
mit 
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mie Vogteyen, Gerichtszwaͤn—⸗ 
gen, Obrigkeiten, Freyheiten, 
Herrlichkeiten, Gebotten, Reis, 
Steuer x. 
verkauft worden ift, das, — eben dieſen Ur⸗ 
kunden, 
Kaiſer und Reich ohne Mittel unterworfen 
und ſonſten in feines andern Obrigkeit oder 
‚Derrlichkeit gelegen, 
geſagt werden, daß. es einer andern Stantsgen 
walt untergeben fee, 


$. 16, 


. Daß nach dem Sprachgebrauch damahliger Zeiten, 
mo. der. Verkauf von denen: von Adelmann. an das Stift 
Ellwangen, und von diefem an den von Steinhäußer ge: 
ſchehen, in den Ausdruͤcken: 

Herrlichkeit, Obrigkeit, Vogteyen, Gerichten. 
alles dasjenige.liege, was in unſern Zeiten. m.*.dem Wort: 
tandeshoheit 
(ein Wort, das damahls noch, nicht befannt war, und 
deſſen Begriff ſich erft im vorigen Seeulo, gebildet hac) 
bezeichnet, wird, daran. wird wohl Niemand. zweifeln, 
wer nur einige Kenntniß von dee Sprache und den Red) 
ten des mittlern Zeitalters hat, und.er wird um ſo weni» 
ger daran zweifeln, menn er-in dem vorliegenden Fall die 
Perſonen, die miteinander contrahirt haben, einen 
Reichsſtand und. unmittelbare von Adel — den Gegen. 
fland desContradis — ein, unter feiner andern Herr- 
lichleit und Obrigkeit geſtandenes Gut — und das Sand, 

Cc 5 wo 
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wo der Contradt gefchlöffen worden ift — Schwaben, 
ein Sand in welchem der- Kegel nach Eein $andfaffiat her⸗ 
fommlich ift, zufammen nimmt. .. .: 

Wen Herrlichkeit, Obrigkeit, Gerichte, Vogtey, 
Frevel, Bußen, Gebote, Steuern, Reiß, und alle 
beynahe erdenkliche Rechte in ſeinem Gut eingeraͤumt 
find; der kann gewiß nicht wieder unter eines andern 
Standes Herrlichkeit oder Botmaͤßigkeit ftehen. Auch 
läßt fich nicht ein Benfpiel anführen, daß den Befißern 
von Rechenberg von dem Hochfürftlich Brandenburgifchen 
Haufe in eines der Rechte welche, man mag die Defini- 
tion ber $andeshoheit ſetzen, worinn man will: , 

in die oberfte Gefeßgebung, Gerichtsbarkeit, Landes⸗ 
ſchutz, Erbhuldigung, Steuerrecht, Regalien, ober 
in irgend eine andere Qualification, von weicher 
Art fie feye, 
die Territorial-SHobeit beftimmen, ftrittig gemacht, und 
niche vielmehr von gedachten Befigern bis auf ganz neuere 
Zeiten, (wie'über jedes derfelben der befondere Beweis ges 
nee werben fonnte) ruhig ausgeübt worden wäre, 
. 1% 

Mur- vor ungefehr fechs und zwanzig Jahren wurde 
es Hochſuͤrſtlich Brandenburgifcher Seits verfucht, fich 
in den Beſitz einiger neuen Rechte außer der Fraiſch und 
der hohen Jagd, unter dem Vorwand zu feßen, daß die 
Fraiſch die tandeshoheit involvire. 

Die Beſitzere von Rechenberg erhielten ſich 
aber dabey unter dem Schuß des Reichs. Gerichts. 

- Den Anlaß dazu gaben Strittigkeiten wegen Noval- 
Zehendbezus, u a in bas Jus circa sacra und 
| Be 
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Beſchwerden ber Unterthanen , die aus guweitgetriebener 
Jagdgerechtigkeit entſtunden. 

Die praͤtendirte ——— durch die im Jahr 
1776 — 84 ergangene Allerhoͤchſte Kaiſerliche Man⸗ 
date, Paritorien und Commilsionen ad exequen- 
dum als unerfindfich angeſehen, und bie Beſeitigung ber 
geführten Beſchwerden verfügt ‚ die auch zum Theil wirk. 
lich erfolgte. 

Gegen bie paritorien wurde fein Rechtsmittel er⸗ 
griffen, und wenn je eine Wahrheit feft fteht, fo iſt es 
diefe, daß wenn Urtheile nach vorgebrachten und ermäfe 
figten Einwendungen in Rechtskraft übergegangen find, . 
die allgemeine Grundfäge und Reichsgrundgeſetze in 
Deutfchland aufgehoben werben müften, wenn fie nichts 
beweiſen ſollten. 

| | F. 18. 

Unter diefen Verhältniffen, mach welchen es bis zur 
böchftmöglichen Evidenz erwiefen werden kann, daß das 
Hocfürftlihe Haus Brandenburg , nie weder Landes⸗ 
herrliche Gerichts» noch Policey«, noch Finanzgemalt, oder 
Militaͤrgewalt, noch weniger die volle Landeshoheit über 
das Gut Nechenberg ausgeübt hat, fondern daß alle 
Zweige diefer verfehiedenen Gewalten fich noch jetzo in den 
Händen deſſen Befiger befinden , und bey der meitern 
Hinzutretenden Ruͤckſicht, daß in den neuern Königlichen 
Erklärungen von dem Prinzip: Fraiſch involvire tan 
deshoheit — welches fonft die Are war, um die man 
alles drehte, fo ziemlich deutlich abgegangen, und ihm 
gleich) ein anderer beftrittener Satz: quod est in terri- 
torio id etiam est de territorio, subsfituirt wor« 
* 
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den iſt, mußte es denen-bermahligen Befigen von Ne 
chenberg allerdings auffallen, daß fie jego erfi als Sande 
faffen angefprochen, Ihnen die Ablegung des Yuldigungs 
Eids angemuthet und von dem beynahe zum Abfenuß ge⸗ 
diehen geweſenen Austauſch der 

een Brandenburgifchen Fraiſch und. hohen 

3, agb: zu Nechenberg | 

gegen 

„ mehrere von Berlidingifce — 
abgegangen werden mill, 


$. 19 


Man- ftelle auf die eine Seite die Rechte, welche die 
Beſitzere Rechenbergs haben, und die Ihnen von Bran⸗ 
denburg unſtrittig gemacht worden ſind, als 
die mit dem Gut verkaufte Herrlichkeit, Obrigkeit, 
Gerichtsbarkeit, Vogtey, Frevel, Bußen 

das Recht der Erbhuldigung der Unterthanen 

das Recht unter Ihnen ſowohl in Civil» als Polizey⸗ 
ſachen Ordnung zu machen. 
Obrigkeitliche Perſonen aufzuſtellen, und unter ihnen 
Viſitation anzuordnen privilegia, inonopolia, di- 
spensationes und Begnadigungen zu ertheilen, Un⸗ 
terthanen auf und anzunehmen. 
Das Recht der Steuer, Reiſe, Folge und Muſterung. 
Das Jus circa sacra und was dahin gehört. 
Das Recht Accis und Umgeld anzufegen und einzue 
ziehen 

Hauptrecht, Abzugsgeld und Machfleuer zu er. 

beben. 


= Das 
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Das KRecht der Befegung und Entfegung auf Waſſer 
und fand ob und unter ber Erde F eura aller — 
Regalien En 
umnd ftelle auf’die andere Seite ur 
die Fraifd) und Hohejagens-Gerechtigkeit 
des Hochfuͤrſtlich und Königlichen Hauſes — 
burg, welches Allerhoͤchſtdaſſelbe daſelbſt hergebracht 
hat, und frage dann einen jeden Unparteyiſchen: ob 
derjenige ein lLandſaß ſeye, der alle dieſe Rechte und 
noch mehrere andere, deren Hereriablung zu weildiſ- 
— tig wären, beſitzt, ein 
Sandfaß 
ſeye, ob ſich nicht in den Händen der Def igere von Bu 
chenberg — BE 
——— Gerichtsbarkeit, ‚alle * le 
RFinanzgewalt und Militaͤrgewalt vereiniget befinde: 
ob mehr als diefe Rechte zur Landeshoheit gehören, 
nd ob bie Fralſchliche Gerichtsbarkeit, von welcher das 
Hochfuͤrſtliche Haus Brandenburg fhon in gerichtll. 
chen Akten im Jahr 1567 eingeſtanden hat: 
daß die hohe Fraiſchliche Obrigkeit species Juris- 
dictionis und nicht Regalien ſeye 
auein faͤhig ſeyn koͤnne, ie zu Sandesfaßen zu machen.“ 
$. 20, | 
Noch mehr. Sie haben auch die Vergleichung mie 
denen in der ·bffentlichen Erklaͤrung wegen der Btanden⸗ 
burgiſchen Inſaßen ꝛc. angegebenen RO N lanb. 
ſaſſiats nicht zu fürchten. 
Die ehemahlige Befigere derſelben, ſo wenig als die 
dermahlige, ven Sich nicht hinter dem Ruͤcken des 
Bran⸗ 
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Brandenburgiſchen gap mit ber m. » Ritterfchafe 
‚verbunben, 

Die aͤlteſten Beſi ihere davon waren Schwaͤbiſche 
Edelleute, die wegen des Guts Rechenberg mit dem Hauſe 
Brandenburg in keiner Verbindung ſtunden. — 

ER Weder Sie noch das Stift Ellwangen, ‚als nachhes 
— Beſitzer, noch die. Freyherren von Berlichin⸗ 
‚gen, die es von Ellwangen kauften, gehoͤrten mit dieſer 
Beſitzung zu den Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmern, gehoͤrten 
nicht zu der Zahl derer, welche dem. Lande Pflicht gelei- 
ſtet haben, und konnten mithin auch nie dieſer Pflicht 
a werden. * 

Eben dadurch, daß dieſe Beſitzung ſchon vor vier⸗ 
hundert Jahren unter Kaifer und Reich ftunde, hatte fie 
Die Faͤhigkeit zur Unmittelharkeit, und die oben angeführte 
— druͤcken ihr auch dieſen Charakter 
"Sie machte feinen einzelnen Detanbrei bes gegen. 
woͤrtigen Fuͤrſtenthums Ansbach, weder in den Sinn der 
Beſtaͤtigung Kaiſer Carl IV. vom Jahr. 1363 noch in 
dem ‚Sinn der Brandenburgiſchen Theilungs- » Urfunden 
von 1437 aus; denn fie gehörte noch im Jehr 1532 
dem Stift Ellwangen zu. 

Sie konnte auch aus eben dieſem Grund nicht unter 
dig Grafſchaften, Herrſchaften „Schloͤſſer, Staͤdte, 
Dörfer und Gebiete — wovon die in dieſer Erklaͤ⸗ 


sw gi» 


Sie fann nod), ER feinen rn des Srönfifchen Kreis 


fe nah; ober, aus ‚der Urſache dafuͤr angeſehen 
wer⸗ 
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‚werben, daß fie in Franken liege, weil die Fraiſch⸗Grenz⸗ 
„feine einen Theil davon umfaflen, da fie nod) jego zu ei— 
nem der Schwäbifchen Reichs Ritter Cantone und nad) 
‚geograpbifcher Sage, zum Schwaͤbiſchen Neichs- Kreis ge 


oͤrt. | 
' Ihre jeweilige Befiger haben von Alters her dem 
‚Reiche und nicht dem Brandenburgifchen Haufe gedient, 
Wuann fie je das Eigenthum eines Reichsſtandes wa⸗ 
re, ſo ware ſie es, und zwar nur kurze Zeit, des Stifte 
Ellwangen, von dem fie in gleicher eigenthümlicher Qua⸗ 
litaͤt an die nunmehrige Beſitzer kame. 

Die Urkunden beſagen, daß ſie Kaiſerlicher Majeſtaͤt 
oe dem Reid) ohne Mittel unterworfen, und fonften i in 
‚Keines anderen Obrigkeit und. Herrlichkeit gelegen ſey. 

Es wird fein Vorgang aus jenſeitigen Urkunden 
gewieſen werden koͤnnen, daß ihre, Sefipere Sandftände 
‚bes Fuͤrſtenthums Ansbad) geweſen wären, daß Ihre Un- 
terthanen zu dern fand contribuirt hätten, daß fie bey 
$andeshuldigungen erfchienen, daß fie die Brandenbur- 
giſchen Regenten als ihre Sandes-Fürften gehalten hätten. 

Kein Benfpiel, daß über fie $andesherrliche Gerichts: 
barfeit, Fraiſch, Polizey, Militär» Gewalt, oder Berg. 
Muͤnz- Floßrecht, Geleit ausgeübt worden wäre. 


(. 21. 

Seine Königlihe Majeftät, nicht gewohnt, 
woblerworbenen Rechten eines Dritten zu nahe zu treten, 
werden auch alfo allergnädigft nicht gemeint feyen, den 
dermahligen Befiger von Rechenberg mit Gewalt 
aus dem Beſitz derfelben und Ihrer Jahrhunderte behaup- 
* te⸗ 
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teten Unmietelbarkeit zu fegen, Allerhöchft-Diefels 
ben werden vielmehr Ihnen diefe Unmittelbarfeit allet⸗ 
gnaͤdigſt verſichertermaßen zugeſtehen, da ſie nach den 
Begriffen erwieſen iſt, welche nicht nur die a die 
fondern fogar die in 
der mehrgedachten öffentlichen Erklärung ' 

aufgeftellten Säge verbinden und Ihnen die allerunter- 
thanigfte Bitte allerhuldreichſt gewähren, den vor einis 
‘ger Zeit angegangenen, und feinem en i nahe — 
ſenen 
| Austauſch 
gum Vollzug Bringen zu laſſen, und hofft bieſes u um 
mehr als ſowohl die vormahlig als dermahlige Hochpreiß« 
liche Regierung von den obangeführten Rechten ber Frey⸗ 
herrlichen Beſitzerinnen des Guts und deſſen Unmittelbar. 
keit noch vor kurzem vollkommen uͤberzeugt geweſen ſeyn 
muͤſſen, weil ſie ſich ſonſt gar nicht auf den, ſeinem Ab⸗ 
ſchluß ſo nahe geweſenen Austauſch haͤtten ainloſſen —— 
Ansbach, den 8. Auguſt 1796. 

Ludwig Zreyherr von —— 

auf Roſſach. Mandatario et 

uxorio nomine. 
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Anlage 1. 


Kechenbergifhen Kauf - Briefs de Anno 
1532 von Herrn Probfien zu Ellwan- 
gen gegen Jacob Steinhäußern von 
Neidenfels, | 


MirHeinrih von Gottes Gnaden, Coad« 
jutor des Stifts Worms, Probft und Herr zu Ellwan⸗ 
gen, Pfalzgraf bei Rhein, und Herzog in Bayern, 
befennen offentlich und thun Fund allermänniglic) mit 
diefem Brief für Uns und alle Unßere Nachkommende 
Probft und Herrn zu Ellwangen, daß Wir mit gutem 
MWiffen, Willen wohlbedaechtlich, und mit zeitigen vor« 
gehabten Rath Unger Selbſt, aud der Würdigen, 
Hochgelehrten Unger lieben andaechtigen und getreuen 
Georgen von Hirnheimb, Dechants und Capituls, 
Unßers Stifts Ellwangen umb Unßers und ermeldtes 
Unßers Stifts, deſſelben Unterthanen und Verwandten: 
beifern Nus und Frommen Willen, Unferm Rath, 
Hofmeifter und lieben Getreuen Jacob Steinhaeu— 
Bern von Neidenfels, und allen feinen Erben, Recht 
und Redlich, Erblich, urthetlich und unmiderruflich 
verfauft, und zu einem Ewigen, immermwährenden 
Kauf zu Eaufen gegeben haben verkaufen und ge 
ben zu Faufen, zu rechter Urthat, Erblich und unwi—⸗ 
derruflich, zu und mit Krafft dis Brief, wie denn 
ein redlicher, rechter, erblicher, emwiger und ohnwider⸗ 
ruflih Kauf, zum» und ausferhalb Nechtens, nad) 
Landes Site und Gewohnheit für allermännlihs, Wis 
dDertreiben und Abſprechen, am allerbeften Kraft und 
Macht bat, haben foll, Fan oder mag, gedachten as 
oben Steinhaeußern von Neidenfels, und feinen Er⸗ 
Sr. St. A. 3. 20, Dd ben, 
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ben, diefe nachfolgende Stuͤckh, nehmlich das Schloß 
Mechenberg an der Koth gelegen, fambt den Stae— 
deln, Scheuern,- Graben und allem des darzu gehoert, 
Item ein Haus zu Nechenberg , Hinter der Hoficheuern 
gelegen, darauf gewoehnlich der Schaffer geweſt, ha- 
den Wir und vor Uns Hieronimus Adellmann von Adel 
mansfelden, voljaehrlich ein Orth eines Gulden, oder 
mehr daraus haben morgen, und Zween Dienft zu 
fehneiden in Korn und Habern mag gemeldter Jacob 
Steinhaeußer von Neidenfels darein fegen, wen Er 
will damit thun nad) feinen Gefallen, und es als Hoch 
verleihen, als Er thun will; Item, Ein Haug 
bey der Hamm erfchmiden gelegen gibt jaehr— 
lic) ein Faßnachtbennen, fchneid ein Tag im Korn, ein 
Tag im Habern; Item die Schenfftatt da- 
ſelbſt, fo Jaͤhrlich uff Michaelis gibe vier Gulden 
und Drey Pfund, ein Pfund Zween Pfenning zu Wey- 
farb, Zwey Herbjthüner, ein Faßnachthennen, fchneid 
ein Tag im Korn, Ein Tag im Habern, ift und wird 
verlichen zu einem Erbguth, gibt ein Haupt -NKechtzu- 
fall, Vier Gulden zu bejiehen, und fo die Schenfitate 
obvermeldf verfauft wird, gibt fie den Zehenden Pfen- 
nig. Item die Badftuben zu Nechenberg, gibt 
Ein Gulden, Drey Pfund uf Michaelis, Ein 
Pfund Zween Pfennig zu Weyfat, zwey Herpfihiiner, 
Ein Faßnachthennen, fchneid ein Tag im Korn, ein 
Zug im Habern, ijt verlyben zu einem Erb, gibt ein 
Haupt Recht zu einem Fall. Dritthalben Gulden wie, 
der zu befiehen, jo einer verfauft, gibt er den Zehen⸗ 
den Pfennig. Item die Hufffchmidtenftatt 
gibt auf Michaelis Dritthalben Gulden, ein Pfund 
zween Pfennig zu Weyßath, Zwey Herbfthüner, ein 
Faßnachthennen, ſchneid ein Tag im Korn, ein Tag ins 
Habern, iſt verlihen zu einem Erbguth, gibt zu Fall 
ein Haupt Hecht, Dritthalb Gulden zu befichen, fo 

einer 
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einer verfauft, gibt er den Zehenden Pfennig. tem 
den Eifenhammer mit fambt feiner Zu» und EFin- 
gebverung, gibt jachrlicdy Wierzig Gulden, ift verlie- 
ben Acht Jahr laut eines Kerfzetels. Item der Mi: 
helein gibt von feinem Guth zu Rechen— 
berg gelegen uf Michaelis Drey Pfund, Zwoelff 
Pfennig, ein Faßnachthennen, fchneid ein Tag im 
Korn, ein Tag im Habern, Item Unßer Theil Zchen- 
den im Feld, zu Mechenberg, ift angeichlagen umb 
Drey Gulden, Item zu Connaweyler Hanns 
Rehn, gibt von feinem Guth dafelbft, Zween Gul-⸗ 
den uff Michaelis, Zwanzig Pfennig zu Weyßath, Zweh 
Herbſthuͤner, Ein Faßnachthennen, fehneid ein Tag im 
Korn, ein Tag im Habern, mehet und heuet Zwey 
Tagwerck Wiegen. Schneider Haeußlein gibe 
von feinem Guth uff Michaelis, Sieben Pfund, Sechs 
Pfennig, Achtzehen Pfennig zu Weyfath, zwey Herbſt⸗ 
büner, ein Faßnachtshennen, mehet und heuet Zwey 
Tagwerck Wiegen, fchneid ein Tag im Korn, ein Tag 
im Habern, Item der Roth Eienlein gibt von 
feinem Guth uff Michaelis Zween Gulden, Zwantzig 
Pfennig zu Weyſath, zween Herbßhüner, ein Faßnacht⸗ 
huhn mehet und heuer ein Tagwerd Wießmath zu Ohmet 
und Heu, fchneid ein Tag im Korn und ein Tag im 
Habern: Georg Gentner gibt von feinem Guth 
uff Michaelis Vierzehn Pfund, Achtzehn Pfennig zu 
Weyßath, zween Herbftbüner, ein Faßnachthuhn, me⸗ 
het und heuet zwey Tagwerck Wißmath, ſchneid ein Tag 
im Korn, ein Tag im Habern; Item Hannß Klein⸗ 
mann gibt von ſeinem Guth uf Michaelis, Ein Gul« 
den Zmoelff Pfennig zu Weyßath, Zwey Herbfthüner, 
Ein Faßnachtshuhn, mehet und heuet ein Tagwerck 
Wißmath zu Heu und Ohmet, ſchneid ein Tag im 
Korn, ein Tag im Haben. Item Schmidt 
Haeußlein gibe von feinem Guth uff jachrlih, Mi⸗ 
J Dd a cha⸗ 
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chaelis, Ein Gulden, Achtzehn Pfennig zu Wißmath 
Zwey Herbfihäner, Ein Faßnachthehn mehet und heuet 
ein Tagwerck zu Ohmet und Heu, ſchneid ein Tag im 
Korn, ein Tag im Habern. Item Peter Wei— 
ßenberger gibt von ſeinem Guth uff Michaelis, Ein 
Gulden, Zwoelf Pfennig zu. Weyßath, zwey Herbſt⸗ 
huͤner, Ein Faßnachthuhn, mehet und heuet zwey Tag⸗ 
werck Wiſtmath, ſchneid ein Tag im Korn, ein Tag 
im Habern; Item Haͤnnßlen Fickel gibt von ſei— 
nem Guth uff Michaelis, Ein Gulden, Achtzehn Pfen— 
nig zu Weyſath, mehet und heuet ein Tagwerck Wiß— 
math, gibt zwey Herbſt—⸗ Huͤner, und Ein Faßnachthun, 
ſchneid ein Tag im Korn uud ein Tag im Haber; Item 
Alt Hannß gibt von feinem Guch uff Michaelis Ein 
Gulden, Adıtzehen Pfennig zu Weyſath, Zwey Herbſt⸗ 
huͤner, und ein Faßnachtshun, ſchneid ein Tag im Korn 
und ein Tag im Habern; tem der Hof zu Ereß: 
brunn gibt uf Michaelis iaehrlih Fünf Gulden, und 
Acht und Vierzig Pfennig zu Weyſath, Bier Herbft- 
büner, Ein Faßnachthun, fchneid ein Tag im Korn, 
ein Tag im Habern, bauet ein Morgen Aders zu Korn 
und Habern, und gibt Ein Hundert Eyer. Der 
Baugenhof gibt iachrlic) uff Michaelis Zween Gul- 
den, Ein Pfund, Seds Pfennig zu Wißmath, Ein 
Malter Habern, Dinkelſpieler Mees, Vier Herbft- 
huͤner, Ein Faßnachthun mehet und heuet Zwey Tag. 
werk Wiefen, ſchneid ein Tag im Korn, ein Tag im 
Habern, gibt hundert Eyer, und bauer ein Morgen 
Aders zu Korn und Habern. Hübnershof gibt 
iachrlicdy uff Michaelis, Zween Gulven, Ein Pfund, 
Sechs Pfennig zu Wißmath, Sechs Viertel Habern 
Dinfelsfpühler Mees, Vier Herbfibüner, Ein Faß 
nachthun, Ein hundert Eyer, mehet und. heuet zwey 
Tagwerck Wiegen, bauet Ein Morgen Aders zu Korn 
und Habern. Der en zum Aygen, gibt uff Michae- 
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lis Ein Gulden, Zwey Herbſthuͤner, Ein Faßnachts—⸗ 
hun, dient zween Tag mit der Mehn. Der Hof zu 
Geyersperg gibt uff Michaelis, Ein Gulden, ein Orth, 
mehr Ein Pfund Sechs Pfennig zu Menfarh, ‚ Bier 
Herbfthüner; Ein Faßnachtshun, Ein hundert Eyer, 
Sechs Viertel Habern Dinkelſpieler Mees, mehet und 
heuet zwey Tagwerck Wieſen, bauet ein Morgen Ackhers 
zu Korn und Habern, und ſchneid ein Tag im Korn, 
ein’Tag im Habern. Der Hoff zu Reiffenbach gibt 
uff Michaelis Zween Gulden, Zwey Herbfibüner, Ein 
Faßnachthun, bauet ein Morgen Ackers zu Korn und 
Habern, und fchneid ein Tag im Korn, ein Tag im 
Habern, Item der Hof Streitberg genannt, gibt uff 
Michaelis Sechs Gulden und Viertzig Pfennig zu Wey- 
ſath „Vier Herbſthuͤner, Ein Faßnachtshun, bauet 
ein Morgen Ackers zu' Korn und Habern, ſchneid ein 
Tag im Korn und ein Tag im Habern. Item ein Guͤth⸗ 
lein zu Gachshaußen, fo jezund Blanslein bauer, gibe 
uff Michaelis drey Pfund, mehr Ein Pfund Zween 
Pfennig zu Weyſath, fchneid ein Tag im Korn, ein 
Zag im Habern. Item die Blindmühl uf Michaelis 
Zween Gulden, mehr ein Pfund zween Pfennig zu 
MWeyfath , Zwei Herbſthuͤner ‚ Ein Faßnachtshun, 
ſchneid ein Tag-im Korn, ein Tag im Haber, Der 
Hof zu Hoerbühl darauf Wolf Fiſcher fizt, gibt davon 
Neunzehen Halbpfund, Ein Pfund Schs Pfennig: 
zu Weyſath, Sechs Viertel - Habern Dinckelſpieler 
Mees, Hundert Eyer, Bier Herbſthuͤner, Ein Faß— 
nachtshun mehet und heuet zwey Tagwerck Wieſen, 
bauet ein Morgen Ackers zu Korn und Habern, ſchneid 
ein Tag im Korn und ein Tag im Habern, iſt verlie⸗ 
ben zu einem Erb, ſo 08 zu Fallen kombt, es fey durdy 
den Fall oder Verkaufen, fo gibt e8 zu Fall Sechs 
Gulden und Schs Gulden zu beſtehen. Item Leon⸗ 
hardt lutz dafelbft, gibt von feinem Hof uff Michaelis, 
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Ein Gulden, Zehen Viertel Habern Dindelfpieler 
Mees, Ein Pfund und Sechs Pfennig zu Weyfath 
Hundert Eyer, Vier Herbſthuͤner, Ein Faßnachts⸗ 
bun, bauet ein Morgen Aders: zu Korn und Habern, 
ſchneid ein Tag im Korn, ein Tay im Habern. lauf 
Wagner zu Hoerbühl gibt von feinem halben Hof uff 
Michaelis Ein Gulden Dreyviertel Habern Dinkelsſpuͤh⸗ 
ler Mees, Zunfzig Eyer, Zwanzig, Pfennig zu Wepr 
ſath, Zwey Herbjibüner, Ein Faßnachtshun, bauet 
einen halben Morgen Aders zu Korn und Habern, 
fhneid ein Tag im Korn, ein Tag im Habern, mehet 
und doerrt zwey Tagwerck Wießmath. Item Lenz Mil- 
tenberger zu Hoerbuͤhl, gibt von ſeinem halben Hof uff 
Michaelis Ein Gulden Zwantzig Pfennig zu Weyſath, 
drey Viertel Habern Dinckelſpieler Mees, Funfzig 
Eyer, Zwey Herbſthuͤner, ein Faßnachtshun, bauet 
ein halben Morgen Ackers zu Korn und Habern, ſchneid 
ein Tag im Korn, ein Tag im Habern, mehet und 
heuet zwey Tagwerck Wißmath. Item der Blaͤßig 
Braun, Muͤller von Hoerbuͤhl, gibt von einem halben 
Hof uff Michaelis Sieben Pfund, Zwanzig Pfennig 
zu Weyſath, Drey Viertel Habern, Dunkelſpieler Mees, 
Funfzig Eyer, Zwey Herbſthuͤner, Ein Faßnachtshun, 
bauet ein halben Morgen Ackers zu Korn und Habern, 
ſchneid ein Tag im Korn, ein Tag im Habern, mehet 
und heuet zwey Tagwercks Wißmath. Item Aigen⸗ 
hanns zu Hoerbuͤhl gibt von feinem Guͤthlein uf Mi- 
chaelis Einen halben. Gulden, Zwey Viertel Habern, 
alles Dindeljpieler Mees, ein Faßnachtshennen, fehneid 
ein Tag im Korn, ein Tag im Habern. tem Aigen 
Thoma daſelbſt zu Hoerbühl gibt- aus. feinem Fleinen 
Guͤthlein uf Michaelis Ein Orth eines Gulden, ein 
Faßnachthennen, fehneid ein Tag im Korn, ein Tag 
im Habern, tem Hann Wagner zu Hoerbühl gibt 
von einem Fleineo Güthlein ein Dreh eines Gulden > 
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Zu Stuͤmpfach. Item die Schenckſtatt daſelbſt darauf 
Georg Schenck tego ſizt, gibt iaͤhrlich uff Michaelis 
Vier Gulden te. Item Hely Hoffmann zu Stuͤmp⸗ 
fach, gibt von feinem Guthe uff Michaelis zween Gul⸗ 
den zc. ꝛe. Item Abel Hanns zu Stuͤmpfach gibt von fei- 
nem Guth uff Michaelis Acht Pfund und Zwanzig Pfens 
nig zu Weyſath, Hundert Eyer ꝛc. ꝛc. Item Michacl 
Herrmann dafelbft, gibt von feinem Gut das vor ihme 
Leonhard Mack befeffen anderthalb Gulden ze, 2c. Item 
Barbara Dörrerin ebendafelbft, gibt von ihrem Guth 
uf Michaelis Einen Gulden ꝛc. w. Item Leonhard 
Dörter dafelbft, gibt von feinem Guth uf Michaelis 
Ein Gulden ꝛc. ꝛc. tem Dtten Georg allda, gibt von 
feinem Guth uff Michaelis Fünf Pfund ꝛc. ꝛc. Item 
uff diefen obbeſchriebenen Guthern zu Stuͤmpfach alle 
Obrigkeit, ausgenommen die Malefig. Item den Kirch—⸗ 
weyh⸗Schutz halb und was fich uff gemeiner Gaſſen Fre⸗ 
vel begeben oder vorlauffen, aud) den halben Theil im- 
maßen dann dies alles hievor obgenannter Georg Hie- 
ronimus Adelmann inngebabt, und Uns Fauffweis zus 
geftelle hat. tem ein Wiefen zu Stuͤmpfach genannt, 
die Mühl-Wieß, ertragt iährlic) anderhalb Gulden, fo 
fie -Hingelichen wird, oder der Kacuffer felbft niegen . 
wollen. Item Unſern halben Theil an großen und Flei- 
nen Zehenden zu Stumpfach (ausgenommen die Weyden 
und etliche Fleine Guthlac fo zu gemeinen Jahren 
Zwanzig Gulden ertraegt und Lehen ift) und zu Lehen 
empfangen werden folle von Uns und Unßern Nachfah⸗ 
rern an gemeldeten Unſern Stift Ellwangen. Item 
Harthanns von Weybrechtshofen , gibt von feinem Gut 
uff Michaelis Drey Gulden, Ein Ort eines Gulden, 
Ein Pfund Zween Pfennig zu Weyſath, Hundert Eyer, 
Zwey Herbſt Huͤner; Ein Faßnachtshun und it Dies 
aigen. Item Geis Ehrhardt dafeldft gibt von feinem 
Guth uff Michaelis Drey Gulden minder ein Orth ze. ꝛtc. 
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und tft auch aigen. Item den Groß und Kleinen Ze- 
benden zu Weibrechtshoffen audy halber, fo daß ander⸗ 
halb Theil unfer Capitel zu Ellwangen bat, und uff 
vier Guͤthern den Fleinen Zebenden gar, fo zu gemeinen 
Sahren ertraegt Neun Gulden. und ift aigen. Item 
den Hoff zu der Luͤchs, gibt iaehrlich uff Michaelis Zween 
Gulden, Neun Pfund vor etliche Dienſt ꝛtc. ıc. Item 
die Elfe Wittmaͤñin Wittib zu Gerbertshoffen, gibt 
Vier Gulden uff Michaelis ꝛc. ꝛc. Item ein Guth, 
darauf Leonhard Hoff.nann ſizt, gibt uff Wedhnachten 
Ein Pfund Zween Pfennig zu Weyſath ſeyndt Fall und 
Handlung die Lehnſchafft und alle Obrigkeit aus dieſem 
Guth der Herrſchaft Rechenberg, geben Unßer lieben 
Frauen zu Rechenberg Zween Gulden. Item das Guth 
zu Gerbertshoffen drauff Genten Hannß iſt geſeſſen, 
beſizt iez Kunz Franz, gibt uff Weynachten Ein Pfund 
Zween Pfennig zu Weyſath ꝛc. ꝛc. iſt Gerichtbar und Vogt⸗ 
bar der Herrſchaft Rechenberg, daraus gehen Zween 
Gulden unſer lieben Frauen, und ſeyndt Fall. und 
Handlungen, und die Lehenſchafft Unger lichen Frauen 
zu Redyenberg. Item aber ein Guͤthlein daſelbſt zu 
Gerbertshofen,. darauf Stoffel Jaeccklein fizt, ‚gibt uff 
Weynachten Ein Pfund Zween Pfennig zu Weyfath.rc. 2c, 
Daraus geben unfer lieben Frauen Zween Gulden, und 
gehoeren unfer lieben Frauen zu Rechenberg Handlun⸗ 
gen, Fall und die Lehenſchaft zu. Item zu Bergbronn, 
gibt Hanns Walter von feinem Guth uff — Drey 
Gulden Ein Pfund Zween Pfennig zu Weyſath ꝛc. ꝛc. 
Item Ludwig Schäffer zu Bergbronn, gibt von feinem 
Guthe uff Michaelis Drey Gulden minder Ein Dreh, 
Ein Pfund, Zwey Pfennig zu Weyſath ꝛc. ꝛc. tem 
Hanns Kobold zu Bergbronn, gibt von feinem Guth 
uff Michaelis Dritthalben Gulden,. Ein Pfund, Zman- 
zig Pfennig, zu Weyſath ꝛc. ꝛc. Georg Neuberger zu 
on gibt von feinem Guth uff Michaelis Dritt- 
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halben Grunden, Ein: Pfund ; Zween Pfennig zu We 
ſath ac. ꝛc. Item Klaus Dichter zu Bergbronn gibt 
won feinem Guth uf Michaelis Ein: halben Gulden 2, ꝛc. 
Item die zu Teufſtaͤtten Kauz Gachſatt, der Müller dar 
ſelbſt, gibt. uff Michaelis Fuͤnff Gulden ze. ꝛc. Item 
Leonhard Kießlen Dafelbft, gibt von feinem Guth uff 
Michaelis Drey Pfund ze. 2c. Item Leonhard Grimmin- 
gers Guth daſelbſt, gibe uff Michaelis Fünff Pfund xc.ıc. 
Item der alten Kießlin zu Truͤfſtaͤtten Guth, ſo iezt 
Leonhard Kießlen Sohn Hanne genannt beſizt, gibt 
uff Michaelis Fuͤnffhalb Pfund ꝛc. ꝛc. Item Ste 
phans Hannßen ebendaſelbſt Guth, das jez Leonhard 
Graf inne hat, gibt Acht Pfund’, ꝛc. Item Joel 
Schaͤffer zu Teufſtaͤtten, gibt von ſeinem Guth uf Mi⸗ 
chaelis Drey Orth eines Gulden: ꝛc. ꝛc. Item Lednhardt 
Webers ‚Guthrdafelbit, ſo iezo Laux Regulein beſizt, 
gibt von’ ſeinem Gut: uff Michaelis Vier Pfund ꝛe. ic, 
Item Hanns: Riebſamen daſelbſt gibt von feinem Guth 
uff Michaelis Drey Pfund ꝛe.ꝛc. Item Stephan Blei⸗ 
cher daſelbſt, gibt von ſeinem Guth uff Michaelis Sechs 
Pfund ꝛc. ꝛc. Item die Hirtſchaft daſelbſt, fo Unßer, 
gibt alle Jahre uff Weynachten Sechs Pfennig. Item 
ein Guth zum Hahnenberg darauf iez Hanns Manns 
ſizt, gibt uff Michaelis Zwoelff Pfund ze. ꝛc. Item die 
Saͤgemuͤhl daſelbſten, die Hahnenmuͤhl genannt, gibt 
uff Michaelis Sieben Gulden, ſo einer ein Viertel dar⸗ 
on verkauft, geben beide Theil Vier Pfund uff und ab; 
iſt auch aigen, und fo. einer darauf ſtirbt, fälle es der 
Herrſchaft heimb. tem das’ Feldlehen Ambt Goldbad) 
bey. dem: Streitberg gelegen, gibt iährlidd Michaelis 
Ein Gulden ’und.ein Orth ſo e8 gar ledig wird, beftchen 
es die Erben; mit der Gilt, ift aigen. Item das Fiſch⸗ 
waſſer an der Jaxt, ftoßt oben an Unßers Eapitels Waf- 
fer, das iezt der Wirth zu Fartfell fifcht unten an der 
vom HalWaffer, das iezo der Schufter von Stump⸗ 
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fach fische, gibt Ein Gulden, Ein Ort uf St, Michaeld- 
Tag, mag ihme das Waller ufffagen:oder abkunden uff 
St. Peterstag  Stulfeuer genannt, Item die Saogs 
muͤhl am Holenweiler gibt iaehrlich uff Michaelis Zehen 
Gulden, fo einer Ein Viertel verkauft geben beede Theil 
Sechs Pfund uff und ab, fo einer ſtirbt, fälte es der 
Herrſchaft heimb, wie an der Hahnenmuͤhl audy. Item 
dieſe nachgeſchriebene Hoͤlzer ſeyndt umb Guͤlt verliehen 
nehmlich Wolffen Eingelhardten zu Sichlershoffen, 
und Michel Engelhardt zu Großenhub;, iſt verliehen das 
Harzholz am langen Berg und an der Hart wie es dann 
tegt iwerlege ift, geben Vier Gulden uff. Walburgis', 
und iſt ihr Erb, fo beide Theil ledig werden, geben fie 
Acht Gulden uff und ab, dazu gibt man ihnen Brenn 
hol; zu dem Harzen zu machen, nad). laut ihrer Erb» 
briefe. Item das Harzholz zu Altenbirg, ſo iezt Georg 
Ganglerlift, gibt Ein Gulden uff Walburgis, iſt ein 
Erb, fo e8 ledig wird, gibts uff und ab Zween Gulden, 
Item das Harzholz am Haynen ift verliehen zu einem 
Erb Rothhannßen und Hanngen Auer, geben "beede 
Theil uff Walburgis Anderhalben Gulden, fo es gar 
ledig wird, ‚gibt es drey Gulden uff und ab, in diefen 
obgefchriebenen Harz Hoelzern haben die Befiger oder 
Beſtaender derfelben Eein andere Macht, Muͤz oder Ge⸗ 
nieß Daraus zu empfahen, dann das Harzen allein, und 
nachfolgende Harz Hoelzer haben wir allweg felbft ge 
noſſene Item am Tiefieig zu Ruppertsweiler, item am 
Steinhaue, ‘item am Teydler, item an der Strut, 
item am Schummen, item das Runzenholz, item das 
Hannenholz, item an Waiſenbach, diefe Drey Hoelzer 
ſind aigen, welche Wir angeſchlagen alle e Jahr uff Sie⸗ 
ben Hundert Schaaf der Wehrung. tem ein Harp 
boel;lein genannt am Mittelbühl, gehoert das Harzen 
allein der Herrſchaft Rechenberg zu, und das andere 
Holz nicht. Item die ee und Eleinen ya 
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Schloß Rechenberg gehoerende feyndt Fuͤnf und Dee 
und Drey Fiichgruben ‚ die wir angefchlagen derſelb 
alte Jahr uff Hundere Gulden zu genießen. Item den 
Bau zum Schloß Rechenberg gehoerend; fo ob den Fünf 
und vierzig Tagwerck Garten und Wießen, Sechzig 
Morgen die im Ban find darzu Zwoelff halben Bauren 
mit Mehne und bey Funfzig Dienfte mit der Hand, bauet 
ein ganzer Bauer cin Morgen, ein halber Bauer ein 
halben Morgen zu Korn:und Habern, den gibt man zu 

Mittag zu Eifen, und fo fiebauen, gibt man dem Vieh 
Weyd oder Heu zu Elfen. Die Funfzig mit der Hand 
fehneid jeder ein Tag im Korn, ein Tag im Habern; 
den gibt man zu. Mittag auch, wie oblaut und dem 
ieh zu effen ‚welchen Bau ſambt den Dienſten haben 
Mir angefchlagen zir genießen umb Sechzig Gulden: 
Item die Schäfferey und auch das Gericht zu Rechen⸗ 
berg, ſambt den Faellen und aller Obrigkeit. Item 
und auch das Holz zu Bergbronn an. der Kaßheden; 
das ohngefehrlich Fünf und Zwanzig Morgen iſt. Item 
Wir obgenanndterProbft, Heinrich Dfahgraf, ꝛc. x. 
haben auch gedachten Jacoben Steinhacußern und feis 
nen Erben uber die vorgemeldem Kaufſtuck zu Faufen 
geben, und foll Ihnen in den vorgemeldten Kauf ger 
zehlt und gerechnet. werden, nehmlid) ein Holz das 
Waeldlein genannt, und von dem Hammerweyer an biß 
hinauf uff den Schaaftrieb dero von der Weydelſtatt ge: 
gen Ruͤckersheim zu, und hinab bis an das Mäfferlein 
fioßend, wie dann ſolches iezund untermacht iſt, wel- 
ches Holz hievor nicht zu Mechenberg gehoert hat, ſon⸗ 
dern Unger und Unger Probftey Ellwangen gemeßt ift; 
nachdem aber das vorbeftimmt Holz ein Harzbolz und 
vor:diefer Zeit. etlichen Unfern armen $euten zu: einem 
Fallguth verliehen worden ift, foll vielermeldter Jacob 
Steinhäußer ſich deshalben mit denſelben das Harzholz 
hakken, ſo viel er das umb Uns und Unßern Stifft wie 
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obgemelde, erkauft hat, erfragen ; auch Uns Unßere 
Nachkommen und Stift gegen Ihnen entheben zc. Mit 
allen Ihren und Ihr iedes befondern Rechten, Gerech— 
tigfeiten, Vogteyen, Gerichtszwaengen, Obrigkeiten, 
Freiheiten, Herrlichkeiten, Hauptrechten, Begreifuns 
gen, Sreveln, Bußen, Nuten, Gefällen, Gebotten, 
Heifen, Steuern, Zinßen, Gülten, Aeckern, Wies 
fen ,. Gaerten, Marden, Waflern, Unnen, Weiden, 
Weitgehen, Mardrechten, An Gulden, Früchten Huͤ⸗ 
nern, Eyern, Holzern, Harzen, Gebolzungen, Holz⸗ 
rechten, Zwingen, Baeumen, . Beßerungen, Dienft- 
barfeiten, Brauchen, Gewohnheiten, und allen an« 
dern Ihren und Ihr icdes infonderheit Ein» und Zuges 
hoerungen, mit Befegen und Entfesen, uf Waſſer 
und tande, ob» und unter der Erden: befuchts und uns 
befucdjts, gar nichts Sitt davon ausgenommen noch 
bintangefezt, wie des Menfchen Sinn immer erdenfen 
moechte, und Wir.alles befeffen, genoffen, genuzt, ges 
braucht und inn gehabt haben. Alſo das ehegenandter 
Jacob Steinhaeußer und feine Erben folches alles hin» 
fübro inn haben , nuzen, niefen, gebraucyen, bauen, 
beifern, beſetzen, entfegen, und damit thun und laffen 
follen und. moegen, als mit andern Ihren eigenen Ren« 
ten, Gülden, Nuzungen und Gütern, ohne Irrung, 
Hinternuß und Eintrag Unfer aud). aller und jeder Unßer 
Nachkommen an dem Stifft Ellwangen, und allermans 
niglichs von Unſert wegen, 

Mir geben aud) gemeldten Jacob Steinhaeufer 
und Seinen Erben alle und iede obgefchriebene Stüd, 
Güter, und Renten, Gulden Nuzungen, ſambt allen 
ihren und iht iedweders anhaͤngen, Zu, und Eingehoc- 
rungen, für frep aigen, (ausgenommen, was 
angeregter Steinbaeußer, Uns von obbeftimmten Kauf: 
ftücken gegen dem Sehen, Kottfpuel von neuem zum Le» 
en machen fol und wird, allcs lauf und Innhalts eis 
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nes befondern Sehenbriefe und Reverſes, in welchen 
diefelben Lehenſtuͤcke alle und jede infonderheit ſpecificirt 
und benennt werden follen, aud) ausgenommen den gro⸗ 
ßen Zehnden zu Stumpfach, zum halben Theil, wel 
her bis anhero von dem Grafen von Hohenlohe zu Le⸗ 
ben gerührt hat, und empfangen worden ift, aber uff 
deshalben durch Uns mit ehegerührten Grafen von Ho» 
benlobe befchehene Abwechslung und Vergleihung nun 
binführo 'von Uns Unßern Nachkommen und Stift Ell⸗ 
wangen , durch viel gedachten Jacob Steinhaeußern 
und Seine Lehens Erben empfangen werden follen) auch 
für unbefümmert anderwp unverfegt und unbefchwert, 
und ob fich über Furz oder lang begabe, daß einige Be» 
ſchwerd uff allen oder etlichen obvermeldten Guͤtern oder 
befondern. Stüden fic) erfunden, die vor heut Dato 
darauf geftanden, und nicht angezeigt worden waeren, 
oder daß einiger Mangel oder Abgang andem, daß dem 
Kaeuffer und feinen Erben benennt, und in diefem 
Kauff gehoert, fich erfcheinen, daran er der Kaeuffer 
oder feine Erben nicht genügig oder habend waren, daß 
und diefelben follen und wollen Wir und alle Unßere 
Nachkommen, ohn allen Ihren Verluft, Abgang, Kos 
fien und Schaden frepftelien und machen, auch von den 
Beſchwerden ledigen, fie naher thbun, auc) die Maena 
gel und Abgang fertigen und erſtatten, und den Kaeuf⸗ 
fer auch deffelben Erben bierinn ganz ſchadlos halten, 
ohne Widerfprechen, Auszug oder Einrede, 

Ob aud) Jacob Steinhaeufer oder der Kaeufer 
oder jeine Erben, über kurz oder lang, foldyen obgemel- 
ten. Renten, Gülthen, Fällen, Nutzungen, Obrigfeis 
ten, Gebraeuchen, Gerechtigfeiten, Anhängen oder 
Bugehoerden, ‚ganz oder zum Theil in diefen Kauf gehoe⸗ 
rig, oder. anderer. Urfachen halben, rechtlich oder güt« 
lich angefucht , angefodert und umbgetrieben würden; 
alsdann jollenund wollen Wir und unfere Nachkommen 
"DE Sie 
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Sie an allen und ieglichen Orten, Enden und Gerich> 
ten, es feyen geiftlichen oder weltlichen, ohne Behelff 
einiger Freiheit, Gnad oder Rechtens, gegen männigs 
lic) verfreften, verantwortten, und ihn allweeg ſchad⸗ 
los halten, und. entheben, Ihnen auch ſolchen Kauf, 
alle und iede Stüd deifelben anbaengen, Ein- und Zu- 
gehört, für frey, ledig und unbekuͤmmert, vertigen 
und wahren. Wir gereden und verfprechen auch bei 
Ungern Fürftlichen Würden, für Uns und Unßere nad» 
fommende Proebft und Herren zu Ellwangen, vieler» 
meldtem Jacob Steinhaeußern und Seinen Erben dies 
fes Kauffs Rechte Waͤhrſchaft zu tragen und gute 
Mahrer zu feyn, wie Kauffsrecht, Landesgebrauchs, 
Sitt, und Gewohnheit ift, und billig feyn fol, Wie 
feynd auch darauf aller und ieder obgenandten Stüf, 
Renten, Gulden, Nusungen, und Gefäll abgetretten 
haben fie dem Kacuffer uff» und eingeben, die Bauern, 
Fiſcher, Müller, Erbbeftaender, Schloß, Sceuern, 
Hof, Fiſchwaſſer, Weyher, Gehoelz, Schaffereyen, 
Wonn, Weyd, Zinnßen, Renten, Guͤlden, Leut, 
und alle die Uns Unßere Nachkommen und Stifft der 
halben verpfliche, verbunden, oder verwandt gemweßen, 
foldyer ihrer Pflicht und Verwandnuß ledig gezehlt und 
gegeben, thun aud) daſſelb aljo hiemit, fie ihrer Pflicht 
verwandnuß ganz frepftellend, und weiſen fie damit an 
offternanndten Sacoben Steinhaeußern,, den Kaeufer 
und feine Erben, Ihnen zu geloben, zu ſchwoͤren, und 
binführo mit Renten, Gulden, Nusungen, Gefaellen, 
Dienften, Haupt » und allen Rechten, Gere: 
tigfeiten, Dbrigfeiten, Herrlichfeiten, 
Gewohnheiten, Gebraeuchen und Gehorfam, mie fie 
Uns bishero Unßer und Unger Stiffts. Ellwangen ge 
weht, als nun hinfuͤhro ihrem rechten und einigen 
Heren gehorſam, verbunden, verpflicht. und gemwartig 
zu EN Wir haben Ihnen aud) alsbald. die. Bauern, 

Zinnß 
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Zinnß und Guͤldleut laſſen Hulden, geloben und 
fchwoeren, Uns Unßern Nachkommen und Stifft 
damit heraus, den Kaeuffer und Seine Erben des alles 
in rechten Nutz und Gewehr eingeſezt und thun ſolches 
alles in» und mit Krafft dies Briefs, und iſt dieſer 
Kauff geſchehen abgeredt und beſchloſſen, umb Neun⸗ 
tauſend und Funfzig Rheiniſche Gulden gemei⸗ 
ner, guter Landeswaͤhrung, deren Wir von obberuͤhr⸗ 
tem Jacoben Steinhaeußern zu Unßerem guten Des 
gnügen wohl gewährt. bezahlt und vergewist ſeyn. 

Hierum:b mitgutem freyen Wilfen und Willen, 
aud) wohlbedaechtlich mit vereintem Sinn und Muth, 
Unfer und der würdigen Hochgelehrten Unßern lieben 
andächtigen und getreuen Georgen von Hirnhaimb, 
Dechants und Kapitels Unſers Stifts- Ellwangen, fa 
gen und laſſen Wir vor Uns und Unßeren Nachkommen 
und Stifft den Kaͤuffer und Seine Erben ſolcher Kauf 
Summa (ausgenommen den Innhalt des Schuldbriefs 
Uns Unßern Nachkommen und Stifft deshalber von 
dem Kaeuffer uͤbergeben, des Anfangs ſtehet: 

Ih Jacob Steinhaeußer von Neidenfelß ꝛc. ꝛc. 
und Datum uff Monntag nach St. Michaelis des heili— 
gen Erzengel Tag , als man zehlt nad) der Geburt 
Ehrifti unfers lieben: Herren und Seeligmachers, Tau⸗ 
fend FünfHundert, Drepfig und Zwey Jahr, welcher 
bei feinen Würden und Kraften bleiben ſoll, fo lang, 
viel und genug, . demſelben Schuldbrief in allen feinen 
Punkten, Klaufeln und Artikuln gaenzlidy gelebt, da- 
felb alles vollzogen und entricht iſt) auch aller und ieder 
obſtimmte Renten, Guͤlten, Nutzungen, Gefällen und 
Güter ihr anhaengig, ein⸗ und zugehoert, auch aller 
Unfer Recht und Gerechtigkeiten, daran und zu, ganz 
quitt, ledig und loß. | 

Wir verzeihen Uns auch für Uns, Unßere Nach 
kommen und Stifft, Deren auch aller und ieder . 
— L⸗ 
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Gerechtigkeiten: und Rechten, weder Forderung noch 
Zuſpruch darvon und darzu zu haben, und ſonderlich 
der Exception non numeratae pecuniae auch der Rech⸗ 
ten gemeinen verzichen widerſprechend es gehe dann Er⸗ 
nennung der Theil und Sonderung vor und aller ande— 
ver Behelf „Gnaden, Freiheiten, Induldt, Konſeſ⸗ 
ſion, Fuͤrſtand, Kautelen, Erceptionen, Appellation, 
Kedudtion, Reſtitution, "Supplidacion, Keikiffion; 
und alles andern Behelfs, gar nichts nit Davon ausges 
nommen. Wir, Unger Nachkommen und Stift follen 
und wollen auch Uns deren bierwieder ; und ſolches alles 
obgeſchrieben, nicht gebrauchen noch Behelffen, in kein 
Weiß noch Weeg, wie die Jemand erdencken, oder fürs 
ziehen moechte, fuͤr baß ewiglich. Erfünden fi) auch 
über Eurz oder lang, daß ich Zitt von obgefchriebenen 
verfaufften Kaufjiucden ihren und ihr iedes anhängen, 
Gerechtigfeiten, Renten, Gulten, Nusungen, Ge 
fällen, Dienftbarfeiten, Ein- und Zu jehoerungen in 
fremde Händ kommen, veräufert, veraendert, davon 
entzogen, verſchwiegen, oder verlohren wäre, des moe⸗ 
gen der Käuffer und Seine. Erben rechtfertigen, mies 
der einherzubringen, und was Sie des alfo erwinden; 
und ſich erfinden wird, Daß vor Dahın ever dazu gehoert, 
oder gebührt habe, das foll in diefem Kauf aud) begrifs 
fen feyn, ale ware es mit fonderlidyen Worten bierinn 
beſtimmt und ausgedruft. 

Wir gereden und verfprechen aud) bey Unßern Fuͤrſt⸗ 
lihen Wurden, für Uns, Unßere Nachkommen und 
Stift diefen vorgejchriebenen Verkauf, mit allen jeinen 
Anbaengen, Ein- und Zugehoerten, und mas Diejer 
Brief in fi) enthält und begreift, wahr, ftatt, veft, 
erblih, ewiglidy und unwiderruflich zu halten, darwi⸗ 
der nicht zu ſeyn, zu Chun noch fchaffen, oder geftatten, 
gethun oder gejuche werden, durd) Uns felbft oder ie- 
mand anders von Unferwegen, weder mit Gewalt, tie 


ger 
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gener That, Forderung, Aenderung, Rechten, Ges 
rechtigkeiten, Worten, Werden, Kath noch That, noch 
auch mit Fürgebung oder Einred, dag Wir 8 nicht ver⸗ 
fanden, den Wirth aller obgemeldter Kaufſtuͤck, oder 
iedweders infonderbeit, derfelben Renten, Gülten, 
Nusungen, Gefaelle, Ein» und Zugehöerde nicht ge 
wuſt, über defhalb betrogen, noch in Feinen andern 
Meeg, den Semand haben, finden, erwerben oder er⸗ 
denen, koennt oder mocchf, oder iezo erfunden, er⸗ 
worben, oder erdacht waere, dann Wir Uns alles Für- 
ftandes, Behelfs, Auszügs und Freiheit, und fonder- 
lich aller Recht fo Uns, Unßern Nachfommen und Stiffe 
deshalb Fürftand bringen oder hiewieder ſeyn moechten, 
gänzlich und gründlich verziehen und begeben haben, 
verzeihen und begeben Uns auch des Alles und Jeglichs 
— wohlbedaͤchtlich in Kraft dies Briefs, darinn alle 
faͤhrde und Argliſt gaenzlich ausgeſchloſſen ſeyn und 
vermieden werden ſollen. 
Und Wir obgenanndter Georg von Hirnhaimb, De⸗ 
chant und Capitel des Stiffts zu Ellwangen bekennen 
auch ein traechtlich in und mit Krafft dies Briefs, daß 
der obberuͤhrte Verkauf des Schloß Rechenberg mit feis 
nen Ein» und Zugehoerungen, durch den Hochwuͤrdi⸗ 
gen, Durchlaeudytigen, Hochgebohrnen, Fürften und 
Heren, Herrn Heinrihen, Coadjutorn des Stiffts 
Morms, Probft und Heren zu Ellwangen, Pfaljgra- 
fen bey Rhein und Herzogen in Baiern, unfern gnae» 
digen Herren, mit unferm guten Wiffen, Willen und 
Vorworten zugangen und befchehen ift, thun und geben 
alfo unfern Willen und Vergünffigung dazu für Une 
und Unßere Nachkommen, gereden und verfprechen aud) 
bey Unßern Würden und Ehren, alles und ieglichs ob» 
gefchrieben Uns und Unßere Nachkommen berührend, 
ſteet und feft zu halten, darwider nicht zu ſeyn, zu thun 
noch ſchaffen, mod) geftatten, gethan oder gefucht wer« 
Fr. St. A. 3. Bd. Ee den, 
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den, durch Uns ſelbſt oder iemands Anders von Unſert⸗ 
wegen in kein Weiß noch Weeg. Und das Alles zu 
wahren Urkund haben Wir obgemeldter Probſt Heinrich 
Pfalzgraf ze. ꝛtc. Unßer Probſtey eigen Innſiegel an die⸗ 
fen Brief thun hangen, zu dem Wir Georg von Hirn⸗ 
heimb Dechant und Kapitel des Stiffts zu Ellwangen 
unſers Capitels groeßers Innſiegel (doch Uns und Un- 
ßere Nachkommen in andere Weeg unſchaͤdlich) auch ge⸗ 
haengt haben. Der geben iſt uff Montag nad) St, Mi- 
chaelis: des Heiligen Erzengels, als man zehlt nad) 
Chriſti Unßers lieben Heren und Seeligmachers Ges 
burt Anno Tauſend Funfhundert, dreyßig und Zwey 
Jahr. 


——— — 


Anlage Num. 2. 


Weyland Jacob Steinhaeußers Lehenbrief 
uͤber das Halsgericht der Herrſchaft. 
Rechenberg d. sten May Anno 1538. 


Wir Ferdinand von Gottes Gnaden Roemifcher 
Koenig zu allen Zeiten Mehrer Des Reichs, in Gers 
manien, Hungarn und Bochaim Koenig Infant in 
Hißbannien, Erzherzog zu Oeſterreich, Herzog zu- 
Burgund ,ı zu Brabant, Steuer, Kernten, Örain 
und Würtemberg 2c. Grave zu Tyrol zc.2c. . Bekennen 
veffentlich mit diefem Brief, und thun Fund allermaen⸗ 
niglid), daß Uns Unßer und des Reichs Lieber Getreuer 
Jacob Steinhaeufer fürbringen hat laffen, wie er mit ſei⸗ 
nem Schloß Rechenberg dejjelben doerfern, Weylern 
und Leuten dazu gehoerig, der Roemiſch Kaiſerlichen 
Maieſtaet und dem heiligen Reid) ohne Mittel unter 
worffen, und fonften in feines andern Obrigfeit oder 
Herrlichkeit gelegen, und bemeldtes Schloß⸗ Innhaber 
vor Ihme allweeg und Er bisher die niedere Gericht 

ohne 
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ohne männiglichs Irrung über die Unterfaßen in’ bemield» 
ten. Doerfern und Weylern gebraucht , und niemands 
derfelben Orth Hochgericdye Hab, fondern mo ie zu Jets 
ten einig Malefig-Haendel oder Mißhandlung, ſo fich 
an Leib und teben zu ftrafen gebühren,, begeben und zu 
fragen; ſeyen die Thater an umliegende Hocgericht, 
welche jedesmal der Obrigkeit und Innhaber Redyenberg 
gefaellig geweit geführt worden, darauf aber: befchwer- 
liche Muͤhe und Koſten gienge,. aud) dadurch. etwa die 
Malefitziſche Perfohnen ihre gebührliche Straf nicht 
empfiengen,,. und Uns darauf im Namen, und anſtatt 


der Roemiſch Kaißerlichen Maieftact Unfers lieben Brus. 


ders und Herrn demuͤthigſt fleiß angeruft und gebetten, 
ihne und: die Seine. bierinnen gnaediglich zu fürfeben, 
das. haben Wir angefehen ſolch fein ziemlich demuͤthige 
Ditte, aud) die getreuen unterthaenigen Dienfte, fo Er 
Hochgedachter Kaiferlicher Maieftaet und dem heiligen 
Reich bewießen und: gethan hat, und fich Eünfftiglich 

zu thun gutwilligerbeuth, auch wohl thun mag und fol, 
A darumb auch Zuförderung des Rechtens, und 
Straff desübels, im Namen und von wegen. Hoc)ge« 
dachter Roemiſch Kaißerlichen Maieftaet mit wohlbe⸗ 
dachtem Mueth, dem obgedachten Jacoben Steinhaeu⸗ 
ßern, zu dem ernennten feinem Schloß Rechenberg ꝛc. 
und in’ deffelben Obrigfeit ein Halsgericht, Stockh und 
Galgen vom neuen. uffzurichten und zu halten gegonnt 
und erlaubt, und‘ den Pan dafelbft über das Blur zu 
richten, gnaedigft verliehen, gönnen, erlauben und 
verleihen. Ihme, welches hiemit wiſſentlich in Kraft 
dies Briefs, alſo daß Er und Seine Lehenserben zu 
dem iezt beruͤhrtem Halsgericht den Pan uͤber das Blut 
zu richten haben, und denjelben Pan erbarn Perjohnen, 
Ihren Ambtleuten die Sie iederzeit dazu tauglich und 


nuͤtzlich erkennen, ferer von Ihrer zu handlen zu richten 


ala a follen und mogen, die aljo nach übelthaetigen 
Ee 2 und 
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und verleumbden Leuthen Die Sie oft gemeldter Obrige 
keit und. Seinem Gericht begriffen, gefaenglich anneps 
men, peinlic) fragen, ‚und uff einer ieden Perſohn bes 
Eanntnus oder offenbahre. Mishandlung nad) Ordnung 
und Sagung des Heiligen Reichs-Rechten offentlich 
ftraffen ; richten follen und moegen, ohne allmaͤunliches 
ierung und Verhinderung, doch Ihrer Kaiſerlichen 
Maieftaet Uns und dem Reich, an Unferer Obrigkeit 
und Gerechtigkeit, und fonften Meniglic an feinen 
Rechten unvergriffen, und unfchaedlic), und daß fols 
«her vorberührter Pan uber das Blut zu richten, durch 
oftgenannten Jacoben Steinhauffern und Sein Lehens⸗ 
erben, ſo offt das Zufall kombt von Ihrer Kaiſerlichen 
Maieftaet oder Uns und Unßern Nachkommen am Reis 
che zum Lehen empfangen und.erfennt, und darumben 
gewoehnlich gelübt, und Ayd getban werde, Immaßen 
der ehe gedacht Steinhaeußer zwifchen dato diß Briefs 
uud nechflfommenden St. Georgitaag, er ſolchen Pan 
- über das Blut zu richten annimbet den Ehrwürdigen 
Hainrihen Bifchoffen zu Wormbs und Probft zu Elle 
wangen, unßerm Fürften und lieben Andächtigen, an 
offtgedachter Roemifcher Kaiferlicyer Maieftaet und in 
derfelben Namen thun, und fürter Er und Seine te 
benserben und Nachkommen, von allen und Jeden Ih⸗ 
ren Ambtleuchen, den Sie folchen Pann zu richten zu 
handlen und zu fahren, alles gleich unpartheyhiſch 
Richter, gegen dem Reichen als den Armen , und 
dem Armen als dem Reichen, und darinnen nit an« 
zuſehen Lieb, Leydt, Mueth, Gunft, Forcht, Freundes 
ſchaft noch Fandſchafe, noch ſonſt gantz kein ander 
Sachen, dann allein gerechts Gericht und Recht, als 
ſich gebuͤhrt, und Sie Gott den Allmaechtigen an dem 
juͤngſten Gericht verantwortten wollen. Getreulich und 
Ungefehrlich mit Urkund diß Briefs, Geben uff Un⸗ 
ſerm Koeniglichen Schloß Prag, den ae Tag May 
Anno 


ar. 


Anno 1538. Unßerer Reiche des Roemiſchen im Achten 
und der Sandern im Zwoelfften. 


Copia Confirmationis 
— Steinhaeußers Lehenbrieffs über 
das Halsgericht der Herrſchaft ——— 
bers— 
doen lezten Marti) Anno 1539 


Wir Carol der Fuͤnfft, von Gottes Gnaden 
Koemifcher Kayßer zu:allen Zeiten Mehrerer des Roichs, 
Inn Germanien, zu Caſtilien, Arragon, beeder Si 
cilien, Jeruſalem, Hungarn, Dallmatien, Croatien, 
Navarra, Gramnden, Toleten, Valentz, Galizien, 
Maiorra, Hispalis, Sardinien, Corduca, Corſica, 
Murien, Biennis, Algarbien, Algezieen, Gibraltar, 
der Canariſchen und Indianiſchen Inſuln, und der 
Terrae firmae, des Dreanifchen Meers, Koenig, Erz« 
berzog zu Defterreih, Herzog zu Burgund, zu: Koks 
richt, Braband, Steyr, Caerndten, Erain, Lim⸗ 
burg, Luxenburg Geldern, Calabrien, Athen, Neo⸗ 
patrien, und Wuͤrtemberg ꝛc. Grave zu Habspurg, 
Flandern, Tyrol, Gaͤrtz, Baremon, Arthois, Bur⸗ 
gund, Pfalzgrav zu Hennegau, Holland, Seeland, 
zu Pfierth, Kyburg, Namur, Roßilien, Zuͤpthen, 
Landgrave in Elſas, Marggraf zu Burgau ꝛc. und des 
Heiligen Roemiſchen Reichs Fuͤrſt zu Schwaben, Herr 
zu Friesland, uff der windiſchen Matkh zu Portenau, 
Molin, Solms; Tripoli, und Mecheln ꝛe. Beken⸗ 
nen offentlich mit dieſem Briefe, und thun Kundt aller⸗ 
maͤnniglich, als Uns Unßer und des Reichs lieber Ge- 
treuer Jacob Steinhaeuſſer bat fürbringen laſſen, 
einen Freiheit Brief von dem Durchleuchtigſten Groß- 
maechtigſten Fuͤrſten, Heren Ferdinandt, Roemiſchen 
zu Hungarn und Behaim Koenig, Unſerm frl. lieben 
Brudern ausgangen, darinnen Sein Lieb an Unſer 


Ee 3 ſtatt, 
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ſtatt, und in Unfern Nahmen, denfelben- Jacob Stein⸗ 
haͤußer zu ſeinem Schloß Rechenberg, und in deſſelben 
Obrigkeit ein Halsgericht, Stockh und Galgen von 
Neuem uffzurichten und zu halten, gegonnt und er⸗ 
laubt, und ven Pan dafelbften fiber das Blut zu rich« 
ten gnaͤdiglich verliehen hat, Innhalb Seiner Lieb Stei- 
beit und Lehenbrief, das datum ſtehet zu Prag den gten 
May in nechſt derfchienenen 38ſten Jaht, und Uns 
darauf demuͤthiglich angeruffen und gebetten, daß Wir 
Ihme und Seinen Lehens-⸗Erben ſolche Freiheit des 
Halsgerichts fambt den Pann uͤber das Blut zu richten, 
als Roemiſcher Kayfer zu confirmiren und zu beftätten 
gnaedigft geruheten. Das haben Wir angefehen, foldy 
fein. demüthig:fleißig Bitte, auch die gefreue unterehae- 
nige Dienfte,. die Er Unns und dem’ Heiligen Reiche 
. bishero ‚bewießen und gethan hat, und hinfuͤhro an 
Eunfftiglich zu thun ſich willig. erbeut, audy wohl thun 
mag und jolb;. und Darumben mit wohlbedachtem Mueth 
und gutem Rath und rechter. Wieſſen, demſelben Ja⸗ 
cob Steinhaeußer die obbeſtimmte Freiheit des Hals⸗ 
gerichts, ſambt den Pam uͤber das Blut: zu richten, 
in. allen ihren Inhaltungen und Begreiffungen ꝛc. zu 
gleicher weiß, als ob die von Wort zu Wortten hierinn 
begriffen und geſchrieben waeren, gnaedig confirmirt 
und beſtett, confirmiren, und beſtetten Ihnen die auch 
alſo hiemit an Roemiſch Kaiſerlichen Maieſtaet, Goͤn⸗ 
nen, ſetzen und wollen, daß ſie hinfuͤro dabey bleiben, 
der gebrauchen und genießen ſollen und moegen, von 
allermaenniglich unverhindert, doch Uns und’ dem Hei⸗ 
ligen Reiche an Unßerer Ober und Gerechtigkeit, und 
ſonſten menniglich an ſeinen Rechten unvergriffen, und 
unſchaedlich, und alſo, daß obberuͤhrter Pan uͤber das 
Blut zu.tichten, fo offt das Zufall kombt, von Uns, 
Unßern Nachkommen und dem heiligen Reiche zu tchen 
empfangen und ‚erkannt, und darumb gewohnlich Ge⸗ 
Mer ? luͤbt 
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luͤbt und Aydt gethan, und ferer von den Ambtleuthen 
und Nachrichtern beruͤhrtes Schloß Rechenberg, den 
ſolcher Pann ferner befohlen, genommen wurde, damit 
zu richten, zu handeln, und zu fahren, als gleich un« 
partbeyifch Nichter gegen den Weichen als den Armen, 
und den Armen als den Reichen, "md. darinnen nit ans 
zufehen Lieb, Leidt, Gueth, Gunft, Force, freunde 
noch). Feindfchaffe noch fonft. ganz Fein andere Sachen. 
Dann gerechts Gericht und Recht als fich gebührt, und 
Sie gegen Gott dem. Allmaechtigen am iüngften, Ges 
richt derantwortten wollen, getreulich und ungefehrlich, 
und gebieten darauf allen und. icden Churfuͤrſten, Ö uͤr⸗ 
ſten, Geift- und weltlichen Prälaten, Graven, Frei⸗ 
Herrn, Nittern, Knechten, Hauptfeuthen, Vizdom⸗ 
men; Voͤgten, Pflegern, Verweßern, Ambtleuthen, | 
Scuttheiffen, Dürgermeiftern, Richtern, Raͤthen, 
Buͤrgern, Gemeinden, und ſonſten allen andern Um 
Fern und des Reichs Unterthanen, in was Würden, 
Stands, oder Weßens die ſeyen, ernftlih und feftig- 
fi) mit diefem Brief, und wollen, daß Sie den ob» 
gerrannten Sacob "Steinhaeuffer und Seine Lehens⸗ 
erben und Innhabern des Schloß Rechenberg, an ger 
meldter Sreyheit des Halsgerichts , ſambt den Pann 
über das Blut zurichten' und diefer Unßer Confirma- 
tion und beſtettigung nit hindern noch irren, in Fein 
Weiß fondern Sie dabey berührig bleiben laſſen, als 
fieb einem fey Unfer und des Reichs ſchwere Ungnad 
und dazu’ in Den, nehmlich dreyßig Marck loth Golds 
zu vermeiden, die ein ieder, ſo oft er freventlich hierwi⸗ 
der thaͤte, Uns halb in Unßer und des Reichs Cammer, 
und den andern halben Theil oftgemeldten Jacob 
Steinhaeuſern und Seinen Lehenserben und Innha⸗ 
bern des Schloß Rechenberg ohnablaͤßlich zu bezahlen 
verfallen ſeyn ſoll, mit Urkundt diß Briefs, verſigelt 
mit tueern Kaißerlichen anhangenden Innſiegel. Ger 
Ee 4 ger 
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geben in Unßrer Stadt Tolety am Testen Martzy nach 
Eprifti Geburt 1539. Unßers Kaißertbums im Neuns 
zehnten und Unßerer Reiche im 7.4ften Jahr. 





Anlage Num. 3, 
Kauffbriefs über das adelihe Guth Re— 
chenberg von denen Steinbäußerifden 
Aigenthums-Erben gegen Herrn Hanns 
Philipßen von Ereylshaimb zu Hoſn⸗ 
berg ꝛc. verkaufft. | 
Sub Dato Petri Cathedra Anno 1618. 


Wir nahbenandte Pistorilsin von Seyselitz geboren 
yon Anzeloch Wittib, Hanns Ulrich von Sirgenstein 
zu Achberg ete. etc, Albrecht Vogt von Altensommer- 
au zu Prasperg etc, etc, im. Nahmen meiner freundlis 
en lieben Hausfrau Maria Salome Voegtin von Als 
fenfommerau und Prafperg  gebohrne von Sirgen- 
stein etc. etc. lohann Wirnhirsh Edler Herr auf Reis 
fenau Freiherr zu Hoheneu ꝛc. 2. auſtatt und. im Nahe 
men des Wohledlen und Geftrengen Herrn Iohann Lud- 
wig von Ulm zu Marbach). ıc. ze. aud) Hanns lacob 
Vogt von Altenfommerau und Prafperg ꝛc. 26 und 
Hanns Ulrich von Ronnschwaag zu Oberflach und 
Breunlingen ꝛc. 2c. als wepland des Wohledlen und 
Geftrengen Gabriel Dyonisii von Schellenberg etc, etc. 
hinterlaſſener fünffminderiährigen Kindern verordnete 
und erbeftene Bormündere, Ernst Ludwig von Wöl- 
den zu Lebheim und Hochholdingen 2c. 2. im Namen 
meiner lichen Hausfrauen lacobe Elisabetha von Wöl- 
den gebohrner von Schellenberg etc. etc. Zacharias von 
Herbstheim etc. etc. im Namen meiner freundlich lieben 
Hausfrauen Helena von Herbstheim gebohrner von 
Schellenberg, und Hanns Leonhard — zu 

or⸗ 
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Norzingen ꝛc. 2. anſtatt auch meiner ſercdlich lieben 
Hausfrauen Marie locobe von Schellenberg gebohr⸗ 
ne tc. ꝛc. Bekennen hiermit ſambet, ſonder, und ohn⸗ 
verſcheidentlich fuͤr Uns, auch Unßere Vormundskinder 
und Unßere ‚geliebte Hausfrauen, in Ehevogts Nah⸗ 

men, aud) Unßer und derofelben Erben und Nachkom⸗ 
men, öffentlich in diefem Brief und thun kundt aller ⸗ 
maenniglich; nachdeme an dem frey aigenthum 
adelihen Buche Rechenberg und deſſen Ein⸗ 
und Zugehoerungen, mir Rosinen Pistoriſsin von Sey- 
selitz gebohener von Ammelach, zween Drittheil ‚umd 
Uns den übrigen naechfigemeldt insgemein, ein Drits 
£heil, Kraft weyland des Wohledlen und, Geſtrengen 
Heinrichen: Steinhaeufers von Neidenfels zu Rechen- 
berg, chriftfeeligen Angedenfens, den 14ten Monate» 
tag Juny im Sechzehen Hundert und Andern Jahr aus» 
gerichtete Teſtaments, erblühen, angefallen, und von 
Uns fammbendlidy in wirkliche Polsefsion genommen 
worden, daß Wir mit zeitigem Rath ganz wohlbedaecht⸗ 
lich, mit freyem gutem Willen, aud) infonderheit Un» 
fer, Unßerer Vormundskinder und - geliebten Haus« 
frauen beſſern Nutz und Frommen wegen, angeregtes 
freyadeliches Guth Rechenberg, mit allen feinen Perti- 
nentien, Einkommen, Hohen Obrigkeiten, im— 
maaßen ſolche vor vielen Jahren von weyland Roemi⸗ 
ſchen Kaiſern und Koenigen den Innhabern zu beruͤhr⸗ 
ten Rechenberg, mildeglich undt allergnaedigſt ertheilt 
undt gegeben worden, Item Vogteyen, Niederbarkeit, 
Jagden, Rechten, und Gerechtigkeiten in aller Geſtalt 
und Form, wie es gehoertermaſſen von wohlernandten 
Heinrich Steinhaeuſſern von Neidenfels ꝛc. ıc. auf wey⸗ 
land den auch Wohledlen und Geſtrengen Wolf Wil- 
helm von Knöthingen zu Waildingen ꝛc. ꝛc. und nad) 
dejjen foedtlichen Hintritt auf Uns erblid) Fommen und 
gewiegt ift, alles als ein frey, lauter‘, unverfeßtes 
en; Ee5 Aigen⸗ 
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Aigenthumb, dem auch Wohledlen und Geſtrengen 
Hanns Philipsen von Creilsheimb zu Hernberg und Ers 
denbrechtshaußen , Fürftlih Brandenburgifchen Ge— 
heimbenrath, Unfern freundlich lieben Herrn Schwager 
und allen feinen Erben- und Nachkommen Recht und 
Redlich, erblich, urthaͤtlich, und unwiderruflid ver» 
Fauft, und zu einem ewigen, immermwaehrenden Kauf 
zu Faufen gegeben haben, verkaufen und geben zu kau⸗ 
fen, zu rechter Urthath erblich und unwiderruflich mit 
und in Kraft dig Brieffs, wie dann ein reblicher,, rech- 
ter, erblicher, ewig und unmiderruflicher Kauf in- und 
aufferhalb Rechtens, nach Lands Sitt und Gewohnheit 
für allermenniglihe Widertreiben und Abfprechen am 
‚ allerbeiten Kraft und Macht bat, haben foll, kañ oder 
mag, twohlernanndten Unßerm freundlich lieben Herrn 
Schwagern Hanns Philipsen von Creilesheim und allen 
Seinen Erben und Nachkommen , vielgemeldtes adeli« 
yes Guth Rechenberg mit allen feinen Ein» und Zuge- 
hoerdten, immaßen daß neben diefen Raufbrief, Deme 
am dato gleicylautend von Uns ausgefertigtes Saalbuch 
ausführlichen mit fich bringt, und altbereit Wir nad) 
Innhalt des Hierinn den 14ten Monathstag January 
des Sechzehenhunderten und Siebenzehnden Jahre da- 
firten, zwifchen Ihme Herrn Kaeufern und Uns auf: 
gerichten Rechenbergifchen Abfchieds, nicht allein das 
Schloß Rechenberg, ſambt allen feinen Pertinentien 
und Zugehoerungen, Dockumenten, Ambtsaften, Wer 
hoerungen Regifter und Brieffen, einantiwortten und 
tradiren, fondern auch die dazu gehoerigen Unterthanen 
ihrer Huldigungspflichten, damit fie unverbunden ger 
weft, gaenzlicy ledig zehlen, und an Ihne, als nun» 
mehr ihren Erbherrn und Obrigkeit weißen haben laſſen; 
Alfo daß mehr mwohlernanndter Käuffer Herr Hanns 
Philipſen von Ereylsheimb und Unger freundlich lieber 
en — eng Guth und Schloß Re 


chen⸗ 
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chenberg ſambt Allen feinen in ſolchen Saalbuch begrif⸗ 
fenen Pertinentien, und deren iedes befondern Rechten, 
Gerechtigkeiten, Vogteyen, Gerichtszwängen, Obrige 
Feiten , Hauptrechten, Jagden, Freiheiten, Herrlich 
keiten, Freveln, Bußen, Nutzen, Gefaellen , Gebot 
fen, Reifen, Steuern, Zinnßen, Gülten, Aederh, 
Miefen ; Gärten, Maren; Waſſern, Wonnen, Wey- 
den, Weidgarngen, Mardrechten an Gülten, Fruͤch⸗ 
ten, Hünern, Eyern, Holzern, Harzen, Beholzun⸗ 
gen, Holzrechten, Zwingern, Baeumen, Beſſerun⸗ 
gen, Dienſtbarkeiten, Braͤuchen, Gewohnheiten und 
allen andern ihren und ihr iedes inſonderheit Ein» und 
Zugehörten, mit Befesen und Entſezen auf Wafler 
und fand, ob⸗ und unter der Erden, befuchts und-un- 
beſuchts, gar nichts gilt davon ausgenommen noch hint⸗ 
angeſezt, wie des Menſchen Sinn erdenken moͤchte, 
und es obgehoertermaffen an Uns kommen ift, binführo 
wohl inn haben, nüsen, niefen, gebraudyen ; bauen, 
beffern ‚befegen, entfegen,, und damit thun und laſſen 
fol und mag, als mit andern feinen eignen Renten, 
Guͤlten Nusungen und Güthern , ohne Irrung, Hin 
ternus und Eintracht, Unger Vormunds⸗Kinder und 
Unßere geliebten Hausfrauen, auch Ungerer und Dero⸗ 
felben Erben und Nachkommen und allermenniglid)s 
Unßert und Ihretwegen. 
Wir geben auch offt wohlgemeldten Unſern freund⸗ 
lichen lieben Herrn Schwagern Hanns Philipſen von 
Creylsheimb und allen Seinen Erben und Nachkommen 
vielberuͤhrtes adeliches Schloß und Guth Rechenberg 
mit allen ſeinen Pertinentien inhalt vor angezogenen 
Saalbuchs wie Hie vorſtehet für frey aigen, und (aus⸗ 
genommen, daß Er, Herr Kaeufer Seine Erben und 
Nachkommen mehr wohlgemeldtes Heinrich Steinhaeu⸗ 
ßers von Neidenfels ſeel. nachgelaſſener Frau Wittib 
_. eine: ziemliche Nothdurfft an Baus und Breun⸗ 
ö holz, 
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bol;, ſo lang Sie im Leben und unverrüdt im Wittib⸗ 
fiand verbleiben wird , desgleichen auch dem Rechenber⸗ 
giſchen Prediger oder Pfarrers feine gebührende Unters 
Haltung, vermoeg des Steinhaeußeriſchen Teſtamenti 
geben und reichen ſoll) fuͤr ohnbekuͤmmert und anderswo 
unverſezt und unbeſchwert. 

Und ob ſich uͤber kurz oder lang begebe daß einige 
weitere Beſchwerd auf allen oder etlichen, in mehr be⸗ 
meldten Saalbuch begriffenen Guͤthern oder beſondern 
Stuͤcken ſich erfinde, die vor heut dato darauf geſtan⸗ 
Den und nicht angezeigt worden waeren, oder daß eini« 
ger Mangel oder Abgang an deme, daß Ihme Herrn 
Kaeuffern und Seinen Erben benennt, und in diefem 
Kauf vermoeg Saalbuchs, gehoerig fich erfcheinen, das 
von Er der Herr Kauffer oder Seine Erben nicht. ger 
nugig oder habend wären, das und diefelben follen und 
wollen Wir und anftatt Unßerer Wormunds- Kinder und 
Unger Ehevvgts Frauen auch Unger und Derofelben Er» 
ben und Nachkommen, als Eunftige Wormunder und 
Ehevogte ohne alle Sein Herren Kaeufers aud) Seiner 
Erben und Nachkommen Berluft, Abgang, Koften 
und Schaden freiftellen und machen, aud) von den Ber 
ſchwerden ledigen, Sie nacher thun aud) die Maengel 
und Abgang fertigen und erflatten, und Shne, Heren . 
Kaeufer, aud) deifelben Erben und Nadyfommen hier« 
inn-ganz ſchadlos halten, ohne Widerfpredyen, Auszug 
oder Einrede. Ob aud) Er Herr Kaeuffer unfer freund« 
licher lieber Here Schwager Hanns Philips von Creyls⸗ 
heimb ıc. oder Seine Erben und Nachkommen über Furz 
‚oder fang, folcher obgemeldten Renten, Gülten, Fael- 
len, Rusungen, Obrigfeiten, Jagden, Gebraeuchen, 
Gerechtigkeiten, Anhaengen oder Zugehoerden, ganz 
oder zum Theil in dieſem Kauf gehoerig oder anderer 
Urſachen halber, Recht oder uͤblich angeſucht, ange⸗ 
fordert und mgetsiehen wuͤrden, alsdann ſollen > 
wollen 
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wollen Wir: für Uns und im Namen obfieht, Sie an 
ullen ımd ieglichen Orten Enden und Gerichten, 8 
feyen Geift- oder Weltlihen, ohne Behelff einiger 
Freiheit, nad oder Rechtens, gegen männiglihen, . 
vertretten, veranfwortten, und in allweg ſchadloß hal⸗ 
ten und entheben, Ihnen auch ſolchen Kauf, alle und 
iede Stuͤck deſſelben anhaͤng ein und zugehoͤrt weiter alg 
hierinnen vermeldt, frey, ledig, und unverkuͤmmert 
fertigen und gewaehren. | * 

Wir gereden und verſprechen auch bey Unßern Frey⸗ 
herrlich und adelichen Ehren Trauen und Glauben fuͤr 
Uns felbften und im Nahmen wie obgehoert, auch Un« 
ern und Deroſelben Erben, alle nachkommende Vor⸗ 
munder und Ehevoegt viel wohl ernanten unfern freund⸗ 
lich Tieben Heren Schwagern ꝛc. ıc. Seiner Erben und 
Nachkommen diefes Kaufsrechte Wehrfchaft zu fragen, 
und über dasienige, allermaffen Heinrid) Steinhaeujfer 
feel. inngehabt, befeffen, verlaffen und an Uns Fom- 
men und weiter, fonderlich aber der Hohen Obrigfeit 
nicht gut gewaͤhret — zu ſeyn, wie Kaufseeht, Site 
und Gewohnheit ift, und billig ſeyn folle, 
Wiir feynd auch darauf aller und jeder in mehr bes 
meldtem Saalbuch begriffenen Stüf, Rent, Gülten, 
Nugungen, Gefäll, Obrigfeit, Jagden und allen an« 
dern abgetreten, haben Sie, wie hievor in diefem 
Kauffbrief gemeldet, und an Uns gelangt, dem Herrn 
Kaeuffer auf und eingeben, die Bauern, Fijcher, 
Müller, Erbbeftänder, Schloß, Sceuern, Hof, 
Fiſchwaſſer, Wenher, Gehoelz, Scyäffereyen, Won⸗ 
nen, Weyd, Zinnß, Renten, Guͤlten, Leut, und 
alle die Uns und Unßern Vormunds⸗Kindern und Ehe⸗ 
vogts Frauen Uns und Derofelben Erben , derohalben 
verpflicht, verbunden oder verwandt gemeft, ledig ge- 
zeble und gegeben, mie nicht weniger alle zu ſolch ade» 
lichen Gut Rechenberg gehoerige Documente tradirt, 
thun 
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thun auch daſſelbe alſo hiemit ſie ihre Pflichtverwand⸗ 


nuß ganz frey ſtellen, und weiſen ſie damit an oftwohl⸗ 
genannten Unßern freundlich lieben Herren Schwager 
Hans Philipſen von Creylsheim den Kaͤufer Seine Er⸗ 
ben und Nachkommen, zu geloben zu ſchwoeren, und 
hinfuͤhro mit Renten, und allen Rechten und Gerech⸗ 
tigkeiten ꝛc. ꝛc. Obrigkeiten und Herrlichkeiten x. ꝛc. 
fbie fie uns und im Namen obſtehet, Uns bishero zus 
gethan geweſt, als nun hinführo ihrem vechten und eini⸗ 
gen Erbherrn, gehorſam, verpflicht, verbunden und 
gewaertig zu ſeyn. 

Wir haben Ihnen anch bereits die Bauern, Sinne 
und Guͤltleut lajfen Hulden, geloben und 
ſchwoeren. 

Und iſt der Kauf uͤber vorbemeldte Beſchwerd der 
ziemlichen Nothdurffts Beholzung vielwohl ermeldts 
Heinrich Steinhaeuſſers nachgelaſſene Frau Wittib, und 
vermoeg Steinhaeußeriſchen Testamenti gebührende Un» 
terhaltung des Rechenbergiſchen Predigers oder Pfar« 
rers abgeredt und geſchloſſen um Vier und Vierzig tau⸗ 
ſend Gulden in Muntz gemeiner guter Landeswehrung, 
an welcher Summa wir von dem wohlgenandten Herrn 
Kaͤuffern zur Angab Dreßig tauſend Gulden. abgereder⸗ 
maſſen inſtehenden Petri. des Sechzehnhunderten und 
Achtzehenden Jahrs empfangen, deren Wir zu Unßerm 
guten Genuͤgen wohlgewaͤhrt bezahlt und vergnuͤgt 
ſeyndt. So viel aber die übrige Vierzehntauſend Gul⸗ 
den hinterſtelligen Kaufſchillings belangt, hat er der 
Kaufer Uns dieſelbe vermoeg Kaufs Abrede iaͤhrlich mit 
3000 fl. ſambt denen Zinnßen hinterſtelligen Haupt« 
Guths zu bezahlen, auf dem Guth Rechenberg zu. Un« 
Berer angenehmen Gebühr zur Genüge verfichert. Hier» 
umb mit guten freyen Wiſſen und Willen auch wohl be«. 
daechtlich mit vereinigten Sinn und M ueth Unßer aller: 
anfangs gemeldt ‚ jagen und laſſen Wir fuͤr Uns Selb⸗ 


ſte 
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ſten und..Unßere QVormunds + Kinder und Ehevogt 
Frauen, Unger und Derofelben. Erben und Nachkommen, 
vielmohlgedachten Herrn Kaeuffer, „Seine Erben und 
Nachkommen obberuhrter empfangener Dreyßig taufend 
Gulden Kaufgelds quitt, frey ledig und loß, begeben 
Uns auch biemit aller und. ieder obbefiimmter Renten, 
Gülten, Nutzungen, Gefällen und Güther ihr Anhang 
ein» und .zugehoert, wieviel gemeldt, auch aller Unßer 


Wir verzeihen Uns auch für Uns und Unßere Vor⸗ 
munds-Rinder und Ehevogts Frauen, Unfer und De« 
rofelben Erben und Nachkommen, deren, auch aller 
und ieder Unßer und ‚Unßerer Vormunds Kinder und 
Ehevogts. Frauen Gerechtigfeiten und Rechten, weder 
Forderungen noch Zuſpruch daran und darzu zu haben 
‚und fonderlichen der Exception non numeratae pecu« 
miae, auch der Rechten gemeinen verziehen, widerſpre⸗ 
chend es gehe dann Ernennung der Theil und Soͤnde⸗ 
rung vor und aller anderer Behelff, Gnaden, Freihei⸗ 
ten, Induld, Conſeſſion, Fuͤrſtand, Kauteln, Excep⸗ 
tion, Appellation, Reducktion, Reſtitution, Suppli⸗ 
kation, Reviſion, und alles andern Behelfs, gar 
nichts nit davon ausgenommen. | 

Mir für Uns felbften, auch Unßere Vormundskin⸗ 
der und Ehevogts Frauen, Unßer und Derofelben Era 
ben und Nachkommen follen und wollen auch Uns deren, 
Hierwieder und ſolches alles obgefchrieben, nicht ge⸗ 
brauchen und behelffen, in Fein Weiß noch Weeg wie 
die iemand erdenden oder fürziehen moechte, für baß 
ewiglich. Erfinde fidy auch über kurz oder lang, daß 
id) zire von obgefchriebenen im Saalbuch begriffenen. 
verfauften Kaufſtuͤcken, Ihren und Ihr iedes Anhan⸗ 
gen, Öerecptigfeiten, Rensen, Guͤlden, Nugungen, 
| | Ge 
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Gefallen Dienftbarkeiten Ein» und Zügehoerungen in 
fremde Hand kommen, veraeufert, veraendert, davon 
entzogen, verfchwiegen oder verlohren waere, Das moe⸗ 
gen der Herr Kaeufer, Seine Erben und Nachkommen 
aufihren Koften rechtfertigen, wieder ein» und herzu⸗ 
bringen, und was Sie des alfo erwinden und fid) erfins 
den wird, daß vor dahin und dazu gehoert oder gebührt 
habe, das foll in diefem Kauff auch begriffen feyn, als 
waere es mit fonderfichen Worten in ofterwehnten Saal⸗ 
buch beſtimmt und ausgedruckt. 

Wir gereden und verſprechen auch bey Unßern * 
herr und Adelichen Ehren, Trauen und Glauben, fuͤr 
Uns felbften und Unßere Bormunde Kinder und Ehes 
vogts Frauen, Unßer und Derofelben Erben und Nach— 
kommen, dieſen vorgefchriebenen Kauf mit allen feinen 
Anhaengen, Ein» und Zugehoerden auch was dieſer 
Drief und bievor mehr angezogenes Salbuch in fich 
haelt und begreift, wahr, ftett, feft, ewig und unwi⸗ 
derruflich zu halten, darwider nicht zu thun, zu feyn, 
noch fchaffen oder geftatten, gethan oder geſucht wer« 
den, durch Uns felbft oder iemands Anderft, von Un» 
fert audy Unger Vormunds- Kinder und Ehevogts- 
Frauen, Unßer und derjelben Erben und Nachfommen 
wegen, weder mit Gewalt, eigener That, Forderung, 
Anderung, Rechten, Gerechtigfeiten, Worten, Wer« 
ken, Rath noch That, noch aud) mit Fürgebung oder 
Einred, daß Wir e8 nicht verftenden, den Werth aller 
obgemeldter Kaufſtuͤck, oder iedwedes infonderheit der» 
felben Renten, Gülten, Nugungen, Gefälle, Eine 
und Zugehoerde, nichts gewuſt, über deshalbbetra- 
gen noch in keinen andern Weeg den Jemand haben, 
finden, erwerben, oder erdencken koennte oder moecht, 
oder iezund erfunden; erworben oder erdacht würden, 
dan Wir Uns alles Fürftands Behelfs, Auszugs und 
Zreiheit, und ſonderlich aller Recht, ſo Uns auch Un⸗ 

ßere 
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Bern Wormunds⸗ Kindern und Ehevogts⸗ Frauen, Um 
ßer und Deroſelben Erben und Nachkommen deshalben 
Fuͤrſtand bringen, oder hierwider ſeyn moechten, gaenz⸗ 
lich und gruͤndlich verziehen und begeben haben, verzei⸗ 
hen und vergeben Uns auch des Alles und Jeglichs hie⸗ 
mit wohlbedaechtlich, in Krafft diß Brieffs darinn alle 
Gefaͤhrde und arge Liſt gaenzlich ausgeſchloſſen ſeyn und 
vermieden werden fol, | —— * 

Und deſſen alles zu wahren und veſten Uhrkund, ſo 
haben Wir anfangs und mehr ernannte Verkaͤufern, 
für Uns auch die gemeldte Unßere Wormunds Kinder 
und Ehevogts Frauen Unßere und Deroſelben Erben‘ 
und Rachkommen, Unger: Adeliche Ringpettſchaft, 
auch respec. eigene Innſiegel und Vormunds Sedret 
(doch uns den Vormundern auſſerhalb ſolcher Vor⸗ 
mundſchaft, und Uns den übrigen Erben und Nach⸗ 
Fommen anderwärts in allweg ohne Schaden) offentlich 
thun hangen an dieſen Brieff der geben iſt auf Petri’ 
Cathedra nach Chriſti Unſers lieben Herren und Selig⸗ 


machers Geburt gezehlt in Eintauſend Sechshundert 


und Achtzehnden Jahr. 





Gopia Ceſsionis. 


Ich Johann Philips von Crailsheim zu 
Hornberg und Eckenbrechtshauſen; Fuͤrſtlich Mare. 


graeflicher Geheimmettath und Reichsbefreyter Ritter⸗ 


ſchaft in Francken des Orths Odenwalds Hauptmann 
Urkunde und bekenne, demnach der Wohledle und Ge 
ſtrenge Melchior Reinhard von Berlichingen mein 


freundlicy liebee Vetter, Schwager und Gevatter in 


Mangel adelicher Landguͤther geftanden , mich zu mehr» 


mahlen freundlid) erfuch€ und gebetten, wofern ic) ihme 


Mittel und Gelegenheit, ſich ſolchergeſtalten einzukaus 


12 St. A.3. Bd. | 5 f fen, 
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fen, machen foennte, Seiner, auf folhen Fall ımver- 
geifen zu bleiben, daß ich demnach, fobald ic) in Ers 
fahrung gebracht, mie das frey eigenthumliche Ritter 
guth. Rechenberg würde feil werden... nicht, unterlaffen, 
5* an wohlgedachten meinem freundlich lieben Vet⸗ 
ter Schwager und Gevattern, alsbalden zu bringen, 
und weſſen ich in Erfindung mich zu verhalten, fernern 
Beſcheids zu erholen. Aff welches Erfolg, daß Erſt 
wohlernannter mein, freundlich, lieber Wetter, Schwa⸗ 
ger und Gevatter mit allem Seine vorige Bitt mit er⸗ 
wehnten Kauf abzudruden, nochmahlen wiederholet, 
ſondern auch mir dieſe ausdruͤckliche Caution und Ver⸗ 
ſicherung gethan, daß wie und welcher Geſtalt ich die⸗ 
ſes Kaufs halber ſchluͤſſen und handlen wuͤrde, Er daſ⸗ 
felbe alles ratificirt halten, in befagten Kauf ſtehen und; 
denfelben zu fonderm Dand von mir wieder annehmen 
wollte, immaffen Seine deßwegen an mich abgelauffene 
Schreiben mit mehrern ausweißen. Hierauf. nun bin: 
ich zu den Kaufmitteln gefchritten, mic) bey den Stein⸗ 
haeußeriſchen nachgefezten Zeftaments Erben vor einen: 
Kaeuffer obgedachtes Guths Rechenbergs angeben ,.; 
und als wir den ten Ianuary des cbgeloffenen 1617. 
Jahrs zu bemeldtem Rechenberg Uns zufammengethan, 
einen fchlüßlichen Kaufs mid) mit Ihnen verglichen, 
dergeftalt, daß die Tradition gerührtes Guths nit allein 
vorgangen-, fondern mir auch. ein ordentlicher Kauf und 
Gemwehrbrieff mit obbemeldser Teftamentserben anhan« » 
gender Inſigel bekräftigt, eingehaendigt mit mehrerem 
zu.erfermien giebt. Wann dan aus hier obigen allen be» 
fheinet, daß obwohl iezt gemeldter Kauffbrieff perſona⸗ 
liter auf mid) geftelle, und gerichtet, ich iedoch direckte 
nicht in meinem, fondern wie gehoert im Namen und. 
aus Befehl vielehrengedachtes, meines freundlid) lieben 
Vetter, Schwager und Bevatter, Melchior Reinhards.. 
von Berlichingen in. diefe Handlung und. Kontrackt mich 
| en ge 


431 


gelaſſen, geftalt ich Ihme ale Unterthanen zu Pflich⸗ 
ten, das Haus: fambt allen liegenden Guͤthern angewie⸗ 
fen, darauf.Er dan nit: allein die Auszahlung des bes; 
dingten. Rauffchillings wirklich: geleiftet, fondern auch, 
andere offtberührfen Guth ſtehenden Onera gleicherge-, 
ftalt tragen thut, deromegen diredtus Dominus deffelben: 
und verus Pofsesfor von: menniglich zu. achten iſt. Als: 
thue Ihme meinen freundlicy lieben Vetter, Schwas- 
gern und Gevattern ich befagtem Kauffbrief in Origi- 
nali zufambe einen ordentlichen authentifirten Salbuch 
dickerwaehnt Guth Mechenberg und deffen Pertinentien 
befagend, neben den und dazu gehoerigen Ambts Ads 
ten, Regiftern und Briefflihen Dodumenten, allers 
mailen ich diefelbe von obwohlgedachten Steinhaeußeril. 
Zeftaments Erben als Gehen empfangen und zu 
Handen gebradht, bona fide hiemit tradiren, cetiren 
und einraumen. Thue das auch biemit wiſſentlich in 
Kraft diß Brieffs, wie folches immer von Kechtswegen 
am beftendigften gefchehen folle, Fann oder mag, alfo 
und dergeftallt, daß Er Seine Erben und Nachkom— 
men, für die wahre Käuffer diefes Guths Nechenberg 
füran zu achten. Soldyemnad) des tituli justae polsef- 
sionis vel quafi sichinde auf ewig und erblich gebrau» 
chen, aller und ieder offtbemeldter Kauffbriefs inserir- 
ter, bedingter und begebender Klaufulen. und Articuln 
tam pafsive quam adtive Sid) Ihres Beftens bedienen 
und in Summa damit als Ihrem rechtmaeßig erlangten 
Eigenthum alles Ihres Gefallens, ſchalten und walten 
mögen, auch dergeftale da mehr bemeldter mein freund» 
lich lieber Vetter, Schwager und Gevatter Diefes 
Kaufs halben Gemwehrfchaft oder anders , vermoeg 
Kauffbrieffs zu fuchen, daß Er folches bey oftermeldten 
Verkaeuffern und Teftaments-Erben allein, ohn mein 
und meiner Erben Nachtheil und Schaden thun folle, 
treulich und ohne Gefehrde. 

a7 2 Zu 
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Zu Urfund und fletter Bekraeftigung alles Vorge⸗ 
fchriebenen, babe ich Anfangs bemeldter diefe Tradir 
fion und resp. Cefsion mit meinem angebohrnen Inſi⸗ 
gel Eorobiriet, und zu noch mehrerer Öezeugnus mit: 
eigenen Handen unterfchrieben. Geſchehen den .ıften: 
Marzy als man zehlt nad) Chriſti unfers Erloeßers 
und Seligmachers Geburt Sechzehenhundert und Acht⸗ 


zehn Jahr. 


(L, 8) Hanns Philips von Crailsheimb. 


xl. 


Archivifche Nachricht von dem Adel. Gut Rechen— 
berg an der North, im Amt Crailsheim gele« 
gen. Zur Beleuchtung des Berlichingifchen 
Auffages, worinn die Unmittelbarfeit des Gute 
Rechenberg behauptet wird. 

Nebſt Beylagen von Ro, ı bie 8, 


— — — 3 


Faſt das ganze Oberamt Crailsheim war vormahls be 
kanntlich ein Beſtandtheil der Grafſchaft Hohenlohe, 
kam im Jahr 1388 pfandweiſe und im Jahr 1392 ei⸗ 
genthuͤmlich durch einen foͤrmlichen Kauf, an den Land⸗ 
grafen Johann ven ältern von $euchtenberg, und von Dies 
ſem im Jahr 1399 an die Burggrafen Johann und 
Sriederich zu Nürnberg. 
DVermöge des noch vorhandenen Kaufbriefs on 
welchem unter Mr, 1. 
(Beylage Nr. 1. ©. 448.) 
eine mit dem Driginal genau verglichene Abfchrift beyliegt) 
wurde den Burggrafen Schloß und Amt Crailsheim ıc. 
„mit Seuten, Guten, Renten, eleiten, Umgelten, 
„ Dörfern, Weilern, Höfen, Gerichten, Fällen, Kirch— 
„ſaͤtzen, $ehenfchaften geiftlichen und. weltlichen Manns 
„haften und allen andern Zugehörungen, nichts ausge> 
„nommen, und mit Nahmen den Wildbann in zweyen 
„Meilen Wegs um Krailsheim in dem Creyße um und 
Bf 3 pam, 
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„um, mit allen feinen Kechten ıc. als ein frehes lediges 
„Eigen“ kaͤuflich überlaffen. 

Ein ſchon den Burggrafen] von Nürnberg feit dem 
Sahr 1399 zuftändig gemefenes — mit allen Red). 
ten der Sandeshoheit verfehenes — und im buchftäbli- 
chen Sinn des Worts, gefchloffenes Gebiet von vier 
Stunden in die Rund um Crailsheim, ift folglich außer 
Zweifel gefeßt. 

Eben fo unläugbar iftes, daß das adeliche Gut Re⸗ 
chenberg, mit allen dazu gehörigen einzelnen Höfen und 
Grundftücen, mit allen in mehrern Dörfern zerftreuten 
Gütern und Hinterfaßen, innerhalb diefes Bezirks liege, 
und folglich der Brandenburgifchen Landeshoheit unters 
worfen ſey. Es zeigt Diefes Die geographifche Sage. 

Auch find die Innhaber diefes Guts, von jeher, fo 

weit die archivifchen Machrichten reichen, als Branden⸗ 
burgifche Landſaßen, betrachtet worden. Won den er- 
ften Beſitzern deſſelben, den von Kechenberg, welche 
wahrfcheinlic) von dem fehr begüterten und angefehenen 
Geſchlecht der Rechenberg zu Altenvehenberg, eine Ne= 
benlinie ausmachten, ift zwar im hiefigen Archiv Feine 
urkundliche Nachricht aufbehalten. 
Ihre Nachfolger hingegen in dem Befige des Gute 
Rechenberg, die Adelmann von Adelmannsfelden, kom⸗ 
men als dieffeitige Sandfaßen, in den fandtags-Aften oͤf⸗ 
ters vor, 

In einem Erlaß Markgraf Kafimirs)an die fand» 
fände 

(Beylage Mr. 2. ©. 450.) 
(vom Jahr ı 519) wird gefagt: daß Diejenigen von ber 
Rit⸗ 
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Ritterſchaft, welche fich wegen des Zugs nach Schwaben, 
zur Zeit nicht erflärt Hätten, folches noch thun follten. 
In der hierauf ertheiften Antwort der einzelnen Glieder 
der Ritterſchaft, erflärte fih Hieronymus Adel 
mann dahin: „er Fonne jegt nichts ſchicken, wolle 
„aber gerüfter feyn, wenn fein gnäbiger Herr (Markgraf 
„Kaßimir) fein bedürfen.“ 

In einem MVerzeihnig der Nitterfchaftlichen Land⸗ 
ftände unterhalb Gebirgs (vom Jahr ı 53 3) fommt im 
Gang an die Sagft: Jorg Adelmann 
zu NRechenberg *) und in einem andern ähnlichen 
Berzeihniß: org Adelmann zu Crailsheim vor; wie⸗ 
wohl beyde wahrfcheinlicdy einerley Perfon find. 

Daß man auch in der Folge, als das Gut Reden 
berg an Ellwangen Fäuflih gefommen war, die fans 
besherrlichen Rechte darüber behauptee und ausgeuͤbet 
habe; der Probftey Ellwangen hingegen auf ihren zum 
Gut gehörigen, in den Brandenburgifchen Territorials, 
Drten: Weipertshofen, Bergbronn, Gerbertshofen, 

Scenpfech und — ‚ befindlichen Guͤtern und 
fa Hits 





2 „Der Berlihingifhe Debuzent fagt $. 4. und 5. von ber 
„Adelmannifchen Familie, die das Hut Rechenberg noch zu 
„Ende des ı 5ten Saeculi befeffen, wäre es an die Probſtey 
„Eilwangen gefommen, und Heinrich ıc. Herr zu Ellwangen, 
„habe folhes im Jahr 1532 an Jacob Steinhaͤußer von Nei: 
„denfels verfauft;* in welchem Jahr auch ber dem jenfeiti- 
gen Aufſatz abfchriftlih beyliegende Kaufbrief und zwar am 
Montag nah Michaelis ausgefertigt worden, Gleichwohl 
foll nach obigem Verzeihniß „org Adelmann“ noch im Jahr 
1533 Beſitzer von Nechenberg gewefen fein. Hier it offen: 
bar ein Chronologiſcher Verſtoß vorgegangen. 
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Hinterſaßen, nur die niedere Gerichtbarfeie inner Etters 
zugeſtanden habe, bezeuget der unter Nr. 3, 

(Beylage Nr. 3. ©, 452.) 
anliegende Extract aus dem Crailsheimer Saalbuch vom 
Jahr 1532 *), 

Die darinn berührten Anſpr uͤche, in Betreff der — 
Obrigkeit zu Weipertshofen und Stumpfach, machte Ell⸗ 
wangen nicht als Gutsherr von Rechenberg, ſondern als 

gefuͤrſteter Probſt. 
| Diefe Irrungen find auch im Jahr ı 539, folglich 
zu einer Zeit, da ſich die Probftey ſchon lange nicht mehr 
im Beſitz des Guts Nechenberg befand, zum Iheil aus⸗ 
geglichen worden, 

(Beylage Nr. 4 ©. 454): 

Der deshalb abgefihloffene Vertrag enchält einen neuen 
Beweis der bieffeitigen Territorials und Wildbahns« 
Befugniſſe über Rechenberg. 


In einem Verzeichniß der niederlaͤndiſchen Kitter- 
ſchaft, welche zu dem im Jahr 1,53 4 wegen des Umgelds 
angefeßten Landtag verfchrieben worden, find zuerft die 
Brandenburgiſchen Bafalfen aufgeführt. Am Ende fteht : 
„ — haben nit cu und J ind doch im Lande 

„ges 


») Diefes Saalbud muß mwenigftens noch vor dem Ende. des 
Septembers 1532 vollendet worden ſeyn, weil die zum 
Gut RFechenberg gehörigen in diefleitigen Dörfern und Wei: 
lern zerfireuten Güter und Hinterfaßen , darinn als dem 
Stift Ellwang zugehörig, aufgeführt werden ; am Montag 
nad Michaelis aber folhe an Jacob Steinhaͤußer verkauft 
porden ſind. 


AN 


„geſeſſen,“ und. unter diefen iſt Jacob Steins 
haͤußer zu Rechenberg 
GBeylage Nr. 5. ©. 460.) 

(ber erwaͤhntes Gut bereits ermähntermaffen, zwey Jahre 
zuvor von der Probſtey Ellwangen erkauft hatte) ausdruͤck⸗ 
lich mit in Anſatz gebracht. Zum abermahligen Beweis, 
daß die Beſitzer dieſes Guts, je und allezeit, als Land— 
ſaßen betrachtet wurden, und der Landesfuͤrſtlichen Herr⸗ 
ſchaft der Markgrafen von Brandenburg unterworfen ger 
weſen find, Ä 

Die Sandesherrlichen Rechte des Haufes Branden⸗ 
burg, ſind auch noch im vorigen Jahrhundert, von den 
Voreltern der gegenwärtigen Beſitzer des Guss — 
anerkannt worden. | 

Wilhelm yon Berlichingen bat in einem im Jaht 
1658 an bie dieſſeitigen ‘Beamten zu Crailsheim, mes 
gen einer zu erbertshofen vorgefallenen Schlaͤgerey, 

Beylage Nr. 6. ©. 460,) 

abgelaflenem Schreiben formlich bekannt: » daß ber 
„Markgraf zu Brandenburg Onolzbah fein gnaͤ— 
„digfter Fürft und Herr fey, daß die 
„That in deffen unmittelbaren hohen 
„und niedern Dbrigfeit vorgegangen, er 
„aber der. Enden, lediglich Die niebergerichtliche Jurisr 
„ diction und pogtepliche Obrigkeit hergebracht habe.“ 

Die gleichen Rechte hat man auch dieſſeits zu Anfang 
diefes Jahrhunderts in Anfehung Nechenbergs behauptet; 
wie aus dem weiters unter Mir. 7. 
| (Beylage Nr. 7. ©. 462 ) 
angefügten Extradt ays der Vetterifchen $anbesbefchrei» 
| Ff5 bung 
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bung erhellet, bie um fo mehr Glauben verdienet, da fie 
auf Befehl des damahligen Geheimen Miristerii, nach 
Anleitung der Amts-Regiftraturen und mündlichen Er» 
läuterung der Beamten an Ort und Stelle gefertiget, 
und von ber höchften Behörde genehmiget worden ift. 

Am Jahr 1750 hat man von Seiten des Fürftlis 
hen Haufes Brandenburg Onolzbach, und der Probftey 
Ellwangen zu Vermeidung fünfftiger Irrungen, die 
zwar fhon in mehrern Verträgen befchriebene — aber 
niche deutlich genug beftimmte Territorial.Gränzen forms 
lich vermarfen, und verfteinen laſſen. 

 (Beylage Nr. 8. ©. 467.) 

Da hierbey nad) der getroffenen Uebereinfunft zwar 
der größte Theil der zum Rechenbergiſchen Gut gehörigen 
Grundſtuͤcke, nad) wie vor, innerhalb des Bezirks des 
Amts Crailsheim verblieben, ein fleiner Theil derfelben 
aber dem Ellwangiſchen Territorio zugetheilt und mit 
* Steinen vermarft wurde; fo hat ſich während diefes Ge— 
ſchaͤfts der Berlichingifche Vogt bey der Commiffton mit 
dem mündlichen Anbringen eingefunden, daß er fic) mis 
der diefe auf Berlichingifche fundo neuerlich vorgenom: 
mene Steinfagung protestando verwahren wolle. 

Ihm wurde aber von den Brandenburgifchen und 
Ellwangiſchen Deputirten zu erkennen gegeben: „es feye 
„ſchon von Alters her zur Gnüge befannt, was beyder⸗ 
„feits Höchfte Herrfchaften, daſiger Gegend und noch 
„iveiter für Sandesfürftliche Jura zu exerciren hätten. 
„Sie wären nun einig geworden, ihre Gränzen mehres 
„rer Deutlichfeit willen, mit fihtbaren Steinen verfe- 
„hen zu laffen; Ein fo gemeinnügiges Unternehmen 

waͤ⸗ 
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„wäre weder fuͤr etwas Meues zu halten, noch koͤnne 
„Ihnen etwas in den Weg gelegt werden, die Graͤnz⸗ 
— nach ihrer Konvenienz auch auf Verlichingiſchen 
„fundis errichten zu laſſen.“ 
Die von Berlichingen haben ſich hierauf beruhiget, 
und die dieſſeitigen Teaiteriale Befugniſſe ſtillſchweigend 
anerkannt. 

Die vom Gegentheil zum Baweis der Unmittelbar. 
keit beygebrachte — zum Theil durch beygefügte Docu⸗ 
mente beftätigte Gruͤnde, laflen ſich im ION auf 
folgende ſechs zurückführen. 

1) Der Erfte ift ver von dem Romiſchen Koͤnig Fer⸗ 
dinand Jacob Steinhaͤußern ertheilte Lehen⸗ und 
Freyheitsbrief uͤber den Blutbann vom Jahr 
1538. — Hierin werde ausdruͤcklich geſagt: 
„daß erwaͤhnter Steinhaͤußer mit feinem Schloß 

Rechenberg, deffelben Dörfern, Weilern und 

„Leuten dazu gehörig, dem Kaifer und Reich ohne 
„Mittel unterworfen, und fonft in feines andern 
„Obrigkeit oder Herrlichkeit gelegen ſey.“ 6. 6. 
9. 15. 

2) Der Kaufbrief der Probſtey Ellwangen über das 

ı But Rechenberg an Jacob Steinhäußern von Nei⸗ 

venfels vom Jahr 1532; der Kaufs-Mertrag der 
Steinhäußerifihen Eigenthums -Erben , über er⸗ 
wähntes Gut an Hanns Philipp von Crailsheim 

zu Hornberg: vom Jahr 1618 und die Ceffiongs 
Urkunde des.degsern an Melchior Reinhard von 
Berlidingen, von demfelben Jahr. In diefen 
drey Documenten fey enthalten, daß Rechenberg 
mit 
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mit allen Gerechtigkeiten, Geboten, Reifen, 
Steuern, Erbhultigung, hohen DObrigfeiten, Herr- 
lichfeiten verfauft, und an die von Berlichingen 
gefommen fey. $. 10. 16.18 - . 

3) Die. geographifche Sage des Guts und ber Snnhale 

Ä ber Erwerb:Urfunden bezeuge, daß es weder zum 
Fuͤrſtenthum Brandenburg « Unsbad) noch zum 
Srünfifchen Kreis gehöre. Die älteften Befiger 
deffelben waͤren Schwäbifche Edelleute gemefen, 
die mit dem Haus Brandenburg in feiner Verbin 
dung geftanden. Weber fie noch das Stift Ell⸗ 
wang noch die von Berlichingen hätten mit biefer 
Befisung zu den Fränfifchen Fürfterehümern ges 
hoͤrt ıc. Das Amt Crailsheim mache felbft feinen 
urfprünglichen Beftandeheil, des Burggrafthums 
Nuͤrnberg aus; fondern märe erft im Jahr. 1399 
yon Graf Johann von Leuchtenberg erfauft worden, 
$. 22. 14. 20, 

4. Die dem Fürftlihen Haus Brandenburg auf die⸗ 
fen Gut zuftehende Fraiſch und hohe Jagd wären 
einzelne fervitutes juris publici. Erft feit un⸗ 
gefähr fechs und zwanzig “Fahren: habe man ver« 
ſucht, ſich in den Beſitz mheerer Rechte zu ſetzen, 
$. 14 und. 17. | 

5) Die anmaßliche Sandeshoheit (eve durch die vom 
Jahr 1776 bis 1784 ergangene Mandate und 
Paritorien des Kaiferlichen Reichs⸗Hofraths, als 
unerfindlic) angefehen worden. 

Endlich behauptet man nod) 

6) daß das Gut Rechenberg feines ber Kennzeichen 

an 
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an Fich trage, welche die: im Druck erfchienene 
oͤffentliche Erklaͤrung wegen der Btandenburgi⸗ 
„ſchen Inſaßen in den Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmern, 
„welche ſich zu der Reichs-Ritterſchaft Halten,“ 
als Beweiſe eines tandſaͤßigen Guts — F. 


a ef "72, 13, 15: 19.20, 


Naun beweilet.aber malen, 


* 1) die unter Me, Fangefuͤgte Verlage; ng un⸗ 


widerſprechlich, daß die Burggrafen Johann und 


Friederich· von Nuͤrnberg, den Bezirk von zwey 
Meilen rings um Crailsheim von dem Landgrafen 


Johann von leuchtenberg Im’ Jahr 1399 erkau⸗ 
fet, und alle darauf haftende Rechte der Landes— 
Hoheit auf fie übergegangen find, Eben fo uns 


laͤugbar iſt es, daB das Gut Rechenberg innerhalb 
dieſes Bezirks gelegen ſey, wie man fi denn 


durch jede Spetial· Charte des Fuͤrſtenthums Ans⸗ 


bach augenſcheinlich davon uͤberzeugen kann. Die 
Beylagen Nr, 2. 5 und 6 bewaͤhren, daß die 


vormahligen Befiger des Guts Rechenberg dieffei- 
tige tandfaßen gemwefen, und Die Landeshoheits⸗ 
Mechte der Markgrafen felbit anerkannt haben. 
Die in dem allegirten Lehenbrief befindliche Stelle, 

7 Daß Mechenberg dem Kaifer und Reich ohne Mit- 


el unterworfen u. ſ. w. ift alſo offenbar blös auf 


- 
+ 


einſeitiges unrichtiges. Angeben des Petenten einge 


ruͤckt — ſo wie das ganze Privilegium, wie ſo 


viele andere, ohne vorgaͤngige Unterſuchung bet 
Sache, ohne Ruͤckſicht der dabey intereſſirten drit⸗ 
ten Perſon ertheilt worden jſt. "Bekanntlich ent- 


hal⸗ 
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halten alle Privilegien die ftillfehweigende Klauſel 
salvo jure tertii, ohne die fie nicht gültig find. 
Am allerivenigften koͤnnen dergleichen erfchlichene 
Freyheits · Briefe den hoben Landesherrlichen Rech⸗ 
ten des Hauſes Brandenburg im geringſten nach⸗ 
theilig ſeyn; da Kaiſer Carl IV. in der den Burg⸗ 
grafen zu Nürnberg im Jahr 1363 mit Bewilli⸗ 
gung ſaͤmmtlicher Churfuͤrſten und nach reifer Er⸗ 
waͤgung der Sache ertheilten ſogenannten goldenen 
Bulle, alle Begnadigungen ſeiner Vorfahren im 
Reich, welche ven Gerechtſamen des Burggraf⸗ 
thums Nuͤrnberg entgegen: ſeyn ſollten, widerru⸗ 
fen, und die noch kuͤnftig ertheilt werdende, fuͤr 
unguͤltig erklaͤrt hat. 
Weder Jacob Steinhaͤußer noch die folgenden 
Beſitzer des Guts Rechenberg haben von dieſem 
Privilegio — von deſſen Unguͤltigkeit fie ſelbſt 
uͤberzeugt waren — jemahls den geringſten Ge⸗ 
brauch gemacht, und in dem Berlichingiſchen Auf⸗ 
ſatz hat man die dem Hauſe Brandenburg zuſtehen⸗ 
de Fraiſchliche Obrigkeit nebſt dem Wildbann, wel⸗ 
cher nach dem Geiſt des Mittelalters die erſten und 
vorzuͤglichſten Attribute der. LandesHoheit waren, 
nicht in Abrede zu ſtellen vermocht. Es iſt da⸗ 
ber unnoͤthig ſich bey dieſem Argument, deſſen Un- 
grund ohnehin in die Augen leuchtet, — auf⸗ 
zuhalten. 

* 2). Die in ben Kaufbriefen vom Jahr 15 32 und 
1618: beſchriebene Rechte und angebliche Herr⸗ 
chleiter und im 642.9. Des Berlichingiſchen Auf⸗ 

4.8 ſatzes 
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ſatzes beſindliche Aufzaͤhlung derſelben, reduciren 
ſich nach den Beylagen Nr. 3 und 7 auf den ren 
und Schulfag, die Gemeindherrfhaft, den. 
Kirchtagfchug , und Die vogteyliche Obrigkeit zu 
Nechenberg, oder. die.niedere Gerichtbarkeit in« 
ner Etters auf einigen einzelnen Höfen, Muͤh⸗ 

fen und Söldengütern. 

Ich ‚kann: hier eine.$. 11 den jenfeiigen Auf⸗ 
ſatzes enthaltene Stelle nicht unberuͤhet laſſen. Es 
wird darinn behauptet: „das Gut Rechenberg be⸗ 
„finde ſich ſchon ſeit mehr als dritthalbhundert 
„Jahren in. dem. Verband der Schwäbifchen 
3» Reichs: Kirterfchaft, und befonders des Cantons 
„Kocher, welcher die Ritterftenern davon beziehe, 
„und die, Neiße und Folge dafelbft auszuüben 
„babe.“ In wie ferne diefes gegründet fey, ob 
die Verbindung diefleitiger Sandfaßen mit den Kan⸗ 
ton Kocher. mit. Vorwiſſen und Bewilligung der 
Landes. Regierung eingegangen worden; ob man 
die von einem Schwaͤbiſchen Kitter-Ranton auf 
Brandenburgiſche Territorial Unterthanen gelegte 
Beſteurung gleichgültig angeſehen, diefes, alles 
laͤßt ſich aus der, ehemahligen Reichsritterſchaftli⸗ 
chen interemiſtiſchen Regierung in Ansbach leicht 
erklaͤren. 

ad 3)Die natuͤrliche — Sage des. Gute Re⸗ 
chenberg bringt es mit ſich, daß es in dem Bezirk 

von zwey Meilen rings. um Erailsheim eingeichlof- 

‚ fen iſt. Dieſer mit allen, Rechten ver $andeshos 
‚heit, perſehene Diftriet kann als, ein unmistelpares 

| Keichs« 
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Reichs⸗Allodium von ben Grafen vor Höhen- 
ohe, ‘an das "Sandgräfliche Haus Leuchtenberg, 
und von diefem an die Burggrafen zu Nürnberg 
und Markgrafen zu Brandenburg. Die Befiger 
des Buts wären folglich der Sandeshoheit der Re⸗ 

voenten dieſes Bezirks unterworfen, noch ehe an 


die gegenwaͤrtige Abtheilung Teutſchlands in zehen 


“nr 


¶ Echwabiſche over Fruͤntiſche Edelleuce gewefen, ft 


Kruſ⸗ gedaͤcht wurde, noch ehe die Ritterſchaſt— 


N 
3 Rj 


Tiche Verbindung gefchloffen war. "Gegenwärtig 


macht dieſer Diftelee oder das Amt Crailsheim 
einen unzertrennlichen Beſtandtheil des Fuͤrſten⸗ 
thums Ansbach aus, welches bekanntlich im 
Fraͤnkiſchen Kreis gelegen iſt. Ob dieß Amt ur- 
fprünglich zum Burggrafthum Nürnberg gehöree 
e 5 bat, oder in’ der Folge erft zuerfauft worden ift, 

kann zur Entſcheidung der vorliegenden Frage: 
ber die Unmittelbarfeit des Guts Nechenberg 


nichts beytragen: Genug das Privilegium Kais 


ſers Karls des IV. wodurch die eingelnen ſchon vor⸗ 
hin unmittelbaren, und mit Landesherrlichen Rech⸗ 


ten begabten Beſitzungen der Burggrafen in Ein 


vBuͤrſtenthum vereiniget wurden, iſt von allen fol= 
genden Kaiſern beſtaͤtiget, und der Weftphälifche 
FGriedensſchluß hat alle hohen Rechte des Hauſes 
Brandenburg, , nebft der uneingefchränften Aus— 


üburig des Territorial-Nechts in die vollkommenſte 


Sicherhelt geſetzt. Sie beruhen nun auf einen 
unetſchuͤtterlichen Grund, 


"Ob bie ältern Beſitzer des Guts Rechenberg 


hier 
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bier ganz gleichgültig. Indeß waren die Res 
‚chenberg, eine Linie der Rechenberg von Alten« 
rechenberg, und bie. Steinhäußer deren Stamm 
+ Haus Neidenfels im Amt Crailsheim gelegen ift, 
«; 5. bekanntlich Fraͤnkiſche Edelleute. Das Ges 


fehleht von Berlichingen ift nicht minder ein - 


u. 3. ‚Hränkifches "Geflecht, obgleich einige davon 
5. andy in Schwaben angefeflen find. Ein Anhere 
der jetzigen Befiger des Guts Rechenberg, Wil« 
helm von Berlichingen, hat die Brandenburgiſche 
— förmlich anerkannt, (Beylage 
ve Die Adelmann von Abelmannsfelden, urs 
fprünglich zwar ein fchroäbifches Geſchlecht, wa⸗ 
- ren bieffeitige Sandfaßen. (Beylage Nr. 2.) 
| Selbſt das Stift Ellwangen war als Gutsa 
herr won Rechenberg ber Brandenburgifchen Lan⸗ 
deshoheit-als ein Landfaße unterworfen. - 
ad 4) Staatsrechtliche - Dienftbarfeiten finden: ihrer 
MNatur nach nur auf fremdem Gebiete ftatt, ein 
Fall der fi) bey: Rechenberg, wie bereits hin⸗ 
laͤnglich erwiefen:ift, gar nicht denken laͤßt. 
Waenn vielleicht vormahls die Aufmerkfamfeie 
ber Brandenburgifhen Regierung weniger auf 
dieß nicht weit von der Schwäbifchen Gränze 
entfernte Gut gerichtet war, und die von Ber⸗ 
lichingen dadurch follten gereizt worden feyn , fich 
- der. dieffeitigen Landeshoheit, unter dem Schuß. 
; ber Reichs-Ritterfchaft und unter der Beguͤnſti⸗ 
gung des Kaiferlichen Reichs. Hofraths und der 
‚&,51.9,3,9. Gg Reichs- 
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Keichsritterfchaftlichen Minifter in Ansbach! zu 
entziehen ;. wenn ſie vielleicht geglaubt, folches um 
fo ungeftrafter wagen zu Dürfen, ‚weil fie mit dem 
Sürftlichen Haus Brandenburg in feiner Lehens- 
verbindung geftanden: fo kann alles dieß,; eben fo 
menig als Die 
ad 5) auf einfeitige Vorfeliengen Gemirkte Mandate 
| und Parisorien, dem Königlichen Churbaus Bran⸗ 
denburg nicht den geringfien Macheheil bringen, 
noch folches behindern, die unveräußerlichen hoben 
Rechte deſſelben geltend. zu. machen. | 
ad 6) In der Nahmens St. Koͤniglichen Majeftät von 
»  Praußen im. Druck erfchienenen. öffentlichen Erflä- 
zung wegen „der Brandenburgifchen Inſaßen, wel⸗ 
ache fich zur Reichs-Risterfchaft halten ,* werden 
nad) Anleisung der Reichsgefege und des Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Friedens-Schluffes, unter andern'folgende 
Kennzeichen der Unmittelbarkeit der Ritterfchaft in 
beyden Fuͤrſtenthuͤmern augegeben : ,, Sie müflen 
„nicht Jandfaßen ſeyn; ſie muͤſſen nicht zum Kom- 
pleye eines: Territoriums gehören,‘ 

Nun iſt bereits oben unwiderſprechlich bewieſen, 
daß Rechenberg in dem Bezirk des Fuͤrſtlich Bran⸗ 
Denburg⸗Onolzbachiſchen Territoriums gelegen ſey 
(Verlage Pe, 1. 3. 4. 7. 8.); es iſt eben fo un- 

laͤugbar dargethan, Daß die Innhaber dieſes Guts 
Brandenburgiſche Landſaßen geweſen find (Beylage 
Nrr2 5,) und Die Markgrafen von Braudenburg- 
Ausbach für ihre — anerkannt haben 
Beylage Mir. — — 


Die 
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Die in der erwähnten öffentlichen Erklaͤrung ıc; 
befindliche Stellen von der Befchaffenheit des größe 
ten Theils der anmaßlich unmittelbaren Beſitzun⸗ 
gen der Ritterfchaft, als S. 6. 7 und 8: 
„ Die wenigften find Ritterguͤter, die meiften 
» Defißungen find einzelne Bauerhoͤfe, welche der 
„Landadel in der Worzeit erwarb, und mit Auf 
„bebung der Seibeigenfchaft, an die niedere Wolfe. 
„Klaſſe gegen jährliche Zinnfen und Guͤlten vers 
„erbte; ‘ | — — 
Ferner: „Zerſtreut find die Ritterſchaftlichen 
„Beſitzungen in wahren Territorial⸗Ortſchaften, 
„in Doͤrfern (und Weilern) wo dem Brandenbur⸗ 
„giſchen Haus die Landeshoheit ganz unlaͤugbar 
„zuſtehet.“ J — 
Dieſe Stellen paſſen ſo genau auf die Beſchaffenheit 
des Guts Rechenberg und deſſen Zugehörungen, daß 
die ganz unverkennbare Aehnlichkeit jedem aufmerkſamen 
Leſer auffallen muß. 
Bedarf es wohl noch mehrerer Gründe, die Landes 
hobeits-echte des Haufes Brandenburg über beregte®* 
Gut darzurfun? oder einer ‚weiteren Ausführung , daß 
die von Berlicyingen den übernommenen Beweis der 
Exemtion nicht zu führen vermocht haben? — 
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Beylage Nr. 1. 
Driginal»Kaufbrief Tohanndes Älternfan» 
grafens zum keuchtenberg ıc. über Schloß, 
Stadt, und Amt Ereilsheim ıc. an Herrn 
„Johann und: Friedrich Burggrafen zu 
" Nüenberg x. Ao, 1399. 


Wir Johanns der Elter Lantgrave Gum Leuchtemberge 
und Grafe tzu Hals, Bekennen und thun kunt offent⸗ 
lichen mit dieſem Briefe allen den die In ſehen oder 
hoeren leſen, fuͤr uns unſer erben und Nachkommen, 
das Wir mit wolbedachtem mute und gutem Rathe uns 
fer Freunde und Rete haben recht und redlichen verfaeuf- 
fet, (und zu urtat und. ewigen Fauffe Sufauffen geben, 
den Hochgebohrnen Fürften unfern lieben Oheim Herrn 
Sohannfen und. Hern Fridrichen Burggraven zu Nurem- 
berg und allen Iren erben und Nachkommen die Sloß 
Frewelsheim Burgk, und Stat, Flügelan und Roßfelt, 
und den See Bu Roßfelt und die Veſte Werdecke und 
Pielriede mit Lewten guten, gulten, Renten, Zehens 
den, geleyten, umgelten, Dorffern;, Meplern ‚90 
fen, gerichten, Fellen, Kirchſatzen, Viſchwaſſern, 
Seen, Welden, Holtzern, Wiſen, Eckern, Lehen- 
ſchaften „ geiſtlichen und weltlichen, und manſchaften, 
und mit allen andern Zugehoerungen, Wie das alles 
genant, oder wo es alles gelegen ift, nichtz außgenom⸗ 
men, und mit namen den Wiltpan In zweyen Meilen 
Weges umb Krewelsheim In dem Ereyie umb und 
vmbe mit allen feinen rechten und dartzu den See gerid)- 
te und Kircyenjag zu Node und dreie gütlein dafelbften, 
und die Holtzmark dabey gelegen, mit allen und Igli⸗ 
chen Sren Zugehoerungen, und das alles haben wir In 
geben, und fullen und wollen fie auch des werer ver- 
— „ und vertreten an aller flat für freyes lediges 
ey⸗ 
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eygen ongeverde Dartzu haben mir ihm auch zu Fauffen 
geben, die Veſten Bobenhaußen mit Iren Zugehoerune 
gen, nad) Lawte und fage. der Briefe, die wir darüber 
gehabt, ‚Und Indie gegeben und »geantwort haben, 
und das alles, als vorbegriffen ift, haben wir In ge» 
ben umb Sechs und ziwangigtaufend gulden, der wir 
von In aller genglichen,, und gar gericht und bezalt 
fein, und fagen fie darumb quitt ledige und loße, und 
die obgenannten Schloß Krewelsheim Burgck, und 
fiat Flugelaw, Roßfelt, die Welten Werdecke, Piel» 
ziete und. Bobenhaußen mit allen und Iglichen iren Zur 
gehoerungen nichts hindangefezt fullen die obigen Burg 
graf Johanns und Burggraf Fridrich Se erben und 
Nachkommen haben, nüsen, nießen, befegen und ent 
fesen und geprauchen, und wir obgenannte tandgrafen 
Johanns verzeihen ung der leuterlich, und fullen wir 
unfer Erben und Nachkommen nod) nymands von uns 
fern wegen darnach nymmermere dheinerley anſprach, 
clage noch Vorderung tun noch gehaben in dheinerley 
weiße fuͤrbaß ewichlichen, und haben In auch dazu ge⸗ 
geben, alle clage, clagbriefe, und gerichtes Briefe, 
und alle andere Briefe und alle unßere recht, die wir 
an dem allen gehabt haben, on alle geverde und daz zu 
Urkunde geben wir den obgenannten unſern Oheimen 
Burggrafen Johannßen und Burggrafen Fridrichen 
Iren erben und Nachkommen fuͤr uns, alle unſre erben 
und Nachkommen den offenn Brief, mit unferm ans - 
bangenden Inſiegel verfiegele. Der geben ift zu Kres 
welsheim an unfers Herren Auffartabende Nach Chriſti 
gepurt Dreiegehendhundert und in dem Newen vnd 


newngigftem Jahren. 
(LS) 


append, 


Collationirt cum Originali. 
69 3 Bey 
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Beylage Nr. 
Extract I 
aus dem — der oveffentlihen Erflaerung 
wegen der Brandenburgifhen Inſaßen 
in den Sraendifhen Fürftenebümern, 


welche fih zur Reichs-Ritterſchaft hal— 
ten, beygefuͤgten Urknnden-Buch. 


pag. 68. sq. | 
Ao. 1519. Nro.23. Hrl. Marggr. Caßimirs weiter 

| Vertrag in Abjchrift, ohne Jahr 

und Tag ıc. 
. worinnen folgendes vorfommt: 
Daß fein Gnad die gegebene Ant 
wurt gehoeret, und nem die zu fons 
dern Gnaden und Gefallen an, 
Den Zug gein Schwaben berü- 
rend, hätten dieienigen von der 
Ritterſchaft ihr Eerinnern noch zu 
thun, von denen folche noch nit ge» 
geben worden, 
Aber mein gnediger Herr wolle fich 
verfehen, fie werden feine Gnad nit 
laſſen, nachdeme fein Önad an dies 
fem Handel liege ıc. 
Weiche aber Beſchwehrung haben 
follen zu feiner Gnad Kommen, fo 
will fein Gnaden gnedigl. mit den- 
felben handeln, und ſich Se verfer 
ben Sie alle werden thon wie meins 
gnedigen Heren Trem und glaub 
zu Ine ftee, und fein Gnaden ger 
gen Inen hinwider aud) gern thon 
mollen. Vnd find nachuolgende 
wier 


a5t 
wieder zu meine gnedigen Herrn 
Komen, vnd Ir Jeder feiner Gna⸗ 
den ——— geben, ag 
lich: 
Eafpar von Weftenberg, will ſchicken 
1. Pferd. 
— 


Iheronimus Adellmann Kan iezt 
nichtz ſchicken, er will aber geruft 
fein, wenn mein Gndl. Herr fein 

- Im and bedarf ıc. 

I ꝛ⁊xc. 

pag. sı, f. f. 
Bis daher gebet bie fe vo 
Ruß. 


Die Gerg die reutter gein Geglin 
gen beſchieden. 
I. %s- j 
- Der ange an die Jagſt. 
u. I 
pag. 84. Ba 
| Jorg Adelmann zu Rechenberg. 
x, 3% 
- Pag- 85. fe f. 
Nun faͤnget die zte — 
an. 
Ur ⁊c. 
Pag, 88. 
An die‘ * 


. 18. f 
Jorg Adelman zu Chrewlßheim. 
I ie 
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Beylage Rr: 3. 
Extract 


aus dem Salpuch vbers Ambt Erailshbaim 
aufgericht Anno etc. XXXII. | 


(1532.) 
ı. U, | 


fol. 209°. 
Meppertshofen. 


Zw Weipertshouen hat die Herrfchaft.die fraifchkis 
chen Obrifhait und gehort gein Grailfheim Ins Hals 
gericht. Aber ain yder Herr. bat die feinem mit der 
Midern gerichtparfhait zu weifen und zu ftellen wohin 
er will, Item xviij gutter und Mannſchaft find Inn Dis 
fem Dorff und geborn Nemlich 

x. der Herrfchafe die fein zu Raiſen ſchuldig, 
v. der Brobftei zu Ellmang, 

ij. guter der frumeß zu Erailßheim. 

f: Des gotshaus zw Wefchkershaußen, 


Item den Firchenfag oder. ſchutz hat die Herrfhaft 
des orts. tem des hirtennhaus feet der Herrfchaft 
zuuerfprechen zu. Item unnd ‚wenn fid) Irrung Inn 
. ber Gemeind erhebt, oder das follicdye gemaind, mit 
andern gemeinden etwas irrig iſt, Soll: ain Ampt⸗ 
mann zw Crailsheim an der Herrfchaft flat, on Ser 
rung manigklichs, den tag, den Partheien und 
Iren Lehenherrn anfegen, "und alfdann zuuertrag 
und hinfegung der Irrung handeln, oder die Brob- 
fer Ellwang, will es nit mehr geftotten und zuges 

en, — 


u... Ic. x. 
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er enge 
fol! 238. 
Berckprun. 

Zw Berckprun hat die Herrſchaft die fraiſchlichen 
Obrickhait und gehort Inns Halßgericht gein Crailß- 
heim vnnd ſein xj. guter vnnd Mannſchaft jnn diſem 
weiler vnd hat ain Ider herr die Nidern Obrickhait auf 
ſeinen guͤtern, Nehmlich | 

j. der Herrichaft. 

v. der Brobftey von Ellwang, 

v. der von Dindeljpuchel, 

Item die herrſchaft hat auch das angiffen der Fandel 
Eln vnd gewicht zu ordnen, 


rc. LK» 
fol. 258. 
| Gerbertshouen 
Die Herrſchaft hat zw Gerbertshouen die fraiſchen 
Obrikhait und gehort Inns Halſgericht zu Crailshaim, 
Aber die nidere gerichtparckhait hat ain Ider aigen Herr 
vff ſeinenn guttern, vnd ſein xij manſchafft oder Guͤter 
Inn diſen weiler, Nemlich | 
j. der Herrfchafft, 
v. der Brobſtej von Elmang, 
vij. die von Dindelfpudhel, 
tem die Herrfchafft hat auch das angiffen jnn difen - 
weiler on verbinderung der andern 2c. 
ꝛc. ꝛc. 


fol. 379. 
| Stumpfad. 
Zw Stumpfad) hat die Herrfchaft die hohen Fraiſch⸗ 
lichen Obrigfhait, wiewol die Brobſtej Ellwang Inner⸗ 
* G85 halb 
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halb dreiffig Jarn ſollichs mie hat gefteen wollen, und 
Ideßmals, warn es zum fall kommen ift, eintrag ge- 
than hat, wie dann das alles noch lengs zu hoff gefun« 
Den wurdet. | | 
— ꝛc. ꝛc. | 

fol. 390. 
| Gaichshaußen. 

Zw Gaichshauſenn hat die Herrſchaft die fraiſchli⸗ 
cheñ Obrickhait und gehort Inns Halsgericht gein Crailſ⸗ 
heim. | | 
\ ‘16 *X. | 

oollationirt. 





Beylage Nr. 4. 
Extract 


aus dem zwifchen dem Fürftl. Haus Bran- 
denburg-Onolzbach, und der gefürjteten 
Probftey Ellwangen, wegen der Jagd» 
graenzen, dann wegen der hohen Obrig- 
keit und Polizey»Befugniffe zu Stumm 
fach im Jahr 1539 abgefchloffenen Wer 
trag. 


Mir bernahbenannte mit Namen Balk 
bafar Adelman von Adelmannsfelden zu Schechingen 
und Hans von Liebenſtein der Zeit Stattvogt zu Elle 
wangen, als verordnete Rhaͤte und vnderhendler, von 
wegen des Hochwirdigen, durchleuchtigen Hochgebohr⸗ 
nen fürften und bern, bern Heinrichen Adminiftrators 
des Stifte worms Probften. und Herren zu Ellwangen 
Pfalsgrauen bei Rein und Hersogen in Bayern unfers 
gnedigen Herrn ains, Hanns von Schwabfperg zum 
Wildenftein Ritter und Engelbart von Ehenhaim zu 

’ = Gei⸗ 
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Geiern, der Zeit Amptmann zu Stauff als verordnete 
Mhete, der Durchleuchtigen und Hochgebohrnen fuͤrſten 
und Herren, Herrn Georgen und Heren Albrechts ges 
uefteen Marggraven zu Brandenburg zu Stettin Pom⸗ 
mern ꝛc. Hergogen ıc. unferer gnedigen herren anders 
tails, Bekennen vnd thun kunt hiemit offentlidy, ale 
fid) lange Zeitt ber zwuſchen beden obgemelten tayln 
unfern gnedigen fürfien unnd Heren, ftritt und Irrun—⸗ 
gen, In nachgemelten fachen gehalten haben, daraus 
Dann vor der Zeit allerleyg unnachbarſchafften ersolgt, 
vnd in Funfftig Zeitt, dero mehr zubeforgen fteen, dag 
mir demnach und vff funderlidy Irer furftlichen gnaden 
defhalben als bederfeits Rethe, und underhendler, und 
uns gethone vergleichung in-denfelben nachbarlicyen St 
rungen vnd gebredyen vertrag abgerett haben, wie her⸗ 
nad) volgt und aljo: 

Erfilich fo foll zwufchen beeden thailen vnnſern 
gnedigen Herren obgemele des angesogen wildpans hal⸗ 
ben hinfuro die Granig fein und pleiben, Nemblich von 
Rechenberg aus die rott ab vnnd ab biß die in die Jagſt, 
ob Jagſtzell feltt, vnnd Furtter von Jagſtzell den 
Steig hinüber bis gen Ereberg an den Hoff und furtter 
vom felbn Hoff Ereberg den Steig hinab bis in das 
weyler gein Humelsweyler von dannen den weg binauff, 
biß an vnßer lieben framwen weyer, und von dafelbft aus 
Bis gein Koßenberg und furter die Straffen der Eiſen⸗ 
nagell genannt hinab auff Sunnthnim zw, an den Waf» 
ferfluß die Byler Alfo was von obgemelten ortenn auf 
und hieher gegen Creyltzhaim warts gelegen ift, das 
fol nun hinfüran zu ewigen Zeitten unfern gnedigen 
Herren den Marggrauen zu Brandenburg 2c. Irer fuͤrſt⸗ 
lichen gnaden erben und Nachkommen, mit dem Wild» 
Yan und. deffelben gerechtigkeit zueficen „ oneverhinderf 
Jetzigs vnnſers gnedigen Herren dess Adminiffrators ıc. 
vnd Probfis zu Ellwangen, feiner fürftlichenn e- 

| tifts 
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Stifte und Nachkomen; Was aber aufferhalb obbe⸗ 
ſtimpter grenitz gegen den Stift Ellwangen gelegen iſt, 
Nemblich das Buchenholtz, Buechgern, und Oeden⸗ 
holtz, das ſoll vnſerm gnedigen Herren dem ietzigen 
Probſt daſelbſt und feiner furſtlichen gnaden nachkom⸗ 
men, am ſelben Stifft allein und oneverhindert, unn⸗ 
ſerer gnedigen herrn der Marggrauen zu beiagen zuſteen, 
vnnd mit der wildpans gerechtigkeit pleyben, Aber was 
vnnd ſouil die zweye holger als nemblich die Hochwart 
und das Rodholtzlein, ſo an dem Waſſerfluß die Rott 
genannt, gegen Crayltzheim warts, auch in vnſerer gne⸗ 
digen herren der Marggrafen abheretien Wildpanns gre⸗ 
nitz gelegen belangt, Soll unſerm gnedigen herren, dem 
ietzigen, und einem ieden nachkommendenn Brobſt zu 
Ellwanngen vnbenommen ſein, dieſelben zwey hoͤltzer 
vber die Rott zu beiagen, oder iagen zu laſſen, doch 
mit vorbehaltung, ob hochgedachte uñſere gnedigen her⸗ 
ren die Marggrauen oder derſelben erben oder nachkom⸗ 
men Regierende Marggrauen zu Brandenburg aigner 
Perſohn an obgenannten zwayen holtzern Jagen wolten, 
das Irn fuͤrſtlichen gnaden daſſelbig auch beuorſtee, So⸗ 
uil dann die drey holtzer Nemblich den vogelſperg Lindach 
vnd die hell betrift, ſo gegen Dannenberg wartts vnd 
auh in vnßerer gnedigen herrenn der Marggrauen abge⸗ 
redten Wildpans grenitz gelegen, und zuvor beeder obge⸗ 
melter vnßerer gnedigen herren gemayne Pirſch und Jag⸗ 
holtzer geweßen find, die ſollen nochmals alfo Irer bes 
derſeits fuͤrſtlichen gnaden, derſelben erben vnd nach⸗ 
kommen Jedes mals gemaine Pirſch und Jagholtzer ſein 
vnnd pleibenn ꝛc. ꝛc. 
Souil aber zum Sibenden die frayſchlich 
Oberkeitt zu Stumpffach, auch Maß, Elen, vnd ges 
wicht zu ordnen betrifft ꝛc. ſoll es volgendergeſtalt gehal⸗ 
ten werden, was ſich fuͤr Malefitz ſachen und Handlung 
zu Stumpfach furohin, werden zutragen und — 
8 
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Als Nemblich Morde, Raub, Brand verreterey Diebe. 
ftall Todfchlag nottzugk, Meynayd, Fegerey vnd der- 
feichen fachen, darumb ainer an Leyb oder leben zuſtra⸗ 
fen ‚ diefelbigen alle follen onßern gnedigen herren den 
Marggrauen von Brandenburg ꝛc. zuftrafen zuftaee, der» 
geſtallt fo fi ch ainer oder mehr in den obangezeigten ars 
tickeln ſtrafwuͤrdig erzeigen und halfen wurde, der oder - 
Diefelbigen follen alsbald von einem Schulthaiffen, oder 
feinem beuelchhaber zu Stumpffach geuengklich angeno⸗ 
men verwart, vnd volgends ainem Amptmann zu Crails⸗ 
beim, ſollichs zu wiſſen gethonen werden, Derfelbig als⸗ 
dann ſolche vbelthetter durch ſein beuelchhaber, von ai⸗ 
nem ſchulthaiſſen vnd den vnderthanen auſſerhalb des 
Dorffs zu Stumpfach ainnemen vnd mit recht ſeinem 
verdienen nad) ſtrafen laffen, Vnd ob ain Ambtmann 
zu kreylßheim ſolcher vbeltheter fuͤr ſich ſelbſt gewahr vnd 
ein ſchultheis, oder ſein beuelchhaber zu Stumpfach dar⸗ 
um erſuchen wurde Alsdann ſollen fie Ime dem Ampte 
man den oder diefelbigen obuerlautter maffen zu antwur⸗ 
ten jhuldig feyn, im Fall aber, das gedachter ſchulthais 
oder fein beuelchhaber daſelbſt vff fein des Amptmans er⸗ 
fordern Sarleffig oder feumig fein werden, Alsdann folk 
ain Amptman ſollich vbelthetter felbft, oder durch feine 
beuelchhaber J Im fleecken zu ſtumpfach zu holen macht ha⸗ 
ben, doch in demſelbigen furſehung thun, damit den vn⸗ 
derthanen derend dadurch kein ſchaden oder hochmut wi⸗ 
derfare, Was aber ander freuenlich ſachen vnd Handlung, 
auch ſouil maß meß gewycht, Eych, vngelt Raiß ſtewer 
vnnd dergleichen belangen thutt, daſſelbig alles ſoll vn⸗ 
ſerm gnedigen fuͤrſten und herren vnd ainem iedenn 
Brobſt und herren zu Ellwangen zuuerwalten zuſtan, doch 
andern Dorfsherren an Iren gerechtigkeiten und herko⸗ 
men dadurch nichts benomen, Vnd zuuerhuͤttung kunff⸗ 
tigen Irrung vnd mißuerſtandt Soſoll diß vnderſchid 
zwuſchenn peinlich vnd freuelt ſachen ſein, Nemlich als 
| ſchel⸗ 
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ſchelten, fchmehen Iniuriern, Rauffen, werffen ſchla⸗ 


hen, hawen, ſtechen verwunden, lemen, vngehorſame 
vberdrettung gebott und verbott, vnd darzu gemainlich 
alle ſachen, darumb ainer an leib Leben oder glider, mit 
billicheitt vnd ordenlichem rechtenn, peinlich nicht ges 
ſtraft werden mag, fuͤr fraͤuell vnd nit fur fraiſchlich vnd 
peinlich ſachen geacht, vnnd gehalten werden, was aber 
ſchmehſachen weren, die jm rechten peinliche ſtraff vff in 
truegen, Alſo das ainer von dem andern, ein Dieb, 
Mörder, Raeuber, kirchenprecher mapnapdiger Notzu⸗ 
ger und dergleichen thaten vnnd leybftraffer beſchraitt 
vnd bejchuldiget wurde, und der Bejchuldiger, den fo 
er Volcher geſtalt beſchuldiget ſolchs bezigcks vberweyßen 
woͤltt, vnd ſich des zu auffuerung zu beweyſen erbot, 
dieſelbigen ſachen alle ſollen alsdann fuͤr peinlich geacht 

werden, Vnd wohe der beſchuldiger ſolcher ſchmehſachen 
vnd bezigknus, vff den andern, wie ſich jm rechten zu 
thun gepurtt nit bewiß oder auſfuerte, So ſolle er als⸗ 
dann nach ordnung des Gerichts fuͤr fraiſch vnnd peinlich 
geſtrafft werden, Wo aber dieſe Beſchuldigung aus hi⸗ 
tzigem gemuet vnd bewegnus des Zorns oder zu ainer 
Gegenwehr vnnd Rettung der Eren, von jemands be« 
ſchehe, vnnd der beſchuldiger erbait ſich ſolchs nit auss 
zufuren vnd war zu machen, dieſelbigen ſachen, ſollen 
nit fuͤr peinlich ſunder alls andere gemein fraͤuell ſachen 
geſtrafft vnd geacht werden, Und daruff alle bisher der- 
halben ain theil gegen dem anderm angezogne Irrungen 
gentzlichen hingelegt, gericht, geſchlicht, vnnd verfra- 
gen ſein vnd pleiben Alles getrewlich vnd ongeuerde, 
Wie dann bede obgemelte thayl vnſere gnedige Fuͤrſten 
und hern zu ſtetter haltung vnd becrefftigung des alles 
für ſich Ire erben und nachkomen Ir yeder feiner gna- 
den Innſigell an diſen vertragsbrieff. Der zwen gleichs 
lautts gemacht, vnnd ydem thayl ainer behendigt iſt, 


Deßgleichen Wir die obgemelten vnderbendtler vnſer ye⸗ 
der 
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der auch fein angebern: Inſigell daran gehenft haben, 
So Bekennen wir Diettegen von Weſterſtetten, Dechant 
und gemain Capittll zu Ellwangen fuͤr ung vnd vnſer 
nachkomen, das diſer vertrag mit vnſerm guten wiſſen 
önd willen zugangen , vnd befchehen ift, Gereden und 
derfprechen auch darauf für uns vnd vnßere nachkomen 
gemelts Stifts als vil vnns vnd die vnnſern derſelb be⸗ 
langt/ demſelben In aller feiner puncten vnd Artickeln 
nachzukommen / vnd zuͤgeleben darwider nit zu ſein noch 
ſchaffen gethon zu werden, gar in kein weis noch wege, 
Auch getrewlich vnd on alles geuerde, wie wir dann zu⸗ 
gezeugknus des alles vnſers Eapittels gemain Innſiegell, 
auch an diſen Brief gehangen haben. Geſchehen zu 
Creylshaim am Sambſtag nach Michaelis archangelj, 
vnnd Chriſti vnſers lieben herren vnd ſeligmachers ge⸗ 
burtt Fuͤnfftzehenhundert und jm Neun vnd dreyſſig⸗ 
ſten Jare: 
Henricus palatinüs prepofitiis etc. 
Georg marggraf ıc, 
- Manu roprie 


ge en Sy 
DIDHE 


u Collationirt. | 


Vor u .. 


Bey 


Beylage Nr. — 


Extract 
aus dem Verzeichnis der Ritterſchaft, wel⸗ 
che zum Landtag 1534 Umgeldsfachen 
betri. verſchrieben, aus dem der öffent 
lihen Erflaerung, wegen der Branden- 

burgl. Inſaßen die fid zur, Reichs. Kite 
terfchaft halten, heugefügsen ! Urkunden, 
Bud, gezogen, | a 


i -} 


ic, * 


Nach volgende Haben nie — und 

ſi nd doch im Land geſeſſen. 
ge | 

Dacob Steinheuſſer vdieherhen. 


⁊c. ꝛc. 





Beylage Nr. 6 


Copia Schreibens Wilhelm von Berlichin— 
gen zu Rechenberg an die Färftl. Bram 
denburg⸗Onolzbachl. Beamte zu Crehls— 
beim, einen zu Öerbertshofen verübten 
Schlag⸗Frevel betrl. vom Sabr, 1658. 


Ehrenveſte Hochachbar und Wohlweiße 


Inſonders geliebt, vielgeehrter Herren — 
Und gutẽ Freundte. 


Ich werde gleich iezo berichtet, wasmaßen — 
geſinnet, die zwiſchen Endres Seeger Obhl. und Klauß 
Stecher Senfftil. Unterthanen zu Öerbertshofen ‚ am 


— 25. lul. durch Schlaegerey veruͤbte Frevel⸗ 
that 
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that abjuffrafen ; auch:folchergeftalfen,, ob tere die 
That auf der Gaßen allda, und aljo des durchlauchtig 
hochgebohrnen, auch meines gnl. Fürfil. und Herrn, 
und des Amts Crhl. ohnmittelbarer hohen: und niederer 
Obrigkeit vorgangen, bereits an beede derer Herrſchaf— 
ten Umftallung gejchrieben hätten, Wann nun aber wie 
ich erachte die Herren Nachbarn foldyenfalls gar zu uns 
gleic) berichtet, indem die Frevel-That nicht auf gemei« 
ner Gaßen, allwo ich vor meine Perfohn Ihro Hoch— 
fürftl. Durchl. an dero habend hohen und niedern Obrig- 
keit nichts zu disputiren begehre, fondern beeder mei 
ner ‚Unterthanen des Wirths und Michel Stroelens 
Hofraiten als meinem eigenthämlichen Grund und Bo» 
den und der Enden habenden wohlbergebrachten nieder 
gerichtl, ‚Iurisdidtion und Vogtheylichen Obrigfeit vor» 
gangen, dahero auch einig und allein mir zu redytfertis 
gen gebuͤhret. Alſo verſehe ich mich nachbarlid) Die« 
felbe ſolch gefuchte Stallung nicht weiter zu behaupten 
oder mid) an meiner gerechtjame zu beeinfraechtigen ges 
meint feyn werden, maßen in Verſicherung deifen mich 
zu. ällen nachbarlicyen Corespondenz und guter Vers 
traulichfeit hingegen offerire, auch in Erwartung ihrer ° 
wenig nachrichtfamen wieder Antwort mie. goetil, Ems 
pfehlungen verbleibe. 


Dail. Rechenberg, den 20. Aug. 1658. 
Ihr herr Nachbar 
Dienſtwilliger 
Whl. hhl. v. Berlichingen. 
Collationirt mit der Abſchrift. 
2 ER vd. Hhe Bey⸗ 
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Beylage Nun 


 Extiaoius 


aus ber Vetterl. Lands⸗Befchreibung 
de Ao. 1729. 


| Ober-Amt Creilsheim 
und der darinn gelegenen Orte 
Beſchreibung 
— — 

Kenenberg Ein Dorf worinnen ein in Abel. Berlingk, 
Schloß, Kirchen, Pfarrer nd Schul⸗ 
meifter dann nebft der Mühl und Ei- 
fenbammer noch 11. zum Schloß ges 
hoerige Unterthanen ſamt 1. gemeinen 
Hirttenhauß, diefe geben den Zehen⸗ 
den nad) Ellwangen, die gemeing 
Herrſchaft, Kirchweyh Schus und 
Vogthey gehoert dem Heren von Bers 

liächingen die Hochfraifchliche hohe Ob⸗ 
rigkeit aber in das allhiefige Ober-Arme 
Crailsheim. 

Kohnenweyle tr. Ein Weyler worinnen 1. Berlingi⸗ 
ſches Schloeßlein und 5. nad) Res 
chenberg gehoerige Hinterſaßen, dann 
noch 9. Ellwangl. und 1. gemeines 
Hirtenhaus, ſind nach Stumpfach 
gepfarret, und den Zehenden nad) Ell⸗ 
wang zu geben ſchuldig, die Gemeins⸗ 

herrſchaft gehoert Dem Herrn von Ber⸗ 
lingen, die bochfraifchliche Hohe Ob: 
rigfeit aber in das allhiefige Ober ⸗Amt 
Greilsheim. 

Kreßbronn. Ein Rechenberg Berlingil. Hof it nach 
Stuͤmpfach gepfarree und den Zeben« 

den 
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den nach Ellwangen zu geben fchuldig 
gehoert mit der Vogtey inner Efter 
nad) Rechenberg mit der Hochfraifch- 
lichen hoben Obrigkeit aber, und mit 
der Vogtey auffer Etter, in das allhie- 
fige Ober- Amt Crailsheim, 
Blindhoeflein. Ein Adel, Berlingl. Gürhlein ift 
nad) Stumpfach gepfarret und den 
Zehenden nach Ellwangen zu geben 
ſchuldig, gehoert mit der Vogthey 
Inner Etter nad) Nechenberg, mit 
der Hochfraiſchlichen hohen Obrigkeit 
aber und mit der Vogtey auffer Etter, 
in das allhiefige Ober » Amt Crails⸗ 


heim 

Eylen-Muͤhl—. Eine Adel. Berlingl. Muͤhl iſt nach 
Stimpfach gepfarret, und den Zehen» 

- den nad) Ellwangen zu geben fchuldig 

gehoert mit der Vogthey inner Etter 
nach Rechenberg, mit der Hochfraifchl. 
Hohen Obrigkeit aber nebft der Vogtei 
auffer Etter, in das allhiefiege Ober⸗ 
Amt-Crailsheim. er, 

esse md Seeg: Mühl. En Adel, Berlingl, 
Hofund Seeg-Mupf find nad) Stimp- 
fach gepfartet und den Zehenden nacher 
Ellwangen zu geben ſchuldig, mit der 
Vogthey inner Etter gehoeren fie nad) 
Rechenberg mit der Hochfraifchl. Ho» 
ben DObtigfeit aber und mit der Vog⸗ 
they auffer Etter in das allhieſige Ober⸗ 
Amt Crailsheim, 

Heinersdorf. Ein Adel, Berlingl, Hof ift nad) 
Stimpfach gepfarret, und den Zehen⸗ 

den nad) er zu geben ſchuldig, 
b2 


ge⸗ 
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gehoert mit der niedern Wogtheplich- 
Feit jnner Erter nach Nechenberg mit 
der hochfraifchl. hohen Obrigkeit aber 
und mit der Vogthey auffer Etter in 
das allbiefige Ober-Amt Crailsheim. 
Bauzenhof Ein Rechenberg Berlingl. Hof iſt nach 
Stimpfach gepfarret, und den Zehen« 
den gen Ellwangen zu geben ſchuldig, 
gehoert mit der Vogthey Inner Etter 
had) Rechenberg, mit der hochfraifchl. 
Hohen Obrigkeit aber und mit der 
Vogthey auffer Etter in das allhiefige 
Dber-Amt Crailsheim. 
Hanenmäpl; Eine Adelil. Rechenberg Berlingl. 
Mühl, ift nad) Ellenberg gepfarrer, 
und den Zehenden nad) Ellwang zu 
geben fdyuldig, gehoert mit der Vog- 
tey auffer Etter, und mit der hoch— 
fraifchl. hoben Obrigkeit in das allhie— 
ige Ober-Amt Crailsheim. 
Heerbuͤll. Ein Weyler in welchem 4. Nechenberg 
Berlingl., und drey Ellwangl. Hin- 
terfaffen famf x. gemeinen Hirthenhauß 
find nad) Stimpfach gepfarret, und 
den Zehenden nach) Ellwangen zu geben 
fchuldig, gehoeren mit der Wogtbey 
inner Etter Ihrer Herrfchaft zu, auffer 
Etter aber gehoert folche nebſt der 
bochfraifchl. hohen Obrigfeit, in das 
“ allbiefige Ober⸗Amt Crailsheim. 
Gebertshofen. Ein Weiler in welchem nebft ver 
Schmitten 3. Caſten Amt Crails« 
heimil. und 1. in die Schul Pfleeg da- 
felbjt gehoeriger Untertban 4. Dindels 
ſpuͤhl. 5. Rechenberg Berlingl, und 
2, 
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2. Wildenſteinil. ehedeſſen Masgen- 


bachl. Hinterfaßen, famt 1. gemeinen 

Hirtenhauß , davon find die Bran⸗ 
denburgl, nach Weitpertshaußen, die 

Derlihingl. nad) Mechenberg , die 

übrige aber nad) Stimpfach gepfarret, 

und den Zehendenhedy Ellwangen zu 
geben fhuldig, den Meugereuth Ze 
henden aber geben fie in das allhiefige 
Ober Amt Crailsheim , als wohin 

Sie auch mit der Vogthey, Kirch— 
weih⸗Schuz und Hochfraiſchl. Obrig⸗ 

keit gehoeren ausgenommen die fremde 

Hinterſaßen melde mit der Vogtei 
| Inner Ester Ihrer Herrſchaft zuftaen« 

Dig, 

Wei pertsboff en. Ein Dorff worinnen eine Bran⸗ 
denburgl. Anſpachil. Kirchen aber kein 
Pfarrer ſondern gehoert als ein Filial 
in die Pfarr Weſigertshaußen dann 
finden ſich annoch in diefem Dorf nebft 
des Wildmeifters eigenen Wohnung 
10, Gaften Amt Crailsheimil, und 3. 
in die Schul Pfleeg dafelbft. gel verige 
Untertbanen 1. ins Caſten Amt gehoes 
rige Schmitten und Bedenhaus fo 
aber Fein Gemein-Recht haben, 3+ 
Stift Ellwangl. 2. Adel. Berlichingl. 
und 1. der alten Frau Graefin zu Bies 
renbaum gehoeriger Hinterfaß, famt 
1. gemeinen Hirtenhauß. Dieſe find 
wie oben gefagt, nad) Wefgertöhau- 
fen gepfarret, und. den großen Zehen⸗ 
den nad) Ellwangen, den Hanen und 
Neugereuth Zehenden aber in das all- 

908 hie 
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biefige Caſten Amt Crailsheim zu ges 
ben fchuldig 5 die Gemeinsherrfchaft 
Kirchweyh⸗ Schuz Vogthey und Hoch« 
fraiſchlich hohe Obrigkeit gehoert alles 
in das Ober⸗Amt Crailsheim ausge- 
nommen die fremde Unterthanen welche 
mit der Vogthey Inner Etter Ihrer 
Herrſchaft zuftaendig. 

Lix. (eigentlich Luͤhs) Ein Weilerlein von 2. Hoefen 
davon ber 1. Heren von Berlingen 
und der andere in das Stift Ellman- 
gen gehoeret, und it der Berlingl. 
nad) Weftgertshaußen, der Ellwangl. 
aber nad Stimpfad), gepfarret, den 
Zehenden find fie beede nach Ellwan⸗ 
gen zu geben jchuldig mit der hoch— 
fraifchl. hoben Obrigkeit aber gehoeren 
fie in das allhiefige Ober-Amt Crails⸗ 
beim. 

Dbertenffietten. Ein Wepfer darinnen nebjt der 
Mühl ſo Adel, Rechenberg Berlicyingl, 
it, noch 2. Adelich Wilvdenftein Hof- 
feriiche und 9. Stift Ellmangl. Hin» 
terfaßen, famt ı. gemeinen Hirten: 
haus, find nad) Segringen gepfarret, 
und den Zehenden gen Dettingen zu 
geben ſchuldig, die gemein Herrſchaft 
gehoert nach Ellwang die hochfraiſch⸗ 
liche hohe Obrigkeit mit der obern Vog⸗ 
fei aber in das allbießige Dber- Amt 
Crailsheim. 

Bergbronn. Ein Weiler worinnen 1, Brandenburgl. 
Zollhaus, 6. Adel. Rechenberg Ber⸗ 
lingl. Hinterſaßen, 2. Dinkelsbuͤhl. 
Wuͤrthshaeußer und Guͤthlein, dann 

I, 
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1. gemeins Schmibten und 1. gemei⸗ 
nes Hirfenhauß find nad) Luſtenau ges 
pfarret, und den Zehenden dem Herrn 
von Kürringen zu geben ſchuldig; Die 
niedere Vogthey inner Etter hat jede 
Herrfchaft auf Ihren Hinterſaſſen die- 
felbe auffer Etter aber gehoeren, nebft 

der hophfraifchlichen hohen Obrigkeit 
in das allhiefige Ober » Amt » Crails⸗ 
beim, 

ꝛc. ⁊c. 
Collationirt mit dem Original-Concept, 





Deylage Nr, 8 


Extractus 
Protocolli communis 
über 
Die — von dem Sagfiflug an bis Unter 
Zeufftetten vermarfte Graenz zwifchen 
dem hochfuͤrſtlichen Haufe Brandenburg- 
Dnolzbah und dem hochfuͤrſtlichen Stift 
Ellwangen. 
fub Acto 24. April Ao, 1750. 


Contiaustio Protocolli. 
Actum Veneris, den 24. April Ao. 1750. 
an dem Einfall des Rothbaches in die 
Jagſt. 


Praeſentes. 
Ex parte Brandenburg-Onolgbad), 
1 und, Ober-$and Schieder Johann 
Se Hoffmann. 
” ha Herr 
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Herr Ober Amts Kaftner Johann Michael Hoff. 
mann, 

Herr Stadt und Amtsvogt Johann Georg Kreß. 

Herr Kaſten Amts Adiunctus und Amtjchreiber So⸗ 
phonias Horn, 

Wild meiſter zu Weippertshofen Ernſt Ludwig Rum⸗ 
mel. 

Sebaſtian Fiſcher, Straifer von Lautenbach. 

2. Brandenburgl. Oberamt Crailsheimiſche Schie⸗ 
der Leonhard Michel. 

Hippelein von Beuerlbach und Hanns Georg Er⸗ 
hard von Roßfeld. 


Ex parte. Ellwangen. 


Herr Hofrath und Stadt Amon Hileri Gebhard 
Hoͤpp. 

Herr Lieutenant und Land⸗Baumeiſter Friedrich 
Arnold Pralf, 

Herr Adtuarius Johann Georg Tritfchler. 

Schultheis Zu Stimpfach Franz Schwerdtlein. 

Jaeger und Forſtknecht zu Dangoldsweiler Daniel 
Trieb, 

2. Ellwangl. Schieder Peter Schend der alte und 
Peter Schend der junge, beede von Stimpfad). 


In Conformitaet geftrig getroffener gemeinfamer 
Convention hat man anheute das wuͤrkliche Abftei- 
nung&®Öefchaeft, zur Hand genommen, aud) foldyes 
nad) Maaß und Weiß tradtiret, wie Ao. 1742. ders 
gleichen von Jagſtzell aus bis Ober- Sontheim volls 
bracht, auffer daß fo weit der Rothfluß die Graenz 
ſcheidet, die von dem Einfall deſſelbigen bis. an den 
Eulen Weyher fezende Steine darumen anderer Con- 
dition find, - weil fie nur Signa Fignantia Bee 
folgen wird fichen, 

Der 
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Der Erfte Stein wurde alfo an der Spize des 
Amts »- Schultheißen Franken zu Jagſtzell Wießen, 
nach dem geſtern ſich ergebenen Loos auf der Branden⸗ 
burgl. Seite, mithin das Angeſicht den Rothfluß hin⸗ 
aufwendend, finfer Hand deffelbigen aufgeftellet, und 
da er ein bloßes Signum fignans ift, fo hat er unten 
und oben Feine Weiß Linien befommen, auf der rech⸗ 
ten Seiten hingegen ift der Buchftaben E. Ellwangen 
bedeutend, auf der linken der Buchftaben B. Brans 
denburg anzeigend, und unter felbigem die Jahr-Zahl 
1750. dann ruͤckwaertts gegen dem Jagft-Sluß der. Nu- 
merus 1. angehauen worden, 

Der zweyte Stein murde rechter Hand des 
Rothfluſſes bey dem auf Ellmangifcher Seite gelegenen 
Ort Rothisweyler am Steeg in chen foldyer Intention, 
wie oben fehon gemeldet worden und zwar auf einem 
Graf Fledlein, welches der Gemeind Rothisweiler ger 
hoeret, der dafige Hirt aber geniefet, gefezet. Uebri⸗ 
gene bleibet es der Graͤnz halber bey dem Rothfluß auf 
und abwaerts bergeftalten, ‘daß aufwärts die Seeg 
Mühl linker Hand auf Brandenburgl, Seite » v6 
Seeg Müllers Wohnhaus aber auf der rechten Seite 
mithin auf Ellwangifiher liege. Won bier marchirte 
‚man hinauf nad) Rechenberg zu dem daſelbſtigen Ham⸗ 
mer. 

Bey der Anlangung praesentirte ſich der Adelich 
Berlichingil. Vogt Werner mit dem Anbringen, ver⸗ 
nommen zu haben, daß man der Orten und befonderg 
auf Berlichingl. Fundos neuerlich Stein ſezen wollte, 
durch welches Vornehmen er nun ſich gemuͤßiget ſehe 
proteſtando zu verwahren. 

Ex parte Ellwangen et Brandenburg wuͤrde dem⸗ 
ſelbigen zur Antwort gegeben, wie von Alters her. al. 
ſchon zur Genuͤge bekannt ſeyn werde, was beederſeits 

bhoechſte Herrfchaften dafiger Gegend und noch weiter 
H 


h 5 vor 
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por Sanbesfürftl, Jura exerciret. N ebft deme und da 
ernannt hoechſte er Te zu beederjeitiger Beruhi⸗ 
gung einig worden, Derofelben Graenzen um meh⸗ 
rerer Deutlichfeit willen mit fihtbaren Steinen verfehen 
zu laffen. Als waere diefes gemeinbündige Unterneh- 

en nichts neues, fondern etwas ſolches durch wel⸗ 
ches die Polteritaet zu allen Zeiten wuͤſte, mie die 
E raenzen ſi ſich von einander ſcheideten wohlfolglich koenn⸗ 
te nicht im Weeg geleget werden, ſothane Graenz ⸗Stei⸗— 
ne nach der Convenienz auch auf Berlichingiſche Fun- 
dos exrichten zu laſſen. 

Nach dieſem Vorgang hat man darauf den Drit⸗ 
ten Stein abermalen als ein ſignum ſignans conve- 
nienzmaefl g unterhalb des Berlihingl. Hammers! auf 
einem zum felbigen gehoetigen Plag, gleihfam auf eis 
ner Inſul aufgeitellee, melde zwey aus denen Waſſer⸗ 
Raedern Fommende Baeche formiren, und ftehet der 
Stein linderband des Rothbaches mithin auf Branden⸗ 
burgl. Seite aufwaerts ziehet ſich die Graenz ſolchem 
Bach nach fort, den Hammer auf Brandenburgl. Seite 
zu laſſen, zur Schlegelgruben, durch welche das aus 
dem Hammer-Weiber herauskommende Waſſer, warn 
er gezogen ‚wird, lauffet, 

‚Bon danneh ziehet fich die Öraenz nach denen aeltern 
und jüngern Recefsibus mitten durch den Hammer: Weis 
ber hinauf, und fo weiter zum Einfluß des Rothbaches 
in fothanen Weiber, denielbigen abermalen, wie er 
laufet fort zu der Rechenberger Mühl, melde auf 
Drandenburgl. Seite verbleibet, und dem Rechenbergl. 
Muh Weiher allda wurde rechter Hand des Rothfluſ⸗ 
ſes, aufder Ellwangl. Seite und auf der Rechenbergl. 
Schloß Wiegen der viete Stein an dem Fußweg der 
fi) von der Mühl auf Ruͤckersheim ziehet, gefezet, iſt 
der Stein wiederum fi ignans , und gehet ſonach die 
Graenz PEN. Br durch ‚den Müblweiher bin- 

durch, 
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durch, wiederum zum Einfall des Rothfluſſes, und fol 
chen ferner wie er laufet fort zum Eulenweyher. 

Indeme aber vor heute mit dem Geſchoefte wegen 
der Entlegenheit und Weite des Weegs nicht weiter zu 
kommen geweßen. So hat man abgebrochen und das 
Quartier wiederum in Jagſtzell geſuchet, unter dem ge⸗ 
meinſamen Verlaß, das Geſchaeft Morgen fruͤhe wie⸗ 
derum zu reaſſumiren. | | 


x. Ko 
Actum etc. etc, | | 
Auf Seiten Brandenburg -Onolzbad und 
des Ober⸗Amts Erailsheim. 
| (L.S.) Johann Georg Hoffmann. 
(L.S.) Johann Michael Hoffmann. 
(L,S.) Sodann Georg Kreß. 
(L. 8.) Sophonias Horn, 
Ex parte des Hochfuͤrſtl. Stifts Ellwangen. 
(L,S.) Hilari Gebhard Hoepp mp, 


( L. S.) Johann Jacob Paulus, mp, 
C(VL. S.) A F. Prahll. mp. 





Bey— 
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Benlage Arı a. 


Auf die Sr. Churfürftlihen Gnaden unferem 
gnaedigften Churfürften und Herrn erſtattete unterthae⸗ 
nigite Relation von dem vorherfiehenden Vergleich be— 
£reffend die von Jachſtzell bis Deuffterten vollzogene 
Graenz-Stein-Sejung, und das von Hoechſtder o⸗ 
felben hierauf ad Protocollum Regiminis beygedrucfte 
Churfuͤrſtl. gnaedigfte Refolutum ddo. Ehrenbreitftein 
den 14. May 1750. wird dieſes Vergleichs und resp, 
Verſteinungs Protocoll feinem ganzen Innhalt nad) 
hiermit ratifieiret, Urkundlich des hievorgedruckten als 
hiefig Hochfuͤrſtl. groeßeren Canzeley-Secret-nfiegels, 
So gefchehen Ellwangen, den 15. Martii 1751. 


. Zur Hohfürftlih Ellwangifhen Res 

(L S,) gierung verordnete Stadthalter, Ges 

92 heimde, Vice-Canzler auch übrige 
Hof- und Regierungsraͤthe. 


Collationirt cum Originali, 


ZU. 


| XII. | 
Hiſtoriſch diplomatifche Nachricht von denen in der 
RKhdniglich Preußifchen Amtshauptmannfchaft 
Kulmbach befindlichen anmaßlich Fraͤnki— 
ſchen Reichs Nitterglten | 
gefertigt von dem Konigl. geheimen Arhivar Carl 
‘Heinrich fang 1797 





1. Thurnau und Peften. 
1% _ 


Die Herren don Fortſch find die erſten befannten Beſitzer der 
Herrſchaft Thurnau. | 

| Wenn man den frühern Verhältniffen der jegt gräfs 

lich Giechifchen Herrfhafe Thur nau nachfpüren voill, 

wird. man zunächft auf die Gefchichte der Herren von 

Fortſch geleitet, welche in vorigen Zeiten die beyden 

Ritterguͤter Thurnau und Peeften befaßen. 

Diefes adeliche Gefchleche der. Fort ſchen, Ph oͤrs, 
Vortſcho, erſcheint, wie mehrere aus dem niedern Adel, 
zuerſt in den Urkunden des 1 zten Jahrhunderts. Abs 
‚getheilte Zweige deflelben führten den Nahmen der Wal—⸗ 
denrode und der Berner. 

§. 2. 

Umfang der Fortſchiſcen Beſitzungen im Jahr 1398. 
In dem in Jahr 1398 verfaßten Landbuch der 
Herrſchaft Plaſſenburg, ſind folgende Beſitzungen der 
Herren von Fortſch benannt: 

1) Thur⸗ 
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ı) Thurn rnau die ie Befaufung, damit er der Herrfchafe 
gewartet. 

Dei Pefterr das: Darf, mie ber Behaufung,; davon er 

ebenfalls der Herrſchaft gewartet, und es von ihr 

gaͤnzlich zu geben hat, Der Pfarrſatz daſelbſt, den 
er von der Herrſchaft gegen ſeinen Antheil am Pa⸗ 

Otronat zu Caſendorf eingetauſcht. Vom Reutzehn⸗ 
ten gehörten 4 der Herrſchaft Plaſſenburg und x der 
Melkendorfer Kirche. 

3) Tennich ein Gut, das Eberlein Fortſch 
von der Herrichaft zu Sehen träge, und ihr davon 
mit 1. Pferd und Rad front, auch Hüner gibt. 

4) Heime esreut ‚ein n den Burggrafen guͤltbares Le⸗ 

hen daſelbſt. 

HLiebſteinberg, ein ie he But, 

— da Eberlein Fortſch aufſitzt, davon er der 

HGerrſchaft thut fahrende Frohn mit 1. Pferd, und 

gibt Guͤlthuͤner in Die Kuͤche. Daſſelbe Kloſter hat 

mehr ein Gut darauf Albrecht nn fißet, 
doavon er geleich thut, als wiell 
6) Herdleinsreurb, bafelbft hat Martin Sort 
ſche zu Turnau zwey Höfe, fein etwan geweſt 
bes Cloſters von ie und teten fron als üfte 
dere Cloſtere Leut. 

7) &immersdorf, daſelbſt hatte Albrecht Fortſch 
13 und Martin Fortſch zu Turnaus Güs 

ter die Forftrecht nad) Sangenftadt gaben. 

8) Felkendor f, daſelbſt hatte Martin Fortſch 

5 und Albrecht 3 Guͤter, die Forſtrecht gas 

J ben. 

* 9) Dol⸗ 
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9) Doͤlnitz, Y Güter des Martin dortſch ge 
ben Forſtrecht nach Langenſtadt. 

10) Hutſchdorf, daſelbſt hat Albrecht mit dem 
Martin Forktſch einen Hof; der Forſtrecht gab, 
und für ſich Allen noch ein Lehen, Batauf Forſtrecht 
Sichelfutter und Zinshürier' hafteten, und das ven 
Burggrafen mit 1. Pferd i in? um aus dem Lnd 
fronte. 

11) Eine Behauſung in da Sieri ilmnboch bey dem 
Thürlein, hat Martin Fortſch zu Lehen. 

Die damahligen Güter dir Herten von Fortſ ch 

— ſich alſo ſuͤglich i in drey Klaſſen bringen. * 
J. Sn folche,;- die fie von der Freygebigkeit der alten 
Befiger der Herrſchaft Plaffenburg zu Sehen em 
pfangen/ davon fie aber —— geanen , zin⸗ 
fen und ftonen mußten, | 

II. in folche,: darauf fie als Himmelskroniſche Klo⸗ 
ſterbauern ſaßen, und der Herrſchaft gleich ee 
andern Klofterleuten dienten, 

ILII. in ſolche, die fie mie Erlaubnis der Harſcheſ 
Plaſſenburg in dem weitern Umfang ihres Wild- 
banns urbar gemacht; hierauf felbft gewohnt, oder 
mit Paͤchtern beſetzt, zum ſchuldigen Bekenntniß 
aber das Forſttecht zut —— * Langen⸗ 
ſtadt bezahlt. 

G 3 
— Umfang dieſer Fortſchi ſchen Guͤter im Jahr 1531. 
Als man im Jahr 1531, das alte Landbuch vevi⸗ 
dirte, fand man diefe urfprüngfich Fortfch iſche Güter 
nicht nur noch wohl behalten, fondern auch) giemlich er 
wi⸗e 
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weitert, und mit ganz neuen vermehrt, davon ein grofs 

fer Theil wiederum- von dem zu ie ber: 

ruͤhrte N. 

Zu Tpurnau, wo ı 3 98 blos, von einer Behau⸗ 
ſung die Rede war, wird: jetzt auch eines Marktes ge- 
dacht. -Die alte Behauſung zu Peften, hatte ſich in zwey 
Schloͤſſer verwandelt; aus den 8. Guͤtern zu Felken— 
dorf waren 11. geworden; die zwey Himmelkroniſche 
Hoͤfe zu Herdleinsreuth waren jetzt mit 4, Mann⸗ 
ſchaften beſetzt. 

Auſſerdem finden fi ch jetzt die Nahmen folgender 

neuer Befigungen, zu 

See, eine Sölden, die von dem älteften Fortſchen 
zu Sehen geht. 

Donnersreut, 1 Hof des Joͤrg Foͤrtſchen, den er 
von der Herrſchaft zu Lehn traͤgt, der ihr 
front, Sichelfutter und derſrecht gibt. 

Welitz der Zehnte. 

Affattern der Zehnte. 

Neu Droßenfeld, ein Burggut der Fertſchen zu 

| Efchenan 

Mainleus, 6. Mannfchaften und 1. Mühle des Jörg 

| Fortſchen. 

Veitlahm, 1. Soͤldengut des Joͤrg Fortſchen zu 
Peſten, als des Rn ‚ reißt mit dem Sande, 

Sun 








*) Denn im Jahr 1467 klagte die Aebtißin zu Himmelfron 
förmlih gegen Martin Fortich, daß er fih ihre Klofter- 
guͤter zu Limmersdorf, Felfendorf, eine Mühle und 4, Gu⸗ 
ter zu Mengau zueignen wollte, ſ. Hofgerichtsbuch. 
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Gundolzreut (Oüntersreut) 1. Hof und r. Sölden 
der Fortſchen zu Thurnau, von der Herr: 
ſchaft zu sehen, 7. Mannfchaften des ältejten 
Fortſchen. 

Proß, 5. Lehen der Fortſchen zu Peſten. 

(NB. von den Egloffteinen acquirirt) 
Herrſchaftlich Lehen auſſerdem 5. eigene 
Guͤter. 

Duͤrnhof, 4. Mannſchaften und der Zehnte den Forte 
ſchen zu Peſten gehoͤrig von der Herrſchaft 
zu Lehen. 

Eckersdorf, 4. Mannſchaften der Fortſchen zu 
Thurnau 1. des Geſchlechts Aelteſten. | 

Meidsmühl, den Fortſchen zu Thurnau gehörig. 

Klezhöf, 2. Mannſchaften der Fortſchen zu Thur⸗ 
nau. * 

Kroglitz, 1. Behauſung auf eine Wuͤſte der Forts 
ſchen zu Thurnau. 


Wieſentmuͤhl. 

Serndorf, 13. Mannſchaften, 12 dem Aelteſten. 
Schornmuͤhl. | | 
Pettershof der Thurnauer Fortſchen. 
Hammermuͤhl. 


Seubelsdorf, 2. Mannſchaften des Aelteſten. 

Kaſendorf, 4. Mannſchaften und die Petzmuͤhle der 
Fortſchen zu Peften, | 

Neudorf, 2. Mannfchaften der Thurnauer Forte 
fhen, 7. des Xelteften. 

Reut, 11. Mannfchaften der Thurnauer 5 0 rt⸗ 
ſchen. 

Fr.St. A. 3.80, Ji Air 
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Obern⸗Mengau, 10. Mannſchaften der Thurnauer 

Fortſchen, 1. umgehendes Lehen. 

Untern-Mengau , 2. Mannſchaften der Thurnauer 
| Fortſchen, 4. des Aelteſten. 

Hierzu kommen noch folgende im Amte Zwerniz 
belegene den Fort ſchen zu Thurnau gehörige Güter. 
Groſenhuͤle der Zehende und 1. Sölden, 

Zeverlig i. Erbzinnß. 
Schirndorf, 1. Hof und à Zehnte. 
Tannfeld, 8. Lehen und Sölden. 
Allerdorf, 1. Hof und 2. Lehen. 
Graͤfenheusling, 1. Gut. 
Feulers dorf, 1. Gut. 


$. 4 
Fortwaͤhrende Erhaltung und Erweiterung diefer Fortfhifhen 
Guͤter, mittelft ihrer Lehensverbindung, und zwar 
a) Brandenburgifche gehen. & 


Bereits aus den angeführten Landbuͤchern ergibt ſich 
Die $ehenbarkeie ver Fortſchiſchen Guter, denen durch 
die Freygebigfeit der Herren Markgrafen von einer Zeit 
zur andern noch neue beygelege wurden, Im ah 
1451 erhielt Eberhard Fortfch zu Thurnau dem 
Sig zu Meufes auf Sebenszeit. Im Jahr 1477 em- 
pfingen Martin und Eberhard Fortſch die Beleh- 
nung über 2. Höfe, 4. Sölden, 1. Zehnten und 1. 
Holz zu Eckersdorf, (i. J. 1482 waren es nur noch 
2. Sölden) 1. Zehnten und 2. Soͤlden zu Miftelgau 
(i. 3. 1482. waren es 1. Hof 2. Güter und 3. Soͤl— 
den) 1. Zehnten zu Gollenbah, 1. Gut zu Dreßenvorf, 
| — 
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2..Höfe zu Mukenreuth (i. % 1482 nur noch 14.) 
3. Zehnten und 1. Gut zu Großen Huͤhl, 1. Zehnten 
und 1. Gut zu Schiendorf, das Darf Proß, das 
Dörflein Mengau (d. i. Ober: Mengau) Gundelsreut, 
(beftand 1487 in 1. Hof und 1. Sölden) das Dorf 
Heubfih, Reut ob Cafendorf, 2. Höfe zu MWelfchenfale 
Ci. $ 1482, nunmehr einer) das Kirchlehen und das 
Schloß zu Peften, das Burglehen zu Pleöffen (davon 
war 1482 die eine Hälfte in, 3. Sölden zerfchlagen) 
alles was fie zu Droßenfeld haben, 1. Gut zu Ploß 
etliche Güter zu Hutſchdorf (i. J. 1482. 2. Sölden) 
1. Zehenten zu Kolbendorf bey Hülle, ein Gütlein zu 
Hülle Im Jahr 1483. wurde dem Albrecht 
Fortſch fogar die Belehnung über ein Achtel des vom 
Kitter Hans Künfperg ererbten Schloffes Schnabelwaib 
zu Theil. Im Jahr 1487 fomme zu dieſen Lehenſtuͤk— 
fen neuerdings 1. Hof zu Alladorf, Dem $ehenbrief 
über das Schloß Peften wird im Jahr 1488 bengefügt, 
das Dorf Peften. Im Jahr 1492. wird diefer Sehen« 
«brief erweitert auf den neuen Sitz zu Peften, mit fammt 
dem Hage darunter liegend, den Viehhof, den Zehen: 
ten zu Dürnhof, nebft Schaftrieb, 3. Höfe, r. 
Schenkſtatt, 1. Ziegelhaus, 10, Soͤlden, 1. Miüb: 
le, 1. Kirchhaus, 1. Hirtenhaus, 1. Badſtube zu 
Peſten *). | 

| ia Sm 


— ET Er TR 





'*) Die Eıhlöffer zu Peften find vor 1547. in Abgang gefom: 

men. Sun Lehenbrief von 1547- heißt es: ein Wahlhaus 

zu Peften, im Lehenbrief von 1558. zwey abgebrannte und 
eingeriſſene Sitze. 
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Im Fahre 1522 gebenfen die Lehenbriefe zuerſt 
eines Zehnteng zu Penf, im Jahr 1536 der von Eu» 
charius von Weyer erfauften Güter, und im Jahr 
1552 des Halsgerichtes zu Thurnau. 


Mebrigens erhellt aus demfelben $ehenbrief von 
1552, daß auch zu Ellern ein Adam und zu Partenfeld 
ein Haus Forefch wohnte, welche Brüder des Ser 
ſchen zu Peften gemwefen. 


g 5. 
Bambergiſche Lehen. 


So wie die Herren von Fortſch Vaſallen der 
Herrſchaft Plaſſenburg waren, weil fie von ihr das Ei— 
genthum ihrer meiften Befigungen erhalten hatten ; fo 
geriethen fie auf eine andere Art auch in eine Lehensver⸗ 
bindung mit dem Stift Bamberg dadurd, daß fie 
ihm freymillig einige ihrer Güter zu Lehen auftrugen, 
wobey man es hier zur Zeit ununterfuche laffen will, in 
wie fern fie dieß, als ſchon früher verpflichtete Plaffen- 
burgifche Vaſallen und noch dazu von Gütern die unftrit- 
tig zur Herrſchaft Plaffenburg gehörten, zu thun befurt 
gewefen. Im Jahr 1292 foll Albrecht Forefch 
dem befagten Hochftift das Haus zu Thurnau zu Lehen 
aufgetragen, und dagegen das Gut zu Herlagereuth und 
die Berneriſchen vom Stift erfaufte Güter zu Thurnau 
erhalten haben. Auch follen noch jegt Güter zu Bern 
dorf, Welfhenfahle x. ıc. von Bamberg zu 
sehen rühren. | 


$. 6. 
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4. 6. 
Die me ber gortfäifgen Güter und die Beſitzungen des Bir» 
| hifhen Geſchlechts werden vereiniget. 

Am Charfreytag 1 564. ftarb org Fortſch zu Pe⸗ 
ften, als ver legte diefes Geſchlechts. Won dem 1551 
ebenfalls ohne. männliche Erben verfiorbenen Wolf 
Fortſch zu Thurnau, waren aber noch drey Töchter 
vorhanden, Nahmens Urfula, vermähle an Hans 
Friedrich von Künsperg, Barbara, vermähle 
an Hans Georgvon Giech, und Anaftafia, ver- 
mählt an Siegmund Fuchs von Bimbad zu 
Ruͤgheim. Diefen Töchtern gebührte als nächften Ver⸗ 
wandten die Allodial-Verlaffenfchaf.. Was aber Lehen 
war, mußten nun natürlich die Brandenburgifchen ar 
Brandenburg, die Bambergifchen an Bamberg fallen, 

Alein fogleih im Jahr 1565. erhielten Hans 
Chriſtoph, Georg Wolf, und Hans Georg 
von Giech Gebrüder, die Belehnung über die heimges 
fallene Brandenburgifhe Güter. Hierauf verfaufte 
auch der Bifchof von Bamberg am 22. Febr. 1566.arn 
Hans Friedrid von Künsperg, Hauptmann zu 
Kulmbah, Siegmund Fuchfen zu Rügheim, und Hans 
Georg von Gieh, Amtmann zu Mieflen, das 
Schloß Thurnau, den Markt Thurnau, Sims 
mersborf, Selkendorf, Berndorf, Untern« 
Mengau, Sefau, Atzendorf, Welſchenkahl, 
Neudorf und Kaltenhaus, fame der hohen Obrig⸗ 
feit zu Thurnau, fo fern das ‚Stift die gegen den 
Heren Markgrafen erhalten Fonnte, als ein lehenbares 
Nugeigenthun um 14,00 0fl. | Ä 
33. Die 
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Die Frau von Fuchs wurde, wie es fcheint, 
gleich anfaͤnglich von ihren Schwaͤgern abgefunden, zwi⸗ 
ſchen dem von Kuͤnsperg und Giech aber durch den 
Herrn Markgrafen im Jahr 1589 dahin erkannt: daß 
die Künspergifchen die bisher detinirte Fort» 
fhifhe Güter an die Giechen gegen 5,100 fl. 
baar, und eben fo viel an Bambergifhen Guͤtern ber. 
ausgeben follten, worüber fie fih endlich) im Jahr ı 5 93 
‚gänzlich verglichen und auseinander gefeßt. 
| Auf dieſe Art find die Herren von Giech nicht nur 
an die Stelle der alten Fortſchen getreten, fondern 
"haben auch noch diefer Fortfhifhen Guͤter-Maſſe 
ihre eigene Befisungen beygefügt, welche zum Theil vor: 
her fchon ebenfalls der Brandendurgiſchen Landeshoheit 
unterworfen waren. 

Dieſes adeliche Geſchlecht der Giechen, zeigt ſich 
ebenfalls erſt in den Urkunden des 13ten und 14ten 
Jahrhunderts, wo eg feine Sitze zu Ellern, Kroͤ— 
tendorf, Atenkunſtatt, Buchau, Brunn und 
Bruͤhl hatte. Im Jahr 1306 benannte ſich ein 
Zweig der Gieche, von Kroͤgelſtein. 

Die Grafen von Giech oder Giech burg, wel⸗ 
he ſchon früher bis zum ı zten Jahrhundert vorfommen, 
find ein Zweig der berühmten, jetzt ganz erlo fehenen 
Grafen von Truhendingen, und alfo mit dem Ge— 
schlecht der jetzigen Herren Grafen von Giech weder 
verwandt noch einerley Urſprungs geweſen. Eben fo 
wenig haben die Vorfahren dieſes jetzt noch bluͤhenden 
adelichen Geſchlechts von Giſech jemahls die Werte 
Giech, von der ſi fe e nur als Burgmaͤnner den Nahmen 

arts 
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Angenommen, eigenthuͤmlich beſeſſen, welche Veſte bes 
kanntlich im 1 3ten Jahrhundert den Herzogen von Mes 
ran gehörte, und Kraft Vertrags von 1260. an den 
Meranifchen Mit:Erben Grafen Friedrich von Tru— 
hendingen gelangte. Im Jahr 1375 diente eine 
Fraͤulein von Giech als Jungfer (Hof Dame) bey 
der Burggräfin Elifaberh, im Jahr 1458 mar 
Claus von Giech ein Hausvogt des Markgrafen, 
Das Landbuch der Herrfchaft Plaffenburg von 1537 
. nennt folgende Giechiſche Beſitzungen: 


Kul mbach eine Behauſung und Hofrait, wo vor bi 
| die Judenſchul , geftanden, — 

Hoͤfſtetten, der Zehenten. 

Altenreut, der Zehenten. 

Rohr, 3. Guͤter, die der Aelteſte leiht und der Sem 

. fchaft Sichelfutter geben... .. 

Donnersreuth,. der Zehenten, die der Aeltefte von 

der Herrfchaft zu gehen nimmt. 34 

Veitlahm, 1. Mannſchaft des Aelteſten. 

Caſendorf, 4 Mannſchaften des Opels von Giech 

Heubſch, 2. Mannſchaften des Aelteſten. 


Im Amte Zwernitz. 
Zederfig, ein Lehengaut. 
Schirndorf, desgleichen. 

Im Amte Streitberg. 


Dreißendorf, der halbe Zehenten. 
Joͤrg von Giech ſeel. Erben. | 
Oberleinleither, 2, Höfe des Achaz von Dich, 


Si 4 Im 
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Im Jahr 1521. kaufte Sebaſtian Giech zu 
Kottelsdorf dem Joͤrgen von Streitberg den 
Haunraz ‚ dem. org» Tandorfer zu Fulchendorf aber 
einige Dabey gelegene Weyer ab, und ließ fid) Damit von 
den Herrn Marfgraten beiehnen. Im Jahr 1554, 
empfingen fie die Belehrung tiber eine Behauſung zu 
Kulmbach, hinter dem Rathhaus an der Stadtmauer 
gelegen, und im Jahr 1537. über 4. Güter zu Hefr 
felbacd die fievon Martin von Zeiern erfauft. 

Im Jahr 1557. empfing Hans Marhes von 
Giech zu Rod, einen Hof zu Rod ob $auterbad), 
ben er von Carln von Schaumberg erfauft. 
Hans Chriſtoph von Giech zu MWiefenfels, der 
Hechten Doctor und Landrichter zu Onolzbach, erhielt 


im Jahr 1563, von feinem gnädigen Herrn Marfgras 


fen, die Heimgefallene Erlbeckiſche (in der Ober⸗ 
Pfalz liegende) Guͤter zu Efelsdorf, Roͤttenbach, 
Deren, Gutenfürft, und den Hammer Kalten» 
thal. Km Jahr 1566. fiel Schlammerspdorf, 
welches Quirin Leonhard von Giech befeflen, 
dem Dberpfälzifchen Sehenhof zurück, hingegen fügte im 
Jahr 1592. Hans Georg von Giech zu Thur— 
nau, dernun vereinigten Fortſchiſch-Giechiſchen 
Güter » Maffe einige erfaufte Heideckiſche Lehen zu 
Alfershaufen und Dlangen by. Im Jahr 
1619 hatte diefes Gefchlecht außer Thurnau noch) 
feine befondere Sige zu Brunn, zu Buchau, zu 
Roth, und zu Scheslis. In eben demfelben Jahr 
ſtarb Joachim von Giech in feiner Behauſung 
Sruͤnwehr by Kulmbach. 

$. 7. 
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Ä $. 7. 

Die Herren Grafen von Giech ſuchen ihre Beſi kungen duch 
die Verträge von 1699. 1702, und 1720, wit einer luris- 
dictions-Linie zu umſchließen, und durch MALAUIGE: zu pu- 
rificiren. 

Dur einen zu Crailsheim am Abend Thomaͤ 
1539 gefchloffenen Vertrag, wurde den Herren von 
Fortſch aus Gnaden Innerhalb dem Gezirf von 4. 
Kreuzen oder Marterfäulen, eine fraiſchliche Obrigkeit in 
der Eigenfchaft eines Brandenburgifchen Sehens vergoͤn⸗ 
net. Mit dem Tod des legten Fortſchen fiel auch 
dieſe lehenbare Fraifch dem Haufe Brandenburg wieder 
Heim. Da nun die Herren von Giech ſich vergeb- 
lid) bemüht Hatten, mit den übrigen Fortſchiſchen 
Gütern, aud) diefe Vergünftigung nieder zu erhalten; 
fo fuchten fie nun ein altes Wenzeslauiſches Malefiz-Pri- 
vilegium geltend zu machen, vereint mit ihren Kuͤns⸗ 
pergifhen Verwandten fid) an Die Reichsritterfchaft anzu⸗ 
ſchließen, und ihren Beſitzungen die Eigenſchaft der Un. 
mittelbarkeit zuzueignen. 


Brandenburgiſcher Seits raͤumte man denen, einige 

Zeit nachher in den Grafenſtand erhobenen Herren von 
Giech nicht das mindeſte ein. Endlich aber gelang es 
dem Herrn Grafen Carl Gottfried von Giech, 
die Gelegenheit, da ber Herr Markgraf von Branden⸗ 
burg» Kulmbach ein Geld. Anlehen fuchte, zu banugen, 
und fi) Durch einen am 26ten Map 16.99 gekvoffenen 
Vergleich, gegen bie geringe Summe won 2.6,0.00. 
Bulden die hohe und ſraiſchliche Obrigkeit, Cent. und 
Dlucbann cum omni jure territoriali in und um 
Ji 4 Thur⸗ 
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Thurnau und Peften als ein hacheherlhe cediren 
zu laſſen. 

Der dem Vertrag bengefügte Umriß des neuen Ma- 
lefiß » und Territorial» Bezirfs begrieff folgende Orte: 
Ihurnau, Reithof, Mühlberg, Limmersporf, 
Felkendorf, Kröglig, Kleshöfe, Poppen- 
leiten, Schormühle, Quartier, Wiefenmüpf, 
Berndorf, Unter -Mengau, DOber-Mengau, 
sefau, Petershof, Heubſch, Lopp, Kröten- 
neft, Sinfenmühl, Bechtelsreut, Wüften« - 
bucha, Neuenreit, Gundersreuth, Peften, 
Proß, Appenberg, Doͤlnitz, Hammermüpl, 
Hammerhaus, Herlinsreuth, 

Aufferhalb des Bezirks lagen alfo Hutſchdorf, 
Welſchenkahl, Groſenhuͤle u. ſ. w. Die Gränze 
zwiſchen dem Gut Thurnau und Buchau beſtimmte 
der Lopperbach. 

Weil das Haus Brandenburg zu Heubſch noch 11. 
zu Doliß 3. und zu Ober: Mengau 2. Manns 
ſchaften behielt, welche Orte fümmtlich in der Linie lagen, 
fo wurden durch einen neuen Vertrag vom 2 ıten Juny 
‘7702 dem Heren Grafen au die Mannfchaften über- 
laſſen, die er mit 7 andern zu Eafendorf, 2 zu Zederſitz, 

4 zu Ober-Preufhmwiß, 2 zu Seibeldsdorf, 
den zu Altdroffenfeld gelegenen Gütern und gehen, 
nebft der Fichtel » oder Zef- Mühle erſetzte. 

Zur Erkenntlichkeit für die durch einen weitern Ver⸗ 
frag vom ı6ten April 1720. dem Rittergut Peften 
verwilligte Forft: und Yagd « Gerechtigkeit verfprachen 
tie e Herren nn nicht nur 1000, Rthlr. Recogni- 

tion 


— 
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tion zu bezahlen, fonbern "auch fuͤr 10,000 fränfifche 
Gulden Werth eigene, in ben rien Kulmbach 
und Caſendorf gelegene Guͤter lehnbar zu machen. 
Dieſe zu Lehen aufgetragene Stuͤcke —* sin den 
Zehnten zu Muckenreut, Kleinhuͤhl, Gum— 
p ersdorf, 8 Tagwerk Wieſen zu Kulmbach, meh⸗ 
rern zu Zinslehen ausgeliehenen Aeckern, Wieſen und 
Holz; Plaͤtzen zu Cafendorf, Welſchenkabt, Aben. 
dorf, Reut ꝛc. 

Naͤch der am Aten Sept. 1794 vorgegangenen 
Meueften Belehnung empfingen die Herren Grafen: 
a Das’ Rittergut Ober» Mengau, mozu bie 
Specification der Herren Vafallen folgende Orte 
. gerechnet: Hher-Mengau, Reut ob Ca: 
—ſendorf, Welſchenkahl, Gundersreuth, 
Heubſch, Großenbuͤhl, Schuͤrradorf, 
Hu efhdorf,. oben man jedoch bemerfen muß, 
daß es eigentlich nie ein Rittergut Hber- Mens 
gau gegeben, daß dieſe undiplomatiſche Benen⸗ 
nung ſich in neuern Zeiten eingeſchlichen , und 
daß die‘ dazu fpecificiree Befigungen aus lauter 
. einzelnen unter fic) nicht in der mindeften Ver 
bindung ſtehenden Guͤtern und Grundſtůcen be⸗ 
ſtehen. 
| 1. Das Rittergut Peeſten, dazu die Specifica- 
tion rechnet, Peeſten, Doͤrndorf, Proß, 
Gundersreuth. 

1, Den Hof ob Roth bey Lauterbach (ein 
urſpruͤnglich Giechiſch⸗ nicht Fortſchiſches 
RR, uw Ä 

Hin: 


is 
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Hingegen wurde 

IV. Die Belehnung mit der hoben und  fraifcplichen 
Hbrigfeit in und um Thurnau und Peeften 

von Seiner Königlihen Majeſtaͤt verſagt, weil 
ſich dieſelbe aufden Vertrag von 1699 gründet, 
ben Allerhöchftviefelben als Nachfolger in die 
Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer nicht anerfennet ha 
ben, Denn nicht zu gebenfen, daß eine zum 
Beſten des Sandes gefchehene Verwendung ber int 
Sahr 1699, „bezahlten 36,900, Gulden nicht 
erwiefen, und daß folche erhabene Hoheitsrechte 
um feinen Preiß veräußere werben koͤnnen, ift 
der ganze Vertrag von 1699. fchon von darum 
unverbindlich, weil dabey die weſentlich nothwen⸗ 
dige Einwilligung des agnatifhen Churfürftlichen 
Hauſes ermangelt. 

Die von Seiner Koͤniglichen Majeftär erflärte Miß— 
bilfigung dieſes Vertrags mußte alfo nothwendig das Ver- 
haͤltniß ber Herrſchaft Thurmau in diejenige Lage zu— 
xuͤckſuͤhren, in welchex ſich daſſelbe vor dem Jahr 1699 
und zur Zeit der Herren Fort ſchen, als der urſpruͤng⸗ 
Itchen Befiger, befunden. 

Daß aber diefes ein unwiderfprochenes Verhaͤltniß 
der Unterthänigfeit und Landſaͤßerey gewefen, läßt fich 

J. im Allgemeinen, durch die Zeugnifle ber Landbuͤ⸗ 
her, und die eigene Befenntniffe der Fort ſchen 
und Giechen, fodann aber auch 

U. inſonderheit bey jedem einzelnen Zweig der Staats: 
geroalt, durch die vorliegende Vertraͤge und Be⸗ 
ſitzhandlungen erweiſen. 

§. 8 
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6. 8. 
VBerveife der Brandenburgiſchen Landeshohelt über die Herrſchaft 
Thurnau im Allgemeinen. 

Wer der Herrſchaft Thutn au ven Charakter bee 
Unmittelbarkeit beylegen wollte, muͤßte doch auf irgend 
eine Art wahrſcheinlich machen koͤnnen, daß ſie, ohne zu 
einem andern Territorium zu gehoͤren, ſchon vom An⸗ 
fang an eine ſelbſtſtaͤndige Dynaſtie, und dabey ein ur⸗ 
ſpruͤngliches Reichsgut geweſen. Da aber ſaͤmmtliche 
Zubehoͤrden dieſer Herrſchaft aus Lehen, und ausgereute⸗ 
ten Waldplaͤtzen der Herrſchaft Plaſſenburg, aus Him⸗ 
melskroniſchen Kloſterguͤtern, worauf die Fortſchen 
als Kloſterbauern gewohnt, und auf welchen allen unter⸗ 
thansmaͤßige Laſten und Pflichten gehaftet, beſtanden; 
da ferner von allen ringsumher und mitten innen liegenden 
Orten aus Urfunden erweislich Ift, daß fie zu dem Um⸗ 
fang der Herrfchaft Plaffenburg gehöre, fo konnten wir 
ſchon darum allein mit Zuverläßigfeie fchließen, daß auch 
die Fortſchen unter den Edelleuten begriffen feyen, 
welche nach dem bekannten Plaffenburger Kaufbrief von 
1338 zu der Herrfchaft gehören, 

- Die befagen denn nun auch bie alten $andbücher 
der Herrfchaft Plaffenburg ausdruͤcklich, zufolge derer die 
Fortſchiſchen Beſitzungen mit dem Gericht und der 
fraifchlichen Obrigkeit (Doͤlnitz) mie aller Verhandlung 
(Peften Guͤndersreut, Durnhof) mie der fraifcye 
lichen Obrigkeit (Kleshöfe, Kroglitz, Berndorf) 
mit Halsgericht und Obrigkeit (Felkenborf, Wie- 
ſenmuͤhl, Shornmühl, Hammermäßl, Her- 
linsreut, Petershof) in das Gericht gein Culmnach 

ge» 
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‚gehören, in dem Gericht gein Culmnach liegen (Proß) 
mit der. fraifchlichen. Obrigfeit zum Theil ins Amt. Zwer⸗ 
niß, zum Theil nach) Eafendorf gehören (Hber-Mene 
gau, Unter-Mengau u. f. m.) 

Nichts vermag über die Beweiskraft dieſer Land⸗ Buͤ⸗ 
cher zu gehen, welche in Gegenwart ſowohl der Herren 
von Fortſch als derer von Giech aufgenommen, 
und von ihnen anerkannt worden ſind. 

Der Eingang des Plaſſenburger Sand Buchs von 
1531 beginnt ausdrücklich mit diefer Erflärung 

„So findet man auch bierinnen wie anfangs denen 

„vom Adel, fo mit der Herrfchaft zu berürtem Amt 

„gemengt gefeßen , gefchrieben und auffrichtung bes 

„rurts Sandpuchs, ob fie mit vnd dobei fein wollen, 

„zu horn vnd zu fehen, Was und wie meins gnedigen 
Herrn gerechtigfeit an fie oder die Iren fioßendt, 
„eingeſchrieben werde, angezeigt iſt. Darauff die 
„von Adel vnd andere, welchen dies gerechtfame hal⸗ 

„den die Nothdurft gedruht hat, erfchienen, vnd bey 
„ſolchem einfchreiben geweſt finde.“ 

Desgleichen wurde ‚bey Aufnehmung des Eafens 
d.orfer Landbuchs von dem Hauptmann des Gebürgs an 
org Fortſchen zu Peften, Apel von Giech, und 
die Fortſchen zu Thurnau am Montag nad) Elifa» 
beth 1529 folgendes Schreiben erlaffen : 

ꝛc. Diemweil du dann etliche guter in dem Marke oder 
. Amt Cafendorf haben ſollſt, wie ich bericht wurdt, 
fug ich dir zu wißen, dag meins gnedigen Herrn Rent⸗ 
‚meifter auf Mitwoch nad) Andree fhierft rechter tags: 
zeit zu cafendorf fein und ſolch einſchreiben thun wurde, 
Dem⸗ 
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Demnach begere ich von meines gnedigen herrn wegen, 
gurtlich meinethalben freundlich pittendt, du wolleſt 
bei den Deinen verfügen, fo fie gefordert werden, das 
fie aud) erfcheinen, vnd bei foldyen anzaigen fein, vnd 
welche der herfchaft dienftpar weren das fie daßelbig 
anzeigen vnd auch anhoren, was meins gnebigen 
bern vnterthanen anzaigen wurden. Vnd fo du ſelbſt 
dobei fein oder Jeman an dein flat verordnen wolſt, 
das ſoll zu deinem gefallen geſtellt ſeyn. 
Ferner heiße es in dem Stambacher Land-Buch 
‚fol. 163. | | 
tem der Abtefin (von Himmelkron) vnd aller der von 
Adel onterfeßen zu Stambach find zugegen geweſt 
vnd haben alle obgefchriebene ſtuͤck, die jnen aud) von 
wort zu wort fürgelefen fein, für die warheit befennt 
vnd gefage, das dem anderft nit fey, Sonder eß fey. 
alſo biß hieher gethan vnd gebraucht worden. . 
Damit ftimmen denn aud) die eigenen ältern und. 
neuern Bekenntniffe der Herren von Fortſch überein, 
kraft deren fie die Herren Markgrafen von Brandenburg 
ausdrüclich ihre Sandesfürften, fich felbit aber Landſaßen 
benennen, In einer Urfunde vom Jahr 1512 erkenne 
Joͤrg Fortſch zu Peften Herrn Marfgrafen Friedrich 
als feinen Sandesfürften und Lehenherrn *). Im Jahr 
1514 bittet Martin Fortſch den Herrn Marggra- 
fen Cafimir als feinen gnäbigften Sandesfürften um 
Schuß; desgleichen nennen fih Eberhard und Mar: 
— tin 





) ſ. Urkundenbuch zu der Königl. Erklaͤrung in Betref der 
Fraͤnkiſchen Ritterſchaft. Sr, Staatsarch. ı Bd.S. 552. 
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tin Fortſch Landſaſſen, deren man zu Recht und Bile 
tigkeit mächtig fen”). 

Unter dem ausdrüdlichen Charakter als Sandfaffen 
erfcheinen Georg, Martin, Albrecht, Philipp, 
Eberhard, Hans Fortſchen Gebrüder zu Peften, 
und Wolfund Chriſtoph Fortſchen zu Thurnau 
auf dem im Jahr 1526 gehaltenen Landtag. 

Bey einer andern Gelegenheit wurde ſchon erzäple, 
wie der Kaiferliche Hof im Jahr 1630 eine Proferips 
tionsstifte von mehreren Sränfifchen Rittern verfertigen 
ließ, und ihre Güter einziehen wollte, weil fie bey dem 
Corps des geächteren Mansfeld gedient. 

Auf diefer Lifte ftanden auch die beyden Soͤhne des 
Joachim von ieh, der Wolf Ahaz von Giech 
zu Wieſenfels, Hans Gerhard von Giech, den feis 
ne vier Vettern geerbt, Hans Chriſtoph von Giech 
und feine Brüder zu Wiefenfels u. ſ. w. Geruͤhrt durd) 
das Flehen des Kanton Gebürg, der dem Heren Marks 
grafen von Brandenburg zugleich vorftellte, daß es bier 
bey auch um feine eigene Jura Fifci et Superioritatis 
zu thun feye, Heß fich derfelbe beivegen, diefe geaͤngſtigte 
Ritter ben dem Kaiſerlichen Hof zu vertreten, ihre Güter 
gegen die bereits ausgeruͤckte Confiscations-Commif- 
fion in Schuß zu nehmen, den Commiflarium mit 
höflichen Worten wieder aus bem Land zu begleiten, und 
ihm zu Thurnau, wo er gegen die heiligften Verſicherun⸗ 
gen, auch dorten nichts zu unternehmen, die Erlaubniß 
erhielt, übernachten zu dürfen, mit Fürftlichen Geſchen⸗ 

ken 








e) ſ. das angeführte urtundenbuch. 


493 a 


fen zu entlaffen. Go großmüchig, fo fhügend nahm 
fit) ſchon damahls das Brandenburgiſche Haus diefer 
Fraͤnkiſchen Ritterfchaft an, während in dem nehmlichen 
Angenblick der Bifhof von Würzburg einen Ritter nad) 
den andern denuncirte, um aus den Händen der Com- 
miffarien die beften Güter um einen Spottpreig wegzu⸗ 
haſchen und damit ſeine Nepoten auszuſtaffiren. 


* 


Zu den allgemeinen Zeugniſſen der Brandenburgi⸗ 
ſchen Landeshoheit über dio Herrſchaft Thu vn au koͤnnen 
wir auch rechnen, daß am 24ten Oct. 1666: Marfgraf 
EChriftian als unmwiderfprechlicher Grund» und Tertitos 
rial⸗Herr (ſo lauten die Worte ber Urkunde) die Pfarrle— 
henleute zu Lim mers dorf gegen die von den Kuͤn— 
ſpergen zu Thurnau veruͤbte Gewalt und Drangfas 

len in feinen Sandesfürftlichen Schug genommen, 


Endlich indem die Herren Grafen von Giech im 
Jahr 1699 tie hohe und fraiſchliche Obrigkeit cum om- 
ni jure territoriali von dem Hauſe Brandenburg als 
ein nutzbares Eigenthum uͤbernehmen wollten, ſo erklaͤr⸗ 
ten ſie dadurch auf die deutlichſte Art, daß die Herren 
Markgrafen vorher im Beſich eines ſolchen Territo- 
riums muͤſſen geweſen ſeyn, ſonſt hatten fie dieſelben 

nicht damit belehnen koͤnnen. Selhbſt der Kaiſerliche Hof 
würde dieſem Vertrag von 1699 die am 2iten Jenner 
1700 erfolgte Beſtaͤttigung (die jedoch den weſentlichen 
Mangel des Churfuͤrſtlichen Confenfes nicht erſetzt hat) 
nie ertheilt haben, wenn nur irgend eine Yusfiche übrig 
geblieben wäre, Die behauptete Unmittelbarkeit der Herr 
ſchaft Thurnau verteidigen zu können, 
51.61. 9.3.8. Re $.9. 
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Spezielle Beweife der Brandenburgifhen Landeshoheit ber die 


Herrihaft Thur nau in den einzelnen Zweigen ber Stantöge: 
walt, und zwar in Rüdficht | 


a) der Zuftiß = Gewalt. 


- Den Berveis, daß fic) die oberfte Yuftiß - Gewale 
der Herren Markgrafen von Brandenburg über die Herr⸗ 
fihaft Thurnau erſtreckt, führen wir dadurch 
A. weil die Herren von Zortfch für ihre eigene Pers 
fon dem Gerichtszwang des obergebirgifchen Hofge- 
richts unterworfen gemefen, 
B. meil von ven Fortſchiſchen Untergerichren die 
Appellation an die ———— Obergerichte ge⸗ 
gangen, 
C. weil die Juſtitz-Gewalt in peinlichen Sachen aus— 
ſchlieſſend von den Herren Markgrafen abgehangen, 
und nachher den Fortſchen nur aus Gnaden vers 
ftattet worden. 
An dem obergebirgifchen Hofgericht, das —* mit 
adelichen Landſaſſen beſetzt war, ſaſſen als Beyſitzer oder 
Urtheiler im Jahr 1466 zwey Martin Fortſchen, 
der aͤltere und juͤngere, ein Eberhard Fortſch zu 
Thurnau im Jahr 1490, 1491,1492,1493, (als 
Hofrichter 1494, 1496, 1497, 1498, und dann 
wieder ein Eberhard) vielleicht ein jüngerer (im Jahr 
ı511 bis 1516, ein org Fortſch zu Peften, im 
Jahr 1491, 1493, 1494, 1507 bis 1514 end» 
lich auh 1527 uf. mw. 

Bor diefem Hofgericht verklagt im Jahr 1466 ber 

Pfarrer zu Heubfh den Martin Fortſ ch wegen des 

Zehn⸗ 
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Zehntens, im Jahr 1467 die Aebtißin zu Himmelfron 
eben denfelben wegen geftörten Befiges ihrer Güter zu 
&immersdorf, Zelkendorf, und Ober-Mengau; Er 
hard von Wildenftein eben denfelben wegen eines 
fhuldigen Pferde. Im Jahr 1496 klagt Conz Fur zu 
Wunſurt wider die Gebrüder Zörg und Martin Fort 
ſchen zu Peften, wegen des einem Fuchfifchen Bauern 
zu Sefau geftatteten Unterfchleifs in Peften, ferner wegen 
ruͤckſtaͤndiger Ehegelder Im Jahr 15 15 belangte Mar- 
ein Fortſch zu Peſten feinen Bruder Georg wegen 
der aus diefem Fuchſiſchen Prozeß herrührenden Koſten. 
Im Jahr 1520 Flagte ein Wiersberg gegen die Fort: 
ſchen wegen der Sehenfolge zu Heßelbach. Im Jahr 
1522 Hieronimus Hof wider die Fortſchen zu 
Deften, wegen eines Schaden-Erfaßes, und 1524 die 

Selicitas Sellin wider Jörg Fortſchens Ver: 
laſſenſchaft, Schulden halber. 2.2 2 
Auf alle diefe Klagen, die man noch mit einer Menge 
anderer vermehren Fonnte, haben ſich die Herren von 
Fortſch zeug der noch vorhandenen Hofgerichtsbuͤcher 
eingelaffen, und zwar nicht etwa, als ob fie das Hofges 
riche blos in der Geftalt eines fchiedrichterlichen Austrags 
anerkannt, ſondern in der Ueberzeugung, dal; es ihr or⸗ 
dentlicher Gerichtsftand fey, deſſen Gerichtszwang fich 
über ſie erſtrecke. Denn als im Jahr 1468 Gutta 
Trautenbergerin wider einen Herrn von Ober— 
nis Flagte, bat fie, den Martin Fortſch durch des 
Gerihts Zwang anzuhalten, in diefer Sache fein Zeug: 
niß abzulegen, wozu er fich auch ohne Widerrebe verſtan⸗ 
ben (ſ. Hofgerichtsbuch d. a. 1468. fol. 261.) Im 
Kk 2 Jahr 
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Jahr 1497. erffärt Jörg Fortſch, aufdie von Fuchſen 
gegen ihn erhobene Klage, in einem befondern Schrei- 
ben an ven Herrn Marfgrafen : 
„Aber das bin ich erpietig Ime (dem Fuchs) vmb folch 
„fein fpruch vnd forderung vor Eurer Gnaden Hofge- 
„richt vff dem gepirg; als meinem arbeneli@en 
„gericht, wie Reche iſt ſtill zu fteen. 
(Hofgerichtsbuch 1497: fol. 1770» ) 
Daß auch die Appellationen von den Fortſchi⸗ 
fhen Untergerichten an das Hofgericht gegangen, er⸗ 
heilt aus. dem Kreilsheimer Vertrag von 1539 welcher 
ausdruͤcklich enchält: 
„daß noch ferner von der Fortſ chiſchen Unterge⸗ 
„richten an das Obergebirgiſche Hofgericht appellirt 
„werden koͤnne.“ 
Ueber die peinliche Gerichtsbarkeit erklaͤrt ſich das Land⸗ 
buch von 1398. alſo: 
„die Fortſchen meinen ein Halsgericht daſelbſt (zu 
„Thurnau) zu haben, kraft eines Briefes vom 
„König Wenzeslaus vom Jahr 1397. Daran 
„die der Herrſchaft unguͤtlich thun.“ 
Kaiſer Friedrich IL. der dieſe Wenzeslauiſche Ur— 
kunde im Jahr 1475 beſtaͤttigte, fügte die merkwuͤr⸗ 
dige Claufel bey: 
„dem hochgebornen Markgrafen Albrechte ten an ſei⸗ 
„nen Gerechtigkeiten unvergreiflich, ob er die a 
„ley daſelbſt hätte,“ 
Nach dem Landbuch von 1 53 1, wird das Halsgericht zu 
Thurnau foweit zugelaflen : 
„als des Marktes Trüpfe reiche.“ 
Ein 
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Ein am Abend Thome im Jahr 1539, zu Krails« 
heim gefchloffener Vertrag, vergonnt den Fortſchen die 
fraifchliche Obrigkeit auch aufferhalb dem Markt Thur« 
nau, binnen dem Gezirk von vier Kreutzen oder Marter« 
- Gäulen, jedoch nur aus Gnaden, und mit dem Bes 
ding, daß das Halsgeriche von den Herren Markgrafen 
zu Sehen empfangen werde ‚; ‚welchen Wertrag Kaifer 
Karl V, im Jahr ı 54 1 beftätiget hat. 


Für ihre eigene Perfon find die adlichen Befiger von 
TIhurnau der peinlichen Suftig » Gewalt des Haufes 
Brandenburg von jeher unterworfen geblieben. 


Wegen eines begangenen Todfchlags, mußten die Ge⸗ 
Brüder Dis und Martin Fortſch den Herren Mark— 
grafen Sriedrih und Siegmund am St. Mar- 
tins Tag 1487 die ewige Oeffnung des Schloſſes Pe⸗ 
ſten geloben. 


Carl ER von Giech murde im Jahr 
1628 zu Kulmbach arretirt, und im Jahr 1633 
1637, und 1640 abermahls einer foͤrmlichen Inquiſi- 
tion unterworfen. Eine dem Brandenburgiſchen Vogt 
zu Kaſendorf zugefuͤgte grobe Beleidigung, mußten bie 
Gebrüder von Künsperg zu Thurnau, dem auf 
dem Thron figenden Heren Markgrafen bey offenen Thuͤ— 
ren auf den Knieen liegend abbitten. Wegen eines zu 
Thur nau verübten Unfugs, mußte abermahls ein Herr 
von Künspetg im Jahr 1716, auf bie Feſtung Ho⸗ 

henberg wandern. 


Kt 3 610, 
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b) Polizey: Gewalt, 


Mac) den Begriffen der alten Regierungen — 
ſich die oberſte Polizey- Gewalt: 

1) auf die öffentliche Sicherheit der Handlungs · Straſ⸗ 
fen, welche man vermittelſt der Landfrieden- und des 
Geleitrechtes handhabte, 

3) Auf eine ftaatswirchfchaftliche Benugung des Wild« 
banns und der Forfteyen. 

3) Auf die oberfte Aufficht in Zunftſachen, endlich 

4) eine Menge Sachen, die wir heut zu Tag als reine 
Polizengegenftände betrachten, pflegte man damahls 
noch zur fraifchlichen Obrigkeit zu rechnen, z. E. 
Sicherheits-Anftalten zu Erhaltung der menfdylichen 
Gefundheit, Verhütung der Tumulte, Wucherges 
ſetze, Zuchthaͤuſer, u. ſ. w. | 

Die Polizey: Gewalt, in fo fern man fie damahls 
als einen Ausfluß der fraifchlichen Obrigkeit betrachtete, 
gebührte alfo dem Haufe Brandenburg Eraft feiner ober- 
ften Juſtitz-Gewalt, in der durch den Krailsheimer Ver- 
frag von 1539 aus Gnaden bemilligten Form. 

Das Geleit wurde durch eben diefen Vertrag dem 
Haufe Brandenburg vorbehalten, und den Herren von 
Fortſch alle neue Befeftigungen binnen dem verwillig« 
‚ten Bezirk unterfagt. 

Aller Wildbon auf den Gütern zu Thurnau und 
Peſten gehörte nad) dem Landbuch von 1398. ebenfalls 
der Herrfchaft als der Fürften und Herrn Herr- 
lich Fein, mit allen OR von den Hammerfchmie- 

den, 
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ben, Eleinen Schmieden, Roblenzinfen, der Vogelweide, 
der Habichtzucht, und den Zeidelmeiden. 
Drer oft erwähnte Krailsheimer Vertrag von 1539 
verbindet die Fortſchen: | 
fih der Brandenburgifchen Forf-Ordnung, wie ats 
dere von Adel und des Klofters Leut zu fügen *). 

Eine Folge der dem Haufe Brandenburg zuftehenben 
Polizey- Gewalt in Zunft » und Gewerbe⸗Sachen, war e8, 
daß Markgraf Georg. Friederich den Gebrübern 
von Giech zu Peften im Jahr 1580 erlaubfe, auf 
ihrem Gut Peften Handwerksleute anzunehmen und zu 
halten, ohne den Zünften in Kulmbach unterwuͤrfig au” 
ſeyn, welche gnädige Zulaffung und Bergünftigung jedoch 
gegen andere von Adel des Gebirgs zu feiner Confequenz 
gereichen folle. 

| 9. 11. 
ce) Militair⸗Gewalt. 

Slott ‚ daß nad) unferer jegigen Militair⸗Verfaſ⸗ 
ſung blos die Bauern und buͤrgerliche unbeſreyte Perſonen 
conferibirt und ausgehoben, die Perſonen der Edelleute 

Kt 4 und 


2) Unter des Kloftersleuten werben bie Himmelfronifchen Klo: 
fterbauern verftanden,, dergleichen die Fortſchen ur: 
ſprunglich felber waren. Unterm ıoten April 1720 cedirte 
der Herr Markgraf von Brandenburg Kulmbach die hohe und 
niedere Wildbans, Korft: und Jagd: Gerechtigkeit in dem 
zum Ritter « Mannlehen » Gut Velten gehorigen Fraifh: Di⸗ 
ftrict, ald ein Leheus-Appertinenz denen Herren Grafen 
von Giech (NB. aud ohne Königlihen Confens), Uns 
term ı ofen Muay 1758 wurde fih über die weitern Forſt⸗ 
und Jagd-Irrungen der Nitterguter Thurnau und Peiten 
verglihen. Im Jahr 1776 aber die Jagdgränze reftauriret, 
geometriſch aufgenommen und tabellarifch beſchrieben. 








500 


und Guͤterbeſitzer aber als Eximirte gaͤnzlich verfchonet 
werden, fo lag nad) der alten Verfaſſung gerade im ent« 
gegen gefesten Verhäftniß die Laſt des ganzen Kriegswes 
fens lediglich auf ver Klaffe der adelichen Gürerbefiger, - 
welche auf jedes Aufgebot des Landes- oder auch des tes 
benheren, nicht felten des Jahrs mehr als einmahl in eis 
gener Perfon mit der gehörigen Anzahl reißigen Knechte 
aufihre Koſten ausgerüftet, erfcheinen und die befchloffe- 
ne Kriegszüge in die entfernteften ander mit machen muß: 
ten. Erſt dann aber, wenn dieß alles nicht mehr zureis 
chen wollte, wurden auch die übrigen Unterthanen zur 
Reiſe aufgeboten, | 
| Als im Jahr 1546 Wolf Fortſch in Thur— 
nau aufgeboten wurde, erklärte er in dem noch vorhan⸗ 
denen Antwortſchreiben : : 
„er wäre feinem gnädigen Fürften und Herrn zu ges 
„horfamen unterthänigen Dienften willig.“ 
Dergleichen Aufgebote ergiengen im Jahr 1547 
viermahl, dann wieder in den Jahren 1550, 1551, 
1552, ins $ager nad) Mürnberg, im Jahr 1553 ſo— 
gar achtmahl, nahmentlich auch an “org Hans und 
Adam Fortfchen, ferner in den Jahren 1560, 1568, 
1587, und zwar nahmentlid) an Georg Wolf von 
Giech zu Peften und Hans Georg von Gied zu 
Thurnau, ferner im Jahr 1592 an ebendiefelben und 
den Hans Adam von Künsperg zu Thurnau *), 
zur 


*) Da die Güter der Thurnauer Künsperge nicht lehenbar 
waren, fo ergibt fih daraus, daß die Aufgebote ſich nicht 
auf die Leheubarkeit, fondern auf die Landſaͤßerey gegründet. 

In 


wi 2 








got 


zur Hülfe des Adininiftratörs von Straßburg. Dee 
Canton» Gebirg, det noch befonders dazu 'aa Pferde 
ſtellte, beſchwerte fid) darüber, baß ber Zug außer land 


Sienge, Im Fahr 1 598 ergieng ein wiederholtes Auft 
gebot an Sigmund von Giech zu Roth, Hans 


Georgen zu Thurnau, und Hans Ehriftoph und 
Georg Dietrich zu Peſten. Im Jaht ĩ 605 det: 
fprechen ebendiefelbe: A 9 


unterthaͤnige und gehorſame Folge zu leiſten.“ 


Dann ergiengen abermahls Aufgebote in den Jahren 
1610, 1611. Ein Vertrag dd: Bayreuth den 
2gten July 1620 worinnen die außervogtlaͤndiſche Rit⸗ 
terſchaft ſich wegen ihrer ſchuldigen Ritterdienſte ver⸗ 
ſchreibt, iſt unterſchrieben von Hans Erhard und 
Joachim von Giech, und in der beyliegenden Rolle 
tie die Ritterſchaft Orts⸗Gebirg ſich an Pferden angelegt, 
ließt man den Hans Erhard von Giech mit 3. Pferden, 
den Hans Mathes von Giech aber mit 2. Pferden an⸗ 
geſetzt. In einem andern Vergleich dd. Kulmbad) den 
2 2ten März 1621 verfprechen mehrere Ritter, und 
darunter auh Wolf Achaz von Gieh, für jedes 
Pierd 150 fl. zu bezahlen. Hierauf folgen wieder Auf- 
| | Kt 5 ge⸗ 


Su der Rolle, wie bie Ritterſchaft Orts-Gebirg ſich an Pfer- 
den angelegt (im Jahr 1620) fteht bey Georg Wil» 
beim von Kuͤnsperg ausdtädlich angemerkt: hat Fein 
Lehen, und doch iſt er mit drey Pferden angeſetzt. Bey— 
ſpiele, da ſich die im Bambergiſchen wohnende Aufſeße von 
dem Aufgebot entſchuldigt, weil fle Bambergiſche Landſaßen 
waͤren, ſind in der Abhandlung uͤber Truppach, Mengers⸗ 
dorf und Obernſees angefuͤhrt. 
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gebote von ven Jahren 1632, 1663, 1665, 1673, 
wo der Canton-Gebirg geantwortet : | 
„er wolle nichts erwinden laffen * 

dabey aber nur das perfonliche Erfcheinen derjenigen. 
feiner Mitglieder entfchuldige, welche unmittelbar zum 
Kaiferlihen Dienſt erforderlich wären; endlih 1674, 
1702, 1734. Das legtemahl nehmlich ı 74 1, wurde 
aud) das Gefinnen des Herrn Markgrafen zu Branden« 
burg⸗Kulmbach, diefe (huldige Ritterdienfte nunmehr in 
eine Geld » Praestation zu verwandeln, gehörig zu 
Thurnau infinuirt, welcher billige Erfag der Ritter« 
dienſte wohl erft unter. der jegigen ruhigen. und beglücften 
Kegierung Seiner Königlichen Majeftät eine völlige Be— 
richtigung wird erwarten dürfen, 

Fand man denn nun noch außerdem ein allgemeines 
‚Aufgebot fämmtlicher Unterthanen ‚nöthig, fo geſchahe 
dieſes nach der Eintheilung der Gerichte. Auf diefe Art 
waren alle Fortfchifche Unterfaßen, die, wie aus den Land⸗ 
buͤchern erwiefen worden, ſaͤmmtlich in die Gerichte nach 
Kulmbach), Caſendorf und Zwernig gehörten, der Bran⸗ 
denburgifchen Kriegsgewalt unterworfen, Zum Bes 
Fenntniß, daß er der Brandenburgifchen Herrſchaft heer⸗ 
‚pflichtig ſey, gab ein folcher Adlicher Hinterſaß zu dem 
Sürftlichen Kaftenamt jährlic ein Huhn, daher heiße 
es 3. B. im Plaßenburger Landbuch von 153 1. fol. 
443. 

„Joͤrg Fortſch hat ein Soͤldengut zu Veitlahm, 

> darauf fise Albrecht Baumann, gibt Kuͤ— 
„chenhuͤner und raißt mit dem Land.“ 


$. 12. 
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5 $, I2, | 
d) Finanz⸗Gewalt. | 


Die oberfte Finanz⸗Gewalt gab ven Brandenburgi⸗ 
fchen Regenten das Recht, fowohl die Herren von 


Fortſch felbft, als auch ihre Unterchanen mik Steuern | 
und Abgaben zu belegen. 


Die Fortſchiſchen Hinterfaßen entrichteten an die 
Brandenburgifche Herrfchaft : 


1) Küchenhüner und Frohndienfte zum Retail | 
ihrer Heerpflichtigfeie und Vogtbarkeit. | 


2) Ein Forftrecht, als Canon für ihre in dem duͤrſt⸗ 
lichen Forſten angebaute Guͤter. 


3) Sichelfutter *) d. i. eine jaͤhrliche Habergülte 
zum Erſatz der ihnen vergoͤnnten jährlichen Behol⸗ 
zung oder anderer Gemeinde⸗Nutzungen. 


Die Herren von Fortſch für ihre Perfon waren 
zwar hauptſaͤchlich zu Leiſtung der perfönlichen Ritters 
dienfte verbunden; allein dem ungeachtet mußten fie fich 
noch außerdem gefallen laſſen, ihren Sandesherten von 
"Zeit zu Zeit baare Geldhuͤlfen zu verwilligen, und daran 
ihren Antheil mitzutragen, ohne daß fie befugt geweſen 








*) Sichel heißt ein Kaften, worinn man bie Stallfütterung 
bineingefhuüttet, wahrfheinlih von dem alten Wort Sekel. 
geugt alfo Sicelfutter eine zum fürftlihen Marftal bes 
ſtimmte Ubgade an. 
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wären , benfelben wieder auf ihre Hinterfaßen umzu⸗ 
legen. 


Zum Behuf biefer Gel-Berwiligungen , und fans 
desherrlichen Schulden⸗Uebernahmen, Famen die Land⸗ 
ſtaͤndiſche Verſammlungen in Gang, von denen jeder 
Mitter gar gerne weggeblieben wäre, wenn er nicht kraft 
feiner Sandfaßen- Pflicht dabey hätte erfiheinen müffen. 


So erfchien alſo auch Eberhard Fortſch im 
Jahr 1515 auf dem Sandtag zu Bayersdorf. 
Saͤmmtliche Fortſchen, und zwar nahmentlich als 
Landſaßen ‚ werden in dem Landtags⸗Abſchied von ı 5 26 
angeführt ($. 8.) Dagegen von den Giechen, die da-⸗ 
mahls Thurnau noch nicht befaßen, zum Theil im 
DBambergifchen Territorium wohnten, und in Branden« 
burgiſcher Hoheit zwar einzelne Stüde aber feine eigent« 
liche Rittergüter Hatten, ausdrücklich angemerkt ift, daß 
fie fich nur als Lehenleute eingefunden. 


Korg Fortſch Half auf dem Sandtag von 1532 
das Umgeld mit bewilligen., Laut des; noch vorhandenen 
Futter⸗Zettels, erfchien im Jahr 1550 auf dem Kulm: 
bacher Sandtag Yörg Fort ſch zu Peften mit 4 Pferden 
und.ı Karrengaul; Wolf Fortſch zu Thurnau ent« 
ſchuldigte fi: | 

„er fen mit der Schwachheit des Zipperleins an« 
„gegriffen, daß er nicht fommen koͤnne, mas 
„aber der zugefchriebene Landtag feine von Seiner 
„Fuͤrſtlichen Gnaden habente Sehen berühre, Das 
„von wolle er auch nicht fegen.“ 

An 
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An denen hierauf dem’ Heren Markgrafen, zu Bes 
zahlung feiner Schulden, von der Nitterfchaft betvillige 
ten 30,000, Gulden, haben die Herren von Fortfch 


zu ihrem heil, laut N ; 400. Qulden wirklich 
erlegt. 


$ 136 - 
e) Kirchen · Gewalt. 


So lange die Roͤmiſche Hierarchie beſtand, konnte 
Überhaupt Fein deutſcher Landesherr zu einer vollen Aus. 
Übung-feiner · Kirchen· Gewalt gelangen. _ Mit der Ein 
führung der Proteftantifchen Kirchen: Verfaſſung erſtreck⸗ 
ten ſich die Brandenburgiſchen Kirchen-Verordnungen, 
geiſtliche Gerichtsbarkeit, und die Kirchen » Vifitationen 
auch über die Herrſchaft Thur nau. 

Kraft der oberſten Kirchen⸗Gewalt, verfuͤgten die 
Herren Markgrafen im ganzen Sand Kirchen-Viſitatio⸗ 
nen, die im Jahr 1559 den gten Jenner zu Hutſchdorf, 
den zoten zu ‘Berndorf, den zıten zu Limmersdorf, 
den ı2ten zu Thurnau, im Jahr 1558 aber den 
2 ıten Movember zu Asendorf und Peften vor fich gien« 
gen, wobey die Fortſchen, mie es die Protofolle ges 
ben, fic) ganz ehrerbietig bezeigt. 

Aehnliche Viſitationen erfolgten in den Jahren 
1586, 1589, 1592, durch die GSuperintendentur 
Kulmbach), zu deren geiftlichen Sprengel die Herrfchaft 
Thurnau gerechner wurde, Im Jahr 1678 ver 
fuchten es die Herren von Giech das allererſtemahl 
ein eigenes Consistorium zu verfügen. 


§. 14. 
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$. 14» 
Beſchluß. 


Aus alle dem geht nun der Schluß hervor: 


„daß vor dem Jahr 1699, bis wohin vorerſt die 
„lLage der Sache nad) dem von Seiner Königlichen 
> Majeftäc nicht anerkannten Vergleich, zurück. 
. „geführte werden mußte, dem Haufe Branden- 
„burg die vollfommenfte Sandeshoheit über die 
„Ritterguͤter Thurnau und Peften gebübre 
„ babe,“ 
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